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ABHANDLUNGER 



i. 

Tßgebuch einer Reise durfih die Kosaken- 
ländery an den Kaukasus und nach Astra^ 
chanj nebst allgemeinen Ansichten über 
Quarantaine ' Anstalten j von St^ 



•Dem Verfasser dieser Reisebemerkungen ^)9 einem 
in Russisch kaiserlichem Dienst stehenden Arzte, 
wurde vor 15 Jahren auf kaiserlichen Befehl der 
Auftrag, die Quarsntainen am Don an der kauka- 
sischen Linie, dem kaspischen Meere und der 

*) Mehrere jetzt beseitigte Umstände, welche das ra- 
schere Aufeinanderfolgen der Hefte der N. A. O« St. 
Ephemeriden hinderten, sind auch Ursache gewesen, 
dals dieses Tagebuch, das schon seit mehreren Mona- 
ten in unsern Händen war, erst jetit erscheint. d, R* 
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4 Abhandlungen, 

Wolga zu besichtigen, und zu ihrer bessern Orga« 
xiisation mitzuwirken. In sein/ bei dieser Gele- 
genheit geführtes, Journal hatte er auch Mehre-, 
res in anderer Beziehung ihm wichtig scheinende, 
mit aufgenommen. — Anstellungen im Civil und 
JMilitär, damit verbundene Reisen, und praktische 
medicinische Beschäftigungen hatten nach seiner 
Rückkehr die Aufmerksamkeit auf andere Gegen- 
stände gelenkt, und liefsen ihn sein Tagebuch aus 
dem Gesichte verlieren. Bei «iner, vor Kurzem 
mit einem Fi'eunde unternommenen ^Durchsicht die- 
ses Journals schienen ihm die Bemerkungen auf 
dieser Reise, seine Ansichten über Quarantaine- 
Anstalten, und besonders über die von ihm besich- 
tigten Russischen, nicht o-hne Interesse für das 
Publikum« Mehrere naturgeschichiliche Bemerkun- 
gen, die schon Gegenstand der Untersuchung frü- 
herer und späteifer Reisenden gewesen , zum Theil 
auch von ihnen erscJiöpft sind, hat er unterdrückt, 
weil ^ie weder Anspruch auf Vollständigkeit ma- 
chen, noch zu gröfserer Aufhellung dieser Gegen- 
stände beitragen können. 



Den ISten Januar 1809 verlieEs ich St. Peters- 
burg bei einer Kälte von 30* R. und darüber, die 
in Moskwa selbst das Quecksilber im Thermome- 
ter gefrieren machte. Ueber Moskwa. Tula , TVo- 
ronesch kam ich in der Nacht am 1. Februar durch 
die erste Stanitze der donischen Kosaken, und über 
den Don selbst, Die Reise durch die unermefsli- 
chen Steppen, die schon in TVoronesch ihren An- 
fang nehmen, besonders in dieser unwirthbaren 
Jahreszeit, ist langweilig und ermüdend. Mit den 
elenden schwachen Pferden ging es langsam vor- 
wärts. Im Verlauf des Tages stiefsen wir oft nur 
Huf eine einzige, nur mälsig grolse^ Kosaken -Sta- 
nitze, u'^d in der ganzen unabsehbaren £bene war 
kaum hie und da eine kleine Meierei ( Chu^ 
^^^)f gleich einer Insel im weiten Meere, zu 
sehen. 



Digitized by VjjOOQIC 



Abhandlungen, '* $ 

Die Poststationen« cHe erst unter Kaher PauVs 
Regierung angelegt wurden, sind isolirt stehende 
Häuser, mit einem erträglichen, nicht immer seb.r' 
reinlich eu, Zimmer für den Reisenden, und einem 
anderen für die Postillione. Auf jeder Station he- 
finden sich 12 — ^ ISk Kossü^eHL mit eifern, A.u^eher 
{Smotritel), die jährlich jeden Mai -Monat mit eben 
so viel andern abwechseln. Jeder dieser Kosaken, 
eben so ungeschickt bei'n^, Faihrex\, wie gewandt 
bei"^ Reiten, ist vexbundei;,, hier ^wei PCerde z^ 
haltep, so dafs im Durchschnitt^, immex ^ Pferde 
auf jeder Station vorhandj^n sini. Für den Le- 
beasunterhalt der Reisenden ist in» diesen i^acht-} 
häusern nicht gesorgt, selbst nicht imm^r für ge^ 
hörige Wärme. Weger^JHo^mangel wird miJ S,troh 
oder Dünger geheitzt; ^in besseres Heitzungsmate- 
rial ist Schilf, o4er hohes Grg.s (B^^rja^y vcas ftbec 
nicht überall zu haben, und theurer ist. 

Die Wirkung der milden Frühlingssonne av{ 
die unabsehbaren Schneegefilde wird immer be- 
merkbarer, ^ber auch das FqrtJLommen auf .Schlit- 
ten schwieriger. Von einer ^leioen Höhe hiai^b 
führ icli in die ypji Baumert^ umgebene Stanltzö 
liamenk^ja , arn Ufer des noch gefromen Donezk, 
Es w£^r eben Jahrmarkt ; das lebendige Gewühl der 
buntfarbigen M^nge, die fröhlichen Gruppen äufser-» 
ten einen, wohlthäti^en und, erheiternden ^ijaflufat 
auf m^ine, durch ä\e ewige Eitiförraigkeit der Reise 
getrübte Stimmung. Zum ersten Mal sah^ ich Ko- 
sakeafrau.en , und Mädchen im F^sttagsschmucke* 
Sie sind wei^ger schlank wi.Q die. Männer gestaltet, 
eher yop, et^was uij.tersetztem Ba,u, doch haben 
sie meistens eine blühende Gesichtsfarbe, grofsQ 
schwarze Augen, und nicht unangeniehme Gesichts- 
züge. Ihr bis auf die Knöphel herabgehendes Ober- , 
kleid, von baumwoUenein , o.der seidenem Zeuge» 
ist zugeknöpft bis zur Hüfte, die ein schön ver4 
ziert er mit einer Schnalle versehener Gürtel um- 
schliefst. Unter dem Oberkleide tragen sie weite 
Beinkleider, und häufig gelbe Stiefeh Die verhei- 
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TatheteH Weiber haben mit Gold ütid Perlen ver- 
sierte Mützen; die Mädchen dagegen lassen das 
schwfirze Haar lil Flechten auf den Rücken herab« 
fallen, und schlagen ein Tuch um den Kopf« . 

Den 8ten Februar fuhr ich über den gefror- 
nen Aksai^ und befand mich im Angesichte des, 
terassenförmig und malerisch auf einer Anhöhe 
«ich erhebenden, neuen Hauptorts der donischen 
Kosaken , Novoi Tscherkask, Eine anständige 
Wohnung war nicht sogleich auszumitteln , sie 
wurde mir erst nach der Rückkehr des Attaman 
angewiesen, der mich in seiner Equipage zu sich 
abholen liefs» Diese Vorsorge , deren ich mich 
auch in der Folge zu erfreuen hatte, wufste ich 
sehr zu schätzen , indem ich schon die Erfahrung 
gemacht, dafs man in dem tiefen Schmutze der 
ungepflasterten Strafsen im eigentlichen Sinne stek« 
keu bleibt« 

Dem stellvertretenden Attaman, General • Lieu« 
tenant Martinow (sein abwesender Schwager Pla^ 
tow ist wirklicher Attaman) habe ich viele Güte 
und Gefälligkeiten zu verdanken* Einen besondern 
Beweis seiner Aufmerksamkeit gab er mir dadurch, 
dafs er mir seine Tafel anbot« Ein Fremder ist 
bei dem Mangel an Gasthäusern, und andern Ein- 
richtungen dieser Art, hier übel daran, weil es 
schwer ist, sich mit dem zum Lebensbedarf Nöthi- 
gen zu versehen. In dieser Verlegenheit befand 
ich mich , wie der Attaman sich einige Tage auf 
seinem Landsitze aufhielt, und diese Sorge mir 
selbst überliefs. 

Erst vor 4 Jahren ist Novoi Tscherkask ge- 
gründet, weil Alt- Tscherkask^ der frühere Haupt- 
ort der donischen Kosaken, eine sumpfige, Ueber- 
schwemmungen ausgesetzte, daher ungesunde Lage 
hat. Der Plan zu dieser neuen Stadt. ist grofs an- 
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Abhandlungen^ 7 

gelegt y sie soll die ganze Höhe d^s Berges bis zu 
^eiqem Fufse einuehipep. 

Schon stehen 500 mitunter gutgebaute {läuiet 
da, un4 es wird eifrig fortgebs^ut 

Die nicht ghuz vollendete Kanzlei , wo das 
höchste Tribunal, und andere Gerichtsbehörden 
ihren Sitz haben sollen, ist ein schönes Gebäude, 
Zur Hauptkirche, die in einem grofsen Stylq auf- 
geführt werden soll, ist erst d^r Grupd gelegt. 
Am Abhänge des Berges , in einer g^supdfin Ge- 
gend liegt, das Jlospital , ein ziemlich grofses höl- 
zerpes Gebäude, mit geräumigen luftige^ J^immern, 
in den^ sich Jetzt pur gegen 60 leichte, gut ver- 
pflegt^, und von einem geschicktep Arzte behan- 
delte. Kranke fanden* Aq der östlichen Seite der 
V\nhöhe wipdet sich der nicht sehr breite ^A:.9/z2 durch 
das Thal, ergiefst sich endlich in den Don f und 
trägt viel zur Verschönerung der reizenden Lage 
und Umgebung der Stadt bei, von welcher man 
eine herrliche Aussicht auf die angebaute Umge- 
gend geniefst. Damit es in der Stadt nicht an 
Wasser gebreche, «sind nach dem Plane 52 Brun- 
nen bestimmt, vop ^epep sc^op melirer^ fius^e- 
graben sind« 

Seit 1802 hat die Verfassung der Kosaken eine 
Reform erlitten« Sie baben ein eignes oberstes 
Tribiinal; Kanzlei des douischen Aeers , beste- 
hend aus dem Attanian als Vorsitzer, und zwei be* 
ständigen Mitgliedern j aufserdem werden alle- drei 
Jahre noch 4 Beisitzer gewählt. Pieses Tribunal 
ist in drei Expeditionen getheiit, in die militäri- 
sche, bürgerliche, nnd ökonomische. In militari* 
scher Hinsicht steht diefs administrative Tribunal 
unter dem Kriegs -Cqllegia , in Rechtssachen unter 
dem Senate, üeber alle polizeiliche und sonstige 
bürgerliche Vorlälle berichtet es an den Minister 
des Innern* Zur bessern Verständigung der Ge- 
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8 Abhandlungen. 

setze 9 Ordnung des Procersganges , i9t ihnen von 
Seiten der Krone ein Procureur beigegeben. 

Den 8ten Februar fuhr ich nach der Quaran- 
taine Jegorlik^ an der Gränze des t)onischen Ge- 
biets, gegen das Kaukasische Gouvernement zu, ge* 
legen. 

Ich mulste durch Kh- Tscherkask ^ 25 Werst« 
von Neu- Tscherkask, früher der Hauptort der Ko* 
saken am Don. Es ist ein grofser, aber schlecht 
gebauter, im Moraste steckender ungesunder Ort. 
Der jährlichen Ueberschwemmungen wegen, zu 
welcher Zeit man mit Böten durch die Strafsen 
der Stadt fahren kann, sind die Häuser auf hohen 
Pfählen erbaut, und um die meisten läuft eine, 
durch ein Dach geschützte offene Gallerie. Di« 
Strafsen sind der sumpfigen Lage wegen alle mit 
Holz gebrückt. In der grofsen Hauptkirche findet 
sich ein reicher Schatz an Edelsteinen, Gold und 
Silber, der gröfstentheils sich dadurch angehäuft ha- 
ben soll , dafs die Kosaken , ehe sie in den Krieg 
zogen, ihre besten Schätze in der Kirche nieder- 
legten, welche sie, wenn sie nicht wieder zurück« 
kehrten, beerbte. Dieser für die Kirche ersprielsr» 
liehe Gebrauch scheint sich in neueren l^eiten ver«* 
loren zu haben, wo die Kosaken, wie man wissen 
will, ihre Schätze vergraben sollen. Auch ihre 
Siegstrophäen, und die Geschenke der Russischen 
Monarchen werden in der Hauptkirche aufbewahrt« 

Die Lebensweise der Kosaken im Allgemeinen 
ist einfach und ökonomisch. Ihre Oekonomie 
'streift häufig an Geiz und Knauserei. Gastfreiheit 
gehört gerade nicht zu ihren Tugenden. Der Sinn 
für Ordnung und Reinlichkeit, den man bei einem 
grofsen Theile von ihnen findet, hat seinen Ur- 
sprung hauptsächlich in ihren Religionsbegriffen, 
weil sie meistens zu der Sekte der Roskolniken, 
Recht- oder Altgläubigen, gehören. Ihre Hauptnah- 
rungszweige und Beschäftigungen sind Ackerbau, 
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Viehzucht, Weinbau und Fischerei. Der Landwein ist 
von keinem üblen 6eschmacke9>doch mufs man ihn 
etwas älter werden lassen, um ihn trinkbar zu fin- 
den. Die. beste Gattung Wein heifst von der Sta- 
nitze, wo er gebaut wird , Zimljanskou 

Die Fischerei im Don und den Nebenflüssen 
ist sehr bedeutend, aufser den Stören, Lachsen, 
Sterletten, die in ungeheurer Menge sich finden, 
giebt es hier noch alle in den nördlichen Gewäs- 
sern vorhandenen Fischgattungen« 

Noch haben die Bewohner von Staraja Tscher* 
Jtash, eine grofse Vorliebe für ihre alte Hauptstadt. 
Wenn sie auch nicht alle mit der Versetzung der- 
selben unzufrieden sind, so sind sie es doch mit 
der, für den neuen Hauptort bestimmten Stelle* 
Schon des Namens und alter Anhänglichkeit wegen, 
mancher Handelsvortheile nicht zu gedenken, hät- 
ten sie es lieber gesehen, wenn man am Don ihre 
Hauptstadt gegründet hätte. 

Die Gegend zwischen Staraja Tscherkask, und 
der, 120 Werste entfernten, Quarantaine Jegorlikj 
ist eine fortlaufende grofsentheils unfruchtbare 
Steppe. Die Quarantaine liegt an dem Flusse Je- 
gorliky mittlerer, auch stinkender Jegorlik genannt, 
der etwa 80 Werste von hier sich in den Manüsck 
ergiefst, welcher darauf in den Don fällt. Eine 
baufällige Brücke führt zu der Quarantaine; von 
den in ziemlich weiten Zwischenräumen von ein- 
ander Hegenden Gebäuden, dient eins mit S Zim- 
mern zur Aufnahme der Reisenden bessern, 4 Erd- 
hütten für Reisende geringeren Standes; zwei Ge- 
bäude zur Räucherung der Waaren, eins zur Rei- 
nigung durch Wärme, für feinere Stoffe, mit beson- 
ders zarten Farben, .welche durch das, nach der Guy 
ton Morve auschen Methode entwickelte oxygenirte 
Salzsäure leiden könnten; zwei Hallen oder Schauer 
zur Lüftung derselben, ^und eine kleine Wohnung 
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10 Abhandlungen* 

für die Wache* Auf der andern Seite des Flusses 
wohnt ^d^r Oberaufseber, der Arzt, zwei Kosaken« 
officiere; und ein Commando von 80 Kosaken, un- 
ter denen viele Kalmj^cken sich befinden« ' 

Weil diese Gebäude nicht hinreichen, so y\rurde 
det Anbau mehrerer angeordnet, auch die Ausgra-, 
bung einiger Brunnen und eines Kanals um die 
ganze Quarantaine bestimmt. Durch ihre Verle- 
gung in eine bessere und gesundere Gegend« wurde 
allen Mängeln am sichersten abgeholfen werden; 
denn dieses, üble Ausdünstung verbreitende, beinahe 
stinkende Wasser, an dem sie liegt, dazu der Man-, 
gel an gutem Trinkwasser , kann bei verlängertem 
Aufenthalte nicht anders als nachtheilig auf die 
Gesundheit wirken* ^ 

Bei vielen, zum Wohl der bürgerlichen Ge-» 
Seilschaft getroffenen, Einrichtungen ist es nicht 
immer möglich, die Ansprüche aller Individuen; 
*zu berücksichtigen; doch liefsen sich in diesem 
Falle, durch eine nicht eben mit grofsen Umstän- 
den verknüpfte Verlegung der Quarantaine in eine- 
gesunde Gegend, alle Erfordernisse leicht verein- 
baren. Auf der Gränze des kaukasischen Gouver- 
vements, soll eine, ganz zu diesem Zwecke, in 
aller Hinsicht vorzüglich geeignete Stelle sich 
finden. 



In Gesellschaft des, indessen in der Quaran- 
taine eingetroffenen, Attamans trat ich nach been- 
detem Geschäfte meine Rückreise nach Alt ^ Tscher* 
kask an. Dort verweilte ich einen Tag bei dem 
Apotheker Michelsan^ der in seinem Fache, be- 
sonders auph als guter Chemiker, und in andern 
in diesen Gegenden so seltnen Kenntnissen sich 
auszeichnet, und dessen thätigen Freundschaftsbe- 
weisen ich während meines Aufenthalts am Don viel 
zu danken habe* 
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Einige Tage später machte ich von Nett- Tscher- 
kask mit einigen Bekannten eine Ausflucht nach 
Nachitschewan Wir fuhren auf dem gefrornen 
Aksai^ dessen rechtes mit zerstreuten Landsitzen 
bedecktes hohes Ufer, mit der im Hintergrunde» 
über die ganze Gegend hervorragenden^ neuen 
Stadt, 6ine überaus angenehme Ansicht gewährt. 
In dem, durch die vielen, in der Nähe gelegenen 
Stanitzen, belebten Steidtchen Aksai, wo der Fluf« 
dieses Namens sich in den Don ergiefn , blieben 
wir über Nacht , und fuhren Tags darauf auf 
dem gleichfalls gefrornen Don bis Nachitschewan. 
Ueberall sieht man auf diesem Flusse grofse Weh* 
ren oder Dämme zum Aufhalten der stromauf- 
wärts schwimmenden Fische, die an diesen Stellen 
in Netzen gefangen werden. Der unglaubliche 
Ueberflufs derselben entschuldigt nicht die unnö- 
thige Verschwendung, die man sich erlaubt. Um 
die in das Eis gehauenen Oeffnungen lagen grofse 
Haufen zum Theil noch lebender Fische ungenutzt, 
den sich hier sammelnden Hunden, Adlern, Mo« 
wen und Schweinen preisgegeben. An den sehr 
bewohnten Ufern sieht man in ungeheurer Menge 
Fische zum Trocknen aufgehängt, und Kalmycken 
beschäftigt • sie im Flusse zu reinigen und abzu* 
waschen. Von Aksai bis Nachitschewan scheint 
längs dem Flusse nur ein Dorf sich hinzuziehen; 
eines der beträchtlichsten Dörfer ist die, bei der 
Geburt des jetisigen Kaisers, hier angelegte Sta- 
nitze Alexandrow. 

Nachitschewan ,. auf einer Anhöhe am Don 
gelegen, hat regelmäfsige breite Strafsen, und mit- 
unter gut gebaute Häuser. Vor etwa 50 Jahren ist 
der Ort von 1,000 armenischen Familien angelegt 
worden. Nach Entfernung der Russisch en Armee 
aus der Krimm verliefsen sie ^ diese Halbinsel, aus 
vielleicht ungegründeter Furcht vor den Tataren* 
Die Lage des Orts, der nicht zum Gebiete der do- 
niachen Kosaken, sondern zum Jekaterinoslawschen 
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Gouvernement gehört, ist ungesund. Ueberschwem- 
mungen der Umgegend vom Den, veranlassen Wech- 
selfieber, und andere, 'sumpfigen Gegenden eigen- 
thümliche, Krankheiten, die durch die häufige 
Fischnahrung noch mehr unterhalten werden. Rast- 
lose Thätigkeit und Betriebsamkeit, vereint mit gro- 
fser Umsicht bei'm Handel, welche die Armenier 
besonders auszeichnet, haben den Wohlstand die« 
ser neuen Ansiedlung begründet; und es ist nicht 
zu bezweifeln, dafs bei dem Bestreben dieses Volks 
Schätze zu erwerben, und zu häufen, auf jedem 
möglicheri Wege, ohne in der Wahl der Mittel 
schwierig zu seyn, der Wachsthum und Flor die- 
ser Koloiiie immer mehr zunehmen werde. Si» 
handeln mit Persischen, Indischen und eigenen Fa- 
brikaten; die letztern werden, weil jene gesuchter 
sind, häufig auch für Persische, Indische oder Tür- 
kische Erzeugnisse verkauft. Die Kramläden in 
ihrem Kaufhofe sind mit gestickten Stoffen aller 
Art, besonders schönen Stickereien auf Leder ge- 
füUt, auch Tücher, Leinewand, Pfeifenköpfe, fin- 
det man in grofsen Vorräthen«. Es gewährt ein un- 
terhaltendes Schauspiel, die ernsten Armenier mit 
Nmtergeschlagenen Füfsen, in ihren Laden sitzen 
zu sehen, um die sich durch mannichfaltige Tracht, 
Gesichtszüge und Sprache verschiedene Käufer drän- 
gen, ohne sie aus ihrer ruhigen gleichmüthigen 
Fassung zu bringen. Mit demselben Phlegma und" 
£rnst fand ich Mehrere von ihnen in einem schlech- 
ten schmutzigen Kaffeejiause, und in eben so ei- 
nem Xr.asthofe, mit der Pfeife im Munde vor sich 
hinstierend, oder in einer Partie Schach begriffen, 
ohne etwas um sie herum einiger Aufmerksamkeit 
zu würdigen. Ich bin weit entfernt, diese Nation 
für phlegmatisch zu halten; im Gegentheil glaube 
ich, eine ununterbrochene Thätigkeit des Geistes 
beschäftigt sie ausschliefsend mit einem Gegenstande, 
so dafs Alles, was nicht in ihren Handelskreis ge- 
zogen werden kann, ihnen geringfügig und unwich- 
tig erscheint» Dieselbe Erfahrung hat man auch 
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wobl Gelegenheit in Europa bei bandeltreibendeH - 
Individuen und Nationen zu machen. 

Am Thronbesteigungstage des Kaisers war bei 
dem Atta man in Novoi Tscherkask grofse Tafel, 
wo unter Abfeuerung des Geschützes, die Gesund- 
heit des Kaisers, des kaiserlichen Hauses, des At- 
taman Platöw etc. ausgebracht wurden. Nach auf- 
gehobener Tafel wurden auf- dem Platze vor dem 
Hause des Aitamans, Reiterübungen der Kosaken 
angestellt, die sie mit viel Gewandtheit ausführten» 
Unter andern schössen sie, indem sie in vollem 
Jagen vorbeisprengten, ihre Pistolen auf Ziele von 
Schilf oder Stroh mit auffallender Sicherheit, ohne 
zu fehlen, ab. Während und nach der Tafel un- 
terhielt uns ein Sängerchor mit malorossianischen 
fröhlichen Volksliedern , der wohlklingende natio-^ 
nelle Gesang, vielleicht auch der mitunter schlüpf- 
rige Inhalt desselben erheiterte die Gesellschaft, die 
oft wiederholten Gesundheiten, und die immer 
mit starkem Punsche gefüllten Gläser, brachten sie 
endlich aus dem Gleichgewichte. In diesem Zu- 
stande glücklicher Selbstvergessenheit, wo Jeder 
sich offen und ohne Rückhalt zeigte, offenbarte 
sich eine gewisse gutmüthige Herzlichkeit, die 
man bei dem Russischen Volke überhaupt, unter 
ähnlichen Umständen zu bemerken Gelegenheit hat. 

Ich befand mich hier meistens in Männerge- 
sellschaft. Frauen sah. ich nur auf dem schönen 
Landsitze des Generals Plütoiv am Aksai^ wo ich 
dessen Gemahlin und Töchter kennen lernte, die 
auf der, in der Umgebung der Residenzen üblichen 
Weise leben , auch ganz auf Europäische Weife 
gekleidet sind. Die Gemahlin und Kinder des 
stellvertretenden Attamans halten sich meistens auf 
seinem Land gute auf. 

Die zu der höheren Klasse gehörenden Kosa- 
ken ziehen sich gerne auf ihre Landsitze zurück, 
wo sie ungestört, ajif gemifsreiche Weise ihr Le- ^ 
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hen hinbringen. Wenige beschäftigen sich ajuch mit 
Leetüre. Bei einem Gutsbesitzer fand ich ejine, ihm 
gehörende Kapelle von ziemlich guten Musikern. 

Die Umgebungen der Kosaken zu Pferde sind 
jetzt, ip der sogenannten Butterwoche, eine gewöhn- 
liche Unterhaltung, und ich hatte Gelegenheit, 
ihrer seltenen Gewandtheit mich öfterer zu erfreuen. 
Mit besonderem Interesse wohnte ich diesen Uebun- 
gen an einem schönen Tage in der Nähe von Alt- 
Tscherkask bei; wo ein ungeheurer Zusammenflurs 
von Zuschauern diesem Schauspiele durch ihre leb- 
hafte Theilnahme noch .einen höhern Reiz verlieh. 

Nachdem ich noch einmal die Quarantaine be* 
sucht, die von dem eben aufgegangenen Eise fast 
ganz unter Wasser gesetzt war, reiste ich den 23. 
März von JSovoi Tscherkask ab. Eine Werst hin- 
ter der Stadt liefsen die schwachen Pferde schon 
mein Fahrzeug vor einer kleinen Anhöhe im Ko- 
the stecken, und konnten es mit aller Anstrengung 
nicht herausbringen. Nach langem Warten , und 
Pi^üfung meiner Geduld, erhielt ich endlich aus 
der Stadt noch 2 Pferde? zugeschickt, mit deren 
Hülfe man eben so wenig im Stande war, den bis 
über die Achse eingesunkenen Wagen herauszu- 
bringen. Mit zwei starken kräftigen Ochstn, von 
einem in der Nähe wohnenden, mir bekannten 
Kosaken- Capitaine, gelang es endlich, mein Fahr- 
zeug flott zu machen. Weil es indessen spät ge- 
worden, nahm ich die Einladung des gefälligen 
Capitains, dem ich die Hülfe zu danken hatte , an, 
■und blieb die Nacht bei ihm. Ehe ich Tags darauf 
Aksai erreichte, sah ich mich wieder genöthigt, 
ein paar Ochsen zu miethen, um den versunkenen 
Wagen herauszuhelfen , die das mit einigen kräfti- 
gen Kucken ausrichteten,, was mehrere zur Hülfe 
genommene unaufhörlich angetriebene Pferde, nicht 
zu bewirken vermochten. 
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Abends erreichte ich exidlich die Kreisstadt Ro* 
stow 9 und mufste hier beinahe 4 Tage verweilen,, 
weil der ausgetretene Don die ganze Gegend über- 
schwemmt ) und die Brücke weggerissen hatte. 
Eine halbe Werst von diesem Städtchen auf einer 
bedeutenden Anhöhe liegt die Festung Dmitria Ro* 
stowskaja^ ein paar VV erste von Nachüschewan. 

Das Haus des Commandanten, einige Kasernen 
und einige unbedeutendere Häuser sind die einzi- 
gen Gebäade, die die Festung enthält. Bei einem* 
Terlängerten Aufenthalte in Rostow gewährte mir 
die Unterhaltung mit dem hiesigeui aus Spanien 
stammenden, Kapitan-Sprawnik (Landpolizeimeister), 
Namens Gonsaloz, einem unterrichteten Manne, 
einige Zeitverkürzung. Ein Schatz von Kenntnis* 
sen und Erfahrungen, die er sich erworben, ms^ch« 
ten den Umgang mit ihm interessant und beleh- 
rend. 

Am zweiten Osterfeiertage , den löten März, 
konnte ich mich wieder auf den Weg mächen, und 
zwar diefsmal zu Wasser auf dem Do/i, der nun 
irei vom Eise war; die Wagen wurden auf ein 
grofses Boot geladen. Zu Lande rechnet man 34 
Werste von hier nach jisow\ wir brauchten, weil 
der contraire Wind den Gebrauch der Segel nicht 
erlaubte, 3^ Stunden, Längs dem rechten Ufer 
des Doh's wohnen in reinlichen Schilfhütten mei* 
stens Fischer, die hier ein einträgliches Gewerbe 
treiben, und diese sonst menschenleeren, öden und 
unangebauten Ufer des Doh's eini^ermaafsen be- 
leben. 

Meine Erwartung von Asow wurde sehr her- 
abgestimmt, als ich in diesem elenden Städt- 
chen oder Dorfe anlangte , das, schon unter dem 
Namen Tariais den Griechen bekannt, in spä- 
terer Zeit ein bedeutender, Handelsplatz der Ge- 
nueser war» un4 ^Is wichtige Festung zu Peter 



Digitized by 



Google 



16 Abhandlungen. 

des Grofsen Zeiten galt« Von cBesem alten Glänze 
ist auch keine Spar übrig. Die Festung ist zer- 
stört, und nicht wiederhergestellt; das Städtchen 
besteht jetzt aus armseligen Hütten, und der Han- 
del hat sich von hier weggezogen. Noch densel- 
ben Tag setzte ich meine Reise weiter fort, habe 
aber nie eine mühsamere und unangenehmere 
bestanden, als die Fahrt durch diese Wüste, von 
ausgetretenen Flüssen - aufgehalten , unaufhörlich 
mit Widerwärtigkeiten aller Art kämpfend. Mit 
elenden schwachen Pferden, betrunkenen Postknech- 
ten irrte ich auf den Steppen umher, oder setzte 
mit grofser Gefahr auf kaum zusammenhaltenden 
Fähren über weit ausgetretene Gewässer. Mein 
Nachtlager war die unwirthbare Steppe, oder eine 
unwohnliche Station, die kaum Schutz gegen die Wit- 
terung gewährte, und nur die Sehnsucht nach der 
Steppe wieder. rege machte. Bei fast jedem Flüfs« 
chen, deren auf diesem Wege so viele angetroffen 
werden, und die jetzt zu Strömen angeschwollen 
waren, war eine schwierige, lange aufhaltende, und 
selbst gefahrvolle Ueberfahrt zu bestehen. Zu al* 
len dem kam noch ein Aufenthalt in einem ärm- 
lichen Dorfe, den der beschädigte Wagen nöthig 
machte, wo der Wirth und seine, zur Feier des 
Osterfestes betrunkenen Gäste mich umtobten, in- 
dessen ich mich in Geduld fügen mufste» bis der 
Schmidt, der die Reparatur zu übernehmen hatte, 
seinen Rausch ausgeschlafen. 

In den langen Z'wischenräumen von einer Sta- 
tion zur andern wurde die ewige Einförmigkeit, der 
in endloser Ferne sich hindehnenden lautlosen Ebe- 
nen, nur mitunter durch Schwärme von Zugvö- 
geln, wilden Gänsen, Enten, über unsere Häupter 
schwebende Adler, Schwäne und an Sumpfufem 
sich in langen Reihen lagernde Kropfgänse oder 
Pelikane unterbrochen. Die letzterh nähren sich . 
nur von Fischen, die sie mit ihren schlagenden 
Flügeln, und grofsem Geräusche in dem getrüb- 
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ten Wasser vor «ich hör, bis {|uf die sumpfigen 
Ufer treiben, und dann verzehren, oder in ihren 
am Halse befindlichen Säcken zur Nahrung für ihro 
Jungen aufbewahren. Auch unterbrachen zuweilen 
die Einförmigkeit, einzelne oder in kleiner Zisihl 
zusammen vvaidende Pferde, die, sich selbst über^ 
lassen« frei umherlaufen, und von den Kosaken 
des schwarzen lUeers und Tataren, wenn sie 1} bis 
2 Jabr alt ^ sind, mit Schlingen eingefangen werden. 
Der Graswachs auf diesen weiten Ebenen ist üppig, 
und der Boden kulturfäbig; auch soll sich ein gro<- 
fser Reichthum seltener Pßanzen finden. In die^ 
sem Jahre, wo der Winter sich überall verspätet^ 
und die Natur die. Schneedecke erst jetzt abzuli^ 
gen anfängt, sprossen nur noch wenig Frühling»> 
blümch^n hier und da hervor. 

Der Steppenbrand, den ich eine Nacht zu beob- 
achten Gelegenheit hatte, ist nicht immer Folge 
von Sorglosigkdt ; . diels war wenigstens jetzt nicht 
der Fall, sondern er wird häufig, um den bessern . 
Wuchs des Grases und des Schilfes zu befördern, 
absichtlich angelegt. Wenn das Gras schon hoch 
ist, und diese wogenden Flammen um sich grei- 
fen, so verzehrt ein solches Feuermeer mit tingd* 
heuerer Schnelle Alles auf seinem Wege; selbst 
Vorüberfahrende sind in Gefahr , ergriffen zft 
werden. 

Ueberall sind auf diesen Steppen gröfsere un4 
kleinere Grabhügel zerstreut, und in manchen Ge- 
^enden #o gehäuft, dafs man nicht unihin kann» 
sie für die Gräber eines grofsen untergegangenen 
.Völkerstamms zu halten. Mehrere von ihnen sind 
mit Kreuzen, und anderen Denkmälern aus neuerer 
Zeit bezeichnet, weil die nomadisirenden Völker 
diese Todtenmähler zuweilen zum Begraben ihrer 
Verstorbenen benutzen. 

Einige Stunden vor meinem Eintreffen in J^ 
katerinodar,, dem Haupto]:te der Tschernoinorä|- 
N.J. Q. F. XIV, tdi, I, St. 2 
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sehen Kosaicen, wurde mir der überraschende ein- 
zige Anblick über das hohe kaukasische Gebirge. 

Die Aussicht über diese, ,in »voller Pracht bei 
heiterm Himmel sich erhebenden , von ewigem 
Schnee bedeckten Gipfel ist unbeschreiblich schön, 
und belohnte mich reichlich für die überstandenen 
Mühseeligkeiten. Auch nimmt die Gegend hier 
: schon einen lieblichem Charakter an; ein reiche- 
i'er Pflanzenwuchs, schöneres frischeres Grün deckt 
den bis dahin erstorbenen Boden; Baumgruppen, 
und selbst ein kl^nes Wäldchen geben der Gegend 
ein fröhlicheres Ansehen, und vollendeten den ange- 
nehmen Eindruck, den die vom Kuban durchströmte 
reizende Landschaft auf mich machte. 

Es sind von Asow hierher etwas über 200 Wer- 

ste, und doch hatte ich 7 Tage wegen der (Jeher- 

'schwemmungen und anderer Unfälle auf einen Weg 

gebraucht, den man sonst in 1^ bis 2 Tagen zu« 

rücklegt. 

Ein bei der Einfahrt in die St?idt mich erwar- 
tender Kosak führte mich in die mir bestimmte 
Wohnung, ein freundliches , von einem weiten 
Grasplatze umgebenes Häuschen. Wie bei den 
donischen Kosaken, so fand ich auch hier, wie 
überall, wo meine Sendung mich hinführte, eine 
Ordonnanz vor, zur Besorgung und Ausrichtung der 
etwa erforderlichen Aufträge, 

Das Zusammentreffen im Hause des Attamans, 
zu dem ich zur Mittagstafel abgeholt wurde, mit 
einem alten Bekannten, dem Kollegienrath Dn 
i;. Kerber, yie\chen ein, dem meinigen ähnlicher, 
Auftrag hierher geführt hatte, und der von mei- 
nem Eintreffen se^ne baldige Ablösung sehnlichst er- 
wartete, war mir überaus erfreulich. An den At- 
taman General Bursdk fand ich einen einfachen 
und offenen Mann, von dessen ausgezeichnetem 
>Ittth und Tapferkeit mau eine giofse und gegrün- 
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iieie Meinung hat, wovon er auch oft, im Kattipfe 
mit den Tscherkessen , unleugbare Proben ablegte. 

Eleganz und Sauberkeit in der Wohnung, bei 
der Tafel, und im Ameublement sucht man hi^r 
überall, selbst bei dem Attaman , vergeblich. 
Tiscbgerätbe und Tafelzeug hat ein unscheinbares 
Ansehen. Vertraulich behelfen . sich zwei bis drei 
Personen mit einem 'Glase zju ganz verschiedenar- 
tigen Getränken. Die grofse Menge Speisen, nach 
Russischer Art bereitet, sind zum Theil- nicht un- 
schmackhaft, und wer, wie ich, nach . einer so* 
denkwürdigen Steppenreise nicht gar zu schwierig 
ist, wer seine Anforderungen nach den Umständen 
herabzustimmen weifs^, wird sich unter dies^na 
Volke einige Zeit recht wohl befinden. Nur mit 
dem hier, wie bei den donischen Kosaken gewöhn* 
liehen, starken und schlecht bereiteten Punsche, der 
dem Gaste unaufhörlich aufgedrungen wird, konnte 
ich mich nicht befreunden, und sagte mich ein- für 
allemal~11uTch eine bestimmte, nicht wenig befreni* 
dende Verweigerung, von federn weitern Ansin«^ 
nen dieser Art los. 

Das diesseitige Ufer des Kubans ist hoch, vet« 
tieft sich aber sogleich wieder; in dieser sumpfigen 
Vertiefung liegt Jekaterinodar. Diese ungünstige 
Lage, häufige Nebel, und das hier trübe und 
schlechte Wasser des Kuban*s, tragen zur Unge- 
sundheit des Orts bei, und disponiren zu den lang-> 
wierigen Wechselfiebern und anderen bösartigen 
Fiebern, die hier herrschend sind. Aerzten ver« 
trauen sich die Ts ehern omo];zen nur selten an, und 
legen keinen besondern Werth auf ihre Vorschrif- 
ten. Die überaus strengen Fasten, von denen sie, 
selbst in den dringendsten Fällen, sich keine Ab- 
weichung erlauben, ziehen die Krankheiten noch 
mehr in die Länge, und machen sie gefahrvoller. 
Oer Ort besteht mehrentheils aoi weitläufig auseiji-» 
anderstehenden, mit Sttoh gedeckten> Häusern odel< 

2* 
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Hütten, abwechselnd mit Gärten und grasbewach- 
senen Plätzen und Aeckern. 

Auf den breiten Strafsen und grolsen Zwischen- 
räumen sieht man häufig das Vieh waiden. Die 
Häuserzabi gab man mir auf 560, und die der Be- 
wohner auf 2,500 an* — Die Lebensmittel sind 
liier ungemein wohlfeil: ein Pfund Rindfleisch ko- 
stet 5 — 6, ein Huhn 8« ein Fasan 25, und ein 
Pfund Brod 3 Cop» Ihre hölzerne Kirche enthält 
viel Reichthümer; aus dem nämlichen Grunde, wie 
kiei den donischen Kosaken, weil sie ihre besten 
Scheitze dort niederlegen, wenn sie in's Feld zie« 
hen, und im Fall sie nicht wiederkehren, df»r Kir- 
^e als Erbtheil hinterlassen«. 

In den frühesten Zeiten lebten in diesem zum 
t^uriscben Gouvernement gehörigen Bezirke, mei- 
stens kaukasische Yölkerstämme und nogaische 
Tataren. Die jetzigen Bewohner, die Tscherno- 
morzischen Kosaken, hiefsen ehemals Szaporoger, 
von ihren Wohnplätzen jenseits des Dnepr an den 
Wasserfällen dieses Flusses. Die Polen nannten sie 
Haidamaken« Dieser gemischte Häufen von Mar 
lorossi^nern , Polen, Tataren, führte ein eheloses 
Lebeo.. Weiber wurden unter ihnen nicht gedul* 
4et, wenn xsie auch aufserhalb ihrer Niederlassung 
käufig mit ihnen Gemeinschaft hatten, aber in ih* 
r^r SetschA oder Wohnsitze durfte sich keine Frau 
sehen lassen« Um ihre Zahl vollständig zu erhal- 
len, nahmen si^ Herumstreicher alier Nationen, 
und von allen Religionen, selbst Verbrecher, unter 
sich auf, und raubten Kinder. Ihre Verfassung 
war ganz militärisch; sie hatten einen Heerführer 
jS95cÄi0tt;($/ - Attaman (von Kosch^ tatarisch: La- 
ger) , von dem Alles abhing , und unter dem die 
Befehlshaber der verschiedenen Abtheilnngen : Ku'» 
rw, ^aher ^RTMrtfn/i^i-Attaman, standen. Häqiig 
zeigten sie sich treulos gegen die Russische Regie^r 
iCOHg; verrietheti anck ^ie Absicht ^ sich unabhän« 
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gig zu machen. Diefs veranlafste die Kaiserin 
Katharina IL im Jahr 1775 , diese militärische 
Horde völlig aufzulösen ; wotauf sie sich genöthigt 
sahen, andere Wohnsitze zu wählen, und sich eine 
bürgerliche gesetzliche Einrichtung gefallen zu las- 
sen. Mehrere von ihnen, dem Reiche erwiesene 
nützliche Dienste bewogen die Kaiserin, ihnen 
1792 den auf der rechten Seite des Kuban's nach 
Westen zu gelegenen Landstrich, bis zum Aus- 
flüsse desselben in'sAso wiche Meer, nebst der Halb^ 
insel T^ima/Zy von der Vereinigung der Laba mit 
deqi Kuban, und nördlich bis zur Jeja einzuräu- 
men. Doch sind noch Mehrere dieses Volks am 
Dnepr zurückgeblieben. 

Ihre militärische Verfassung haben sie gewis« 
sertpafsen noch beibehalten, aber das ehelose Le- 
ben aufgegeben. Doch ist immer noch eine ge^ 
wisse Rohheit in Sitten und Gebräuchen vorherr^ 
sehend. Man giebt ihre Zahl auf 25,000 männli« 
che Köpfe an, von denen sie zum gewöhnlichen 
Dienste 6 Regimenter, bei aufserordentlichen Auf* 
geboten bis 15,000 Mann stellen. Auch ihre Ver« 
fassung ist seit 1802 in etwas abgeändert, und der^ 
der .donischen Kosaken ähnlich , mit dem Unter« 
schiede, dafs ihre Kanzlei oder höchstes Tribu<» 
Bai nicht unter dem Senate und dem Kriegskolle* 
^um, sondern unter dem Militär- und Civil -Ober- 
befehlshaber des. taurischen Gouvernement« stehti 
Die Tscbernpmorzen sind meistens grofs, stark und 
gut gebaut. Die Volkstracht, obgleich nicht ganx 
gleichförmig, sondern oft von verschiedener Farbe 
und Schnitt, gleicht im Ganzen der Polnischen. 
Den Kopf bescheren sie, und behalten nur einen 
Büschel Haare, den sie hinter das rechte Ohr schla- 
gen und Tschoprin nennen; ihre Sptache weicht 
etwas von der gut Russischen ab, und gleicht det 
der Malorossianer. Sie leben vcm Viehzucht , Fi- 
scherei und Jagd ; treiben auch Ackerbau , sind 
aber nur lässig^ und träge, wie in jedem Geschäfte, 
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lis.auf den Krieg«, wofür sie alljein . nur^ Sinn ha- 
"ben. Auf Reichthum legen, sie keinen grofsen 
Werfh; hs^ben $ie etwas erworben, so wird es bald 
wieder vergeudet, meistens vertrunken. Ist Alles 
durchgebracht , so kehren sie wieder zu ihrer frü- 
hem Lebensweise, und zu ihren gewohnten Ge.< 
Schäften zurück. 

Am 5ten April fuhren wir, in Gesellschaft des 
Attamans, nach der 43 Werst e von hier entlegenen 
Quarantaine. In der Nähe dieser, bei einer klei- 
nen Fortification oder Redoute, angelegten Quaran- 
taine wird ein vortheilhaftfer Tauschhandel mit den 
Tscherkessen getrieben , der in guten Jahren den 
Kosaken einen reinen Gewinn von etwa 8,000 Ru- 
beln Silber bringt. Die Kosaken bezahlen die ein- 
gekauften Artikel nur mit Salz, und erhalten da- 
gegen hauptsächlich: Holz, Honig, Wachs, Leder- 
arbeiten, und die für Nässe und Regen undurch- 
dringlichen Filzmäntel ^Burka), aus den Haaren 
einer eigenen Gattung Ziegen verfertigt. 

■ Eine Escorte von etwa 50 Kosaken zu Pferde um- 
gab die Equipagen. Die mit Flinten, Piken und Säbel 
bewaffnete Begleitung von kriegerischem Ansehen, 
ganz verschiedenartig « grell und buntfarbig beklei- 
det, contrastirle seltsam mit dem lebhaften Früh- 
lingsgrün eines schönen Gehölzes, durch das wir 
kamen. Es war ein freundlicher Tag, der Him- 
mel heiter, die Luft milde, den Kuban und seine 
mit Waldungen bedeckten Ufer hatten wir immer 
zui Seite. 

Die Quarantaine besteht aus einigen unbedeu- 
tenden hölzernen Gebäuden zur Reinigung der ver- 
dächtigen Waaren , und zu Wohnungen für die, 
den Handel betreibenden Personen. Der Bau noch 
einiger Abtheilungen und Gebäude wurde angeord- 
net, die Guyton Marveau* sehen Räucherungen, im 
Vprhältnifs zu der Gröfse der Gebäude vorgeschrie» 
bra^ und an^ei:e nothwendige Einrichtungen zur 
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grörseren Sicherung getroffen» Weil bei den Ge- 

birgsvölkern sich Spuren von Pest gezeigt hatten^ 
so war einstweilen die Kommunikation ganz auf- 
gehoben, lind keinem Tscherkessen der^ebergang 
über den Flufs verstattet. Der Handelist nur un- 
ter strenger Aufsicht, und Vern^eidung aller An- • 
näherung, auf den Ankauf von Holz beschränkt, 
das man, weil es auf dieser Seite daran gebricht^ 
von den Gebirg^völkern zu kaufen genötbigt ist;. 

In Jekaterinodar und der Quarantaine sah ich 
mehrere T^scherkessen. Einen eigenen* sprechen- 
den lebhaften Ausdruck in den scharfen Gesichts- 
zügen haben sie mit andern Asiatischen Nationen 
gemein; doch zeigen sie noch mehr Behendigkeit 
bei jeder Bewegung, und sind meistens von schlan- 
kem, gut proporlionirtcm Körperbaue. Die Klei- 
dung ist bei denen, die sich hier befinden, ein- 
fach, von grobem wollenen Zeuge. Zum Kampfe 
mit dem Feinde, legen sie all ihren Schmuck und 
eine glänzende Rüstung an, die bei den Fürsten 
und Adel kostbar und reich sind. Sie beanruhigen 
die Russischen Gränzen häufig, plündern Dörfer, 
führen das \ieh weg, und machen Gefangene 5 sie 
selbst werden nicht leicht gefangen, weil sie sich 
wie Verzweifelte zur Wehre setzen, und den Tod der , 
Gefangenschaft vorziehen. Auch ist es eine heilige 
Pflicht bei ihnen, ihre Todten vom Kampfplatze 
mit sich zu nehmen; daher auch ihr Verlust sel- 
ten genau bestimmt*werden kann. Wird ein Todter 
nicht zurückgebracht, so sind dessen Gefährten auf 
dem Zuge verpflichtet , die übrig gebliebene Fami- 
lie des Getödteten zu unterhalten; defshalb lösen 
sie die todten Körper, selbst wenn sie schon be- 
graben wären, wieder ein. Vor mehreren Jahren 
wurde, um sich für den vielfachen Verlust, den 
man durch ihre Einfälle erlitten, schadlos zu hal- 
ten, mit Kosaken und regulären Truppen, ein Zug 
auf ihre Gränzen unvermuthet und so glücklich 
unternommen, dafs man nicht nur viel Vieh mit 
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wegfiihteil kount«, foadem auch ^p Mänfiern, Wei». 
1>orn und Kindern '600 Gefangene machte. Meh- 
rere derselben, besonders Männer und Jüngling«^ 
deren überhaupt nur wenige und schwer verwun- 
dete sich unter ihnen befanden 9 wurden bald- ge« 
gen Russische Gefangene wieder eingelös't; und. 
die zurückgebliebenen Weiber und Kinder unter 
die Kosaken vertheilt. Eine der gefangenen jün- 
gern Frauenzimmer ist an den hiesigen Polizei mei^ 
ster verbeirathet ; edle feine Züge, etwas bräunliche 
Gesichtsfarbe, grolse schwarze Augen, kleiner Mund, 
und zierlicher Wuchs, dabei natürliche Grazie in 
jeder ihrer Bewegungen, zeichnet sie auffallend ¥or 
den Frauen dieser Gegend aus. Sie kränkelt seit 
einiger 21eit, was vielleicht Folge der veränderten 
Lebensweise oder « der Sehnsucht nach ihrer Hei- 
math ist; doch soll das Heimweh, wie die Kosaken 
versichern, bei ihnen selten «eyn. Wenn sie jung 
hergebracht werden, finden sie an der Europäischen 
oder der hier herrschenden halbasiatischen Lebens«- 
weise leicht Geschmack, und denken nicht mehr 
an die Rückkehr in die Heimath. Mehreres über 
die Verfassung, Sitten und Gebräuche der Tscher^ 
kessen habe ich weiter unten bei den Kabardinern 
angeführt, die in der Hauptsache mit denen der Ku» 
banischea Tscherkessen übereinstimmen ^ nur dafs 
die letztern roher und weniger wohlhabend sindi 
Abhängig von den Tscherkessen wohnen oder no* 
madisiren, gegen die Insel Tämdn zu, nogaische Ta* 
taren , deren ich euch weiterbin erwähnen werde. 

In. der Quarantaine befanden sich 4 Kosaken, 
und drei Russische Soldaten, die bei den Tscher* 
kessen in Gefangenschaft gewesen wären. Zwei 
dieser Kosaken waren schwer verwundet, Für die 
Auslösung derselben wurde 400 Pfund Salz, durch 
Vermittelung einiger Armenier, die .meistens die 
Unterhändler machen» gezahlt; diese rühmten ihre 
Grofsmuth, noch einen Kosaken auf den Kauf 
verschafft zu haben. £^ fand tioh indessen , dafe 
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er schon -70 Jahr alt, imd «u jeder Arbeit untätig» 
lieh war. Man giebt den Armeoiem, von deoe;B 
man hier überall eine schlechte Meiiruog hat, 
schuld, die Spiooe der T«cherkessen zu machen^ 
die sie auch wohl zu Einfällen auf die Gränze der 
Kosaken, wenn sie Zeit und Gelegenheit ausgekund«- 
schafiet. haben, aufraunt«rn, um dann den G^winA 
mit ihnen zu theilen. Auch einen Tscherkessi- 
sehen Fürsten, mit Nftmen Achmetsohuk, halte ich 
Gelegenheit in der Quarantaine mit seinen drei 
Begleitern zn sehen. Sie waren einlach , beinahe 
sohlecht gekleidet, -und um zu keinem Verdachte 
Vexanlassung zu geben, ohne Waffen. Der Fürst 
trag eine Rassische Medaille an einem Bande um 
den Hals, wie er zu verstehen gab, als Belohnung 
für seine Anhänglichkeit an Rufsland. Ihre schlauen, 
auf Alles aufmerkenden, lauernden Gesichtszüge 
machen }edoch ihre angeblichen friedlichen Ge«- 
sinnungen verdächtig. In ihre Gränzen zurückge* 
kehrt, schliefsen sie, wenn keine Entdeckung zu 
fürchten «teht, sich vielleicht an einen Räuberzug, 
od^r leiten ihn wohl gar. Der kriegerische Geist 
dieser Nation, d» i« hier der Sinn für Raub und 
Plünderung, der von Jugend auf bei ihnen genährt 
wird, härtet sie gegen alles natürliche Gefühl ab. . 
Für ibre Frauen und Kinder zeigen sie fast gar 
keine Anhänglichkeit. Zu deren Einlösung aus dev 
Gewalt der Feind« würden sie sich nicht leicht zu 
dem kleinsten Opfer verstehen« Man erzählte mir^ 
dafs Väter ihre eigenen Kinder zum Verkauf zur 
Quarajntaine gebracht hätten. 

Die Witterung ist noch sehr unbeständig und 
abwechselnd; nach mehreren warmen und heitern 
Tagen ist die Luft wieder kalt und trübe; am 15. 
April schneite es sogar, was in diesem Breitengrade 
zwischen 44 — 45^ nur der Nähe der kaukasischen 
Gebirge zugeschrieben werden kann. Indessen 
zeichnet sich dieses Jahr durch «eine Kälte auch 
besonders aus, ojnd man erinnert sich im Süden 
von Attfsland keines^ so harten. Winters. 
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Begleitet von' meisem Freunde iST. verliels ich 
am 26sten Apnl Jekaterinodar,^ ^Anf einem Hügel, 
5 Werste von hier, zeigte man uns hoch ei- 
nige Ueberreste einer Genuesischen Festung. Von 
dieser Höhe entfaltete sich vor unsern Blicken/ 
eine herrliche und weite Aussicht auf den Kuban^ 
lind die ganze Kette des kaukasischen Gebirges«- 

In unbestimmten Entfernungen längs dem gan- 
zen Laufen des Kuban^s und Terek*s stehen Kosaken- 
posten in kleinen Fortifikationen oder Redouten, 
zur Bewachung de^ Linie. Bei jeder dieser Redou- 
ten wurden die Pferde, und zugleich die, aus 6 
bis 8 Mann bestehende Kosaken - Bedeckung ge- 
wechselt. 

Der erste Cordon- Posten des kaukasischen Gou- 
vernements heifst Isrjädnaja ; die Kosaken des 
schwarzen Meeres, die mich früher geleiteten, ver- 
liefsen mich hier, und sogenannte neudonische 
traten an ihre Stelle; sie waren gleichförmiger und 
anständiger gekleidet und bewaffnet, als meine 
frühere Bedeckung, die in einem ärmlichen bunt- 
scheckigen Aufzuge erschien. 

Die neudonischen Kosaken-(Noi£7o - donzi)^ wel- 
che in mehreren Stanitzen am * Kuban wohnen, 
sind aus den südlichen Gouvernements : fVoronesch, 
Charkow, Kursk und selbst P^h^ä hierher versetzte, 
unä in Kosaken umgewandelte Bauern. Doch giebt 
es auch aufser diesen, vom Don selbst hierher 
verpflanzte Kosaken. 

Zwischen den befestigten u]id gewöhnlich mit 
einer Kanone versiehenen Stationen oder* Redouten, 
sind noch, zu mehrerer Sicherung, in gewissen 
Entfernungen, Wachposten aufgestellt, wo immer 
einer von ihnen, in einem hoch auf Pfählen er- 
bauten Gerüste, das nur eine Person fafst, abwech- 
selnd mit den andern, in einer Schilfhütte woh- 
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nenden, die Wache hat. Neben diesen Posten 
stehen mit Stroh umwundene Pfdhle, bei eintre- 
tender Gefahr eines Angrififsy zum Anzünden bereit. 

Ein anhaltender Regen erschwerte das Fort- 
Icommen , gleichwohl legte ich in 14 bis 15 Stint- 
den 150 Werste (22 Deutsche Meilen) zurück. 
GebsLUte Strafsen giebt es hier nicht, wie nir- 
gends auf den Steppen im Süden von Rufsland^ 
bei guter trockener Witterung kommt man auf 
diesen Grasebenen so gut, und weil es keinen Staub 
giebt, besser wie auf gebahnten Wegen fort. Die 
von früher Jugend darauf hingewiesenen Rosa« 
ken, Tataren und Kalmyken, die auf jede Ver- 
änderung am Himmel und auf den unermefslichen 
Ebenen merken, orientiren sich überall mit Leich- 
tigkeit. 

Bald hinter Kawkaskaja " Kr epost verliehen wir 
den Kuban, und wandten uns mehr nordöstlich 
nach Staioropol zu. Nun wird die Gegend wal- 
dig und wellenförmig. Mit Gehölz bewachsene 
Höhen , freundliche Dörfer, und zerstreut liegende 
Hütten* von angebauten Grundstücken umgeben, 
in voller Blüthe stehende Obstbäume und bebaute 
Felder geben der Landschaft ein angenehmeres, cul- 
tivirteres Ansehen« Um Stawropol auf einem, mehr 
rere Werst e näheren» Wege zu erreichen, mufsten 
wir über eine, steile Höhe, in ein enges Thal hinab, 
wo ein angeschwollener tiefer Bach den Weg ver- 
schlofs, und es schwierig wurde, den Wagen hin- 
durch zu bringen, während wir auf einem schma- 
len ^tege das andere Ufer erreichten. Das anmu- 
thig grünende Thal, mit der malerisch am Bache 
gelegenen Mühle, die zerstreuten freundlichen Häu^ 
ser, vor denen die friedlichen Bewohner safsen, 
konnten mich einige Augenblicke vergessen machen, 
dafs ich an Asien's Gränzen stand. Ich glaubte 
tnich in> eins der reizenden Thäler Europens ver- 
setzt« bis die ansprengenden •£'asa)(en , und der in. 
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tinverstanAlicher tatarischer Sprache mich ani^edeii96 
FuhrmazEH, mich aus meinem Traume weckten, 

StawropoU auf einer Anhöhe gelegen, ist eine 
ziemlich regelthäfsig^ Stadt, mit breiten Strafsenj 
«nthüli etwa 1,600 Einwohner und 360 Häuser, 
doch sind diese meistens klqin und unansehnlich. 
Von der Festung überblickt man eine weite Land- 
«chaft, mit Wald geschmückte Hügel und den klei^ 
nen Flufs Atsckile, der in tiefen? Grunde zwischen 
bewachsenen Ufern dahinströmt. Bei heiterem Wet^ 
ter hat man von hier auch eine schöne Ansicht 
auf das kaukasische Gebirge; aber jetzt war der 
Himmel in Wolken gehüllt, und der Blick nur auf 
die nähern Umgebungen beschränkt. In dem Kreise 
von Stawropol zieht sich von Norden nach Süd- 
osten zu, ein grofser Wald, temnoi oder tsöhernai 
lejs (dunkler oder schwarzer Wald) genannt, der 
diesen Namen nicht mehr verdient, weil er sehr 
gelichtet ist, und jetzt aus mehreren, durch grofse 
Zwischenräume von einander abgesonderten, eben 
Bicht dichten Wäldern besteht. 

Bei einem durch die Reparatur des Wagens 
verlängerten Aufenthalte, war es mir angenehm, 
in dem hiesigen Folizeimeister , Hofrath v. Sehr" 
wald, einen Landsmann zu treffen, der es sich an- 
gelegen seyn liefs, mir mit Gefälligkeit undiAuf-^ 
merksamkeit entgegenzukommen, und zu meiner 
Unterhaltung möglichst beizutragen. 

Ein Erwerbs^weig der Bewohner dieses Stadt« 
chens, der die darauf verwandte Mühe mit ansehn- 
lichem Gewinne lohnen soll, ist der Tabaksbau ; 
der Ackerbau ist in dieser Gegend, wegen des 
schlechten Bodens, nicht ergiebig. 

Ich hatte hier Gelegenheit, einen Qreis von 
IST Jahreü zusenen. Ss ist ein aus der Gefangen- 
schaft bei den Torkoniannen sich hierher geflüch» 
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tetev Perser. Das Zeugnifs einiger seiner Lands« 
leute stimmte mit seinen eigenen Angabeil über 
verschiedene von ihm erlebte Zeitperioden überein* 
Unter andern hatte er, als ein Mann von einigen 
60 Jahren, in Schach Nadir*s Heeren gedient. Noch 
ist er ziemlich rüstig, trägt sich nur elv^as ge- 
krümmt; seine körperlichen Functionen sind noch 
in voller Stärke; nur das Gedächtnifs hat gelitten, 
seine Sinneswerkzeuge aber sind für dieses hohe 
Alter ziemlich^ ungeschwächt. Vor mehreren Jah-« 
ren hat er zum dritten Male einige neue Zähne 
bekommen. 

Den 23. April verliefs ich Stawropol und er- 
reichte den folgenden Abend den, 170 Werste von 
hier entlegenen, Hauptort des kaukasischen Gouver* 
nements: Gedrgiewsk. Der Weg dahin führt zwar 
durch einförmige, aber nicht uncultivirte Land* 
striche. In der Nähe der Kreisstadt Alexandrowsk 
in*sbesonder^, sind die Gegenden um die Russi- 
schen Kolonistendörfer gut angebaut; der überaus 
fruchtbare Boden müfste natürlich bei gröfserer 
Volksmenge zu eiper weit höhern Cultur gestei- 
gert werden können; indessen ist es erfreulich zu 
sehen, dafs durch Betriebsamkeit der Kolonisten 
schon soviel geleistet ist« 

Der Feldbau wird in diesen Gegenden, wie 
am Dony ohne zu düngen, betrieben, der frucht- 
bare Boden aufgepflügt und besäet, und wenn er 
einige Jahre versdiiedene Kornarten getragen, läfst 
man ihn brach liegen , bis er durch üppig auf ihn 
wachsendes Gras von neuem gedüngt ist. 

Dieses Gouvernement ist unter allen Provinzen 
des grofsen Russischen Reichs von der Natur mit 
am reichlichsten ausgestattet. Alle Erzeugnisse des 
Feldbaues, der Gartencultur , alle gewöhnlichen 
Gemüse und Obstgattungen, Aepfel, Birnen, Pflaut^ 
men y wie selbst die feineren Melonen, Arbusen^ 
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Pfirsiche, Aprikosen, Mandeln, Feigen, Wällnusse 
und Kastanien, belohnen die Mühe, die man auf 
sie verwendet. Die Weinrebe und der Maulbeer* 
bäum gedeihen. — Die Fischerei ist beträchtlich, 
und in den Kolonien finden sich alle Gattungen 
zahmen Geflügels in Menge; selbst Fasanen hat 
man zu ziemlich wohlfeilen Preisen. Im Stawro- 
polschen und Alexandrow sehen Kreise bedürfen die 
Waldungen nur regelmälsige Benutzung und Scho- 
nung, um bedeutend für die holzarmen Gegenden 
dieses Gouvernements zu werden. Die Jagd liefse 
sich auch mit Vortheil betreiben; denn in den 
Wäldern giebt es Hirsdie, wilde Schweine und an- 
deres Wildpret, auch an Federwild fehlt es nicht. 
Durch die Nähe des kaukasischen Gebirges, und 
den häufiger wie in den astrachani«chen Steppen 
fallendlen Regen, wird die Sonrmerhitze in etwas 
gemäfsigt, und die brennende Sonne versengt nicht 
die Grasebenen, wie in den meisten Sieppe ngegen- 
den. Gelänge es dereinst, die auf den ausgedehn- 
ten Grasiluren mit ihren zahlreichen Viehheerdeni 
Kameelen, Pferden und Schaafen herumziehende No- 
maden an bleibende Wohnsitze zu gewöhnen (wie 
es schon mit den, an den maloschnischen Gewässern 
wohnenden, nogaischen Tataren der Fall ist), um 
wie weit höher würde die Benutzung der ungeheuer 
ausgedehnten Waideplätze zu treiben sejn. Auch 
.die, durch ihre niedrige sumpfige Lage ungesun- 
den Landstriche, würden bei fortschreitender Cul- 
tur verbessert , und die einheimischen schädlichen 
Thiere, so wie die aus dem Gebirge fich hierher 
verlaufenden Bären, Wölfe, Schakals und Panther« 
katzen ausgerottet werden. Die günstige Lage dia^ 
ser Provinz zwischen dem schwarzen und kaspi- 
schen Meere, fordert überdem zum Handel auf, 
und die Gelegenheit zum vortheilhaften Absätze 
der hier gewonnenen Erzeugnisse, würde bei all- 
gemeinerer Cultur der Naturprodukte auch den 
Kunstfleifs, der jetzt erst im Entstehen ist^ mehr 
beleben. 
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Die Streifereien der Tscherkessen reichen 
ziemlich weit in's Land hinein ; selbst auf dem 
Wege von Stawropol nach Georgiewsk sliefs ich 
auf ein Dorf, wo diese Raubritter durch Plünde- 
rung die Bewohner um den Ertrag ihres Fleifses 
gebracht, ihr Vieh, und selbst Menschen, mit 
weggeführt hatten» 

Georgiewsk entspricht nicht den Erwartungen, 
die ich mir von dem Hauptorte des Gouvernements 
gemacht hatte. Einige wenig bessere Häuser in 
der Stadt und der Festung , die auf einer Anhöhe 
an der Podkumka liegen, nicht gerechnet, hat * 
der Art so ziemlich das Ansehen eines Dorfs. Die 
bessern Häuser finden sich in der Festung, wo die 
bedeutendem Personen ihre Wohnungen haben. 

Von dem hier wohnenden Chef der kaukasi- 
schen Linie und Befehlshaber aller zur Vertheidi- 
gung derselben bestimmten Truppen , General en 
Chef Bulgakow und dem Herrn Civil* Gouverneur 
Malinsky^ bei dem ich mich melden mufste, hatte 
ich mich "der gefälligsten Aufnahme, und während 
meines Aufenthalts in diesem Gouvernement vieler 
Beweise ihrer zuvorkommenden Güte zu erfreuen* 

Gleich am Abende nach meiner Ankunft ge- 
währte ein heiterer Himmel mir den einzig schö- 
nen Anblick auf die unermefsliche Kette des Kau- 
kasus, der von keinem Standpunkte aus sich wie 
hier in seiner vollen Gröfse zeigt. In ruhiger Klar- 
heit vom röthlichen Zaüberlichte des abendlichen 
Himmels umflossen, reihte sich Berg an Berg, und 
über alle ragte der mit ewigem Schnee bedeckte 
Elborus mächtig hervor. Lange glühten diese Hö- 
hen im milden Purpurglanze, bis endlich, als die 
letzten lichten Streifen der Abendröthe verloschen, 
die Umrisse der Berge allmälig mit der Dämme- 
rung sich verschmolzen, und dem Auge entzogen» 
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, Der ßlborus^ und d^r ihm in der Xafikasi- 
^rben Gebirgskette nachkommende Kafbeg solUn 
^en Montblanc an Höhe übertreffen. Genaue Mes- 
sungen haben bisjeizt nicht angestellt 'werden kön- 
|3en. Von denen sich nach Osten und Wjesien an 
den Elborus reihenden Bergen, sind der gröfseie 
Theil das ganze Jahr über, selbst in den heifse^ 
Sommermonaten, mit ^Schnee bedeckt. Die nörd- 
lich piit diesem. Gebirge sich fast parallel hinzie- 
henden niedrigen Schiefer- und Kalk- Vorgebirge 
stehen in auffallendem Kontraste zu den blenden- 
den Schneemassen y die in duftiger Ferne den Ho* 
rizont begrän^en. 

f i - 

In der Nähe von Georgiewsk ist eine kleine 
Quarantaine , hauptsächlich dazu bestimmt , die 
auf dieser Seite des Kubans wohnenden Gebirgsvöl- 
ker aufzunehmen, deren Verbindungen mit ihren 
jenseits wohnenden Bekannten nicht immer, selbst 
xnit der gröfsten Aufmerksamkeit, zu verhüten sind. 
Sie müssen defshalb, wenn sie in die Stadt wollen, 
dort eine kleine Beobachtungsfrist sich gefallen 
lassen. Die Gebäude in dieser Quarantaine be« 
schränken sich nur auf die allemothwendigsten, de- 
ren Zahl indefs vermehrt werden soll. 

In Gesellschaft ies^ mit einer ansehnlichen Ko- 
sakenbedeckung nach Konstantino gor sk fahrenden, 
General en Chef und des Civil -Gouverneurs machte 
ich die Fahrt nach den nahe dabei lie^renden be« 
rühmten Heilquellen, die 37 Werste von Georgiewsk 
entfernt sind. Den gröfsten Theil des Weges hat- 
ten, vyic die Podkumka zur Seite, und vor uns die 
Beschtauischen Gebirge (tatarisch : Fünfberg), deren 
fünf abgesonderte Gipfel eigne Namen haben, wie | 
Schlau gen berg, Kameel u. s. w. An dem Fufse dieses _ 
Gebirges liegt die schottische Kolonie £^zra/^. DieBe- | 
mühungen dieser Missionaire, und der sich zu ihnen \ 
gesellten Herrnhuter haben eben keinen besondern 
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Erfolg gehabt; die wenigen von ihnen bekehrten Tä« 
taren und Abäsen werden von ihren Landsleüten 
angefeindet und verfolgt. Ehe wir die heifdeit 
Quellen erreichten, kamen wir noeh' an einem be- 
trächtlichen äittersalzsee vorbei. > 

Auf einem hervorragenden Ende des Bergrük^ 
kens Maschukd entspringt die Hauptquelle det 
beifsen schwefelhaltigen Wassers, und fliefst über 
eine, aus der Quelle abgesetzte, w^ifse Tuffstein- 
lage den Berg hinab. Das auf dieser Höhe in der 
Nähe befindliche kleine Badehäüschen, mit schlech- 
ten Badewannen, ist ganz baufällig; ^er Fufsbodei| 
gröfstemheils verfault. Alles in ielendem Zustande, 
und ohne Bequemlichkeit, $o dafs det Gebrauch 
^es Bades hier mehr Nächtheile bringen, als wohl- 
th^tigen Eiüflufs auf die Gesundheit äufsem dürft 01 
Der zuiil Baden bestimmte, mit Sitzen ausgehauenc 
Wasserbehälter, in welchen das Wasser aus der 
Quelle ganz heifs, öhn^ abgekühlt zu werden, durch 
offene Rinnen geleitet Wird, ist eng, und* falst 
nur wenig Personen* Die Temperatur dieser Mi- 
neralquelle beträgt 37^, und die Badenden^ denen 
dieser natürliche Wärmegrad als besonders zuträg- 
lich in gewissen Krankheiten angerathet) ist , lei- 
den sehr von dieser Hitze, die geiwifs nur sehr sel- 
ten wirklich wohlthuend seyn dürfte. Ein sehr 
grofser Uebelstand ist es auch, dafs mehrere Perso- 
nen hier gemeinschaftlich baden müssen. 

Aü$ demselben kahlen und verwitterten Kalk- 
rucken entspringen noch mehrere Quellen von ver- 
schiedenem Wärmegrade, aber ziemlich gleichem 
Gehalte, 

Am fufse diesem Kalkgebirges, und von dem- 
selben umgeben, auf einem Wiesengrunde wohnen 
die Badegäste^ die nicht in Kanstantinogorsk ein 
Unterkommen finden , oder sich nicht zu weit von 
den Quellen entfernen wollen, unter Zelten Und 
JV, A. G. E. XIV. Bdf. I. Si. d 
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Kalmykischen Filzjurten* Dieses kleine Thal er- 
hält dadurch das Ansehen eines Lagers , und das 
um so mehr, da eine Compagnie Jäger mit ein 
paar Kanonen und Kosaken zum Schutz, gegen dio 
unruhigen Gebirgsvölker.hier campiren. 

£s ist sehr zu bedauern, dafs für die Aufnahme 
und Bitquemlichkeit, d^r aus allen Gegenden des 
Reichs sich einfindenden Kurgäste, noch nichts ge« 
schehen Ist *), Mit leichter Mühe .könnte auch der 
von Naturreizen nicht entblöfsten Gegend durch 
Anlegung von schattigen Gängen, Ruheplätzen, Ah- 
j^anzung von Baumparthien , Anlegung becmemec 
' Wege , nachgeholfen werden. \ 

Nach, einer von Schumnson ♦*) vorgenomme- 
nen Aniälyse enthalten 20 Pfund Wasser von dec 
Hauptquelle : 



Kohlensaures öas 


lOÖf Kubikzoll 


Schwefel wasser^toffgas 


80 - 


salzsauren Kalk 


. 99f Graii 


kohlensauren Talk 


17 — 


kohlensaures Eisen 


. H - 


Gyps 


. 31| — 


Glaubersalz 


/lOif? — 


Bittersalz 


. 66,V — 


Kochsalz 


156/^ — 


Öarzstoff 


i - 



*) In, neuetn Zeiten soll diesen Bedürfnissen, durch eine 
von S. M. dem Kaiser dazu bestimmte l)eträchtliche 
■ Summe abgeholfen , und mehrere Gebäude aufgeführt 
Worden seyn. 

♦•) Eine mir bei meinem Aufenthalte in Georgieiosk mit- 
gethei]t>?> und in mein Reisejournal aufgenommene 
chemische Untersuchung dieser Quelle, scheint nicht 
mit besonderer Sorgfalt und Einsicht angestellt zu 
seyn, daher habe ich sie weggelassen und dafür die 
▼on SehwfnsoHf aus der schätzenswerthen Schrift 
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Aus 800 Pfuttd wurden durth's Verdunsten 12 
Ünzea 7 Drachmen und 35 Gtan Rückstand er- 
halten. 

Einig^e Werste von hielr ward an der Podkumka 
der Platz zur Anlegung einer kleinen Quarantaine 
bestimmt, die jedoch, soviel ich weifs, nicht zu 
Stande gekommen ist. Auf dem Rückwege am 
Abende begegtieten uns mehrere Tscherkessische 
Haufen zu Pferde und zu Fufse » die auf dieser 
Seite der kaukasischen Linie wohnen» und denen 
alle Verbindung mit ihren Landsleuten jenseitt 
strenge untersagt, aber mit aller Ai^fmerksamke^» 
nicht zu verhüten ist, 

Öle Furcht vot V«rbreituhg der Pest ist hier 
nicht unbegründet. In der kleinen kabaräah, AexA 
Bezirke zwischen dem Terekj Sundscka und Kurü^ 
hally^ sollen in den Jahren 1806 und 1807 gegen 
2,000 Familien an der Pest gestorben, und nur 
noch SOÖ Familien übrig seyn. In der grofsen Ra- 
hardah war die Sterblichkeit geringer. Ihre aus 
Mecca zurückkehrenden Mullä*s oder Priester sol- 
len die Pest mitgebracht haben. Glauben sie gleich 
nicht an Vorherbestimmung , so sind doch wegen 
ihres unstäteo Räuberlebens, die nöthigen polizei^ 
liehen und ärztlichen Maafs regeln schwer einzu»- 
führen. Die Kabardiner oder Kabardinischen Ther^ 
kessen haben eine ähnliche Verfassung wie ihr^ 
Stammverwandten am Kuban, vor denen sie sich 
durch mehr Kultur, und in etwas schon verfeiner« 
ten Sitten auszeichnen. Auch sije haben Fürsten 
von der Russischen Regierung, Wladelti (Beherr- 

Vörsuck einer systematisclien Ueb ersieht der Heilquel* 
\en des Russischen Reichs von dem Staatsrathe v S^ht" 
Ter, hier eingeschaltet. Aus dieser Schrift habe ick 
auch weiter unten das Ee«ultat der SchiOfttsonschea 
Untersuchung des Kislowodthischetk Sauerbrühneiii 
entlehnt. 
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scher) genannt. Zunächst den 'Fürsten stehen die 
Edelleute {Üsden)y dann folgen die Freigelassenen 
{Begaulia)^ und endlich die Leibeigenen oder Skla- 
ven {Chalopy), 

Der Adel steht in einer Art Lehnsverbindung 
mit den Fürsten , und mufs das Nöthige zum Un- 
terhalt derselben beitragen, so wie die Leibeigenen 
zu Leistungen und Arbeiten für die Edelleute ver- 
pflichtet sind, und ihnen Pferde und Vieh liefern 
^üssen. 

Dem Fürsten steht das Recht über Leben und 
Tod zu. Schickt er sich zu einem Raubzuge an, 
so niüssen seine adelichen Vasallen ihm in den 
I^ampf folgen, daher behandelt der Fürst sie mit 
Schonung, um sie sich geneigt zu erhalten, und 
zu verhindern, dafs sie sich einem andern Fürsten 
zuwenden; er kann in den Adelstand erheben, und 
diese Würde wieder nehmen. Der heue Edelmann 
ist indessen bei weitem, nicht so geachtet), wie der 
ältere. Auf ihre Standesvorrechte halten sie äufserst 
strenge; der Burst darf nur eine Fürst entochter 
heirathen, und so erlaubt sich auch der Usden nie 
eine Mifsheir^th. Wird die Fürstin von einem 
Sohne entbunden, so wird er einige Tage nach 
der Oeburt einem Edelmanne zur Erziehung über* 
geben, und der Vater sieht ihn erst wieder, wenn 
er waffenfähig ist. Auch mit ihren Töchtern ge- 
schieht dasselbe, die die Väter erst wiedersehen, 
wenn sie sich verheirathen. Daher herrscht unter 
Aeltern und Kindern grofsd Gleichgültigkeit. - — 
Die ackerbautreibenden Leibeigenen dürfen ver- 
kauft werden, aber nicht einzeln, sondern Fami- 
lienweise, aufser eigenthümlich zum Hause gehö- 
rige Sklaven oder Dienstboten. 

Durch Geistliche, die von der Türkischen Re- 
gierung zu diesem Zwecke abgeschickt wurden, 
sind die nwhamedanischen Religionsgebräuche un- 
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t«r ihnen verbreitet; es scheint aber nicht» daft 
sie von dem G^iffte der Religion durchdrungen 
wären, am wenigsten die transkubanischen Tscher* 
kessen, die fast gar keine bestimmten Religionsbe«» 
griffe haben , und sich nur an äufsere Formen hal» 
ten. Ihre Priester (Mulla)^ die in grofser Achtung 
bei ihnen stehen, tragep rothe lapge GewSnder, 
Turbane von derselben Farbe., und lasten die 
Bä^Q «fachsen. 

Die Frauen der Fürsten und des Adels lassen 
sich nicht leicht ohne Schleier sehen, und werden 
wie die. Türkischen Weiber eingeschlossen gehal« 
ten. Nach der ersten Niederkunft bedecken sie 
sich den Kopf mit weilser Leinewand, die untec 
dem Kinne befestigt ist. Die dunkelbraunen und 
schwarzen Haare der Mädchen fallen in Flechten 
beigab. Eine schlanke Gestalt halten die Weiber 
für besonders schön , und schnüren sich stark ein; 
sie verheirathen sich meistens sehr jung. 

Die Männer sind von schönemi Wachse» schlank, 
9ipht gerade von hoher Gestalt, aber yon dem 
herrlichsten EbenmaCse, und alle Bewegungen tra- 
gen das Gepräge jener gewandtei^ Leichtigkeit, die 
allen kaukasischen Völkerschaftei^ mehr oder we- 
niger eigenthümlich ist. Ihre Züge sind ausdrucks-» 
voll und regelmäfsig; die Augen braun, grols, leb- 
\iaft; der Blick hat et^yas Unstätes. Meistens ha- 
ben sie Adlernasen, und bei der braunen Gesichts- 
farbe schneQweilse dagegen abstechende Zähne. Die 
^aare schneiden sie kurz ab, bis auf «inen kiel« 
nen Büschel auf der Mitte des Kopfs. Auch den 
Bart scheeren sie, und tragen kleine, ihnen sehr 
wohl stehende Schnurbärte. Ihre, gewöhnliche Klei- 
dung besteht in einem eng^n kurzen Leibrocke, 
mit Häkchen befestigt, der bis zu den Knieen 
herabfi;eht, bei den Fürsten und Edlen mit silber- 
nen Tressen besetzt; auf der Brust zu beiden Sei* 
ten n4t Silber gestickte Fatrontäschchen.. Zuv!(ei- 
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lea tragen sie über dem Leibrocke noch ein wei* 
%es Qberkleid mit aufgeschlitzten Aermeln, und bei 
schlechtem Wetter einen rauhen schwarzen , Filz- 
mantel, den sie zu diesem Zwecke immer mit sich 
führen. Ihre Füfse sind meistens^ in enge rotha 
$tiefeln mit hohen Absätzen eingezwängt, oder sia 
tragen auch über die engen Stiefeln, die dana. 
ahne Absätze sind, eine Art Pantoffeln mit Ab- 
sätzen. Das Gehen wird ihnen dadurch sehr er^ 
Schwert, wozu auch die Fürsten und der Adel,^ 
die ihre fjebenszeit fast zu Pferde zubringen , sich, 
selten verstehen. Den Hals tragen sie bloss , und 
auf dem Kopfe rothe oder blaue Mützen mit sil- 
bernen Borten; bei schlechtem Wetter eine Art 
von wollener Kapuzinerkappe« Zum Kampfe ge^ 
rüstet, oder in grofsem Staate gleicht ihre Tracht 
der der Ritter aus dem Mittelalten Sie tragen 
dann Kürasse, Panzerhemden, und den Kopf ziert 
ein Helm. Flinten, Pistolen, Säbel, I>olche, bis- 
yreilen Lanzen sind ihre Waffen; viele führen noch 
$pgen und Pfeile. Die ganze Rüstung, und die. 
mit Silber ausgelegten Waffen sind sehr kostbar,,, 
tind werden nie verkauft, sondern erben £urt; von 
Yatec auf SoHn, 

Die Beschäftigung der Fürsten und d:es Adelet 
ist Krieg und Raub, und die Wartung der Heer- 
den den Leibeigenen und Weibern anvertraut. Sia 
treiben meistens Viehzucht, nur wenig Ackerbau», 
der sich auf Türkisch Korn und Hirse beschränkt» 
Auf Pferdezucht verwenden sie besonders viel Sorg« 
falt, ihre Pferde sind klein, dauerhaft, leicht un(^ 
schnell. Wie bei den Arabern, werden über dier 
selben Geschlechtsregister geführt, und ihnen eigene, 
sie unterscheidende Zeichen eingebrannt. 

Sie sind übrigens gastfrei, für ihren Gast-, 
freund {Runäk) haften sie mit dem Leben. Aubh 
sollen die Frauen dem Gastfreunde ihre Brust rex« 
j^en» um ^ui a,uf di^ese Art 2^ui;n Mitgliede derFa^- 
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mHie zu machen. Die Blutrache ist bei ihn^ii 
üblich y und vererbt sich durch mehrere Generation 
nen^ auf die Nachkommenschaft und • den ganzen 
Stamm ihres Feindes fort, wird wohl zuweilen 
durch Hoirath zvyischen Gliedern so feindlilDh ge- 
gen einander gesinnter Familien gehoben« Bei 
der geringern Volksklasse kann sie abgekauft werden* 

Ihre gewohnHche Speise ist Hirsengrütze mx| 
Schaaf -, Pferde- und Rindfleisch, auch saure Milch 
vnd Käse« Brod essen sie fast nie, aufser an fest- 
lichen Tagen, wo sie das Mehl dazu von den Rus^ 
sen kaufen« Aus Hirse, die sie mit Handmühlea 
malen, bereiten sie auch wohl eine Art Brod. Ihs 
Getränk , Maksima genannt, ist eine zur Gähn 
xung gebrachte Mischung, aus Hirse, Honig und 
Wasser. Sie haben, wie die Tataren, zweirädrige, 
mit Ochsen bespannte Fuhrwerke {Ärba)j detezi 
sich nur die Weiber bediexiea. 

Wäre es möglich, die kabardinischen und trän» 
kubanischen Tscherkessen ixx\A einige andere jent 
seits der Linie wohnende Völkerschaften von ei«» 
ner regelmälsigen Regierung abhängig z^u piachen, 
und zu einer festen Verfassung zu vermögen, sq 
müfsten die Kaukasusvölker, bei denen Kühnheit 
und Unerschrockenheit herrschende Züge des Chd*^ 
rakters sind, ein zahlreiches und furchtbares Kriegs- 
heer, uftd die erste Reiterei in. derWqlt ä.ufstellei^ 
können;. wo:5u ihre eigenthümliche. kühne Gewandt- 
heit und Sicherheit, und ihxe ebea so schön ge^- 
baut^n., als schnellen, y^d le^chteiis J?fer4e sie vor-i^ 
züglich geschickt machen., 

Das Grefühl für ihre ^ngestajnjnte UnabhäniÄ 
gigkeit, das ihnen liebgewordene rohe Räuberlebei^ 
und Geringschätzung aller CiVili$ation macht eine, 
freiwillige Annäherung undenkbar. Dazu kommen, 
noch Vorurtheile und feiödseelige Gesinnungen ge- 
gen die Russen, Mifsdeutungen selbst dessen ^ wjwi, 
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nia^i zu ihrem Sieat^n beabsichtige Is^önnte, und 
die Sicherheit, die ihn^n. ihre wildert unwegsamen 
Felsengebirge gfiiwäbcen. Mehrci;xe il^rer Fürsten 
xjjj^di Edlen treten in Uussischen Kriegsdienst , er- 
werben sich durch. Muth und Kriegs^haten Ehren* 
^teilen und Ausz^eichQungeB^, und kehren immer, 
alle Europäische Gemächlichkeit und . |l*uxu$ ver« 
schmähend, in i^r Vaterland zu ihrer einfachen 
gewohnte^ Lebensweise wieder zurück« 

Ihre Stre^fereien auf die |\us»SGhe Qrsiiiea sind 
freilich beunruhigend ^ür ihre ^^achbam, konnex^ 
aber nie in allgemeine Angriffe ausarten« wegen 
der fast ununterbrochene^ Kämpfe und Fehdeu 
hinter den verschiedenen Stämmen und Nationen, 
und ider völligen Unkenx^tniTs dec Europäischen 
Kriegskunst» Genaue Bewachung der G^rä^zenV 
und, wenn sie den Frieden brechen, Entziehung 
des ihnen unentbehrlichen Salzes, so wie des Bleies 
zu Flintenkugeln , das sie von Rufsland beziehen, 
mitunter nachdrückliche Repressalien , wurden sie 
gewifs im Zaum halten, 

Den 5. Ma} setzte ich meine Reise vot^ Geor^. 
^iewsk weiter fort, und kam durch das schöne, 
mit niedrigem Gehölze bewachsene, angebaute Thal 
bei dem Dorfe Pawlowskaja^ von der Kuri^ bewäs- 
sert, einem Steppenflusse, der in der Steppe sei- 
nen Ursprung hat, und in ihr^ in e^neni ' sumpSgen 
See sich auch verliert. Die Gegend wird für un- 
sicher gehalten. Ueberfälle der im. Hinterhalte in 
den Gebüschen lauernden Tsicherkessen sollen nicht 
selten seyn. Weil aus^ diesem Grui^de Reisen wäh- 
lend der Nacht längs dem Tarek untersagt sind, 
Jifichtigte ich auf der zweiten Station fol^atskaja. 

In Prochlqdnqjqj einem ziemlich grofsen Dorfe, 
fand ich den folgenden Morgen bei dem dort woh- 
nenden Creneral del Po^zo^ Aufseher {Pristaw), 
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der Kabardiner^, ß\ne freundliche Aufpafazne. Die« 
ser tbätige, ziemUch bejahrte Mapi^ hat, in Italien 
geboren, die längste Zeit seiiries rastlos^x^ Lebens 
in Russischem Dienste gestanden^ und mancherlei 
merkwüi'dige Schicksale erfahren. Vor 6 — 7 Jah- 
ren hatte er nQch s^ls Obrist das Unglück, in 
die Häpde ^^r Tschetschanzen zu fallen, und 15 
schreckliche Monate von diesen rohen Wilden 
gefangen gehalten zu werden. Von seinem da«< 
maligei^ Wohnorte am Turek^ einige 50 Werste 
diesseits Kisljär^ besuchte er zu Fufse, begleitet 
von ^ Kosaken , einen zwei oder drei Werste 
entfernt von ihm lebenden Bekannten. Auf dem 
Rückwege wurden zwei ihm folgende Kosaken 
von Flintenschüssen tödtlich getroffen , der dritte 
vor ihm hergehende mit Säbelhieben getödtet, 
^r selbst von etwa 15 Tschqtschanzen überfallen, 
sogleich entkleidet und beraubt. Mit auf den Rük? 
ken gebundenen Händen, mufste er ganz unbeklei- 
det eii^ea^ Tschetschanz^en, an dessen Pferde er mit 
Riemen befestigt war , durch den Flufs schwim- 
mend, und/ nebenher laufend folgen, oder wurde 
auch , wenn er ermüdet hinsank , abwechselnd 
von dep Räubern weiter getragen» Ganz erschöpft, 
iki fieberhaftem Zustande, mit den vom rauhen 
Wege . und Schilfe verwundeten blutigen und ge^ 
schwollenen Füfsen erreichte er mit seinen Räu* 
bern endlich ihre etwa 30 Werst entlegene Woh- 
nung. Uni dem, wegen des zu erwartenden Löse- 
geldes \yichtigen Gefangenen, Leben, und Gesund- 
heit zu ^erhalten, wandten sie ein bei ihnen ge- 
wöhnliches Mittel in schweren Krankheiten, auch 
bei deni General an. Man hüllte ihn in ein ganz 
irisches eben abgezogenes Schaaffell , fiie innere 
noch ganz warme Seite nach der Haut gekehrt* . 
Auf diese Weise behandelte man ihn mehrere Tage 
einige Stunden lang. Die thierische Wärme, und 
der den Fellen noch beiwohnende animalische Duft 
brachte in seinem Körper eine überaus wohlthätige 
Empfindung hervor, und der Gefangene fühlte sich 
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derauf in hohem Grade gestärkt, und jedesmal Wie 
neu belebt. Sein Fieber schwand, und mit der 
wiederhergestellten Gesundheit wuchs sein. ,gesun-r 
I^ener Muth, um die gröfsern Beschwerden , die 
seiner warteten, zu ertragen. Er ward in einem 
kleinen, auf hohen Pfählen ruhenden, Behälter, ei- 
nem Taubenschlage gleich, eingesperrt, der Kopf 
mit einer Kette um den Hals, doch weit genug 
abstehend, an die Wand angefesselt, und die Püfse 
an einen Block geschlossen, so, dafs nur die Hände 
frei waren. Um zu ihm zu kommen, mufste eine 
Leiter angesetzt werden, di,e jedesmal wieder sorg- 
fältig weggenommen ward. In diesem traurigen 
Zustande, täglich dem Hohne, Beschimpfungen, 
und selbst Schlägen dieser Barbaren ausgesetzt, er^* 
wartete er mit Sehnsucht seine Erlösung , die sich 
jedoch sehr in die Länge zog. Des Lebens über-- 
drüssig, nur den Tod wünschend, erwiederte er 
zuweilen ihr^ täglich sich wiederholenden Krän- 
kungen, durch harte, im Unmuthe gegen sie aus- 
gestofsene Drohungen, wodurch er nur seine La^e^ 
verschlimmerte. Mit wilden Gebehrden spieen sie 
ihm in's Gesicht, und rächten sich an ihm durch 
Entziehung der Nahrung. Er wurde oft von ihnen 
aufgefordert , um seine Auslösung zu schreiben^ 
auf welche sie einen übermäfsig hohen Preis setz- 
ten. Diese Briefe wurden durch Armenier befor- 
dert. Er erhielt bei dieser Gelegenheit zuweilen 
reine Wäsche von seinen Bekannten;, bei dem üeber« 
handnehmen des Ungeziefers " eine unschätzbare 
Wohlthat. — Speisen wurden ihm nur -sehr mäfsig 
gereicht; als besondere Gunst ward ihm mitunter 
ein schon angenagter Knochen zugeworfen. Wenn 
die Unterhandlungen seiner Auslösung Fortschritte 
zu machen schienen; wenn man sich in Krankhei- 
ten ^und anderen Fällen bei ihm Raths erhohe, oder, 
wie es wohl geschah , ihn sogar zum Schiedsritih- 
ter bei Streitigkeiten machte , so liefs man etwas, 
in der Strenge gegen ihn nach. Besonders zeigten 
die Weiber Mitleiden mit dem Gefangenen, und 
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gaben ihm 'selbst, wenn er sich nicht wohl befand, 
Betten, die indessen, wenn sein Zustand sich bes- 
serte, sogleich wieder zurückgenommen wurden. 
Endlich war man über das Lösungsgeld von 9. 000 
Rubel Silber einig. Der abgeschlossene Handel 
wurde durch eine eigenthümliche, nach jedem be- 
endigten Geschäfte bei ihnen gebräuchliche, Cere- 
monie bekräftigt. Der von der Russischen Regie- 
rung dazu beauftragte Tschetschanze« und der von 
ihrer Seite dazu bestimmte Unterhändler fafsten 
sich nämlich gegenseitig an die Nasenspitze und 
Ohrläppchen. Auf solche Art glauben sie ihre Ver- 
träge zu heiligen. — Als dem General endlich die 
erfreuliche Nachricht wurde, dafs er frei sey, und 
er abgeholt wurde, so begleitete ihn ein grofser 
Haufe, der ihn wegen der schlechten Behandlung 
•um Verzeihung bat, auch gaben ihm die Weiber 
Lebensmittel ^lit a,uf den Weg. 

Unter diesem Volke herrscht, wie ich von 
dem General erfuhr, die gröfste Gleichheit. Sie 
haben zwar Fürsten, doch sind sie es nur dem Na- 
men nach, nur durch ausgezeichneten Muth und 
Tapferkeit können sie sich bei ihnen geltend ma- 
chen. Ihre Anführer wählen sie indessen gern aus 
einer Familie, die durch ihr Alter, und weil sie 
schon Jahrhunderte lang ihnen gefürchtete Häupt- 
linge gegeben hat, von ihnen besondere Achtung 
geniefst. Das Haupt dieser Familie heifst immer 
Aslan Bey^ Der neugeborne Sohn des Fürsten 
wird, wie bei den Tscherkessen , eineni der Ange- 
sehensten unter ihnen zur Erziehung gegeben, der 
sein Pflegvater und Führer bleibt, bis er sein 
eigenes Hauswesen antreten kann. Sie haben 
muhamedanische Religionsgebräucbe angenommen. 
Kadi heifst ihr Oberpriester, und Mulla die ge- 
ringern Priester. Ihre Metsched oder Bethäuser 
sin^ gröfse Zimmer , in denen der Fufsboden mit 
Teppichen bedeckt, und an den Wänden Stellen 
aus dem Korane stehen* Sie dienen auch zu Schu- 
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len, wo von den Priestern Lesen und Scfareiben 
gelehrt wird. Die Wenigen, die es erlernen, bei<s 
Isen dann A^ulla, Priester t. Gelehrte. 

Das Land, das sie bewohnen, ist vortrefTlich« 
überaus fruchtbar, der Gras wuchs auf den ausge-. 
dehnten Viebwaiden kräftig« das Wasser überall 
gut. Doch wird der Anbau des ergiebigen Bodens, 
\ypgen ihres Hanges zum wilden unstäten Räuber- 
leben 9 sehr vernachlässigt. Der Getraidebau be» 
9$;hräakt sich vorzüglich auf Hirse und Mais, und 
wird, wenn sie abwesend auf ihren Raubzügen sind, 
oder ihre Nachbarn befehden, den Weibern über- 
lassen^ Kehren sie von ihren Streif ereien in ihre 
Heimath zurück, so sind sie nicht unthätig, son- 
dern übernehmen sogleich alle häuslichen Arbeiten, 
beschäftigen sich mit Feldbau, Heumachen, Fäl- 
lung des Holzes im Walde u. s. w. Obstkultur 
kann wegen der Unsicherheit des Besitzes nicht ge- 
d,eihea, ein jeder gepflanzte Baum würde, wenn 
man die Früchte verweigern \yollte, sogleich um- 
gehauen werden. Bienenzucht wird mit FleiCs ge- 
tpeben, und Honig in grofser Menge und vorzüglicher 
Güte von ihnen gewpnnen. Das von ihnen aus 
Hirse bereitete Brod ist schlecht, nicht efsbar, hin- 
gegen das aus Türkischem Korne oder Mais unter 
der Asche halb ausgebackene besser, doch nur so 
lange es warm ist; kalt geworden, ist. es steinhart. 
Sowohl Brod, als alle ihre übrigen Speisen bereiten 
4ie Weiber, auf höchst unreinliche Weise. Schaaf- 
fleisch, das bei ihnen besonders gut ist, ist ihre 
Lieblingsspeise, doch geniefsen sie es nur selten 
und sparen^ es für besondere Gelegenheiten auf; 
gewöhnlich halten sie sich an Pferde - und Kuh- 
fieisch, wozu sie ipeistens gesalzene Käse essen. 

Die Weiber sind bei ihnen wenig geachtet, sie 
müssen die gemeinsten Dienste verrichten, dem 
Manne aufwarten, ihm ^ das Pferd satteln, Holz 
spalten, und dürfen nur^ wenn sie allein sind, sicl\ 
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)1tiit axl di^ T^afei setzet , bie in Gegenwart von 
Gästen. Die gewöhnliche Kleidung der Weiber ist 
ein langes Hemde; aus blauem oder rothem bäum* 
wollenen Zeuge , und rotbe Unterkleider, Das 
Hemde reicht bis zur Ferse , und wird bei der Ar- 
beit durch einen ledernen Gurt um den Leib in 
die Höhe gehalten. Um den Kopf schlagen sie ein 
weifses Tuch, welches die in Flechten zusammen- 
gelegten Haare bedeckt. Sind sie in vollständigem 
Anzüge, so tragen sie noch ein bis zum Knie rei- 
chendes Oberkleid, auf jeder Seite mit silbernen 
Knöpfen versehen, und kurze Aermel, die nur bis 
zum Ellenbogen gehen. Zu ihrem Putze gehöret 
breite silberne Ohrgehänge, und um den Hals ein 
silbernes Halsgeschmeide, an welchem Münzen, be- 
sonders Rubel hängen, mit denen sie bei jeder Be- 
wegung eih grolse^ Geräusch machen. 

Bei festlichen Gelegenheiten erscheinen die 
Männer anständig gekleidet, z« B. in Scharlachtuch 
mit Silber, ihre häusliche Kleidung dagegen ht 
einfach und wird von beiden Geschlechtern nicht 
eher gewechselt, als bis sie beinahe ganz zerrissen 
vom Leibe fällt. Von ihren Waffen trennen sie 
sieh nie, selbst nicht in der Nacht; unter dem 
Kopfkissen bewahren sie ihre Pistolen, neben sich 
Säbel und Dolch, und die Flinte hängt an einem 
Pfosten mitten im Zimmer. Ihre Bette]^ sind gut, 
bestehen aus wollenen Matratzen, einem grofseh 
mit Federn gefüllten Kissen, und wattirten häufig 
aus Persischen Zeugen verfertigten Decken. 

. Sind sie Willens, ein Haus aufzuführen, so la* 
den sie eine Menge Gäste zusammen, die alle an 
der Arbeit Theil nehmen, und bis der Bau vollen- 
. det ist, wozu sie nicht viel Zeit bedürfen, mit 
Schaaf- und Rindfleisch, auch mit einer Art gebrau- 
tem Biere (Brago) bewirthet werden. Bei ihren Zu- 
sammenkünften tanzen sie auch, doch Männer und 
Wcibef getrennt, jedes Geschlecht für sich. 
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Auf ihren Raubtügea fiihreSi sh hStifig Com^ 
pafs und Perspectiv mit sich, deren Qebrauoh sie 
von Russischen Deserteuren und Aruaeniern ge- 
lernt haben. Sie lassen sich in Krankheiten auf 
der Stirne, mit einem Schlage auf das schneidende 
Instrument, zur Ader. Bei allen Wunden, selbst 
den bedeutendsten , wenden sie zur Heilung unge- 
salzene Butter an« Die venerische Kra!nkheit, die 
bei ihnen nicht selten ist , wird mit Fumigationen 
aus Zinnober, und ihit Sassaparill- Dekokt behan- 
delt. Ihre Nachbarn , die kumykischen Tataren 
sind eben so grolse Räuber wie sie, und es kömmt 
häuHg, was jene verübt, auch auf ihre Rechnung* 

Alle Dörfer und Stanitzen längs der kaukasi- 
schen Linie sind mit Gräben umzogen^ auch wohl 
mit niedrigen Erdwällen und spanischen Reitern an 
den Eingängen versehen. Ein besonderes reinli- 
ches und gefälliges Ansehen haben die Stanitsen an 
der Malka und Terek, breite luftige Strafsen und 
sind meistens auch anmuthig gelegen. Das Haupt 
jeder Stanitze heifst Attatnan, wie am Don^ 

Jekat€rinogrady an der Malka^ ist eine bedeu» 
tende Festung, und, war früher der Hauptort deS 
Gouvernements, bis vor mehreren Jahren Geof- 
' giewsk dazu bestimmt wurde. Noch sieht man 
hier eine für den Fürsten Potemkin errichtet ge- 
wesene mit Säulen verzierte steinerne Triumphpforte* 

Bei Pawlodolskajä vereinigt sich die Malka 
mit dem Terek. Die mit Holz bewa>;hsenen Um- 
gebungen der Flüsse machen die Gegend anmu- 
thig, geben aber auch den Tscherkessen Gelegen- 
heit zu Hinterhalten> und vermehren die .Unsicher- 
heit des Weges. 

JUosdok hat, einige bessere hölzerne Gebäude 
abgerechnet, meistens niedrige Häuser von gefloch- 
tenen und mit Thon . und Kalk bewarf enen Rei« 
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fterii) die •allgemeine Bauart an det kaukasischen 
Linie. Die beinah ganz flachen Dächer mit Holz 
gedeckt, deren Fugen mit Erde gefüllt, und mei- 
stens mit Gras bewabhsen sind, geben den Häusern 
ein eigenthümliches, tiicht unangenehmes Ansehen» 
Doch sieht man immer nur die hintere Seite 
äer Hauset y nach den ziemlich breiten Strafsfen 
gekehrt, die Fenster der Häuser gehen meistens 
in den Hof* 

Die in einiger Entfernung von der Stadt , nie- 
drig und ungesuhd gelegene Quarantaine, wird 
einigemal des Jahrs vom Jerek überschwemmt* 
Die Gebäude sind zur Aufnahme der Menschen 
und Waaren bei weitem nicht hinreichend, denn 
auch die aus Georgien Zurückkehrenden und da^^ 
hin zur Bedeckung mitgegebenen Truppen müssen 
hier Quarantaine halten. Auch ist die^gaiize Ein- 
richtung und Verfahrungsweise mangelhaft. Da 
diese und die Kisljärische die Hauptquarantaineii 
an der Linie sind; besonders die von Mosdock wohl 
die einzige wäre, die bei wirklich ausgebrochenet 
Pest als Quarantaine bestehen dürfte, denn hier 
geht di^ Hauptstrafse über das kaukasische Gebirge 
nach Georgien, so müfste die höchste Aufmerk- 
samkeit auf diese Sicherungsanstalt gegen die Pest 
gerichtet seyn. Die Bestimmung eines schicklichen 
Platzes zur Verlegung derselben verdient wohl für 
jetzt die erste und wichtigste Hücksicht» Eine hoch- 
liegende, keiner Ueberschwemmung 4interworfene 
Ebene, «m Terek, gegenüber einer Redoute jen- 
seits dieses Flusses, scheint mir die geeignetste 
Stelle dazu, und es sind bereits über diese, wie 
über die Verlegung der erforderlichen Gebäudelüid 
Einrichtung die nöihigen Vorstellungen abgegangen. 
Auch wurde, wie man es nicht anders von einer 
Regierung, die immer bereit ist, zur Beförderung 
des allgemeinen Wohls Alles beizutragen, erwar- 
ten kann , die Verlegung nach einer bessern Stelle 
bald genehmigt. 
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Unter den Bewohnern von Mösdok giebt es 
wenig eigentliche Russen, der gröfsere Theil der- 
selben besteht aus Armeniern, Kabardinerli, Geor- 
giern, getauften Osseten und Tataren. Von den. 
hier wohnenden getauften Tscherkesseh sind «leh- 
rere den Kosaken beigesellt, und leisten dieselben 

Dienste, 

• ^ - \ 

Die Osseten^ Ossetinzi von den Russen genan&t^ 
von denen ich mehrere hier sah, sollen eine Kolo- 
sie der alten Medier se^'n und ihre Sprache noch 
jetzt in vielen Worten mit der medischen überein- 
stimmen. Sie unterscheiden sich von den Tscher- 
Idssen durch weniger schlanken, aber kraftvollen 
gedrungetien Wüchse, haben blaoe Augen und 
blondes Haar. Sie wohnen meistens um die Quel- 
len des TereJts^ und noch südlicher. — Zum Theil 
sind sie unter Russischer Herischaft, zum Theil 
von den Tscherkessen abhängig. Es giebt auch 
unabhängige Osseten, dm unter ihren eigenen Für- 
sten oder Mursen stehen. ' Sie wohnen zum Theil 
in Dörfern, häufig aber auch in einzelnen sehr 
befestigten zerstreut liegenden Wohnungen. Jedes 
ossetische Dorf steht unter einem oder zwei Vorste- 
hern , oder Häuptlinfjen {Eldar) ^ die auf ihren 
Baubzügen ihre Anführer machen. Ihre Tracht 
hat nichts Ausgezeichnetes, ist dei^ Tscherkessischen 
in etwas ähnlich, nur weit schlechter, und zeigt 
von Ünreinljchkeit, die ihnen überhaupt in hohent 
Grade eigen seyn soll. Sie beschäftigen sich haupt- 
sächlich mit Vieh- und Schaafzucht , weniger mit 
Ackerbau^ aber besonders mit der Jagd, die si6 
jedem andern Gewerbe vorziehen. Sie geben sich 
für Christen, und sind auch meistens getauft, ha- 
ben indessen nur sehr rohe und unvollständige 
Begriffe von der Religion, zu der sie sich bekennen^ 

In und um Mosdok giebt es viel Gärten, bef 
sonders werden viel Maulbeerbäume gezogen; det 
Seidenbau ist hier und in Kisljär sehr cultivirt» 
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Der uiedrigeil Lagö wegän ist diesei^ Ort jm^t der 
ungesundesten im Gouvernement , und bösartige 
Wechselj&eber hier sehr bäufigv 

Deil iO. Mai vörliefs ich Mosdok , iiiid kam 
mehrenihfeils duröh niedrige Ebenen läng! deifa T^ 
rekt dessen gegenseitige Ufer hoch sind» Die 2te 
Station NaUf" ist ein heiteres freundlichst Dorf 
-oder Städtchen, nur von Soldaten de« hieif 
nisonisirendeti Infanterie <r Regiments ^ oder von 
saken bewohnt« 



gar- 



tn dieser Gegend stiefs ich auf einen girofsett 
Hänfen nomadisirender nogaischer Tatzen; da* 
widrige Knarren ihrer ungeschmierten zweirädrigen, 
von Ochsen gezogenen, Karren« Arba^ hört mall 
schon in weiter Ferne. Vor ungefähr 25 Jahreh be- 
wohnten der grölsere Theil dieser Tataren die Step^ 
pen von Kuban bis 2um Martinth und Don. Ihr« 
Räuberzuge, und die beständigen Unruhen, die site 
erregten, bewog (die Russische Regierung, Trup^ 
pen gegen sie zu senden, worauf sie jenseits d«i 
Kuban' s in's kaukasische Gebirge sich flüchteten» 
Dort von den Tscherkessen sehr bedrängt, unter« 
warfen sie sich Rufsland, und kehrten in ihre aU 
ten Wohnsitze zurück. Mehrere Horden liefsea 
«ich in den ^ ihnen angewiesenen Ebenen an 
den moloschnischen Gewässern , zwischen denk 
Dnepr und dem Asowschen Mfeerbusen, nieder; 
ein anderer Theil behauptet seine unstäte herum^r 
ziehende Lebensweise von dem Beschtau bis zur 
Kumdi noch. andere wohnen jenseits des Kuban* t^ 
grolstentheils in Dörfern, auch einige, von ihne» 
jenseits des Terek's unter den kumückisichen Taf 
taren* 

. Die an den moloschnischen Gewässern woh« 
nenden Nogaier haben sich gröfstentheils * bequemt) 
ihre nomadische Lebensart aufzugeben, und in Dör* 
fern zu wohnen. Dieser tatitrische Stanun hat we* 

iV. A. O.E. XIV. Bds. I. SU 4 
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gen seiner Vennischang mit den Mongolen, was 
sich schon in ihren Gesichtszügen hestimmt zu er- 
kennen gieht, vieles mit ihnen gemein; auch ist 
Dialekt und Sprache von denen, anderer tatari- 
schen Stämme in etwas verschieden. — Wenn sie 
ihre Waideplätze ändern wollen, so setzen sie ihre 
Weiber und Kinder, Hausgeräthe und Filzzelte, auf 
die Arben oder Karren, indessen die Männer zu 
Pferde ihre Heerdcn vor sich hertreiben. Ihre 
Filzjurten haben etwa 16 Fufs im Durchmesser; 
das Dach ist aus gebogenen Stäben zusammenge- 
setzt, die sich oben in eine runde Oeffnung ver- 
einigen, durch welche das Licht eindringen, und 
dei: Rauph hinausziehen kann. Das Ganze ist 
siit Filz iiberzogen, und Boden und Wände mit 
Schilfmatten bedeckt. Wie alle Tataren sind auch 
sie Muhamedaner. Ihre Hauptnahrung ist Milch, 
und von Milch bereitete Speisen; ein gewöhnliches 
«Getränk ist der Kumifs^ den sie aus Stutenmilch und 
Sauerteig bereitein, und in einer bestimmten Wärme 
bis zur Weingährung bringen. Wenn man zu die- 
ser zum Gähren gebrachten Milch fette und käsige 
Theile der Milch hinzumischt, und das Ganze ei- 
nige Stunden langsam umrührt, so erhält man den 
eigentlichen Kumifs , ein säuerliches sehr angeneh- 
mes Getränk. Man soll ihn noch destilliren, und 
dadurch ein hitziges und berauschendes Getränk 
hervorbringen. 

Jenseits des TereVsy mehr oder weniger von 
dem Flusse entfernt, liegen von Naur an bis zur 
Stanitze Nowogladkaja y die von Güldenstädt be- 
schriebenen warmen schwefelhaltigen Bädern Pauls-* 
Catharinen-y Peters- und Marienhdid, Das hei- 
Iseste soll das Paulshstd seyn, von dem man mir 
erzählte: ein Russischer Geistlicher habe unvorsich- 
tiger Weise dieses Bad ohne Abkühlung genom- 
men, und die übermälsige Hitze ihm den Tod zu- 
gezogen. 

(Fortsetzung folgt,) 
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Nachrichtek über Singapour. 



Die Insel Singapour liegt am äufsersten Ende 
der H<ilbin!jel Malacca in der sogenannten JVeer- 
enge von Singapour j durch welche die Schiffe 
segeln, welche in die Chinesischen Meere ihren 
Lauf nehmen oder von da zurückkehren. Die Stadt 
liegt auf einer Landspitze , an der westlichen 
Seite einer Bai, Man erkennt sie ganz leicht an 
einem Hügel , der sieb hinter ihr erhebt und fast 
ganz mit Bäumen bedeckt ist. Als, nach dem Frie- 
den von 1814 die Hollancler in ihre alten östli- 
chen Besitzungen wieder eingesetzt wurden, be* 
fürchtete das Englische Ostindische Gouvernement, 
dafs sie in diesen Gewässern ein zu grofses Ueber- 
gewicht erlangen und den ganzen Handel an sicH 
ziehen mochten, und wollte defshalb eine Station 
in der Meerenge von Malacca besitzen. Sir Tho' 
mas Stamford Rafßes machte diesen Vorschlag, 
welcher vom obersten Gouvernement Bengalent 
unterstützt und der Urheber desselben zur Aus- 
führung erwählt wurde» £r ging von Caicuita 
unter Segel, ausgerüstet mit vollkommner Macht 
einen Ort zu wählen, den er zur Errichtung einer 
Englischen Niederlassung , um die Freiheit der 
Schifffahrt in der Meerenge von Malacca aufrecht 
zu erhalten, für zweckmässig halten würde. Un- 
gefähr ein Jahr nach der Begründung dieser Nie- 
derlassung schrieb Sir Thomas an den Marquis 
von Lansdowne einen Brief, unter'in 15. April 182D> 
in welchem er sagte: 

„Die schnellen Fortschritte dieset wichtigen^ 
seit einem Jahr gegründeten, Colonie sind viel- 
leicht ohne Beispiel« Als ich die Englische Flagge 
hier aufpflanzte, bestand die Bevölkerung kaum 
aus 200 Seelen, In 3 Monaten stieg sit bis auf 

4* 
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S,000 und jetzt hat sie über 10,000 Einwohner, fast 
sämmtlich Chinesen. 17S Schiffe, gröfstentheils 
hierher gehörig, sind in den beiden ersten Mona- 
ten abgesegelt und angekommen. Singapour ist 
schon ein wichtiger Handelshaven geworden und 
die guten Wirkungen, welche diese Kolonie einst 
Hervorbringen wird, lassen sich Schon jetzt fühlen." 
Hierauf . entwickelt er ausführlich den umstand, 
dafs man diese Station zu einem Freihaveii madieu 
müsse. „In wenig Jahren , sagt er, wird der ganze 
ostliche Archipel, wenn das von mir angefangene 
System fortgesetzt wird, von Grofs Britannien seine 
Stoffe beziehen und ich seile nicht ein, warum 
nicht Ava^ Sianty Cochinchina und selbst ein gro- 
fser Theil von China demselben Beispiele folgen 
ÄoUten/* Ein anderer vom 1. Nov. 1821 in dem 
Journal von Calcutta mitgetheilt, enthält neue 
Nachrichten über diese Niederlassung. Eine zahl- 
reiche Bevölkerung von verschiedenen Racen hatte 
sich um diese Zeit auf der Insel niedergelassen, de- 
ren Boden in reichlicher Menge Baumaterialien 
liefert. Eine gutgebaute Stadt vergröfsert sich schnell 
an dem Gestade eines Meerarms, der in's Innere 
der Insel dringt und bei seiner Einmündung unge- 
fähr 800 Fufs breit ist. Dieser Meerarm hat re- 
gelmäfsige Fluth und Ebbe und trägt Schiffe von 
250 Tonnen, Zwischen diesem Meerarm und einem 
kleinen , ^ Meile abgelegenen parallellaufenden, 
Flusse befindet sich eine viereckte Ebene, welche von 
einer Sandküste, nach innen aber von einem spitz* 
aulaufenden Hügel begränzt ist, von wo aus man 
das umgebende Land und die Meerenge übersieht. 
Auf der andern Seite des Meerarms liegt rechu 
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eine Chinesische regeloaäCsiggebaute Stadt und zur 
Linken, jenseits des kleinen Flusses, verbreitet sich 
eine Ebene, von welcher ein Theil zur Erbauung 
einer Europäischen Stadt bestimmt ist. Das Innere 
der Insel 9 welches nach einer allgemeinen Unter- 
suchung von weit gröfserer Ausbreitung gefunden 
wurde , als iban anfangs geglaubt hatte, besteht aus 
Hügeln und Tbälern« Der Boden ist fruchtbar, 
Pflanzungen von Pfeffer, Ingwer und Gewürzen 
erheben sich von allep Seiten. Diese Gultur hat 
sich sogar auf die benachbarten Inseln verbrei- 
tet, die, statt den Seeräubern zum Zufluchtsort zu 
dienen, bald ein Aufenthalt für ein gewerbQei£ii- 
ges und civilisines Volk seyn werden.^' Der Ver<* 
fasser dieses Briefes drücit sein Erstaunen darüber 
aus, dafs eine so beträchtliche Bevölkerung von 
Malaien , Chinesen u« s« w« damit beschäftigt sey, 
mit der gröfsten Betriebsamkeit einen Ort anzu- 
bauen und zu verschönem« der Jahrhunderte hin- 
durph mit undurchdringlichen Wäldern bedeckt 
war» Singapour besitzt unermefsliche Vortheile» 
Zu allen Zeiten können hier Waaren verschifft oder 
ausgeschifft werden. Holz giebt es in UeborfLufs; 
d£is Wasser ist vortrefflich; der Boden, fett und 
frpchtbc^r, das Klima sehr gesund und Krankheiten 
äufserst selten* Pie cholera morbus^ diese iGeiisel 
Asien's, hat sich hier pur einige Tage gezeigt, wäh- 
rend sie alle benachbarten Länder verheerte und 
unter andern auch Malacca und Lingen. Ein 
Engläxidär, welcher sich nach China begab, hielt 
zu Singapour an und wurde so von dieser Insel 
entzückt , dafs er sich entschlofs , statt nach Eng- 
land zurückzureisen^ sich hier niederzulassen, wenn 
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er von China zuräckkehre; Er hat wirklich eine 
Jjänderei gekauft ubcL mit Kaffeebä Urnen bepflanzt« 
Die Ländereien' sind theuer und schwer zu bekom- 
men. Die Waaren Bengalen's und China's, Pfeffer^ 
Goldstaub, Betel, Thee, Porcelan u. s* w. sind die 
vorzüglichsten Handelsgegenstände und verschaffen 
einen jährlichen Gewinn. Bringt man die Hülfsquel* 
len und Bedürfnisse von Siam, Gochinchina und 
China in Anschlag, so läfst sich' kaum berechnen, wie 
weit sich der Handel Singapour*s noch erstrecken 
wird, welches gleichsam ein Bazar für diese 3 gro* 
fsen Königreiche ist. Der Capitain Rofs , von der 
Marine zu Bombay, hat eine genaue Beschreibung 
des Havens von Singapour nebst einer Charte 
der Insel, des Havens und der benachbarten Län- 
der geliefert. 
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Geographie historique^ physique et statistique du 
Rayaume des Pays^Bas et de ses colonies^ pur 
J. J. de Cloet'i deux parties^ A Bruxelles che% 
Vand(erstraeten 1822* 



Das Königreich der NiederlandOj eine Scliopfung dex 
neuesten Zeitereignisse und durch die Hinzufügung der 
vormals Oesterreichischen Niederlande zu einem, nicht un- 
bedeutenden Staate erhoben, bedurfte in seiner neuen gan« 
veränderten Gestalt, einer neuen geographischen und, sta- 
tistischen Darstellung, wozu, in letzterer Hinsicht, der 
Staatsalmanah. voor den Jahre I8l6 und der almjinach royal 
des Pays^ Bat pour Van I8t7 ein gutes Majteriale lief er- 
ten^ Hat sei gab in der zweiten Abtheilung seines volV 
ständigen Handbuches der neuesten. Erdbeschreibung i^nd 
Statistik. Berlin 1817, wovon aber mir zwei Abtheilungen 
erschienen sind, die erste ausführliche Beschreibung die- 
ses neugeschaffenen KönigsCeates. Mit Benutzung dersel- 
ben bearbeitete Cannahich in dem vollständigen Weimari- 
aehen Hondbnohe der neuesten. E|4beschreibuiig , H« AJh 
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tbeiktng III. Band i6tft nnir m dem VI« Bunde der nefue« 
•ten Länder- und Völkerkunde 189I da« Königreich der 
Niederlande^ Jedoch sind in allen diesen Beerbeitungen, 
noch manche ältere statistische Angaben, aus Mangel aii 
lieuern, beibehalten worden« Wünschen swerth hüeb daher 
eine noch neuere Beschreibung dieses Staates , vornehm* 
lieh von einem Niederländer selbst, der sich in Besits 
mancher Hülfsquellen setzen konnte, die einem Ausländer 
yerschlossen bleiben, Um so erfreulicher war Recensen- 
ten die Erscheinung de^ hier beurtheilten Sphrift. Mit 
digr )3rwfirt\ing , in derselben e^ne vollständige^ ;n's G^ 
neueste geographische und statistische Detail gehende 
Parstellung der Niederlande und ihrer Kolonien zu goden, 
liahm R.ec^ dieses Buch in die Hand, dessen Verfasser ein 
Niederländer ist, sich lustituteur des Herzogs von Beau- 
fort nennt, und schon einige Schriften in Franzpsischer 
lin^ Holländischer Spraphe bereusgegeben h(|t« 

Allein IVeg. sfth seine Erwartung nicht ganz erfüllt, 
^^d 49^4 %um T^^l .W'. ^^ wieder ^ wa? die Besphrei- 
t^ung iu dem vollständigen H^ndbuche der neuesten {Erd- 
beschreibung enthält, zum Theil sogar weniger, beson- 
ders was die Scbiblerung der ailgemeinen physischen Be- 
fchaffenheit d^r Niederlande, und die der Topographie 
jeder einzelnen Provinz vorausgeschickte allgemeine Be- 
schreibung betrifft. Der Verfasser bescheidet sich auch 
selbst in der Vorrede, nur einen Versuch zur Ausfüilung 
dieser Lücke in der Niederländischen National- Li teratur 
gegeben %u h^ben, hält sich ffir hinlänglich belohnt, wenn 
er durch diesen schwachen Versuch einen talentvollen 
Mann seines Vaterlandes veranlafst haben werde, dieselbe 
B^ahn zu verfolgen, und fordert die für die Kenntnifs ih- 
res Vaterlandes sich- insereisirenden Personen auf, die 
vielleicht, ungeachtet seiner Sorgfalt, bei der Ausar- 
beitung dieses Werks sich eingeschlichenen Irrthüme^ 
aufzudecken und zu berichtigen. 

Auch int wirklich seine Sohriit, die sich üherdieis 
dureh eine reine und gefällige Sprache empfiehlt, nicht 
ohne Westh; und wenn sie auch dem Statistiker und Geo- 
|;seph.(^n nii^t völlig (|^ügeu sollte: so wird sie d^^h ih'^ 
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ven Zweek erfölleii, dem NiadexlMiider eine hinreicheiid« 
^enntnils seines Viiterlaii des *3^U verschaff en, wobei der Le- 
ser gewifs ungern eine kurze Anzeige der geographi^ckeit 
und statistischen Literatur über die Niederlande und ein 
ToUständiges Sapb- und Nameuregister i zum Nachschla^ 
gen vermissen wird, 

Der Verfasser hat sein Werk in zwei Theile getheilt, 
woFon der erste die allgemeine geographische und statit 
stische Beschreit>ung 6^er Niederlande mit dqn vorausge-r 
schickteu historischen Hauptmpmenten und die geogr, 
und topogr. Darstellung der ?rovinz Nordbrabant, und der 
zweite die Beschreibung von d^n übrigen Provinzen, in^ 
clusive des Grofsherzogthums Luxemburg, nebst einer 
gedrängten Uebersicht der Niederländischeu Koiouien in 
den aulsereuropäischen £^rdtheilen enthält. 

Der Verfasser hat die ini ers<;eQ Theile abgehandelten 
und die allgemeine Beschreibung des Staates umfassenden 
Gegenstände upter folgende Hauptrubriken* historische, 
physische 9 statist;ische und politische Geographie vertheilt. 
In der sogenannten historischen Geographie redet er mit 
wenigen Worten von der Geschichte der Niederlande übeT'^ 
haupt, der vereinigten altern ^sieben Provinze«, der katho« 
lischen Niederlande und des neuerrichteteu Königreichs 
der Niederlande. Die physische Geographie beschfeibl; die 
Lage, Granzen, deu Flächeninhalt (wobeie er Cr^m^^^ An- 
gabe von J);64 Q. Meil. folgt), die Eintheilung in 18 Pro- 
vinzen , die geologische Beschreibnng (ziemlich genau vou 
den neu hinzugekommenen südlicl^en Provinzen, aber desto 
dürftiger yon den 7 altern vereinigten Provinzen), Ab- 
dachung des Landes 9 produl^tive Beschaffenheit des Bo- 
dens, Gebirge (in 4 Zeilen), Meerbusen, Seen, Ströme» 
Flüsse, Kanäle (wobei kein Wort von dem neuen seiner 
Vollendung nahen, merkwürdigen Nordholländischen Ka- 
näle gesagt wird , der vom Holder bis Am^fteräam führen 
soll) , Mineralwasser , Temperatur und Naturprodukte. 
Wie kurz diese vielen Gegenstände abgehandelt sind, sieht 
man daraus, dafs der Verfasser denselben nur 13 Seiten 
widmet. Von S. 39-7-107 beschreibt die sogenannte stati- 
stische Geographie: die Bevölkerung (in runder ,Zahl zu 
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5,500,000 Indiv. angegeben, davon 3,175,000 in den südlichen, 
2,100,000 in den nördl. ProTinzen und 225,000 in dem Grofs- 
herzogtbum Luxemburg, jedoch ohne alle detaillirte Nach- 
weisung), Nationalcharakter, Religion (die Anzahl der sich zu 
jeder ReligionsParthei Bekennenden ist ganz wieimgrofsen 
Weimarischen Handbuche angegeben, so dafs darnacli nur 
5,280,000 Menschten heraufkommen ) , Classification der 
Bürger, Hauptstralsen, Kultur des Bodens (einer der aus- 
fiihrb'chsten und besten Artikel, wobei eine Tabelle yon 
dem Bestände der Viehzucht in den Jahren 1816 und 18 17 
beigefügt ist, die den Statistiker interessiren wird, und 
die wir daher in extenso mittlieilen ; 

18 16 



hatte 


Rindvieh 


Pferde 


Schaafe 


Nordbrabant 


126,258 


23,288 


7M03 


Südbrabant 


"2,238 


32,897 


4ft573 


Limburg 


112,078 


25,460 


155,933 


Geldern 


'"^119,610 


26,179 


76,203 


Lüttich 


Ii4>50i 


28,305 


192,113 


Ostflandern 


126,275 


27,821 


42,946 


Westflandem 


144,820 


24532 


45,914 


Hennegau 


105,69< 


48.336 


103,552 


SfidhoUand 


157.555 


31,008 


25,874 


Nordholland 


182,275 


I4jOI8 


142,686 


Seeland 


4I.2I5 


18,471 


23,118^ 


Namur > 


64,673 


21,928 


I42;937 


Antwerpen 


99,504 


14,071 


30,500 


Utrecht 


63,016 


30,115 


24,576 


Friesland 


148,988 


22,280 


89,738 


Overyssel 


84,786 


14,310 


59,205 


Groningen 


71,858 


22,027 


58,494 


Drenthe 


39,665 


7,245' 


105,546 


Luxemburg 


103,799 


.29,554 


209,162 



Total 1,956*512 442i94ö 1,646,17a 
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18 17 



hatte 


Aindvieh 


Pferde 


Schaafe 


l^or4brabaiit 


115,650 


22,711 


58,971 


; Südbrabant 


102,084 


3^,296 


38,oo6 


Limburg 


104.839. 


24,572 


125,632 


Geldern 


103,380 • 


25,389 


56,757 


Lüttich 


io6,Qo8 


27,214 


144,4" 


Ostflandem 


"7,047 


26,323 


36,135 


Weatflander» 


138,693 


23,943 


40,658 


Hennegau 


93,836 


45,181 


72,274 


Südholland 


i3?,76i 


30,058 


18,518 


Nordholland 


116,883 


14,126 


98,295 


Seeland 


39,985 


18,310 


19,848 


Namur ^ 


57,388 


20,601 


95.266 


Antwerpen 


91,953 ' 


13,307 


2»,352 


Dtrecht 


58,296 


10,133 


19,637 


Friesland 


142,681 


22,568 


86,594 


Ov^eryssel 


71,606 


13,633 


40,199 


Groningen 


70,897 


22,695 


58.774 


Drenthe 


38,111 


7.195 


94.825 


Luxemburg 


101,183 


28,578 


152,696 



Total 1,808,179 1^ 427,333 1,279,798, 

Die Verminderung des Viehstandes im Jahre 1817 ge* 
gen das Jahr 1816 ist auffallend, und rührt von der, auch 
dem Viehstande nachtheiligen, Getraidenoth her. Für 1820 
rechnet CloH aber wieder 1,720,950 Stüok Bindvieh, 649,894 
Pferde und 1,372,856 Schaafe, 

Die Schilderung des Indastriefleirses, des Handels (wo- 
bei eine Tabelle von dem neuen Systeme der Gewichte 
und der Maafse mitgetheilt ist), der wissenschaftlichen 
Kultur ist grölsteutheils nach dem Weimarischen Hand-> 
buch. Von S. 107 bis 133 wird "unter der Rubrik deir po- 
litischen Geographie, von der Staatsverfassung, Staats ver<« 
waltung, Kultus, Finanzen, Land* und Seemacht gehan- 
delt. 
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Was nun die Beschreibung der emielnen Frovinsen 
betrifft, welche von S. 133 bis Ende des isten Theiles und 
im 2ten Theile bis S. 369 enthalten Ist: so geht jeder Pro- 
▼in« jedesmal eine allgemeine Beschreibung voraus, und 
dann folgt die ziemlich vollständige^opegraphie. 

'{ 

Zur Berichtigung der im Weimarischen Handbuche 
enthaltenen Eintheilung der Provinzen in Bezirke und 
Kantone, welche aus dem vorher angeführten Mmanach 
royat und Staatsalmanah genomnieu ist und späterhin ei« 
nige Abänderungen erlitten hat, theilen wir die von Cloet 
angegebene mit. Nach demselben hat 1) die Frorin^Nord- 
hrabant 3 Bezirke, nämlich a) Her^ogenb'us^h, mit 1^6 ^UQ 
Einwohnern, 98 Gemeinden und 8 Kantinen; Herzogen- 
busch, Tilburg, Oosterwyk, Boxtel, Osch, Heusden, 
Waalwyk und Bommel; b) Eindhoven, mit 82,86o Einw., 
75 Gemeinden und den 7 Kantonen: Eindhoven, Hilva- 
renbeek, Oirschot, St. Oedenrode, Gemert, Heimond und 
A&ten und c) Breda, mit S5,000 Einw., 6x Gemeinden 
und 7 Kantonen: Berg - op • Z<>om, B.ozendael, Gudenbosch, 
Z^ven^ergeu , <>osterhQ|it; , Breda und Genneken ; 2) die 
Provinz Südbrabant^ 3 Bezirke, nänilich ä) Brüssel, mit 
2r9 000 £linw. , 129 Gemeinden und 10 K^nt. , als; Ander- 
lecht, Asscbe, Hall, Brüssel, la Hulpe, Lenni St« Mart., 
Uccle, Woluwe, St. Etienne und Wolferthem ; b) Lpwen, 
fnit 144,000 Efnvf«, 144 Qem* und '10 K^nt, als ; Aerscbot, 
Biest, Hächt, GIa|)beek, G^rez, L^au , Löv^en (l und 2) 
und Tirlemont (i und 2) ; c) Nivelles , mit 97,000 Einw., 
114 Gemt und 7 Kant«, als; Genappe, Herinnes, Nirelles 
(l und 2), Jodoigne, Wavre nnd P^rwezj 3) die Provinz 
Limburg hat 3 Bezirke, nämlich : a) Mastricht, mit 136,000 
Einw. , 155 Gent, und 12 Kant. ; Brisen , Galoppe , |Ieer- 
}eu, jyiastrichl; (i und 2), Sittard, Mecheln, Meersen, 
Oirsbeek, Bolduc, Tongern und Maseyk; £•/ Hasselt, mit 
76,000 )J., loi Gem> und 6 Kant,: Beeringeny Hasselt, Herk 
Ifi Yille, Looz, Peer und 3t. Tron, und c) Ruremonde, mit 
32,000 Einw,, 48 Qeni« und 6 Kaz^t.: Achei, Bree, Horts, 
IVuremonde, Yenloo und Weert ; 4) die^rpvinz Geldern 
hat 4 Bezirke, nämlich a) Arnheim, mit/75,000 Einw. und 
14 Kant.; Arnheim, Appeldoorn, Barueyeld, Brummen^ 
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Ede, Elburg, Harderwyk, Hattem, Nykerk, Twello, Vaas* 
sen, Velp, Wageningen nnd Seyenaer; b) Zütphen, mit 
79,000 Einw« und 14 Kant. : Aalten, Borkelo, Doesburgi 
Deutichem, Eibergen, Gendringen, Groenlo, Scheerenberg, 
Loche^i, TerboTch, Wamsveld, Winterswyk und Zütphen 5 
c) Nimwegen, mit 49,000 Einw, nnd 5 Kant.: Brüten, 
Nimwegen, Wychem^ Boxmeer und Kavestein; d) Thiel, 
mit 46,000 Einw« und 5 Kant , als : Thiel, Bemmel(?), Eist, 
Geldermalsen und Bommel; 5) die Provinz Lüttick hat 3 
Bezirke, nämlich: a) Lüttich, mit 164,000 Einw., 151 Ge- 
meinden und 12 Kant,, eis Dalhem, Fleron, Glons, Herve, 
Hollogne, Lüttich (4 Kant.), Louvegn^e, Seraiug und 
Waremmes h) Verviers, mit 81, 000 Einw., 55 Gem. und 
6 Kant., als: Aubel , Limburg, Stablo, Spaa, Verviers 
nnd Aitsalm, und c) Huy, mit 65,000 Einw., 143 Gern» 
und 7 Kant., als: Avenues, Bodegn^e, Ferneres, Heron, 
Huy, Landen und Nandrin; 6) die Provinz Ostßamlern 
bat 4 Bezirke , nämlich a) Gent, mit 235,000 Einw., 32,723 
Häusern, 94 Gem. und 13 Kant., als: Gruyshautem (i und 
3)9 Deynse, Everghem, Gent (i, 2 9 3 und 4), Loochri- 
sti, Nazareth, Nevele, Oosterzeele, Somerghem und 
Waerschoot; h) Oudenaarde, mit 155,000 Einw., 7,265 H., 
IZ7 Gem. und 9 Kant., als: Oudenaarde (i und 2)» Gram- 
mont , Herzeele , Maria Hoorebeke , Nederbrakel, Ninove^ 
Renaix und Sotteghem; c) Dendermonde, mit 213,000 
Einw., 33,891 Haus., 73 Gem. und 11 Kant,, als: Alost 
(1 und 2), Beveren, St. GiUes , Hamme, Lokeren, St« 
Nicolas, Tamise, Dendermonde, Wetteren und Zele; und 
i) Eecloo, mit 45,000 Einw., 7,364 Haus., 19 Gem. und 
3 Kant. , als : Eecloo, Assenede und Capryke ; 7) die Pro- 
vinz Weitflandtrn hat 4 Bezirke, nämlich: a) Brügge, 
mit 169,000 Einw., 78 Gem. und 12 Kant., als: Ardoye,. 
Brügge (5 Kantone) , GhisteUes,^ Ostende, Ruyssolede, 
Thielt und Thourout (2 Kant. )$ h) Furnes, mit 8T9OOO 
Einw., 61 Gemi und 4 Kant., als: Dixmuyden, Furnes, 
Haringhe und Nieuport; c) Ypern , mit 8l>ooo Einw. , 46 
Gem. und ß Kant., als : Elvcrdinghe, Hooglede, Messines, 
Pafsschendaele, Poperingen, Werwik und Yperu (2 Kant.), 
und d) Gourtrai, mit 191,000 Einw., 67Gem und 12 Kant., 
als: Avelghem, Courtrai (4, Kant.), Haerlebeke, Ingcl- 
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mümter, Menin, Menlebeke» Moonele, Oottroo^ebeke 
und Roulers ; 8) die Provinz Hennegau hat 3 Bezirke», 
nämlich a) Mon«, mit 166,000 Einw. , 142 Gem. und 10 
Kant., als: Boussu, Chiövres, Lens, Enghien, Paturfiges^ 
Koeulx, Soiguies, Dour und Mons (2 Kant.)$ b) Doornik, 
mit 2:6,000 Einw. , 141 Gem. und 12 Kant., als: Frasnes» 
Lessines, EUezelles, Peruwelz, Ath, Leuze , Doomik 
(2 Kant), Quevaucamps, Gelles, Antoing und Templeuye) 
und c) Charleroi , mit jo8,ooo Eiuw. , 143 Gem. und 10 
Kant., als: Charleroi, Gosselies, Fontaines TEv^que, Thuini 
Binche, SenefFe , Merbes les Ghäteau, Beaumont und 
Ghimay; 9) die Provinz Holland^ welche zerfällt in das 
Gouvernement Südholland, mit 6 Bezirken, nämlich: 
a) Haag, mit 69,400 Einw., 4 Gern« und 4 Kant., als: AI* 
plien, Haag, Katwyk und Voorburg; b) Leiden, mit 54,200 
Einw., 18 Gem. und 3 Kant., als: Leiden, Noordwyk und 
Woubrügge ; c) Rotterdam , mit 153,800 Einw. , 42 Gem. 
und 8 Kant., als:' Rotterdam, Schiedam, Vlaardingen, 
Naaldwyk, Delft, Hillegersberg, Goudia und Haastrecht; 
4) Dortrecht, mit 51,400 Einw., 25 Gem. und 4 Kant.,: 
als: Dorirecht, Ridderkerk , Stryen und Oud- Beyerland; 
«) Gorcum, mit 32,700 Einw , 28 Gem. und 3 Kant., als: 
Gdrciim, Sliedrecht und Kuilenburg ; und /) Briel, mi^ 
27,200 Einw« , 22, Gem. und 3 Kant. , als : Briel, Sommels* 
dyk und Goederede. — und in das Gouvernement Nordhol- 
land, mit 4Bezirken, nämlich: a) Amsterdam, mit 2X3)^^ 
Einw., 18 Gem. und 7 Kant., als Nieuwer Amstel, Ou- 
der Amstel, Naarden, Loosdrecht, Loenen, Weesp und 
Aismeer $ b) Harlem, mit 49:000 Einw., 18 Gem. und 6 
Kant., als Haarlem, Blocmendael, Heemstede, Beyerwyk, 
Westzaan und Zaandam; c) Hoorn, mit 52,000 Einw., ^6 
Gem. und 7 Kant, , als: Medenblik, Enkhuisen, Grote- 
broek, Hoorn, Edam , Purmerend und Monikendam; 
und d) Alkmaar f mit 45,70p Einw., 33 Gem. und 6 Kant.» 
als: Wieringen, Texel , Zype, Schagen , Alkmaar und 
Ryp 5 10) die Provinz Zeeland hat 3 Bezirke, nämlich: 
a) Middelburg, mit 50,874 Einw., 55 Gem. und 8 Kant, 
als: Middelburg, Vlissingen , Veere , Sluys , Oostburg und 
Ysendyke; b) Zierikzee, mit 44,158 Einw., 49 Gem« und 
5 Kant., als: Zierikzee, Brouwershaven , Tholen, Axel 
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und Hülst ♦); c) Goes, mit 24,338 Eiiiw , 46 Gem. nndf 
4 Kant, y aU Goes, Kruiningen, Kortgeeo und Heinkens« 
cand; 11) die Provinz Namur hat 3 Bezirke, nämlich: 
a) Namur, mit 99,000 Einw., 12,594 Haus., toi Gem. und 
6 Kant., als: Andennes, d'Huy, Fosses, Gembloux und' 
Namur (2 Kant.), h) Dinant, mit 64,000 Einw., 7,830 H«, 
131 Gem. und^ 6 Kant., als: Beauring, Gitiey, Dinant, Ge« 
dinne, Kochefort und Havelange; und c) Philippeville, 
mit 14,000 Einw., 33 Gem. und 4 Kant., als Couvin, Phi«- 
lippeyille , Walcourt und Florennes ; 12) die Provinz Ant* 
werpen hat 3 Bezirke, nämlich : a) Antwerpen, mit 134,000 
Einw. y 58 Gem. und 9 Kant., als: Antwerpen (4 Kant.), 
Brecht, Gontich, Eekeren, Sauthoveh undWilryk; b) Me* 
cheln, mit 89,000 Einw., 33 Gem. und 6 Kant., als: Me- 
cheln (2 Kant.), Düffel, Heyst, Lierre und Fuers ; und 
c) Turnhout, mit 75,192 Einw., 43 G^m, und 6 Kant., 
als: Turnhout, Arendonk, Herrenthals, Hoogstraaten, 
Moll und Westerlooj 13) die Provinz Utrecht hat 2 Be- 
zirke, nämlich Utrecht mit 5 Kantonen: Maarsen, My* 
drecht, Woerden, Schoonhovea und Ysselstein und b) 
Amersfort, mit den folgenden 5 Kant: Amersfort, Bhee« 
nen, Wyk op Duerstede und. Loosdrecht^ 14) die Provinz 
FriiJland hat 3 Bezirke, nämlich: a) Leeuwarden, mit 
96,220 Einw., 48 Gem. und 10 Kant , als: Bergum, Bui- 
tenpost, Dokkum, Dronryp, Franeker, Hallum, Hol wert, 
Harlingen WSA Leeuwarden (2 Kant.)$ b) Heereilveen, mit 
48,000 Einw., 30 Gem. und 5 Kant., als: Akkrum, Bee- 
sterzwaog, Heerenveen, Oudeberkoop und Bolsward; und 
e) Sneek, mit 39,436 Einw., 15 Gem. und 4 Kant., als: Hin- 
delopen, Lemmer, Rauv9icrd und Sneek; 15) die Provinz 
Overysstl hat 3 Bezirke, nämlich: a) ZwoU, mit 49,418 
Einw., 27 Gem. und 5 Kant., als: Zwoll, Kampen, Hat- 
seit, VoUenhoven und Steenwyk ; b) Deventer, mit 44i55r 
Einw., 18 Gem. und 6 Kant;, als: Deventer, Raalte, Om- 
men und Hardenberg; und c) Almelo, mit 58,2(41 Eint w«. 



"*) Der Verf. führt untgr diesem Bezirke Axel nnd Hülst an» 
nnd rechnet doch beide Städte Axel iinA Hülst zu dem 
Bezirk Goe» , wohin der aiman, rmya^ die beiden Kantone 
Axel nnd Holst ai«ht. 



Digitized by 



Google 



64 Bücher * Aicensiohä^. 

20 Gem. und 6 Kant. , ah: Aimelo, Delden; OtdäUzkal, 
Snschede', Ootmarsum und Gobr» l6) die Pro vins. Gro*. 
ningen hat 3 Bezirke^ taähilich: a) Grönitigeli, mit 56,150 
Ein^. f 16 Gem. und 4 Kant. , als i Groningen, .Hogazand, 
le Lek und Zuid $ b) Appingadam , mit 43,740 Einw. , 24 
Gem. und 4 Kant , als: Appingadam, Xoppersum, Mid« 
delstrum und Winsum; und c) Winschoten , mit 42,68s 
Einw«, 23 Gem. und 3 Kant., als: Winschoten^' Pekel A 
und Vendam; 17) die Provinz Drenthe hat i Bezirk, nSm* 
lieh Assen, mit 47,813 Einw« , 39 Gem. und 4 Kant., alsi 
Assen, Dalen , Hoogeveen und Meppel tmd IS^ d&i Gto£s* 
Kerzogthum Luxemburg hat 4 Bezirke , nämlich : a) L»u« 
xemhurg, mit 87» 167 Einw., 94 Gem. und 9 Kant«, als: 
Luxeniburg, Arlon , Grevenmachern, Mersch, Betten- 
]burg, Betzdorf, Messancy und Remich, b) Diekirch, mit 
47,047 Einw,, 79 Gern, und 5 Kant., als: Glairvaux, Die«» 
kirch, Osperen, Vianden und Wiltz; c) Neufchäteau, mit 
89,329 Einw, , 139 Gem. und 9 Kant. , als : Neufchäteau, 
Houffali^e, Yirton, Sibret, Fonvillers, Florenville., Ba« 
stogne, Etalle und Paliseul; und 4) Marche, mit 43,387 
Einw., 112 Gem. und 7 Kant., als Marche, la Bj»chft 
Erezde, Durbuy, St. Hubert. Nassogne und Wellio« 

' Den Beschlufs de^ ganzen Werks macht eine kurto 
Darstellung der Niederländischen Kolonien, welche i^ 
Seiten einnimmt. Und nichts Neues giebt. Von der^ er3t 
iit diesem Jahre erfolgten Veränderung in ^iniicht de^ 
Niederländischen Kolonien in Asien konnte der Verfasser. 
Z822, als sein Buch herauskam, nichts wissen; daher wir 
, diefs zum Schlüsse beifiigen. Nach einem, den 17. Mlfr» 
1824 zwischen den Niederlanden und Grofsbritaunien in 
17 Artikeln abgeschlossenen Vertrage nämlich treten die 
Niederlande an Grolsbritannien alle ihre Niederlassungen 
auf dem Festlande Ostindien's und die Stadt und das Fort 
^Mnlaccß nebst den Zubehörungen in Hinterindien ab ; da« 
gegen tritt Grolsbritannien an die Niederlande, die Fakto- 
rei des Forts Marlborough und alle Besitzungen auf der 
Insel Sumatra ab. Defsgleichen entsaget Grorsbritanrilen 
allen Einwendungen gegen die, von den Niederländern 
geschehene, Besetzung der Insel Bi/iitoir (zwischeki Suma- 
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wra und Bomto) und die Niederlande allen Ein«vendunfeR 
gegen die von Seiten der Briten gescTiehene Besetzung dar 
Insel Sincaporg (auf der Südspitze des Insel Malaccu). 



2. 

ßfemoir descriptwe of the resources , inhabitantü 
. nnd hydrography of Sicily and its Islands, in* 
terspersed witk antiquarian and other noticesl 
By Capt. Will. Henry Smyth. London 1824* 
p. 289 and LXXIIL 4 {Price 2 Pf. 12 &A. 
6 Penc.) 



Sicilien , das so hSufig besnckte Sicilien , war demuit* 
erachtet für die Erdkunde bis auf die neuesten Zeiten noch 
immer eines der am wenigsten gekannten Länder Eurc^ 
pens. Die Touristen besuchten wohl den Aetna, wohl die 
gefeierten Ueherreste des Alterthums, aber Länder-, und 
Völkerkunde lag gemeinhin aüfser ihrer Sphäre » und erst 
die Deutschen Bartels , Refues und Kephalides versuchten 
das Dunkel aufzuhellen, was in dieser Hinsicht die herr- 
liche Sicilia bedeckte. 

Indefs blieb doch noch manches aufzuklären» In nau* 
iiseher Hinsicht waren die Küsten noch gar nicht beschrie» 
ben : man hatte die Insel auf den Charten ungebührlich 
verzeri;t und ausgedehnt, und gerade defshalb war ihr 
Flächeninhalt noch so wenig ausgemittelt, dafs derselbe 
um fast 200 Q. Meil; höher angegeben wurde , als er sich 
in der That befand. Die Briten , welchen wir in dieser 
Hinsicht so manches denken, unternahmen es, währeikd 
sie das Land besetzt hielten, diese fühlbare Lücke auf ihrem 
Atlas auszufüllen, und einen vollatändigan Seeatks von Si« 
cilien aufzustellen. Der Verf., Seekapitain in der Britischen 
Flotte, die die Insel deckte, erhielt den Befehl, die Kü« 
tten nautisch aufzunehmen, und die dazu gehörigen Char- 
ten zu entwerfen.. In der Ausführung diet e» Auftragt be* 
iV. Ä. O. JB. XIF. Bdi. u St. 6 
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schäfdgt, hatte er .die , schönste Gelegenheit, üäs Land we- 
i>igstens in seinen Umrissen kennen 2u lernen. Was er 
bemerkt, was er^eseken hat, legt er nun in diesem Werke 
dem i>ublikum vor! 

Das Werk besteht , seiner Einrichtung nach , aus der 
/eigentlichen Beschreib ung und aus einem Anhange, Die 
erstere ist in ^ Kapitel oder Abschnitte ^etheilt. . . 

Kfl^. S, Imd 2. i}Bsch8ftigen «ich mit der Einleitung* 
Im ersten Kapitel werden Bemerkungen ubef die geolo- 
gische , mineralogische Und klimatische Beschaffenheit der 
Insel, über deren Produkte un4 ßülfsquellen gegeben« 
Daß SStilien einst ftiit deiii Festland^ «iuskmmengehangen 
habe und wahrscheinlich durch eine gewaltsaine Kefvolu- 
tion davon getrennt sey, ist einleuchtend ; das Neptunische 
Gebirge, das sich über die Ins^l verbreitet , erscheint nur 
als eine Fortsetzung desApennlii^ es ist, wie dieses, tJrge- 
birge. Der höchst fruchtbare Boden ist ganz vulkanisch« 
tfafur. Unter den Minei^alien kommen auch Silber-, Ku- 
pier-, Blfei-, Zinnober- und Maxfkaisiterze vor ; Schwefel, 
Antimönium, Salz, Alaun, Vitriol sind im Ueberflusse 
vorhanden« Man zählt 6 bekannte Schwefelquellen « 6 
StaWwasser/Und .5 Säuerlinge. Die Pferde stamtoien aus 
der Berberell, sind aber ausgeartet, hesser die Maulthiere, 
die sowohl zum Ziehen als zum Tragen dienen: Rec. hätte 
nicht erwartet, dafs hier noch, des fabelhaften Bastardes 
Vcftt Pferd i&nd K-uh, des Gimerroj der schon längst aus 
der Naturg;eschichte verbannt ist^ Erwähnung geschehe« 
Ueber den A'ckerbau Unden wir nichts Neues, als wa^ wit 
aioht schon «aus Refuts^ ausführlicher wursten : die Aerndte 
langt im Junius an und endigt, im. August; der Waiz^^^ 
sehüllet 10 l>is 16, in höchst fri^chtbaren Qegenden und 
Wo man ihm Düngung giebt, 9^^ eher, nirgends loofältig^ 
FutterkrSiiter kiennt "man aufser dem hedgrsurum c&renn' 
rfum gar nicht, und dieses säet man zuweilen unter Wai- 
sen-, aber die Waiden und natürlichen Gräser si^nd vor- 
trefflich. Man hat 19 verschiedene Arten von Trauben $ 
die Weinlese . geschieht im September^ und in . der Regel 
geben , 100 , dreijährige Keben, zwischen, i J bis 4 Pipen> 0*« 
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Oliven werden gewöhnlich unter die Reben gepflanit, so 
da£s auf 50 Reben z Olivenbaum kömmt; der KaLkbode|i 
sagt denselben am meisten, zu, und die Stämme dauern 
J50 bis 300 Jahre« Die übrigen Notizen über Sicüien^s 
. Produkte sind nur kurz, so über die Baxilla, wovon die 
beste Europäische das Eiland Ustica trägt, über den Sa- 
fran, über , den Sumach^ über dieKaruben, über die Indiani- 
sehen Feigen (hierbei eine Abbildung der cactus opuntia)^ 
und über die Aloe, wovon man Zwirn und Bindfaden, 
2ambarone genannt, macht, doch sind auch andere Hanf- 
surrogate vorhanden: so die /una di disa aus d.tvxArund0 
ampeiode4mos , die funa di giunco aus dem juncut aeic* 
ius und die /una di gium^ra aus dem chim0ßr0ps humüU^ 
Pistazien machen einen Handelsartikel au«, eben so Fei« 
gen, die köstlich sind, und Süfsfaolz, Baumwolle und 
Seide. Die Dattel haben die Normänner beinahe ausge- 
rottet; das Zuckerrohr erhalt sich zwar bei Avala^ allein 
was die einzige Raf&nezip liefert, ist doppelt so theues» . 
als das Westindische' Produkt, Ueber die. Bienenzucht 
kein Wort. Die Fischerei mai^ht eine der vornehmsten 
Beschäftigungen aus, und geht vor allen auf Thunfische 
und Sardellen« Was der 'Verfasser darüber .sagt , wissen 
wir bereits umständlicher aus Refues^ Auch der Handel 
wird nur kurz berührt, eine Ausfuhrliste gar nicht mitge- 
theilt« Das Klinia ist heifs , der Mittelstand des Thermo- 
meters 62^. 5' Fahrenh., des Barometers 29^ 80^, und des 
Regenmessers 26'. Höher als 90 bis 95^ geht der Ther- 
mometer selbst bei dem Sirocco nicht und dieser hält dpch 
nicht über 3 bis 4 Tage an; höchst selten fällt er unter 
36®. 1814 gab es 121 trübe, 36 nebeliche, 83 Regen- 
"ond 159 heitere Tage, Die Erdbeben sind gewöhnlich auf 
den Zeitraum vom 10. Januar bis 28. März eingeschränkt; 
.Wasserhosen in den anstolsenden Meeren häufig« 

Wie im ersten Kapitel das Land abgehandelt ist, so 
im zweiten die Einwohner, deren Charakter, Vergnügun- 
gen, Literatur, Religion, alles aber nur kurz, wie denn 
litfuts und Kephalidgs. in ihren Schilderungen weit voll- 
ständiger sind. Die Literatur ist zwar im Verfalle, indefs 
sind diö Sicilier gebdrne Dichter und Improvisadori : der 
Verfüiser hat ein fertiges Lied im Sicilianischen Dialekte 

5* 
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Mit der Englisclieit Uebersetsulig mit^heüt. Unter den 
Ausländeni stehen die Deittscheü in vieler llfclitüng , und 
die hieisien Üebersetzüägeii sind aus dem Deutsch ?h: von 
den Briteil kennt iliäxi döbh au^li die gefeiertsten r^amen. 
Ei existirÄn einige Zeit^chrifted unter den Nanteii Effe- 
Thitidf^ Opüiculi ü. s. w,f und hoch mehrere literarische 
Ve^einei wi* gli Ebbrt\ Riocesif Aädotaräii^ Gthiali^ Ani- 
müti ^ Periclitanti, Buongasio^ wovon indefs die Litera- 
tur wohligen Gewinn hat Die MUsik ist nicht so allge- 
mein Lieblingsbeschäftigung^ wiö im übrigen Italien i nur 
VOisatmusik findet man überalL Die Vornehitien kennen 
fast kein an der eil Instrument all die Ouitarre, der gfofse 
Haufen hat diese, die Geigi^, dtti Tal)nburin und die IVIan- 
doline'^ ühd diese sind es aüch> die ihre Tänie und Pro« 
eeifeioneil bdgleiten^ Did Sicilianer sind die leideinschaft- 
lichsteh Spieler^ die es giebtt bei denl Vornehmen dreht 
•ich alles um Glü<ifcsspiele^ der grofse Haufeil hat auch 
einige Nationals]pieley wie das Ballone. In ihrem Kult 
•cheint das Üeiderntlitim unmerklich in die Dogmen und 
Ceretalöniexi der katholi)schen Kirche übergegangen tu seyn i 
der Siciiiiiber hat nOch seine glücklichen und ungliickli- 
chen Tag6, V^le det alle Römer ^ seine AmuletO) die ihn 
Vor Zaubetei b^hiitis)! tollen u. s. W% 

, litäp, 3. beschreilit die ^ordkiiste des Landet unclseind 
Haerkwürdi^sten Punkte : das Kap S, Vito mit seinem 
Leutehtthurkne $ die Stadt CasttUamar^ mit seinei^ verfalle- 
nen JF'estukig; das von dei) Troern erb&uete und von dei^ 
Arabern zerltöt-te Segeste^ wobei eiüe Abbildttdf det be- 
kllnnten dorischen Tempels; die Stadt Carini mit seiner 
]3flii lind d^m vof- demselben biftlegenen Eilande 1?tmina\ 
die Hauptstadt Pa/triho-, die einen vvund€irsataen Anblick 
Von Pracht Uxid Elend darbietet , lihd dereil vornehmste 
MeVkWi]^digkeiteA das CasUl AtüU odei^ die Arabische 
Testd Kübä-^ die Zita> die FnvötUa^ die Universität, die 
•ii^e Steirnwarte und BibliOtKek von ^o,oÖo Banden besitzli 
dAs Kapuzini^rkl'oster mit seiiieh erstaunlichen Katilkom- 
ben-, WovöÄ eine Abbildulig beigefügt ist, das CoMpo ionto^ 
diu l^osalidlliFest, dessen Tr limphwagiftn abgebildet ist, aus- 
iiüuiicli beschrieben #erden| die Stadt MtfHrtmU, die Ab-^ 
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tei 5. ^üriino^' wo Hager d«n lltevAntcWn 'Beti^g dit' 
Jbhaje *V*Ua^' d^r die verloren gegangenen B^c^er de« Liv 
vius tittfgefunden haben wollte, e^itd^okto; die Stadt 5o- 
lantc mit ihrer Thunfisch er eij die Stf^dt Termini mit ih- 
len Bäd^rh; die Städte Himaera^ Cefqluy CarpHiä^ S^ A/^a* 
ta, 5, Matc9 , das Kap Orlando , dl« Stadt iVaio^ dt^f Ka- 
«teil Brßlo; die ^tadte Gipjosa u^ad Patti, wo gutes Top- 
fergeschiirr fabi^icirt wird; die 5cdia de T^n4»ri n)it den 
Auinen der alten Jl^e>/«n/^rkolonie ; das Dorf Olwieri ; die 
Stadt Miiaitö, wo der viXo ^otio wächst^ ihre' Bai, die in 
der Geschichte durch 3 Seeschlachten verewigt ist, und 
das Kap'i|af<imu/co. per Verfasser lie^t bei all^n diesen 
Ortsbbaften pnd Bunkteii nicht allein den heutigen Zu« 
stand hervor; Sondern geht auch in die Vprz^it lurilok: 
▼or allen aber sucht er ihre Lage su berichtigen, ih* 
ren Vertheidigungszustand auseinanderzus eisen nnd }bY4i 
Haren und B^eeden, ihre ISandelswicHtt^keit toeryoriu* 
heben» 

In Kap. 4. wird 4^> Ostkflst«^ ron Sicilien abgehandeU: 
das Kap Pelarö f das Dorf Faroy bekannt wegen seines 
guten ro.then Y(eius, wegen seiner schönen Rüstern und 
Muscheln ; die Scylla ; die Strafse vpn, J^ffessina , wo auch 
der Jata mor^nna gedacht wi^^^y 4^' Porp yon Msx^ma, 
itufserst interessant; der Hf^ven .von Messina, einer der 
besten im Mittelmeere; d^e St^d| Affjii'na mi^ 73 OOoEinw.i 
einer schpnen Kf^tliedrale, deren Portal| so wie die Barra, 
die bei dem berühmten dreitägigen t^este der £mpfäng* 
nifs Maprien's ausgestellt wird, abgf^bildet sind, iind ihren 
nicht unl^edeatenden Fest^ngsw^^^on ; die GaUfaro oder 
die alte Charybdis; die Umgebungen vpn^ Mess^ina^ die 
mit Maulbeerplantagen b^deck^ sind; 4^^ Scalttta*y die 
Stadt Aliy am Fjafse des boHen Sc^4ery^y worin ii^an merk- 
würdige üöhlen^ findet! die Statft Fiume tU Nisi, wo Sil« 
ber und andere Erze brechen, die ^ber ^ufser Jil^un und 
Antimoniun^ ^i.cl^ gebauet we^en, auch findet man in 
IWenge den Itapi^ i,azulti die Stfidt qnd d|i,s Kastell Forza; 
die Stadt Taorminq , arm und verfallen , floch dnrph sein 
Lateriziqn(i nnd mancherlei Uebcrbleibsel, tfes alten faunV 
minium merHwürdigf di« T^rfimmern/von fiaxpsy die 8HI^ 
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M^icßU uftd das Kastell BidaiSy in ihrer Umgebung wer- 
den 90,oeo Pipen. Wein eneugt; die Stadt Ripatto; die 
Tonnara Co#0 Cottßtu^ an der Mündung des Fr€dda, des« 
ten Wasser^ das aber der Verfasser ohne Nachtheil trank, 
un4 das gaas schmackhafte Fisoharten nährt, das Vorurtheil 
allgemein tür giftig h&lt^ die Stadt AeiRtale^ vfkit 14,000 E., 
die ganx auf Lava steht, aber sehr lebhaft ist, besuchte 
Mibrkte hält und viele geblümte Leinewand , die hier ge- 
bleicht wird, fabricirt; die Stadt und Bai Ja. Fresse, vor 
ivelcher die Faraglioni oder Gyolopenfelsen belegen sind; 
der Golf von Cautn€a^ die Stadt CatMneaf eine der weni- 
gen Italieiu*s, wo der Eintritt nicht die vortheiihafte Wir* 
kung serstört, die ihr SuTserer Anblick macht; sie be- 
eitat viele Frachtgebäude , Paläste, sehenswerthe KircheBi 
Klöster und öffentliche Anstalten, i Universität mit 500 
Studenten , und ao,ooo Quid. Einkünften ; i Kollegium der 
Künste mit eben so vielen Einkünften, das groXse Hospi- 
tal BamhiuOf aber das Museum des Prinzen Biscari ist 
nicht mehr das , was es zu Bartels^ s Zeiten war'^ und der 
Enkel und Sohn des Stifters haben Vieles daraus versphleu- 
dert; der Aetna, dessen Schilderung von S. 144 bis 156 
geht, und dessen Basis von mehr als 140,000 Menschen 
bewohnt wird) die Ebene von Caumta; die Städte Lentini 
und Carlintini^ bei ersterem der fischreiche See Bivier§ 
(JBivera), welcher 4 Meilen im Umkreise hat; der Haven 
Brucca ; die Stadt und der Haven Augusta, einer der feste- 
aten Platze Sicilien*s, mit 8,000 Einw. und bedeutender 
Salzausfuhr; das Vorgebirge Magnin mit der Salzlagune 
Sa Jona und der Säule Aguglia^ einem Siegesdenkmale des 
Römers Mareellus^ das eine Abbildung bef^leitet; die Stadt 
und der Haven Siragosa , wobei Abbildungen die Schilde. 
rung der Selva und des Ohrs des Dionys in der Latomia 
erläutern; die Stadt ist im tiefen Verfalle, aber die beste 
Festung Sicilien's: ein Museum, das aber schon manche 
Sehenswürdigkeit enthält , ist im Entstehen: die Quelle 
jPisma oder/ die alte Cyana; der Anapus mit' der Papier- 
staude {eyp€rus papyrui)^ wovon eine Abbildung mitge- 
theilt wird ; die Stadt Avola mit ihren Umgebungen und 
ihrem Zuckerbau ; die Stadt Noto mit 13,000 Einw. ; die 
FUiSse Ahy^sa und Asinara mit ihren Merkwürdigkeiten; 
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ctev - Gttiicatoref Vinäicäti $ 'das Dorf und Eiland t/fafzanUniy 
wo der stärkste Tiiaiifitch£ftng getrieb^ vtiti^ und das' 
dürre Eiland >Paasaro. 

Kap. 5^ Die Südküste Sivili^» ist durchaus niedrig und 
trocken und besitzt keinen einzigen Haven , worin grofse ' 
Schiffe vox Anker gehen können. Hier sind merkwürdig : 
das Kap Fauaro mit seinem Pischerdorfe bei dem Haven 
JPerto Paolo i die Bai ia Marza^ die Stadt Spaccafomo. 
mitdyOOO E«; das Thal Ipsica mit seinen Troglödytengrot- 
tea ;< die Stadt Üfodicay der Hauptort einer Grafschaft, die in. 
la Ortschaften 8Q9OO0 E. afihlt, unterhält starke Viehzacht 
und BaumfroUenbaUy und ▼ecsendet ihr Konv Vieh und an;* 
dere Artikel über den Caricatore Pozzallo nach Malta; die 
Stadt Po na Stcco mit ihren Umgebungen ; das Dor£ Scog- 
liottg^ das neregelmfiftigey verfallene' Terra neuin, ^ori» 
etwa .9»000 Menschen leben und die compagnia dtgli uniti 
die gante Insel mit Spielleuten und Schauspielern versorgt f 
die Stadt Caltagirone auf dem alten Uybla^ der doch nur 
als eine maXsige fiache-Anhöhe dasteht, sie hat- über 20,000 
Bewohner, die gute Majoliken verfertigen und intOctober 
eine fünf zehntägige Messe haltea; die Stadt AUcau am 
Salsa, t zugleich ein Caricatore) die Stadt Pahna mit 
SfOOO Einw. , wo der bekannte Astronom Hodierna begra- 
ben liegt; dia Stadt und die Bai von 6irgenti\ worin sich * 
der. FluTs iVizre, die alte Hypsa^ mündet und an welcher 
das alta Agrigtntum staiid : hier eine wackere Abbildung 
des achon so oft * abkonterfeiten und beschriebenen Gon- 
cordientempels ^ der Mac'calubka oder Schlammvulkan, de» 
sdion^aris/j. ausführlich 'dargestellt hat j die Stadt Sicu-.. 
liaua nadt' 4)500 Einw, uii4 den. bekannten reichen Schwer 
felmineu) die Stadt und die Bai von Sciacem mit ihren ' 
Bädern und der Qöhle vpn ^^ Caloferg; die Ueber)>leibsel 
Von^£Wiinttn^ 

Kap« 6» Auf der Westküste Sicilien*s werden beschrie«« 
ben: dajs Kap Granitolä^ die Stadt Marzara mit S^oooEinw.^ - 
an deren Küste sick ein Seephänonien, di« Marohia^ häufig 
ereignet^ bei ruhigem Welter, - ohne dals ein Wötkcheii 
den idunki^lblauen. Horizont txtib^, Wallt auf einmal d<^$ 
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Meer s Ifit 3 Fuf« lioch aii£, ttiid drüngt sich mit, reif sen* 
der Schnelligkeit in' die Mündungen der Fiiisie, tritt aber 
nach wenigen Minuten gleich , schnell surück^ ■ und wie* 
derholt diese Aufwallungen etwa i\ oder s Stunden lang, 
worauf sich in der Kegel aus $ ein Seewind erhebt , des- 
sen Stofse schnell auf einander folgen, und die sicherett 
Vorböten eines Sturms sind ; man bemerkt diese wunder-^ 
«ame Bewegung des Meeres aber auch auf der ganten Süd« 
ktiste der Insel und im Kanäle von Malta\ die Stadt 
ikfarffl/«, das alte Lilihotumy mit 2^1,000 Eiuw., hat jetit 
keinen Hav^n mehr» weil Don Juan selbigen 1570 aus 
Voreiligkeit ▼erschütten liefs ; die terra spagnola, dem Fei* 
^eneilande Stagnon gegenüber, wo vieles Salz abges oblammt 
wird; die Stadt Paccco auf dem Felde des Herkules y die 
1530 erbauet ist und wahrscheinlich ihren Namen von de« 
heldenmüthigen Gattin des Spaniers Padilla führt) die 
nark befestigte Stadt Traponi^ am Fufse des Monte Otu-- 
Ilona f' hat s5tOOo £inw. , einen kleinen , aber guten Ha* 
Ten , und «ieht die besten Matrosen der Jnsel auf ihren 
eintrBglichen Fischereien, auch gelten ihre Handwerker 
und Künstler für die geschicktesten auf der ganien Insel;' 
ein langer Aquädukt führt ihr das Trinkwasser von dmn 
9,475 Fnfs hohen Qiuliano , dem Eryx der Alten, auf des^ 
sen Gipfel die Stadt S, Oiuliano^ mit S,ooo Einw., sich 
erhebt ; «u $ keine Spur sieht man von dem hochgefeier- 
ten Tempel der Liebesgöttin weiter, und. die Stätte des 
alten Irapani^ welehea in der.MiUe des Beiges stand, 
beurkundet blofs nocb ein Kloster ; die Atgaden , 3 £i. 
lande zwischen Marsala und Trapani^ wovon Maritima 
ein 'Kastell trkgt, Favignana etwa 2»340 Einw. hat und 
Jj€9an*a unbewohnt ist ; die Skog lie FormUht ; die Ton« 
nara fieisazie, 

Kap. 7. verbreitet sich Über ctie Sicilischen Inseliii 
Dahin gehören i) die Liparis oder alten Aeoliae; Strom^ 
hmUy mit 1,300 Einw. und einem Vulkane $ Poiiartf , mit 
SOG Einw., hat die Skoglien BanViicso , /)asle|o, Lwa 
hiancoy Bottara ^ PanarelU und Formiehe um sich her 
liegen $ Lipari^ mit 12*000 Einir^ und dem gleichuamigen 
Bischofssitze, daii einen Haten hat, die beiden Vulkane 
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S: ängMÜ^ imd;<l«ils QnmrAia sind sehon snt ei tilgen Ja)ir- 
sehenden uiclit mehr -lehexidig ;^ Vulnanc 9 mit P^iüennilto 
und dem bekunten Vulkane ) Salinoj mit 4^00 £., an deren 
Strande viele Pinnu Marina aufgefischt wird ; FeUeudi\ 
mitSQO £. ; Alitudip mit einem erlosch nen Vulkane und 260 E-, 
Urtica ^ im,N,W. von Palermo ^ min ,700 Einw,; 2) Pait- 
telariß^ ein £^and im.S. vonMaritimo, 6 Meilen im Um- 
&ngey hat ganz vulkanischen Boden, der tre£EliQhen Wein, 
sehöne Baum&üchte, Baumwolle und Orsetlle hervorbringt, 
•her kaum für 3 Monate Korn producirt. In der gleich- 
samigen Stadt , die dutch ein KaJstell geschüttt wird und 
einen .Haven für kleine Fahrzeuge besitzt, concentrirt dch 
die gan%9 Volksmenge von, 4,600 Köpfen $ 3) Linata^ nur 
Z^ Meile groXs ^ 4) Lampedosa^ mit 3 Familien^ unfi Lam^ 
pion, Alle 3 höchst fxuchtliar, aber aus Korstrenfurcht ver- 
lassen, -Die gi^ologische und chorographische Beschrei- 
bung dieser «ämmtlicheo Eilande ,. die so eelten besucht 
werden» ist eine wahre Bereicherung unserer Erdkunde«. 

• Wir. sind in, dieser Anzeige dem Verf ausser bei seiner 
Besehreibung Sohi;itt für Schritt gefolgt; um auf 4ie 
Punkte aufmerksam .^vu machen, die derselbe darin aus- 
Ijubrlich niedergelegt hat: wir sehBn, dafs blofs die Küsta 
von ihm untersucht itey, und dafs das Innere der m^k« 
würdigen In«el ganz. auXser seinem Bereiche gelegen habe ! 
Manche seiner weiilänftigarn Schilderungen, wie die des 
Aetna, sind höchst interessant.* er hat mit möglichster 
Tceae und Gewissenhaftigkeit unterfuoht und beobachtet, 
und wahrscheinlich wird durch den. Küstenatlas, den die 
Admiralität nach seinen NIederlegungeu von dieser Insel 
herauszugeben iseabsichtigt, die In^el in einer ganz andern 
Gestalt erscheinen, als sie bisher auf unsern Charten. ein- 
getragen war. Möge die Super jorität der meerherrschen- 
den Britannia auch auf andere Punkte des mittelländischen 
Meeres ihre Aufmerksamkeit erstrecken! 

Der Anhang enthält; i) hydrographische Bemerkungen 
über die Küsten und Kaven der Insel, für die Nautik und 
de« Handel von hohem Interesse; .2) Ortsbestimmungen; 
3) Abweichungen des Compasses; 4; Höhenl^estimmungen; 

der Gipfel des Attna hält 10,8749 «^es Calata betlata ^,699» 
des Cuecio bei Palermo 3,399, des Scud^fy 3,1909 des X>itH 
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ntunaf 3>I22 und des MontagmioU %o/^i Fttf» : altookite 
Höhe; alle übrigen Berge der Insel sind niedriger) 5) Sta- 
^tik. Sicilien besaXs i8i2 eine Volksmenge von 1,645,000 
Biuw, Der Verfassex hat hierbei die Jüngern Angaben 
^och nicht vor Augen gehabt, nach welcher die Insel mit 
den Zubehörungen 1817 schon 1,713,945 Kopfe wählte, auck 
hat er auf die neueve Eintheihing nach Intendansen keine 
Ktickfiicht genommen., Seine Aufnahme der Kiisteiv fand 
auch früher statt, daher er die Ortschaften nach den 3 
Thälern eingetragen hat. Was er von der Vorfassung un4 
der Einrichtung des Parlaments beibringt, hat in der 
Folge manche Abänderung erlitten. Brauchbar fftr den 
Geographen ist das tabellarische Verzeichniis der Ort« 
Schäften Siciliens nach ilirer Qualität^ nach dem Thal«, 
worin sie belegen sind, nach ihrer Bevölkerung, wobei 
das Jahr i8lf Kttm Grunde gelegt ist, naoh ihrer Gesund* 
beit, nach ihrer Lage und &itfeniung von Ptdermc. SU 
cilien enthält 44 gröfsere und 250 geringere Städte, 169 
Dörfer, 3 Weiler, 6 Garricatores oder Ladeplätze, die zur 
Kornausfuhr berechtigt sind (doch haben auch mehrere 
Städte dieses Recht, und 1917 gab es aid der Insel 24 der* 
gleichen Garicatores) , ^ Tonnaras oder Ladeplätze ohne 
jen^s Recht, i bewohnten Dintrikt, und ig bewohnte Ei- 
lande. Nur 7 Landstralsen sind auf der |nsel - für Wagen 
befahrbar. Münzen , Maafse und Gewichte : die Unze ist 
6i, der Talero dj^, der Ducato 2$ Guld. Conv. Münze 
werth; 6) ein Verzeiclinif» der in den Meeren und Flüs^^ 
sen befindlichen Fische« . ^ 



Das Werk ist elegant gedruckt, die häufig beigelegten 
Abbildungen gut lithographirt, die Gharto aBer ohne wei- 
t^rn Werth. Die vornehmsten Orts- und anderen Bestim-. 
mungen werden wir an einem andern Ort in unsem^ N* A^ 
Q. Epbem. niedQv:legen^ 
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Voyage a VOasis de Syouaky ridigi et puhlii pmr 
M. Jomardy Memhre de V Institut Royal de Fran- 
ce etc^ , d*aprks les matiriaux recueillis par M, 
le Ckev. OrOvetti^ Cansul giniral de France en 
Egypte y et par M. Friddric Caüliaud^ de Nan- 
tes j pendant leur$ voyages dans cette OaiiSf en 
1819 et en 1820. Un Folume in Folio: Cet 
Ouvrage est divisS en quatre livraisons^ chacune 
decinq plancheSy avec les explicatians. A Paris x 
de Vimprimerie de Rignoux^ 1825. 



Wir eilen, unseren Lesern Nachrichten über ein Werk 
ZB liehen, das nns Aufhlärung iiher .eine Gegend iwrsprichf, 
welche die Wifsbegier, so gut wie die Neugier, in An« 
Spruch ninunt, und uns Licht über das räthselhafte Öra-^ 
hei des Jupiter Ammon verschaffen kann. In der Oase 
Siwah mit Mufse und Ruhe Beohachtung<eii anstellen %u 
können, ist bisjetzt keinem Europäer vergönnt gewesen, 
und um so erfreulicher ist die Erscheinung eines^ WerlLes, 
das nach den Berichten solcher Reisenden verfalst wurde, 
die länger in diesen Gegenden verweilten, und unter denn 
Schutz des mächtigen Fascha^s von Aegypten, zum Theil 
sogar unter dem Schutze^ des siegreichen Heeres sich dort 
aufhielten. Wir wollen Jetzt nur kurz bemerken , was un- 
sere Le^er in diesem Werke erwarten dürfet, da zu einei^ 
sergfaltigen Prüfung des Geleisteten wir nächsten« eine 
andere Gelegenheit benutzen werden» 

Herr CaiUiaud^ ein Reisender, wacher dnvch seinen 
Muth und durch Beharrlichkeit in seinen Unternehmungen 
vortheilhaft; bekannt ist, ging im December 18199 mit ei* 
nem Firman von Ali Pascha versehen , nach Siwah. Man 
weifs aus den Berichten von JBrei£;ne und Hornemann^ wie 
mifstrauisch die Bewohner dieser Oase gegen Fremde siiid: 
als. der Reisende ankam, waren alle, in Hinsicht auf den 
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P«8p)ia, voll Besorgnifs, sahen in jedemi Fremden, nicht 
ohne Grund, einen Kundsohc^fter des eroberungssüchtigen 
Kachbarn , und liicht«ii deXshaib , so riel möglich , durch 
V^rbotQ aller Art und Ab'oi|derung| ihn ¥ti hii^dern, Nulch- 
richten einzuziehen, Nach manchen Berathuifgen und 
'Weigerungen ward es endlich Hrn. Cailliaud gestattet, die 
A^terthtimeir des Landes zu besehen^ Er besiichte dem zu 
Folge die Katakomben i^n Gebtl Moitta ^ nordöstlieb ^n 
Siwah, zeichnete und beschrieb $1% ^ben 30 erhielt er 
die Vergfinstiguag * nach de|i westlichen Gegenden zu 
^ehen. . Die bedeHtendsten Euin^n fanden sich 911 Omm^ 
Beydahy diese ZU untersuchen ward ihm abgeschlagen, 
,,weil der Fremde Ursache seyn könnte, dars dfe dort be- 
Kndliche Quelle versiegt«/' Selbst wen-n er sein Z6lt Hur 
verlassen vv^olile, mufste er dazu die Erlaubn^Is derScheiks 
erbitten, nie liefs man ihu ohne Begleitung, Niir selten 
gelang es ihm, durch Geschenke, etwas mehr Freihei't zu 
erhalten pnd die Umgegend der Stadt besuchen %\i dür* 
fen: als fiber andere diefs ^ininal bemerkten, iif^hm man 
noch strengere Maalsrege}n, und nur b«i Nacht gelang 
es dem Reisenden^ einige B^ii^erkviigen niederiusohreiben. 
Nach langem Harren, als YertpTechuqgen und andere Mit- 
tel ohne Erfolg geblieben w^ren, wnfste si^k Cailiiaud 
endlich die Erlaqbnifs zu verschf^ffen , Ommr Btydah zu 
besucheil, ?rQ er JVmAen eines schönen Tempels^ nach 
Aegyptischer Bauart, in £ile betrachtete und ^usmaTs. 
Auch Beobachtungen des Hi^iniels, um Länge und Breite 
lU bestimmen, konnten nur verstohlen gemacht werden, 
Und der Reisende sah fiiöh bald genöthigt, mit ^incr 0^^ 
l-ayane nach Aegjpten .zurückzukehren. 

Im Februnr 1890. beschlofs Ali Fdscha einen Feldzug 
gegen Siwah fu unternehmen dein Beweis, dafs die Ein- 
wohner der Oase niqht ohne Qriind mifstrauisoh und auf 
ihrer Hut wfiren)« Hassan ^ 3<^ Ibrach auf lait zweitau- 
send Maua vmd gehöriger ArtilUrie, und ihn begleitete 
fferr Dro^rti^r, der Herrn Fifßdwni und swei gefibte Zeich« 
ner, Herrii ^'n<in, von der PmuzÖsisehen Floate, fiud ei« 
nen Italiener Ricci mitnahm, pas Heer erreichte ^iwabi ^^^ 
gewöhnet Y«rttt(ihten sieh m wid^rs^tien , aber die hrtü'' 



Digitized fc^y 



Google 



Bücher -^ Recensionen. T7 

]frie nÖtliigte sie, bald zu weichen. Haftnäckfg wollteti 
sie den. Fremden den Eingang in ihre Stndt verwehren, 
und nur die Drohung, diese dem Boden gleich su machen, • 
zwang sie die Soldaten des Pftscha einzulassen. So konn- 
ten die Reisenden das Innei^e vom Gharmy^ das bis dahin 
kein Europfier gesehen hatte, in Augenschein nehmen» 
durften die Oase durchstreifen, Flaue aufnehmen, Ansich- 
ten entwerfen und die alten Denkmäler betrachten und 
s^ichu^n. Selbst den See und die Itisel Arathyth, di» man 
sonsi keinem Fremden zu sehen gesttittet^i sahen ^ie, ob« 
gleich ohne beide näher zu untersuchen« -— l>ropeHi*0 
ausführltcherß Nachrichten^ Cailiiaud^t Bemerkungen^ uod ' 
die von beiden gelie{ert9n Sfeichnungen sind die Mflteriar- 
lien, . welcjxe Herr Jornurd benUtate^ diese« Werk hnfanssti- 
geben. 

Er liefert hier zuerst eine Beschreibung der, Oase Si- 
wah im Allgemeinen', und in einer Anmerkung erklärt er, 
dafs^er nichts von den früherem Reisenden entlehne, ]ii| 
dafs er selbst alles st6lien lasse, was den Berichten der- 
selben widerspreche. Zunächst folgt dann eine Schilderung 
der Stadt 5zu;a^, darauf ein Bericht über die Alterthümer 
tu Oinni'Btydah^ Im vierten Abschnitte erhalten wir eine 
Schilderung der Umgegend von Siwah Und Omm- Btydtih^ 
gegen Norden^ Osten und Westen. Zuletzt wird gehandelt 
von den WeaeU) die nach Siwah führen» 

Den $chltkr8 ieä Gühun macht eine Vergleichung Aiu 
älteren Nachrichten , mit denen der neuen Reifltnden» . 

S^anzig Kupfertafeln verschönern dad Werk» Die 
Charte umfafst einen Theil von Aegypten ete. > die Oase 
Siwah und die kleine Oase» Der Theil von Aegypten ist 
aus der grofsen^ im Depot de la Ouertt etc« befindlichen, 
Vom Obersten Jacotin entworfenen Charte entlehnt. Die 
Küsten gegend ist nach den neuesten Beobachtungen des 
Capitain Goultier gezeichnet. Jinnard benutzte dann die 
Reiserotiten der Buropäer, welche Siwah besuchten, und 
einiger prientalen; da isolche Hülfsmittel gebraucht wur* 
den^ verdient das Geographische Institut Dank, einen 
tffeuea Nftöhsticb dieser Charte besorgt zu haben. 
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Von Ansichten der Ortschaften sind gegeben: eine An* 
sieht des Dorfes Carah, östlich von Siivah*^ auf Taf. IX. 
'ist eine Abbildung des Dorfes Gharmy^ und Taf. X. giebt 
eine Ansicht von Siwah^ von der Südseite, 

Die anderen Kupfer enthalten Plane und Ansichten von 
alten Gebäuden, in der Ebene Mahaweyn^ in. der Ebene 
von Ztitüunl am Othtl Mauta u. s. w. 

Sind durch diese Beiträge, zur Kenntnifs der genann« 
ten Oasei auch noch nicht alle Wünsche der Altexthums- 
forscher befriedigt, kann, man auch manche Zweifel, in 
Hinsicht auf die Genauigkeit der Zeichnungen nicht un- 
terdrücken) so dürfen wir doch den Reisenden unsern 
Dank für ihre Bemühungen nicht versagen , da hier ein 
reicher Stoft zu mannicMaltigen Untersuchungen gegeben 
ist, die hoffentlieh das Dunkel, welches bisher diese Ge« 
genden umhüllte, in etwas zerstreuen werden. Möge nur 
das Gegebene mit Sorgfalt, und ohne Vorliebe für diels 
oder jenes^ System geprüft und benutzt werden , und nicht 
die Sucht seinen vermeintlichen Scharfsinn zu zeigen, die 
in neueren Zeiten so vieles verwirrt hat^ eine unhaltbare 
Hypothese an die andere reihen! 



4- 

Handbuch für Hars:reisende von F, Niemann. 
Hßlberstadti 1824. 8. 



'Vt^ir haben bereits über diefs Gebirge als Leitfaden 
für Reisende das GotuthalkschQ Handbuch, wovon im vo- 
srigen lahre einö neue Ausgabe herausgekommen ist. Das 
vorliegende ist bei weitem nicht so reichhaltig, zeichnet 
sich durch keine neue Ansichten aus, und ist ein völlig 
überflüssiges Werk, das überdem mit Vorsicht zu gebrau- 
chen ist, da nicht überall die bessern Hülfsmittel benutzt 
sindC Worüber Reisende bei einer Reise über das Ge- 
birge sich zu unterrichten wünschen^ so über den Ertrag 
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der Bergwerke Y der Forsten u, s. w/, dar&ber findet nMa 
lacht die geringste Nach Weisung, oder doch nur die ober- 
ilächlichsten Angaben. Die Angaben ^von der Häuser- 
und Einwohnerzahl sind veraltet, mehrere mer^wurdigö 
Punkte ganz übei^egangen , oder doch ungenügend be- 
schrieben: so ist des romantischen 'Ockerthals mit det 
Blbensteinküppe gar nicht erwähnt^ die Harsburg, wor- 
über sich doch soviel sagen liels, mit 4 Zeilen abgefer- 
tigt u. s. w. Die beigegebene Charte ist von Adolph Lei- 
ning tu BmunfC^tücig gestochen, und höchst mittelmarsig. 



5- 

Statistisches Handbuch des Königreichs Hanover^ 
von ü, H. C. F, Hansen, Hanover, 1824. 8» 



Das vorliegende Werk enthalt x) eine Einiritong oder 
die topographische Uebersicht des Königreichs. Der Verf.. 
geht die LandVöigteien , worin das Keich kurzlich einge- 
theilt ist, durch, und leigt bei jeder die datn gehÖiigcn 
Provinzen , deren Aemter und Ortschaften an $ 2) ein 
Verzeichnifs sammtlicher Städte, Flecken, Dörfer, adli- 
eher trütet, einstelliger Höfe, Vorwerke, M'Öhlen u. s, w. 
in «Ipbabetischter Ordnung* Bei jedem Orte wird die An»> 
zahl der Peuerstellea , die Quali«at, der JiurisdiktioBsbe- 
lirk und die zweite Instans angegeben« 

Diefs ist alles, was wir in diesem Handbuche finden; 
es wurde von Nutzen seyn können, wenn wir nicht scheu 
das Ubbtlohdesthe Kepertbrium besäfsen , das den Vorzug 
hat , dals es ganz aus officiellen MiHheilangen geschöpft 
uBd daher ein um Vieles sicherer Führer ist. üebeiidem 
ist es weit vollständiger und reichhaltiger: im Repertorium 
selbst sind neben den Rubriken des vorliegenden Werks 
auch noch die der Provinz, worin der Or^ gelegen, das 
Kirchspiel, zu dem er gehört, die Pöstbehörde und neben 
der Hänserzahl die Volksmenge ven i82l angegeben , und 
die EinleitUBg giebt'ciae ao ausführliche und in das klein« 
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ste Detail efngffetfendö Uehersicht der g^egenwSrtigen Or- 
ganisation des Königteichs in Hinsiclit seiner Regiminal-, 
Militär-, Steuer- und Gerichtsverfassung^, dals in dieser 
Hmsicht wohl wenig «u wünschen übrig bleibt. Der Ver- 
fasser des Forliegenden Werks erhielt «war von den Steuer- 
behörden diejenigen Materialien mitgetheilt, worüber die- 
selben verfügen konnten, indels waren diese bei weitem 
nicht zureichend genug , um. ihn in den Stand zu setzen, 
etwas so Vollständiges liefern tu können, als es Uhhe- 
lohde konnte. Uebrigens ist des Verfassers guter Wille 
und sein bei der Ausarbeitung angewendeter Fleils nicht 
lu verkennen. 



6. 



Kurzer Inbegriff der Geographie für Schute und 
Haus in 3 Tabellen. Entworfen von J. G. Uor^ 
mann. Leipzigs 1824. FoL 



Dieser kurze Inbegriff besteht aus 3 Tabellen, wovon 
die erstere eine allgemeine (Jebersicht der 5 Erdtheile, 
die zweite eine Uebersicht voll Europa und die dritte von 
Deutschland ertheilt» 

Wenn dergleichen tTcbersichten voü Nutzen seyn sol- 
len , so müssen sie mit der Sufsersten Pracision abgefafst 
und der Verfasser ein Mann seyn , der mit der Wissen* 
tchaft, die er in nact vorführen will, völlig vertraut, 
mithin im Stande ist, das Wichtige von dem Ueberfiiissi- 
gen zu trennen. Der Verfasser dieser Uebersichten ist 
aber kein Geograph und hat nicht einmal ein brauchbares 
Handbuch bei seiner Arbeit zum Grunde gelegt, daher 
sie denn von Fehlem und geographiscken' Suaden wim- 
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melt; Alias ist ein Miscliniascli Ton Altem und Neuem; 
die Nordamerikanische Union soll aus 24 Staaten beste«» 
hen, und Florida seit i820 den letzteren derselben aus- 
machen ; die Hauptstadt von Columbia BoUvar heifsen} 
das Portugiesische Südamerika 2 Millionen Einwohner ha- 
ben ; das Europäische RuTsland aus lo Provinzen , worun- 
ter auch die Europäische Tatarei; England und Wales aus 
40 Landschaften^ oder Shiren, bestehen u» s. w. Als eine 
Probe, wie der Verfasser auszuwählen versteht, mögen 
Rufsland's Produkte belegen: es hat Getraide, Holz, Ta- 
bak, Obst, Ktichengewächse y zahme und wilde Thiere, 
Fische, Austern $ Magnet- und Eisensteine, Mineralien und 
Mineralquellen« Nach der Tabelle von Deutschland hält 
der Grolsh erzog von Weimar 1,000, der Herzog von Sach- 
sen Gotha 2}5uo Mann Militär» 



7- 
Almanach Royal pour VannSe bissextile 1824 pri- 
senti ä sa Majesti par P, Guyot. Paris j 8» 
(pag. 1027). 



Der diefsjährige königl. Almanach von Frankreich, al» 
dessen Herausgeber sich Mr. Guyot ankündigt, ist im 
Wesen und Form seinen altern Vorgängern völlig gleich* 
Die Yeräriderungen , die sich in der Kepräsentantenkam- 
mer ereignet, sind eingetragen, und diels möchte auch 
wohl das einzige Neue seyn, was denselben' für das lau- 
fende Jahr auszeichnete. 

i 

Keich ist derselbe i|n statistischen Nachrichten, die 
mit Sorgfalt berichtigt «ind. Wiir heben für die Leset 
unserer N. G. St. E. hier die neuern Angaben von dem 
Areale und der Volksmenge des Königreichs mit der Volks- 
zahl der Hauptstädte aus: 



n- A. O. E. XIV. Bds. 3. S$. 
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J . . ,-. - . , 


Areal in Volks- 


Volkssahl 


Dtpartem$nU^ 


Hetären mengt Hauptsindte, 
Meilen, i82l. 


I82t* 


Ain 


584.82a 


328,838 


Bourg 


7.065 


Aisne 


749.183 


459,666 


Laon 


0,837 


Allier 


742,275 


280,025 


Moulins ' 


13,883 


Aräfeche ' 


550,004 


304,339 


Privas 


3,878 


Ardenneh 


510,208 


266,985 


Mäziöres 


3,781 


Arj^ge 


529»54« 


«34,878 


Foix 


4.55a 


Auhe 


6iQ,6o8 


230,688 


Troyes 


25,078 


Aude 


631,667 


253.194 


Carcassbnne 


13.098 


Av«iron 


882,171 


339>422 


Rhodez 


7,352 


GaWadod 
Cantal 


570,427 


492,613 


Gaen 


36,664 


574.081 


552,100 


Aurillac 


9>i9o 


Gharente 


588,803 


347>54i 


AngouUme 


15.025 


eher 


740,125 


239.561 


Bourges 


I891Ö 


Gorr^ÄÄ 


594,718 


273.418 


Tülle 


8,097 


Gorsica 


980,510 


i8o>348 


Ajaccio 


7,4^1 


CAte d'or 


876,956 


358,148 


Dijon 


22,397 


Greus^e , 


579.455 


248.785 


Gueret 


4.014 


Dordogne 


898,274 


453.I.H6 


PerigueuX 


8,400 


Doubs 


547.360 


242,663 


Besangon 


26,388 


DröiBft 


675>^i6 


273,511 


Valence 


9,805 


Eure 


623,283 


410,178 


Evreux 


9,7i2B 


Eure - toirtf 


602,752 


264>448 


Ghartres 


I3»714 


Finisterre 


693,384 


483.095 


Quimper 


9,400 


Gard 


599.725 


334,164 


Nismes 


37i9o8 


Gers 


362>9q6 


301,336 


Auch 




Gironäö 


1,082,552 


522,041 


Bordeau« 


; 89I262 


H^rault 


630.935 


324,126 


Montpelliet 


35,123 


Ille-Vilaine 


68r,977 


0^3,207 


Rennes 


29,589 


Indre 


701,661 


230,373 


Ghateaurotix 


10,42^ 


Indre- Loire 


612,679 


282,372 


Tottrs 


21,928 


U^te 


841*230 


305,585 


GrenoblÄ 


20,654 


Jura . 


503,3^4 


30^,768 


Lons le Saunier 


7,196 


Landei 


900,534 
603,116 


256,311 


Mont de Marsan 


3,065 


Loir-GheiP 


227,527 


Blois 


15, «47 


Loire 


496,000 


343>554 


Montbli-isoa 


5,4«ö 


Loiret 


675,191 


29'>ä94 


Orleans 


40,233 


Lot 


396,406 


275.296 


Qahoiül 


12,224 


Lot-Garonne 


479,657 


330,121' 


Mende 


Iif659 


Loifere 


509,543 


133,934 


6.570 


Mfiine- Loire 


718.817 


44.2,788 


Angers 


29,873 


Manche 


577>478 


694» »96 


S. Lo 


8,271 


Marne 


820,273 


309,444 


Ghalona 


ii,6a9 


Mayenne 


518,863 


343,819 


Laval 


15*736 


Meurthe 


629,002 


379*985 


Nancy 


29,241 


Latu«, 1 


^8,77«f3io| 


i4»5»Will 


. '. 


l :^- 
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8S 



Dtpßrtimentt, 


Areal in 
Hectaren^ 

Meilen. 


Volks- : 

menge 

1821. 


ßai^)%stUdt€; 


Volks9ahi 
I82L 


Transport 


28,7727310 


14,589,711 






Maas 


604,439 


292,305 


Bar le Duc 


11,432 


Morbihan 


681,704 


416,294 


Vanues 


xif989 


Mosel 


610,000 


. 376^928 


Mett 


42,030 


Niedere Alpen 


740,896 


149,3 'o 


Digne 


3,6j2i 


Niedere Gharente 


7/6,314 


409,477 


Rochelle 


12,327 


Niedere Loire 


706,285 


433,815 


Nantes 


68,427 


Niedere Pyrenäen 


755,950 


399»494 


Pau 


11,444 


Niedenheiu 


417300 


5P2i638 


Strasburg 


49.430 


Niederseine 


593,810 


656'804 


Ronen 


86.736 


ViVvre ■' 


686,619 


257,990 


Nevers 


i2,28o 


Norden 


581,424 


905,764 


Lille 


64/^1 


Nordküste 


744*073 


552,414 


S. Brieuc 


9.956 


Oberalpen 


653,569 


121,418 


Gap 


6,714 


Obergaronne 


642,533 


891,7^1 


Toulouse 


52,328 


Ober oire 


495,784 
633,173 


276,830 


^?y 


14,844 


Obermarne 


233,258 


Ghanmont 


5.487 


Oberp3frenäen 


464,531 


212,077 


Tarbes 


8,039 


Oberrhein 


383,257 


370,062 


Colmar 


14,300 


Obere Sa6ne 


462,800 


303.171 


Vesoul 


5,376 


Obervienne 


558,078 


272,330 


Limoges 


24,992 


Oise 


581,424 


^ 375»» 17 


Beauvais 


12,791 


Orne 


645.254 


442,884 


Älengon 


13,655 


Ostpyrenaen 


411,376 


143,054 


Perpignan 


14,864 


Pas de Calais 


669,688 


626,584 


Arra« 


19,798 


Puy de Börne 


794,370 


553410 


Clermont 


30,010 


Rhone 


270,423 


391,580 


Lyon 


13^,253 


Hhonemündung 


601,960 


313,614 


Marseille 


109,477 


$a6ne- Loire 


857,678 


^ 498,057 


Magon 


10,438 


Sarthe 


639,?76 


428,432 


Maus 


18,533 
713,996 


Seine 


46,181 


821,706 


Paris 


Seine -Marne 


595980 


303.150 


Melun 


6,818 


Seine -Oise 


575,042 


424,490 


Versailles 


27,528 


Sevres, beide 


ft85>273 


«79.845 


Niort 


15,499 


Somme 


604/456 


508,9 »ö 


Amiens 


41.107 


Tarn 


.576,821 


313,713 


Alby 


10,644 


Tarn - Garonne 


354/591 


238,143 


Montauban 


25,357 


Var 


72Q,628 


305,096 


Draguignan 


8,016 


^aucluse 


336,963 


224,431 


fVvignon 


29,407 


Vend^e 


675,458 


316,587 


BourbonVend^e 


2,741 


^ienne 


6S9.083 


260,697 


Poitiers 


21,315 


*^aigau 


587,955 


357,727 


Epinal 


^94l 


5^onne 


729.223 


332.905 


Auxerre 


12,044 


Total 


153,563,449 


I3i,07«,573l 


— 
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Aulterdem ftShlen folgtnde Städte über xd,oco BewoH* 
ne^: AhhevUh 18,(^4 1 -<li* 22,414» -^»•'«* 20,151, Bofeux 
10,280, BaxonM 13,248 t Bstiers 16,140, Boulogng 17,728» 
£r<#t26«36l, Cambrai 15,851» Oastfi 14,610, Chalons sur 
Saone 10,952, Ch4rbourg 15,855 t I>»W« 16,664, Donny 
J8»854» Dun1ur^u€ 23,012, Grass€ 12,553, '« Hfl»r« 20,768» 
Jisoudun 11,077, Lwi#ujp 10,403, Lorien* 17,115, Luneville 
Il,247f Narbonne 10,258, Rh§imi 31,080, Riom I2,584f 
ü^ci^/or« 12,389, R^ubaix 12,170, Ä. ^«imi# 19,102, Sain^ 
US 10,274, ^* Germain cit Laye 10,291, St* Omtr 18,246» 
5. Quentin 19,351, Saumur 10,463» ^*^'»!* ^«»123, Tflriiii- 
«011 10,830, TM>w 1I497# r»w'»» 30,798, ^rc«fiv X4f66l, 
rml§nci§nnu 19,906^ FtffUM 12,760. 
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f. 

Essai d^une carte giologique de la Franee^ dee 
Peys Bas et de quelques contries voisines^ dressi 
par J. J, d'Omalius d'Halloy dCaprhs des mati- 
riaux recueillis de eoncert avec 'M. le Baron 
Coquehert de Montbret* Paris (ohne Jahrs-- 
zahl). 



£ine niedliche Charte« die Frankreioh baeh seiner 
geologischen BcschafEenheit darstellt. Der Zeichner rer- 
theiU.anf derselben Frankreich^s Boden unter folgende 
Kubriken: 

I) ' Terrßifu pyroid$s p der vulkanische Boden* Dieser 
findet sich blofs in den Umgebungen der Sevennen und 
Gebirge von AiiLV€rgn$i sein äufserster südlicher Punkt 
fällt in die Nehrung von- Cetu^ und östlich tou Ais und 
MantilU sind 2^ Funkte als rulkanisch angedeutet» 

9) Ttrrains matt0 90 oticus* ^ worunter das KreidelanA 
iwciter Büdimg» deiseu Ursprung am dem Watter nicht 
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nachzuweisen steht, verstanden wird (worin von Cuvier 
und andern Naturforschern die vielen Ueberreste von 
Säugthieren der Vorwelt gefunden sind). Diese Bodenart 
umgiebt in der Mitte Prankreich*s Paris und Orleans y im 
S. W« findet sie sich in den Haiden von Bordeaux und 
Moni dg Marsan^ im. O. auf dem rechten Ufer der Saong 
und des Rhone von Dijon bis Valence^ und im S. O. um 
die jMündungen des Rhone bis Aix^ 

3) Terrains critacisy worin Kreide mit Tuff, Sand und 
Thon abwechseln^ Sie koncentriren sich vorzüglich in 
der Mitte des Reichs und enthalten das reiche Kornland, 
wolches sich von Ijille abwärts bis nachJfiiilisrf erstreckt, 
und noch einmal an den Ufern der Charente und Dar* 
4ogne vorkömmt. V . .. 

4) Terrains arhmoniens ^ worin Kalk, Jura, Quadern, 
Sandstein, Muschelkalk, gemengter Sandstein und Zech- 
•tein vorherrlBchend sind. Dibse Erdarten erscheinen am 
Fufse der Ardennen und erstrecken sich von da in mäch- 
tigern tind geringern Breiten durch ganz Frankreiöhi 

ß) Terrains peneensy derei^ hauptsächlichste Beistand- 
theile das Macignoy .der rothe Sandstein und das Todtlie- 
gende ausmachen. Nur einzelne Punkte des Wasgau, des 
Ge))irges voki Lo^re u. a. sind mit der Farbe dieser Bo- 
denart belegt« / 

6) Terrains primordiaux oder das uranfänglicti'e Land, 
als die Hoch- und Seealp'eh, die Pyrenäen, die Umge« 
i)ungen des Oehtralgebirges iind der Wasgau, aber auch 
die ganze westliche Halbinsel, die die vormalige Land- 
schaft Bretagne und einen Theil von Normandie und Pol-* 
tou begreift, gehören in die Kathegorie dieser Bodenart} 
auch Corsica ist mit ihrer Farbe belegt. 

Jede dieser Bo^enkrten hat ihre eigene Farbe; der 
vulkanische Boden, der sich meistens auf den terrains pri» 
mordiaux findet, ist blofs durch feuerfarbene Punkte be- 
ieiclmet. Die Charte dehnt sich' aber ztigleich über die 
ganzen Niederlande, über Deutschland bis zur Elbe, über 
4ie Schw^eiz und -einen Theil von Italien aus, und überall 
find die dor) v^rkom^ienilen Bodenarten mit den nämlir» 
eben Farben angedeutet. 
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Die Charte gewährt eine ziemlich genügende Ueber- 
sieht über die geologische Beschaffenheit Frankreich^s ; es 
▼ersteht sich indels von selbst, dafs nur das Grofse in 
das Auge gefafst, und auf kleine Abweichungen, die wold 
in jeder Rubrik aufstölsen mögen, Iceine Kücksicht ge- 
nommen werden konnte. 



2. 

Carte des eaux miniraUs de la Trance ^ dressie 
d^aprhs la carte de Cassini par A^ Breou, Dott, 
Med,f et conforme ä la division adoptee par 
la commission des eaux miner ales. Paris {ohne 
Jahrszahl). 



Eine Gesundbrunnencharte ron einem ganzen Reiche 
existirt, soviel Rec. weifs, nicht; sie gewährt indels in 
der Art, wie sie hier durch Hrn. Breou von Frankreich 
aufgestellt ist^ ihren Nutzen und in einem Zeitalter, wo 
die Reisen in ein Bad zur Tagesordnung geworden sind, 
wird es Vielen nicht unangenehm seyn, zu vernehmen, 
dals die Verlagshandlung des Landes -Industrie- Comptoirs 
zu Weimar ein ähnliches Blatt für unser Vatejland bear- 
beiten läfst. 

Das vorliegende Blatt ist im gewöhnlichen Homanni- 
sehen Formate, und hat zu beiden Seiten einen breiten 
Rand. Die politische Eintheilung in 'Departemente ist bei- 
behalten, diese aber unter die 5 grolscn Abtheilungen, die 
die königl. Kommission der Gesundbrunnen für Frank- 
reich adoptirt hat, vertheilt: l) die nördliche Division 
umfafst die Dep. Norden^ Pas de Cnlais^' Somme^ Oiee, 
Mine und Ardennen^ 2) die westliche Division die Dep. 
Calvados y Omty Sarthe^ Mayemte ^ Manche^ IIU- Vilaine^ 
Nordküste f Finisterre, Morbihan ^ Niedtrloire^ Maine- 
Loire, Vendety beide ShvreSy Charente und Niedercha- 
rentei 3) die Centraldi Vision die Dep. Niederseine , Eurr, 
Eure-Loiry Seine, Seine -> Oise, Seine- Marne , Loirtt, 
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Y&nne, Nihvref AlUtr, Chetj Loir Cher ^ Indre-Loire^ 
Vitnne^ Indrgy Obervienng und Creuse; 4) die östliche 
jDivision die Dep. Jlnbe, JWarn«, Maas^ Motel y Mturthe^ 
i^Udtrrheinf Oberrhein ^ Wasgau, Obtrmarne^ Cöte d*or^ 
• Obersaone» Doubs^ Jura^ Saone-Loire^ Ain und Itere; 
5) die südliche Division die Dep. Rhone ^ Loire y Puy de 
Ddnte, Oherloirey Lozkre^ Aveyrony Cantaly Lot, Cor» 
rkzhy Dordogney Gironde^ Landes^ Lot-Öaronne, Niedere, 
Obere und Ost- Pyrenäen y .Gers, Tarn- Garonne, Obere 
Garonne, ArrVege , Aude, Tarny Hiraulty Gardy Ardhcht, 
Drdme^ Oberalpen y Niederalpen y Vaucluiey Rhonemünd" 
düng und Var^ Corsica ist unter keiner dieser Abtheilun- 
, gen begriffen. In jedem Departemente findet man blols 
die Departemental - und Distriktsstädte, die gröfsern Städte 
und aufserdem die Ortschafteil, die ein Bad odCT ei- 
nen Gesundbrunnen besitzen. Letztere sind durch an- 
gegebene Zeichen unterschieden:"^ a) in Schwefelbäder, wo- 
bei Badeanstalten begründet sind; b) in Säuerlinge oder 
Sauerbrunnen ohne Badeanstalt ; c) in Stahlwasser mit Ba- 
deanstalten und d) in Stahl- und Salzwasser ohne Bade- 
anstalt. Ein besonderes Zeichen bemerkt, wo bei einer 
Badeanstalt ein Hospital befindlich ist» 

Die beiden SeitenrSnder enthalten eine Uebersicht al- 
ler Bäder und Gesundbrunnen, die sich sowohl in Frank- 
reich, als in der Schweiz und den Niederlanden, soweit 
die Charte reicht, befinden: es sind ihrer nicht weniger 
als 572, wovon nur 19 dem Auslande, 55g aber Frank- 
reich eigends zugehören. Freilich sind darunter eine 
Menge, die kaum dem Namen nach bekannt, und noch 
mc/ii^ere, die nicht einmal von den Einwohnern ihres Orts 
benutzt werden, dagegen im Auslande blols die vornehm- 
sten angegeben» Bei jedem Orte findet man das Departe- 
ment, worin er belegen ist, und seine Entfernung von 
Parix, bei den besuchten und wichtigsten die Anzeige, 
wo ein Brunnenphysikus angestellt ist, in welcher Jahrs- 
zeit sie besucht werden, und ihre Temperatur. Da es in- 
teressant seyn dürfte , einen Ueberblick auf die besuch- 
tem Bäder JPrankreich's zu werfen^ so mögen solche hier 
stehen«^ 
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Französische 
Bäder. 


Departemente. 


Besuchzeit, 


ri 




\iguescaudes 


!Viederpyren8cn 


Jun. bis 17. Sept 


190 


33-22^ 


\ix 


Ahonemünduiig 


Mai bis Octbr. 


«73 


28« 


Arles 


Ostpyrenäen 


schöne Jahrszeit 


209 


50-32^ 


Audinäc 


Arifege 


schöne Jahrszeit 


72 


16°' 


.\urnale 


\Meder«eine 


Jun. bis 15. J^ept. 


39 


— 


Ax 


Arifege \ 
Oberpyrcnäenv 


Mai bis Octbr. 


^77 


S^-i?"" 


Bagn^res 


s^pril bis Octbr. 


178 


47-16° 


ßagn^res de 








Luchon 


Obergaronne 


Mai bis Octbr. 


182 


50-24' 


Bagnolles 


Orne 


Mai bis Octbr. 


52 


220 


Bagnols 


Loz^re 


1. Jul. bis i.Sept 


1*9 


36° 


Bains 


Waspau 


schöne Jahrsxeit 


,91 


43-23'^ 


Balaruc 


H^rtult. 


Mai bis Octbr. 


'73 


40^^ 


Bonnes 


Niederpyrenäen 


Mai bis Octbr. 


190 


30—21^ 


Bourbon 










l'Ancy 


Saöne • Loire 


April bis Nov^. 


73 


46-33'' 


Boujbonl»A.r- 




_ 






charnbaull 


Allier 


i5.Maibis22.Sept. 


70 


50—28^ 


Bourbonne 










les Bains 


Obcrraarnc 


Mai his Octbr. 


^7 


57-33° 


Caitiares 


Avevron 


Jul bis Sept. 


«63 




Gambo 


Niederpyrenäen 


schöne Jahrsipit 


«83 


< 


Gampagne 


Aude 


Jun. bis EndeOct 


184 


>.o 


Gapvern 


Oberpyrenäen 


schöne Jahrszeit 


18 


20^^ 


Castera 


Gers 


Mai bis Octbr. 


157 


^^^^ . 


Cauterdts 


Qbcrpyrenäen 


Jun. bis Octbr. 


i«S 


42—24° 


Chateauneiif 


Puy de Ddme 


schöne Jahrszeit 


X3 


^o— 20*' 


Chateldon 


Pny de Dome 


Mai bis Octbr. 


98 


— 


Ghatelguyon 


Puy de Dome 


•"chöne Jahrszeit 


84 


'7" 


Cbaudes ai- 








V 


/ gues 


Gantal 


schöne Jahrszfit 


ri4 


.63-40O 


Cransac 


Avevron 


schöne Jahrjfteit 


44 




Dax 


Landes 


Mai bis Octbr. 


170 


53-20^ 


Digne 


Niederalpen 


I. Mai bis 1 Sept. 


i6q 


40--2b^ 


Dinan 


Nordküste 


Mai bis Octbr. 


89 


..« 


Encansse 


Obergaronne 


schöne Jahrszeit 


171 


19° 


Enghien 


Seine- Oise 


schöne Jahrszeit 


3i 




Evaux 


Creuse 


Frühling U.Herbst 


8' 


47-33° 


Fon&anges 


Gard 


«chöne Jahr.«zeit 


169 


20^ 


Forge« 


Viederseine 


Jul. bis 15. Sept. ' 


27 


— 


Greoulx 


'Viederalpen 


I Mai bis i. Oct 


(82 


?9— ?4® 


Guagno 


Gorsica 


schöne Jahrszeit 


— 


38—29° 


Guittera 


Gorsica 


schöne Jahrszeit 


— 


36° 
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Frawiosische 
Bäder. 


Departemente. 


Besuehzeü, 


4 
« 


if 


Joanette 


^aine - Loire 


schöne Jahrszeit 


76 


^^ 


Lamotte 


Is^re 


schöne Jahrszeit 


138 


6*° 


Luxeuil 


Obersa6ne 


Aprii bis Octbr. 


86 


35-19° 


la Malou 


Hörault 


Jun. bis Octbr. 


166 


36--28° 


Miers 


Lot 


schöne Jahrszeit 


121 




Molitus 


Ostpyrenäen 


schöne Jahrszeit 


210 


31-220 


le Monestier 


Oberalpen 


schöne Jahrszeit 


154 


27—20^ 


Montd'or 


Puy de D6me 
Allier 


25. Jun. b 20.Sept« 


93 


36-8° 


Neris 


20. Mai bis Oct. 


83 


42—16* 


Pietrapola 


Gortica 


schöne Jahrszeit 




43° 


Plombiferet 


Wasgau 


Mai bis Ende Sept. 


91 


60-45° 


Pougttes 


Nifevre 


Mai bis Octbr. 


50 




la Preste 


OstpyrenSen 


Jun. bis Octbr. 


213 


38-^5° 


Provins 


Seine- Marne 


Jun. bis Octbr. 


19 




Rennet 


Aude 


^un. b. Ende Oct. 


ISO 


44-32° 


la Koche Po- 










say 


Vienne 


Jul. bis 15. Sept. 


74 


— 


Sail de Gou- 










sans 


Loire 


schöne Jahrszeit 


103 


~^ 


S. Alban 


Loire 


22.Jüto.b.22.Sept. 


89 


'5" „ 


S. Almand 


Norden 


K. Jun. bis i.Sept 


50 


22-14° 


S. Honorö 


Niövre 


I.Jun. b. 15» Sept. 
schöne Jahrszeit 


66 


27° 


S. Laurent 


Ard^che 


125 


42° 


S. Marie 


Obernyrenäeu 
Puy de D6me 


schöne Jahrszeit 


176 


'4° „ 


S. Nestaire 


schöne Jahrszeit 


96 


32->9° 


S. Sauveur 


Oberpyrenäen 


Mai bis Octbr. 


183 


49—25* 


Sulzmatt 


Oberrhein 


Mai bis Ocibr. 


105 


— 


Sylvanes 


Aveyron 


Mai bis Octbr. 


•53 


38° „ 


Thu^s 


Ostpyrenäen 


schöne Jahrszeit 


2I.H 


61-35° 


Ussat 


\rifege 


Jun. bis Octbr« 


173 


30-27° 


VblIs 


Ard^che 


Mai bis Octbr. 


•37 




Vic le Gomte 


Piiy de D6me 


Jun. bis Octbr. 


93 


— 


Vichy 


Allier 


15. Mai b. 15. Sept. 


78 


36-17° 



Die nicht Französischen Bäder, die auf der Gbarte 
bezeichnet und auch am Rande mit eben den Anmerkun- 
gen, wie bei den Französischen , aufgeführt werden, sind 
^cquij Aix in Savoyen, Aachen^ Alfter und Koesdorf (soll 
Alfter und Roisdorf heilsen , 2 Oerter mit ganz unbedeu- 
tenden und unbesuchten Heilquellen bei JSonn), Atighera^ 
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haäen in Baden , Baden in der Schweiz , ßms , Bvimm in 
Savoyen, 5an/dAoi in den Niederlanden, Swalhäch^ Selti 
(soll Selters hei£seu)j Spaa^ Tongern^ Weilbhck nMlVis* 
laden: da^ die Charte sich bis 3i°Br. und 27° L. erstreckt, 
so sieht man , dals in diesem Striche eine Menge Deut« 
scher, iSchweizerischer und Italienischer Bfider und Ge^ 
sundbrunnen ausgelassen sind* so alle Würtiembergscheii 
Bäder, die Schweizerbäder Schinttiaehf Weifsenhurg^ No^ 
delhad^ Rigibad^ Flüenhad^ Briegerhad u. a. , die Heäsi'^ 
sehen Bäder, in Nassau Schlangenhad^ Söden^ Fachingen^. 
Geilenau ii. a. 



3* 

Carte toppgraphique et miniralogique d'une par^ 
tie du dipartement du Puy de Dome dari^ lä 
tidevant province d* Auvergne^ oü sont determu 
nds la marehe et les limites des matteres fonr 
dues et rejetdes par les votcanSf ainsi que les 
courants anciennes et modernes ^ par Mr. De^- 
marestf puhlide par Mr, Desmarest Jils, Paris^ 
1823 , chez Picquet (6 Blätter im gröfsten For* 
mat}. 



Die Provinz Puy de Dome ist in geologischer Hinsicht 
gewifs eine der merkwürdigsten Frankreich's J hier ent- 
wickelt sich das Centralgcbirj^e des Keichs, das Gebirgb 
von Auvergne^ das in ihrem Umfange seine höchsten Gipfel 
aufsetzt, hier loderten einst Vulkane, und noch jetzt stei- 
gen aus einigen Kratern zu Zeiten Rauch und Asche auf! 
Lange blieb diefs merkwürdige Gebirge selbst den Franzo- 
sen unbekannt, und erst im laufenden Jahrhunderte würde 
es von Brieude und Lacosta näher erforscht« Jetzt erhält 
es auch durch vorliegende 6 Blätter eine treffliche bildliche 
Darstellung, die in das kleinste Detail eingreift und sicht- 
bar mit grofser Lokalkenntnifs entworfen ist: sie zeigt 
uns auf das Deutlichste die ganze Konfiguration des im 
W. von CUrmont seine höchsten Spitzen aufthürmenden 
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GehirgSiL aetne ursprünglichen Granitmassen » die JCrafter, 
die einst thätig waren und die es noch sind , den Gang, 
den die Lava in den unter den Kratern belegenen Thä- 
lern genommen hat, die neuere Basaltaufsetsung , kurt 
Alles, was man von der genauesten mineralogischen Charte 
erwarten darf. In dieser Hinsicht ist die Charte gewils 
mit Meisterhand gezeichnet und ausgeführt, auch ist sie 
für . die Topographie dieser Gegend von entschiedener 
Brauchbarkeit. ,. 

Die Berge in dieser Provinz führen meistens den Na- 
men Puy und nur der Montd^Qr und die Montagnt de £o- 
faf machen eine Ausnahme. Die Höhen der Gipfel sind, 
wo sie aufgenommen sind, sämmtlich auf der Charte in 
Mfctres niedergelegt. Der Monti*or hält I9897 M^tres, er- 
scheint mithin nicht ganz so hoch, als derselbe bisher 
nach Laeosta angenommen wurde (6,2880) die übrigen 
höhern Spitzen sind der Puy Ferrand 1,8649 der Puy gros 
I1806, der Puy dg Mone 1,704, der Puy dt la Lache i,643| 
der Puy Redon 1,609, der Puy Barbier 1,573, der Puy 
de VAiguiller 1,536$ der Puy Chamhourguet 1,534, der 
Puy de la Croix Morand 1,532, die Montagne de Bozat 
1,517, der Puy Rot 1,496, le Capucin^ ein Basaltkegel, 
j,485, der Puy de Dome 1,476, der Puy de Laeehamp 
1,279, der Puy de Come 1,273, der Puy Bariou 1,223, der 
Puy de la Goute 1,144, ^^^ ^^X ^^ Barme 1,115 und der 
Puy de Noughre 1,10 1 Mfctres. Zunächst um den Moni' 
d^or rsghen sich die erhabensten Pike: zwischen den est-» 
wärts dieses Hochbergs sieht man im W. die Puysla 
Orange 1,790 und Chabana 1,707 Metres hoch; von leti; 
terna ergofs sich in neuern Zeiten ein LaFastrom in das 
Thal der Tränt aine. In eben dieser Bergreihe liegt ho- 
lier hinauf im N. W. der Puy de Cliergue 1,113 Metres 
hoch, von welchem ebenfalls neuere Ausbrüche angezeigt 
eind; der Puy de VArgullier im S.O. des Montd^or i,84ß 
Metres hoch, zeigt einen alten Vulkan. Das östl. Vorgebirge 
gegen Clermant^ wozu der eigentliche Puy de Dome ge- 
hört, zeigt keine neuern \ind altern Ausbrüche: es scheint 
mithin das unterirrdische Feuer sicIl blofs aus dem eigent^ 
liehen Montd*or und dessen nächsten Seitenzweigen Luft 
Terschafft zu haben und Luft zu rerschaifen* 
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M u r o p M. 

!♦ 

Dguttehland, 

Für das Königreich Hannover ist jetzt die Schifffahrt 
auf der AlUr und Leine ^ in Uehereinstinimnng 'mit der 
Weserschifffahrttakte^ durch ein k, Dekret vom 30, Man 
regulirt worden. 



2* 

Sehwßdgn* 
Im Norwegischen Reichs -Budget ist die UniversitSt 
IM Chrisiiania auf einen jährlichen Anschlag aus der Staats - 
hüte von 35,000 Species aufgenommen, worunter^k Uni- 
ireriitäts -Bibliothek 7)500 Sp., zum Ankauf astronomischer 
Instrumente 400, und zu naturwissenschaftlichen Keisen 
in Norvregen 600 Sp. Aufser jenen 35,000 hat die Unive»- 
»ität an I5,doo Sp* «gene feste jährliche ElijLÜnfte. 



3- 

R u fj l a n d^ 

Die Zahl der Mährischen Brüder in Liev- und Esth'« ^ 
land nimmt sehr zu. Im Jahr 1817 betrug sie 2i)00o; jetzt 
»od ihrer über 34^000* Si|i haben schon 5^15 Kapexien un4 
53? Prediger, 
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4. 

Warschauer Kolonien in Beisardbitn» 
Von den Jabren 18 14 bis igig haben durch den Krieg 
minirte Bewohner des Herzogthains Warschau und eines 
Theils Ton PreuTsen eine Zullacht in Rulsland gesucht. 
Die kaiserl« Regierung hat ihnen eine Strecke ron 115,548 
Dessätinen sum Ackerbau tauglichen l^andes auf beiden 
Ufern des Xogilnick in Bessarabien angewiesen, in der 
Mitte dieser Prorinz und in fast gleicher Entfernung von 
Bgndery ron Kilia^ vonAkerman und etwas entfern terron //- 
mael. Die Zahl derColonisten war 8»284lndiv.y von beiden 
Geschlechtem. Es waren 2,788 Polen, 2,409 Pxeufsen, 9,633 
Wnrtemberger-, '• etw^ hundert Prailtosen » einige Baiero, 
Böhmen, Sachsen etc. Man sählte 7y403 Lutheraner, 817 
Katholiken und 64 Reformiite. 

Die Dörfer hatteii ihre Nansen nach den ▼ondenRns- 
sische» Armeen in den Jahren I8i2y 1S13 und 1814 davon- 
getragenen Siegen erhalten, nämlich: Tarutino^ i^¥^'?9 
Malojaroslavnz f Krasnoi^ la Fhre Champenoiigj BritiaUf 
Leipzig , Btretina^ Borodino^ Paris ^ Ar eis etc. 

Der beste Boden findet sich bei Kulm, Die RegieriiDg 
hat den Colonisten viele Privilegien gewährt , um sie zu 
Betreibung des Ackerbaues Auftumuntern« Man beabsich- 
tigt Maulbeerpflanzujigen und Seidenbau. Bisjetst ist aber 
Viehsuchty Rom und Kartoffeln am er^iebissteA gewesen. 



5- 

Pi# Englisclu Niederlassung xm Natal pßer Nataf auj der 
Insel Sumatra. 
Das Cebiet dieser Niederlassung befindet sich auf dem 
sudwestlichen Theile von Sumatra unter oP ig' nördl. Br. 
und 99^ 5' östl. Lange. DieJ3ewohner gelten für die un- 
ternehmendsten, tapfersten und wohlhabendsten Bewohner 
der Insel: es sind ursprünglich Coldnisten von Jchin und 
Menan^Cahu Oft erhebt sj«h' unter ihren Häuptern Un- 
einigkeit, welche gewöhnlich dat Schwert entscheidet* 
IDie Englander besitsen seit 1772 eine • Niederlassung da- 
selbtt» Goldstanb, von vortrefflicher Güte,, giebt den 
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Hauptausfuhrartikel ab; auch Kampher. HauptsäcKNche 
Einfuhrartikel sind Opium , Mannfakturwaaren , Geschütz 
und Ammuniiion, Messerwaaren und Porcellan, . lAuch 
Reis kann mit Vortheil eingeführt werden , indem der 
grÖfste Theil dessen , der verbraucht wird, von den Nias'^ 
Inseln kommt, und ein Theil davon nach BencooUn wie? 
4er ausgeführt wird ♦). 

6. 

Der Russische Gapitain - Lieutenant Litke^ ein sehr 
unterrichteter OffLcier » vortrefflicher Astronom und Phy- 
siker , is% jet^bt auf seiner vierten Reise nach ^ova Zsm« 
bla bi9grilfen, — (£s sind von den Russen mehrere 
Expeditionen nach Nova Zembla gemacht worden, von 
welchen wenig bekannt geworden ist. Im Jahr 176S 
sendete der Kaufmann Barmin aus Archangel den Pilo« 
l3in Kosmuisieff aus, um die Bai Serebrianka (Silber) 
aufzunehmen, wo man eine Silbermine vorhanden glaubte. 
Der Schiffer fand keine Spur einer Mine, aber' er beob- 
achtete einen .vulkanischen Rauch ^ welcher aus dem 
Innern . der Insel kam. Er drang bis in die Strafse 
Matptschin vor, welche, seiner Angabe nach, 109 Werst 
lang ist und Nova Zembla in zwei Theile theilt* Itn Jahr 
1806 sendete Graf Aomanzo^ den Piloten Pospielofft von dem 
Bergwerksoffici^nteu Ludloff begleitet, iWelphe aber nichts 
weiter bewirkt haben sollen, als einige Punkte der Strafse 
Matotschin zu untersuchen. — Im J. 1819 sandte die Re- 
gierung denLieuten. Lazareff^ um die Küsten dieses Landes 
genau zu untersuchen : Stürme und Eis hinderten ihn aber 
seinen Auftrag auszuführen^ — Im J. 1821 und i822 ging 
eine Kriegsbrigg unter Commando des Lieuten. Litkt längs 
den Küsten von Nova Zembla \^s zum Breitegrade 76J, wo 
er von undurchdringlichem Eii aufgehalten wurde. Herr 
Litke nahm die westliehe Küste sehr genau auf und bewies 
die Un Zuverlässigkeit und ^as Uebertriebene der Berichte 
früherer Seefahrer über die Unzugänglichkeit der Knsteif 
und Ungesundheit des Klimans. Er fand eine Menge An» 
kerplSt^e^ und einige treffliche Hävea. Zu gleicher Zeit' 

*) Bekanntlich ist Sumatra jetzt va. die Niederländer abgetre- 
• - tca, -asi^i« diese JNÄ«ilt*iassung 4tac2i dahin übergegaa#eay 
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war der Pilot Iwanoff beauftragt, die Küsten des Festlan- 
des bis Petehora aufiuttebmen, die Insel tVaygüt zu un- 
tersuchen, in das Garische Meer einzudringen, um so längs 
der Ostküste von Nova Ztmbia lieru^izugehen. Iwanoff 
konnte aber nicht über die ^«^g^at - Insel hinaus, da das 
Garische Meer ganz mit Eis bedeckt war. — Hr. Lithe war 
nach Petersburg zurückgegangen und man hofft auf die 
JBekauntmaqhung seiner Charten). 

Ein Lieutenant aus der Brit. Ostindischen Militz, Na- 
mens Gtrard^ hat einen der höchsten Berge des Himalayay 
den Chipka-PiCf an den Gränzen der Chinesischen Tar- 
tarei, erstiegen. Dieser Berg ist 19,411 Fufs hoch, folg-^ 
Kch übertrifft er die Höhen, welche Humboldt auf dem 
Chimborasto und der Lieutenant Wehb in den Hima/ajaV 
erreicht haben. Auf der Höhe von I8 tausend Fufs stand . 
der Thermometer 22 Grad unter Null, 



A f r i k a , 

8 
Uebir dfn Lauf des Nigers scheint der unglücklicher- 
weise gestorbene Belzoni in Benin Nachrichten eingezogen, 
zu haben, welche ihn seine alte Meinung, nach welcher 
er Niger und Nil für ein und denselben Stroin gehalten, 
halte, aufgeben liefsen* Es scHien ihm zuletzt erwiesen, 
d^Is der Niger sich mit sieben Armen in die Meerbusen 
vök Ripa (Beapor) und B^nin ergiefst , uhter folgenden 
Namen: Benin ^ dos Esclavos ^ dos Ramos^ Buny oder 
Bonn^, Nou- Calabar^ Alt-Calahar und Rio del Rey, 



9- 

Eine neue C o l o ni e. 
Es hat sich ergeben, dala auf der Insel Tristan d\A^ 
tunhoy unter dem 37^ 6' südl. Br. und 11^ 44' westl. L., 
Ton welcher man schon vor 1816 wuIste, dafs sip bewohnt 
sey, jetzt zwei und zwanzig Männer und drei Frauen in gre- 
isem Wohlbefinden leben. Der Berwick^ unter Capit. Jeff^ry^ 
▼on ,LQndan nach Vandiemensland gehend ^ schickte am 
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25. März I823 eiki Boot an^s Land» Die Matrosen entaiia« 
tpa, einen Engländer, Namens Gl^s^ der früher Corporal 
bei der Artillerie gewesen war, und die bereits erw&hnteil 
übrigen Bewohner hier anzutreffen» Git^s machte von dw 
nur 9 Meilen im Durchmesser haltenden las^ «ine so vor« 
theilhafte Beschreibung, dafs es wohl für die Schiffe bei 
ihrer Fahrt nach VandUmtn^land wichtig werden könnte,, 
dort anzulegen, wo sie einer günstigen Aufnahme gewiCs. 
sind. £« giebt auf der Insel eine groXse Menge Schweine, 
Ziegen, Kartoffeln, Kohl etc., einen Ueberflufs an Fischen« 
und treffliches Wasser. Diese kleine Gdonie besitzt eineA 
Vorrath ron mehr als 30 Tonnen Kartoffeln, den sie ab- 
lassen kann. ]Die Insel ist selir f^uchtjsar, und Huf jeden 
Fall ein annehmlicher Landungsplatz, und G^/i/r* ^rklärte^ 
dafs, wenn sie nur noch einige Frauen halten, der Ort 
ein irdisches Paradies seyn würde. Mit 12ustimmung der 
Uebrigen, stellt er wegen seines militairis'chen Gharaktexi 
eine Art vx>n Gouverneur vor,, und er treibt in einem klei-^ 
nen Schooner nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
mit dem Thrän und Fellfen vOn Seehunden , welche sie iii 
grofser Menge fangeh, Handel. Auf der Insel ist ein 
8,500 Fufs hohler Berg 5 die Sehiffsmannschaft dies Btrwich* 
sah ihn in einer Entfernung von 50 Meilen. Sie wüiischte 
etwas von den Tnselprodukten an Brod zu nehmen, mufste 
aber wegen eines sehr frischen Windes unter Seg^l gehe«% 



^ A m € r i k ^. 

b o i u m b i V, 

l)eT Cohgtefs Von Ootumhia hat die ißrticKtUtag (biAet 
^Erziehungsanstalt zu Tocujro in Caraecas decretirt. Ei 
soll Spanisc!he örämmatik> Lateita, Alietorik Und l?hilo* 
sopliie gelehrt werden. 

In einem fiir Pahama decretirten Collegio soll Spa- 
nisch , Latein, Philosophie, Theologie, jus publicum unl 
)u* canonicum gelehrt i^erden* 

in Bogota wÄr eine Bergwerks - Schnle errichtet* 
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II; 

Die Bevölkerung der verschiedenen Departemente der 
Hepüblik Columbia kann man einigermafsen auch schätzen 
ntiCh. der von dem Cöngrels beschlossenen Trnppenaushe« 
bting, womber der betreffende Artikel des am 6. Mai des 
Üahrs 1824 erlassenen Beschlusses folgen dermalsen lautet : 
„die executive ' Gewalt soll 50,000 Mann ausheben ^ aus-* 
y^schliefslich der im wirklichen Dienst befindlichen Trup- 
,,pan , und diese Anzahl wieder vermindern, wie die Um- 
y^läode es erlauben/* Diese Mannschaft soll von jedem 
J^epartement gestellt werden , wie folgt: 

• Oronoco ♦ , . , , 3,5oq 



Venezuela . 
•Zulia 

Boyaca ♦ 
Cundinamarca 
Cauca • 
Magdalena 
Panama » 
Quito 
Guayaquil 



3i6oo 

3,241^ 
8»88o 
7,420 
3»86o 
4f786 
1,600 
9i20o 
1,800 



„Diese Zahl von Truppe^ macht et^wa zwei Praceht 
y,von df^r Population von Columbia aus«** 



12. 

Nordamerika, 
Das Territorial - Gouvernement von Michigan war voll« 
kommen eingerichtet und am 7. Junius hatte die erste Zu- 
sammenkunft des gesetzgebenden Käthes statt, welche der 
Gouverneur Cast durch eine Eede eröffnete. 



13 

Wir fi]|g;en diesem Stucke eine Gopie der kleinen Ghar* 
te bei, welche sich in der Beschreibung von Capt. Pur« 
ry*s zweiter Entdeckungsreise im nördlichen Folarmeere 
in den Jahren 1821 — 1823 befindet, und eine Uebersicbt 
nicht allein der in der Hudsonsbai gemachten Entdeckun- 
gen, sondern auch des Laufes der Entdeckungsschifte ge- 
währt. 
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VERMISCHTE NACHRICHTEN. 



Zwischen d^r Provinz C^nada scheinen emAthafte MiCs*. 
helligkeiten mit dem Mutterlande bevorzustehen. Sie hat. 
nämlich ihr eigenes Parlament, welches aus einem gesetz- 
gebenden Rath (dem Qberhause) und aus einer Versamm* 
htng von Volks - Repräsentanten (dem Unterhause) liesteht. 
Diese letzteren weigern sich seit einigen Jahren über den- 
jenigen Theil der öffentlichen und provinziellen Abgaben, 
der bisher zur Besoldung der Justiz -Personen und der kÖ> 
niglichen Givilbeamten angewendet wurde, fernerhin nach 
dem Outbefinden des Mutterlandes disponiren zu lassen, 
sondern sie behaupten vielmefhr: „alles was die Provinz 
aufbringe, solle auch, ohne Einmischung d^s 'Mutterlan- 
des, nach dem eigenen und alleinigen Gefällen der Pro- 
vinzial- Behörden verwendet werden/' Bei^m Schlufs der 
diefsmaligen Sitzungen , ani 8* März , erklärte nun der 
Gouverneur der Provinz beiden versammelten Häusern des 
Parlaments, dafs eine längere Portdauer der bisherigen 
unstatthaften .Anmafsüngen des Uiiteirhauses , der Provinz 
unvermeidlich zum gröfsten Nachtheil gereichen werde, 
und dafs daher er seiner Seits dem Mutterlande überlassen 
nittsse , jenen Anmafsungen durch ernste Verfügungen 
ein endliches Ziel zu setzen. — Das Versamnilungshaus 
▼on Untwrcanada hat eine ausführliche Addresse an Se, Ma- 

7* 
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%Q0 l^ermischte Nachrichten^ 

je«tät unteir^m 4* März beschXos&en , durcb welche über 
^en wahren Stand dieser Angelegenheit VQimi^thliQh eia 
jäheres Licht verbreitet werden ^ir4* 

2. 

Die Schiffe der z^euen Nordwest -Ez^ie^ition unter Ca-* 
pitain Parry waren am 2. Jul. in der Baffinsbai. $.chiffe 
YU^d Mannschaft befi^n4ei; sich in^ besten Ziesten de. 

a- 

Die Regierung ven Buenot Ayns hi^t mit 300 Irelsn^ 
«fern eifien Kontrakt geschlossen , die sich anheischig g;e-> 
macht haben -| einen Kanal TOn Enstva^ bia Buenos, Ay^ 
r«i zu graben. -^ 

4- 

In Liverpool het sich« eine Gesellschi^ft der' Heitendeia 
(wie in Lond9.n früher ein Tr^vtlUrs Cluhb) gebil4et. E« 
werden blols Personen zugeli^ssen, welche weite Reisen 
geniacht haben, in der Absicht, wissenschaftliche befo^^ 
4ers naturhiatorisqhe Untersuchungen anzudtellei^ 

5- 

Die Zahl ^tr IXonupf maschinin in JPn^liVii wi?4 i/flMk 
«H I8140P. a^geyeben. (Herßlf)^ 



Die Kussisehe. Regierui^ unterhält in der H^üpitsladt 
^^s Chinesischen Reichs , in Pekin t ei^B stehende Mission 
Ton QriecKischen Geistlichen. Diese Geistlichea werde« 
Ton zehn zu zehp Jahren durch andere abgeloset und die 
^ach l^ufsland zuriiclcgekehrten werden als poUmetscher 
]»ei d^m Verl^ehr in Qhin«, eder als Lehi^er bei'm Unter- 
richt in der Chinesischen und in der Mandschuhsprache 
angestellt. Ii|i J^hre^^g^ gingen die Russischen Qeistli-« 
chen, welche, die seit dem Jahre ^808 in P^kin residiren- 
den abiQsQii sollten , von Kiachta c^b , und zu rturigirung; 
der ^eise ward dieser neu^n Missioi^ der bei c^r Asiatin 
s^hen Abtheilung d^s Departements der auswärtigen An« 
l^^elegenheiten abgestellte £|eamte von Timkoyfski beigegei 
ben. Von dieser interessanten Hin- und Zurückreise, s^ 
wie jon 4cmj ^W ?¥ bei wn^m 4vfwtWte in Ptki^ f^rn 
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»eben , gehört und erfahren hat, gieht nun Hr. v, Tim^ 
kowski eine Beschreibung heran«. Der erst4 Theil von' 
derselj^ei^ ist soeben erschienen un4 enthält das Reisejour- 
nal von Kiaehta bis Pekin, Durch die genauere Angabe 
der jedesmaligen Tagemärscfae ist es , %u Ergänzung und 
Berichtigung der Charten, die in diesem nördlichen Theile 
Ton China noch grofse Lücken auszufüllen lassen^ wich- 
tig und keineswegs uipnotpn, weil der Verfasser sich zu- 
gleich über die kleinen Reise - Vor fäUc, so wie über die 
Personen, die ihm unterweges yorgekemmen' sind, und 
libetr deren EigenthümKchkeiten ausläfst. Der zweite 
Theil wird des Verfassers Aufenthalt in Pc^in, nebst ei. 
ner Beschreibung von dieser Hauptstadt und einem gro-t 
fsen Grundrifs derselben $ endlich der dritte Band die Er^- 
aählung dessen , w^s dem Verfasser auf der Rückkehr 
naph Rufsland begegnet ist, nebst eine;r kurzgefafsten Ge-s 
schippte des, Stifters der lamaischen Religion, des Prophe- 
ten Budda oder Schihenmnt , enthalten, zu dessen Glau- 
benslehre sich al^e mongolischeu Völkerschaften^ die Kal- 
mückeu , die Buräten und splbst eine groi^se Anzahl von 
Chinesen bekennen $ auch wird in diesem dritten Band^ 
Ton der grolsen Chinesischen Mauer und von der in der 
"Wü^te belegenen S^adt Ur^a , v^ständl^ch die Re^e seyi^^ 

7- 

Der Belauf der zum Verkaufe aufjg;enommenen LaUn 
dereien für Rechnung der Union ist 110,088,498 Acres, 
WQvon erst für 17,492x761 wirklich verkauft sind. Daai 
Ganze würde zu dem vom Congrefs festgesetzten Preise 
Minimum fast um zwei Pritttheilc mehr als den ganzen 
Belauf unserer Nationalschuld liefern, und das sphon zun\ 
Verkauf stehende Quautum zeigt, dafs keine Vermehrung 
desselben durch-A^käufe oder Erwerbungen von den In- 
dianern oder durch Aufnahmen ' in Wildnissen mehr nö*^ 
thig Ujk» ' 

8- 

Shaher-'SoeUtHten in Nordamerika. Dif*«^e sonderbä- 
MSI Sekten nehmen in den Vereinigten Staaf?n sehi^ell zu» 
indem jetzt schon 1)6 Gesellschaften, woiria 4i3oo Fefsonen, 
liestehcn. 
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9' 

Die Wittwe des berühmten ileisenden Herrn Bowdich 
ist nebst ihren Kindern nach grofsen <7efahren und vielen 
Leiden von der fCüste von Guinea zurückgekommen und 
bringt sehr interessante Materialien tu einer Beschreibung 
ihrer Heise mit. 

10« 

U*her dU neuesten Entdeckungen des Herrn Cavig' 
iia *) gT^ht ein in Aegypten reisender Engländer folgende 
Nachrichten: „Lm Laufe des Tages besuchten wir meh- 
rere Ausgrabungen , welche Herr Caviglia gemacht hat. 
Zuerst kamen wir in ein kleines Gewölbe von weifsen 
mit Hieroglyphen bedeckten Steinen; von da stiegen wir 
etwa 6o Fufs hinunter in drei unterirdische Gemächer, 
von welchen eines zwei grolse Sarge enthielt. Man hat 
nur einige klaine Bildwerke ( /-^oirj) darin gefunden. Auch 
sahen wir einen viereckten merkwürdigen Saal, auf dessen 
Wänden eine grofse Menge Figuren befindlich, welche Hr. 
Salt entdeckt hat. Caviglia ist jetzt mit einer Unterneh- 
mung beschäftigt,, deren Schwierigkeit jeden andern ab- 
schrecken würde. Er glaubt, dafs zwischen den Pyrami- 
den von Ghizeh , denen von Saccara und den Ruinen von 
Memphis eine unterirdische Gommunikation stattfinde, 
obgleich erstere 15 (Engl.) Meilen von einander entfernt 
sind Er ist von der Hoffnung eines günstigen Erfolges 
so begeistert, dafs er mit der Sonne aufsteht, um sich mit 
den Arabern an das Ausgraben tu begeben. Er hat schon 
S bis 300 Ruthen weit den Sand aufgegraben. Aber es 
werden Jahre vergehen, ehe er sein Ziel erreichen kann. 
Von Velchcm Enthusiasmus mu£s man niöht beseelt seyn, 
um in dieser Einsamkeit, alles geselligen Verkehrs he* 
raubt, wie ein Sklave mitten im Sand und unter Felsen 
au arbeiten. In einiger Entfernung von der grnfsen Pyra- 
mide ist der kolossale Sphynx. Er hat die Gesichtszüge 
lind die Brust eines Weibes und den Körper eines Thiers, 
Zwischen den FüXsen befand sich ehemals ein Altai^. Der 
Kopf ist sehr beschädigt. Diese ungeheuere Figur ist aus 
den Felsen gehauen, ist 25 bis 30 Fufs hoch. Der Kör- 
per ist fast ganz unterem Sande vergraben. CmvigUa hat 
ungeheuere Anstrengungen gemacht, um den Sphynx aus- 
zugraben. Mehr als sechs Wochen hat er mit seinen Ara- 
bern gearbeitet. Aber der Wind trieb den Sand immer 
wieder auf den Sphynx,, so wie man ihn frei gemacht 
hatte." 

;t) Unserv Leter »rinnern sich d«r Nachrichteoi, di« disBpjll«" 
meriden früher über diesen thätigen Reitenden gegeben 
hahen. * • 
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- Xif\ Bandes ziveites Stuck. i8j?4- 



A B ft Ä TSf DL tJ K G Ä U. 



Bruchstück aus einer Reise durch das ffi*' 
♦ * w mälaya* Gehirne ^)^ 

(VoB de» Hrn. A, u* P. Otrard,) 



Vpii Spab^tbcOy umec. BO^ $8' nStdL Br* und 
77° 2'^ qstl. L,« ^tw« 20 Meilen v^n. deB Ebeneov 
und 4,200 Fufs über der Meeresfläphe, reiste ich 
nach dem 9 Meilen entfernten Numheg. 3^ Meile 

*) Dieser merkwürdige Attfmtz wurde den 24. Pebr« 1824 
der Bdinb^ Roßr, Soc, Vorgelesea und i$X in .dem E<^n«>. 
burgh Philosoph» Journ, Vol. X. erschienen^ Die. ba- 
iroi^etri seilen und ti^goUbmetrischen BeöbacHtungeh,' 
"welche darin mitgetbeilt iv er den, lassen iti'HinsiöhtMtt 
waüren Höhe der Uimälaya keinem Zweiftl RAum» 
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von Soobathoo ging ich über den Gumbiir, einen 
unbedeutenden Strom, der jedoch durch den letzten 
Begeh so angeschwollen war, daf« der Uebergang 
iiur mit Mühe bewerkstelligt werden konnte. Bis 
zum Flusse führte der Weg ber|;ab> von da »an all» 
mäljg bergauf. 

Den 22* Seplember ~ bis Semta 18 Meilen. 
Die ersten 8 Meilen war der Weg fast eben» dann 
führte er 1^ Meile steil bergan, und die letzten S 
wandte er sich neben einer 7,000 Fufs hohen Berg- 
kette durch ein herrliches Gehölz von vielen Ei* 
xhen - und Fichtenarten hin. 

Den 23. Sept. — bis Bunee 11 Meilen» Der 
Weg war eben und führte durch dunkle Fichten- 
wälder , die 8 bis 9,000 Fufs über der Meeres- 
fläche liegen mochten. So weit, ist derselbe von 
einer Compagnie Pioniers zurecht gemacht worden, 
und für Pferde gangbar* Es wird dadurch die Ver- 
hindung mit dem 84 M» weiter nachN«0« liegen- 
den Katgoor erleichtert. 

Den 24. Sept. — bis Pulana 10 Meilen. Der 
gebaute Weg wurde 6 Meilen von dem letzten 
Lagerplatz verlassen; ein uninteressanter Fufsweg 
führte von da zu dem Dorfe des Rana von Theog 
hinunter. 

Den 25. Sept. — bis Kotkhaee 11 Meilen* 
Der Weg zog sich an den Ufern des Giree^ eines 
Quellflusses des Jumna hin, und war oft felsig und 
gefahrlich, auch häufig mit Gras überwachsen, und 
selten f Fufs breit. Kotkhaee ist die Residenz des 
Kotgoon Ranmy eines Häuptlings der Bergbewoh* 
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ner, welcher unter Britischem Schutze steht. Es 
liegt auf einer äufserst romantischen Stelle» gleich 
darunter vereinigen -sich 2 Bergwasser und bilden 
den Giree. Auf der einen Seite steigt der Felsen 
182 Füfs senkrecht in die Höhe, auf der andern 
"befindet sich eine lange steinerne Treppeaflucht; 
Keiner von den beiden Bergströ^en ist ^ \ obgleich 
sie nur 20 Fufs breit sind, durchgangbar, so dafa 
sich durch Abbrechen der Brücketi der- Ort wohl 
vor Musquetenfeuer schützen könnte. Des Rana's 
Schlofs ist ö Stockwerk hoch und bietet einen höchst 
imposanten Anblick dar. Jedes Stock sieht über 
das darunter befindliche hervor, und auf dem Dache 
befinden sich einige nette Chinesische Thürmchen» 
die mit schönem hölzernen Schnitzwerk verziert sind. 

Den 26. Sept, -r bis Gujyndee 8 Meilen. Der 
Weg zog sich erst über dem steinigen Bette von 
einem der Quellflüsse des Giree hin^ dann kam 
ein sehr steiler und beschwerlicher Stieg zum Passe 
Dervisees von da ging es wieder bergab. Gujyn* 
dee liegt in Nawar ^ einem kleinen Distrikt von 
Büschur^ der wegen seiner zahlreichen Eisenminen 
berühmt ist. Zum Anbau eignen sich hier wenig 
Stellen, und die Einwohner, welphe sämmtlich Bergr 
leute sind, nähren sich vom Eisenhandel. Der 
Bergbau wird alljährlich nur 3 Monate getrieben, 
und beginnt mit dem März, nachdem der Schnee 
hinreichend geschmolzen ist. Zu andern Zeiten 
soU die Arbeit wegen der Erdfälle sehr gefährlich 

Den 27. Sept. — bis Roorx)0 18 Meilen selir 
beschwerlichen Wegs übet eine hohe Bergkette» 

8* 
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Hier ttafen wir zuerst auf den Puhur^ einen Quell- 
flufs des Tcus^ welcher letztere in den Jicmna fällt, 
und ein bedeutender Bergstrom ist. Nach Barome* 
ter - Beobachtungen liegt sein Bett am höchsten 
Punkt« 6,900 Fufs hoch. — Rooroo liegt in Choara^ 
einer der gröfsten Divisionen von Pubur^ und ist 
der volkreichste und der am besten angebaute 
Platz, den ich im Gebirge getroffen habe. Das 
Thal ist breit und eignet sich gut zum Reisbau, 
da es durch viele Kanäle bewässert ist, die vom 
Flusse abgestochen sind. Nach 2 Tagemärschen, 
von zusammen 20 Meilen, befand ich mich zu 
Jangleeg , dem letzten und höchsten Dorfe im 
Thale des Pubun der Ort liegt 9,200 Fufs über 
der Meeresfläche. Der Weg war zuletzt äufserst 
rauh und. gefährlich, einmal viele hundert Fufs über 
dem Flusse mit einem gräfslichen Abgrunde zur 
fechten , ein andermal wieder zum Strome herab- 
führende, der sich mit Ungestüm an den in sei* 
nem Bette liegenden Felsenblöcken bricht. Jemebr 
man vorrückt, Je enger wird das Thal; die Berge 
erhalten ein kahleres und schrofferes Ansehen, und 
der Flufs wird immer reifsender. 

Von Jangleeg rückte ith 10 Meilen bis zu dem 
Ruheplatz Moondär vor, der nicht volle 2 Meilen, 
von dem über die grolse Schneekette führenden 
Passe Brooang entfernt ist. Der Weg war gut, 
und führte durch eine breite grasige , zwischen 2 
Vorsprüngen des Himalaya befindliche Schlucht, 
durch welche der Pubur fliefst. Der Boden dieses 
Thals besteht aus schwarzer Dammerde, und er- 
zeugt bis zur Höhe von 13;000 Fufs eine unend« 
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Hohe Mannichfaltigkeit von Alpen -Pflanzen; Strei- 
fen von Birken und' Nadelholz reichen ziemlich 
bis zu derselben Höhe; darüber hinaus sieht mau 
kaum etwas Anderes^ als Flecken von braunem 
Gras. 

Die E^öhe n\eines (.agers, welches unter einen^ 
ungeheueren vorspringenden Gxanitfelsen £^ufge- 
schlagen wurde« betrug 12)800 Fufs. Ueher die 
letzte Gruppe von Birken waren wir 3. Meilen hin.- 
aus gegangen, so dafs wir unser Brennholz voi^ 
dort holea xpufsten; in d^r Nacht gefroi: da^ 
Wasser. 

Den 2. Ocir. , ak den folgenden Tag. — Wir 
schlugen unser Zelt auf dem Kamme des Passes^ 
15,095 Fufs über der Meeresfläche, auf» Der Weg 
war von der schliechtesten Beschaffenheit; über dem^ 
Puhury wekher nicht weit von hier entspringt, 
gingen wir vermittelst eines Schne^bogens; dana 
über gewaltige Granitblöcke, welche von den Bejrg" 
spitzen herabgorollt, und in gräfolicher Verwirrung 
über einander gethürmt waren. Hie und da lag 
tetwas Schnee; der Weg war durchgehends steil» 
und wir bemerkten fast keine andere Vegetation 
als kleine Büschel Gras , welche immer spärlicher 
würden, je mehr wir uns dem Pafs näherten, wo 
sie fast ganz verschwanden. Oben traf man sie 
jedoch noch h>n undr wieder in Gesellschaft eini-» 
ger Moose. Hier stiefs ich mit meinem^ Bruder 
zasammen, welcher Soohathoo. einige Zeit vor mii: 
verlassen, aber einen bedeutenden Umweg gemac^ht 
hatte» Wir " schickten die meisten unserer Leute 
«twa 5 Meilen weit hiiiunteri um Brennholz sia^ 
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holen. Die hart zu beiden Seiten ansteigenden 
Piks waren nur t,000 Fufs höher , als unser Stand - 
punkt| doch befinden sich in der Umgegend meh- 
rere, welche 18*000 Fuls messen, die wir aber 
nicht sehen konnten. Glücklicherweise konüten 
wir die ausgezeichneten Schneegipfel jenseits des 
Sutluj hervorragen sehen *und Kuppen aufnehmen, . 
welche sich bis zu 20,000 Fufs und darüber erhe- 
ben. Das Thermometer stieg am Tage unter einem 
^elte bis 50^, fiel aber um 4 Uhr Nachmittagn 
bis auf den Gefrierpunkt und stand um 7 Uhr 8^ 
darunter. Wir blieben bis nach 10 Uhr auf, um 
astronomische Beobachtungen anzustellen, was eine 
kalte Arbeit war« Unsere Lage war nicht die an- 
genehmste, denn wir hatten nicht Brennholz ge- 
nug. Das Feuer brannte mitten im Zelte und 
hüllte. uns in eine Rauchwolke, während wir von 
Zeit zu Zeit durch das Krachen der durch den Frost 
gesprengten Felsen beunruhigt wurden« Wir fühl- 
ten sänimtUch in der Nacht starke« Kopfweh , was 
wahrscheinlich von der Verdünnung der Luft her* 
rührte, aber von den Eingebornen einer giftigen 
Pflanze zugeschrieben wird, die in dieser erhabe* 
lien Region sehr häufig wachsen solL 

Dieser Pafs trennt Choara von Koonaumr. Diese 
letztere Hauptdivision von Buschur liegt an beidea 
Ufern des Sutuledsche^ und erstreckt sich von SP SC 
bis ^2^ Br^ und 7§^ 10' bis 78^ 45' L. Es ist 
eine einsame, rauhe und unfruchtbare Gegend; sie 
h^t selten über 8 Meilen Breite. Im Norden uxid 
V. W. wird sie durch eine hohe Bergkette geschlo»i 
Wi , die mit e^nügem $irhnee bedeclu, ub«r ^(^OOQ 
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Fufs Jiocb ist, yxid sie von Ludak trennt. Ein? 
ähnliche und gleich hohe K^tte der Himalaya ba« 
gränzt sie auf der Südseite; gen Osten trennt sie 
ein fast 14,000 Fufs hober Fafs von den Chinesi* 
sehen Besitzungen ; auf der Westseite liegt eine au- 
dere Hauptdivis^on von Buschur, 

Die Eförfer, welche 8 bis 12,000 Fufs über der 
Meeresfläche liegen, sind dünn zerstreut; von einer 
Statix)n zur andern trifft man nicht mehr als 2 bis 
S , und manchmal mehrere Tage hi^ter einander 
gar keine. Im Sommer ist die Hitze im Thale des 
Sutluj und anderer grofsen Ströme drückend, und 
bringt herrliche Trauben zur Reife, aus denen R^Oir 
sinen und Rack gemacht werden* 

Die Einwohner tragen einen kurzen Rock von 
weifsem oft doppelt gelegtem leinenen Zeuge » der 
bis zum Knie berabreicht und Aermel hat;, ein 
Paar Hosen, einen Gürtel und eine schwar:^e Mütze, 
alles von Leinen > Schuhe, an deu.en der obere 
Theil von Wolle und x^ur die Sohle von Leder ist. 
Die Leute sind sehr dunkelfarbig und äuf^erst un* 
reinlich, doch scheinen sie weit wohlhabender zu^ 
seyn, als alle übrigen Sorgbewohner , die v\fir ge^ 
s^ben haben. Die Oprfer sind meist grofs, und 
4ie Häuser geräumig , ja sogar elegant. Sie sind 
von Stein und Holz erbauet, und entweder mit . 
Schiefer gedeckt, oder, was gewöhnlich der Fall 
ist, mit plattet! Dächern versehen* Die Tempel 
der Deotas (Gptter) sind prächtig und mit einer 
Menge von Zierrathen überladen. In fast jedem 
Piorfe sind deren 2 bis Si die Thaten, die man vox^ 
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den Göttern erzählt, übersteigen allen Glauben, 
fast jeder derselben soll irgend einen Berg oder 
Felsen fortgerückt haben » um den Weg gangbar 
zu machen u. s* w. 

Ebene Landstrijche giebt es in Koonäwu,r we- 
nig; die Aernten fällen äufserst dürftig aus, und 
in^ ganzen Lande herrscht Q^traidemangel,. Zur 
Zeit der Noth werden Birnen *) und Bolskastanien, 
denen man vorher durch Einweichen in Wasser 
die Bitterkeit benommen h^t, getrocknet i;nd ge- 
mahlen. Man sieht indefs keine Spuren vqxk Ar- 
muth und die Leute tauschen ihr Getraide tnit Ro- 
sinen und Wolle ein» Sie haben wenig niehr zu, 
thun , als dafs sie ihre Weinberge und Schaafheer- 
den besorgen. Letztere werden im Sommer ziem- 
lich \veit von den Dörfern d^ai die Waide geschickt, 
Bären sind sehr zahlreich, und richte^ grofse Ver- 
wüstungen an. Zur Zeit der Traubenreife sind 
die ganze Nacht Leute mit Hunden auf der Wache, 
um sie zu verscheuchen. Die Hunde . sind von 
grofser grimmiger Art, mit wolligem Haar bedeckt, 
und äufserst bösartig gegen Fremde, welche oft 
von ihnen fürchterlich zerbissen werden. Am 
Tage liegep sie gewöhnlich an der Kette; sonst 
würde man sich einem Dorfe nicht ohnQ Gefahr 
nähern können. 

Der Wii\teir ist streng ; und S Mpnate lang sind 
die Einwohner durch den vielen Schpee s^uf das 
Porf beschränkt. In dieser Jahreszeit weben sie 
Ihre Zeuge. Das Winterholz und Viehfutter, wel- 

^) Das Original hat j^tars^ vielleiqht fehlerhaft statt fw^ 
{äshsen. 
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'ches letztere meht aus Baumblättern besteht, wird 
frühzeitig eingetragen, und über den Häusern auf- 
geschobert» Die Koonawurische Sprache, von der 
wir fast 1,000 Wörter sammelten, weicht sehr vom 
Hindu ab, und die meisten Hauptwörter endigen 
sieh auf ing nnd ong, die Zeitwörter auf mig 
und nig^ 

I>en 3u Octbr. stand das Thermometer 15° un- 
ter dem Gefrierpunkt. Die Kälte war \inerträg-i 
lieh, und wir warteten daher bis Z Stunden nach 
Sonnenaufgang, ehe wir uns nach dem 85 Meile 
entfernten Dorfe Brooang in Bewegung setzten» 
Die erste Meile führte der Weg über ein dickes 
Schneelager, hierauf durch, weitläuftige Wälder von 
verschiedenen Bäumen, unter welchen wir Haseln, 
Ahorne und Rofskastanle^ bemerkten. Kr war o£( 
rauh und felsig, und wir mufsten einen steilea Ab- 
hang von 7,600 Fufs. perpendikulärer Höhe hinun- 
tersteigen. Wir fanden an demselben schwarze Jo- 
hsinnisbeeren und Himbeeren erster Güt^« und 
sammelten eine grolse Menge davon zum Aufbe« 
wahreA, Bei, unserer Ankunft im Nachtquartiere 
genossen wir Trauben,. Brooang ist ein kleines 
Dorf in Tookpa^ einer der Divisionen von Koonawur, 
vnd steht unter dem Wureer Teekumdas. Es liegt 
am Flufs BHspa^ etw^ 2 Meilea vom linken Ufer- 
des Sutuhdsche* 

Den 4. Octbr* — bis Pooaree 12| Meile. Der 
Weg w-ar äufserst übel beschaffen, und führte oft 
über beträchtlich abgeböschte Fclsenflächen, an der 
zen äufserer Scfite sich ungeheure Abgründe nieder- 
teufteii» Es ging awar nicht viel bergab oder berg^ 
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auf| allein wir mufsten soviel Yorsiclu anwendeB, 
um nicht in den dicht zu unserer Linken brausen- 
den Sutlu] hinab zu rutschen, dafs wir auf dieser 
Station 12 Stunden unterwegs waren. Wir gingen 
heute über den ^ 42 Fufs breiten Buspa^ dessen 
Quelle 6 Tagereisen südöstlich von Brooang ent- 
springt. 

Den 5. Octbr. — Auf dem 13| meiligen Marsche 
bis Rispe brachten wir den ganzen Tag zu. Der 
Weg führte durch lichte Fichtenwälder, und war 
zwar nicht so gefährlich, als gestern, ging aber 
steil bergab und bergauf über bröckliche Granitfel- 
sen, die im Durchschnitt 2,000 Fufs Höhe hatten. 
Wir hatten eine grandiose Ansicht von den Kylas- 
oder RundunghergeiLf von der grofsen St^dt Ree- 
düng oder Ribee aus, die etwa S^ Meile von un- 
serem heutigen Nachtquartier liegt. Man stelle 
sich eine Anzahl mit Schnee bedeckter Piks vor, 
welche man auf die Entfernung von nicht mehr als 
6 Meilen unter einem Höhenwinkel von 27° er- 
blickt, unser Standpunkt war 8,000 Fufs hoch, 
und die Kylas-Piks stiegen noch um 12,000 Fufs 
höher an. Zu Rispe sahen wir zuerst Lama*s, und 
kamen unfern davon an mehrern Grabmälern der^- 
selben vorbei. Diese heifsen Mane^ und sind 10 
bis 40 Fufs lang, 2 breit und etwa 4 hoch, aus 
über einander gelegten Steinen ohne Mörtel errich- 
tet, und oben dars^uf befinden sich viele Stücken 
Schiefer von unbestimmter Gestalt und Grobe, in 
welche sonderbare Charaktere eingegraben si^d^ 
Zu beiden Seiten dieser Monumente sind jederzait 
Wege , und die Eingebornen lassen sie abergUnbi^ 
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icher Weise jederzeit zuJr Rechten liegen, ja sie 
machen lieber einen Umweg von ^ Meile, als daff 
sie auf der falschen Seite an ihnen vorübergeben. 

Den 6. Octbr, — bis Murung 5 Meilen. D^x 

Weg war recht gut, und führte am linken Ufer des 
^ Sutuledsche hin; wir gingen über den Fluf$ Teedong^ 
welcher 5 Tagereisen östlich im Chinesischen Ge* 
biete entspringt. Murung ist eine Stadt des Lama, 
von beträchtlicher Gröfse; sie besteht -aus j bis 3 
besonderen Quartieren, und liegt sehr schön, meisl 
an einem südlichen Abhänge in einem Thale von 
elliptischer Form, durch welches ein klares Berg- 
wasser läuft. Die an den Ufern desselben angel egg- 
ten grofsen Wein - und Obstgärten sind durch zahl« 
reiche Kanäle bewässert. Das Thaf ist ringsumhec 
von hohen Bergen umgeben y die man unter einem 
Höhenwinkel von 25^ erblickt; nur in Westen ist 
es nach dem Sutluj zu offen, an dessen Ufer sich 
ein kleines Fort befindet. Die Lage ist äusserst 
romantisch und man nähert sich der Stadt an ei« 
nem kleinen Kanal hin, durch eine Allee von Apri« 
kosenbäumen. An dieser Stelle sind eine gewaltige 
Menge Steinhaufen mit Inschriften, und später tra* 
fen wir dieselben bei fast j^dem'Dorfe, bis wir auf 
dem Rückwege Fangen erreichten. Wir sahen auch 
eine Anzahl sogenannter Chosten (Tempel), die 
man gleichfalls jederzeit in der Nachbarschaft der 
Lamaischen Wohnungen trifft. Sie bestehen aus 
einem mit einer dreifachen Mauer umgebenen be- 
deckten Gehäge, welches auf der Vorderseite offen 
ist. Im Innern desselben befinden sich mehrere 
kleine wcribgetünobt« Gebäude von urnenartiger 



Digitized by 



Google 



116' Abhandlungen. 

Gestalt. Wir wollten anfangs weiter reisen; erfuh- 
ren jedoch hier, das nächste Dorf sey so entfernt, 
jand der Weg so beschwerlich, dafs wir es unmqg* 
lieh noch bis diesen Abend erreichen könnten ; 
auch würden wir unterwegs kein Wasser treffen» 

Den 7. Ocibr. — bis Nisung 8 Meilen. Der 
Weg begann mit einer sehr mühseeligen 5)300 Fufs 
hohen Anhöhe* Hier freueten wir uns, viele Wa- 
choldersträuche und Stachelbeeren zu finden, die 
wir seit unserer Abreise von Schottland nicht ge- 
sehen. Wir schaueten uns auch nach Haide um, 
konnten aber nirgends welche bemerken. Auf der 
Höhe des lS,75&.Fufs hohen Toongrung^asses fing 
es an zu schneien^ und das Thermometer fiel unter 
den Gefrierpunkt, so dafs wir froh waren, als es 
wieder bergab ging. Der Pfad war gui , aber ab- 
schüssig und führte uns durch Wacholdern und 
viele Arten Thymian nach Nisung, einem kleinen 
lamaischen Dorfe, das a^ dem bedeutenden Berg« 
Strom Tugiakhar Hegt. Dieser Flufs entspringt -^ 
bis 4 'Tagereisen östlich in dem Chinesischen Ge- 
biete. Nach übereinstimmenden barometrischen Mes- 
sungen liegt der höchste Punkt des Dorfs 10,165 
Fiifs über der Meeresfläche; Trauben werden hier 
nicht reif; wir sahen mehrere Gärten mit schönen 
grofsen Rüben, die rings mit Stachelbeeren einge« 
hegt wären, letztere sind von der rothen Art, klein 
und äufserst sauer, geben aber eine treffliche Torte. 

Den 8. Octbr. — Wir wurden bis 2 Uhr Nach- 
mittags aufgehalten , ehe ' wir das nöthige Getraid» - 
gemahlen bekamen , da auf der nächsten Statiex« 
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kein Dötf v«^ar. Wir rückten blofs' 1| Meilen vor; 
erst führte der Weg zui^i Taglakhar hinab » und 
dann eine steile Höhe von 2,000 Fufs hinan; die. 
Böschung betrug meist 60®, und der Weg führte 
über schroffe Felsen. Hier mufsten wir halten, 
weil viele Meilen weiter kein Wasser zu treffen war. 

j Den 9. Octbr. — Wir marsohirten 10 Meilen 
Wegs in derti Bette eines- Bergstroms, und langten 
erst eine Stünde nach Einbruch der Dunkelheit 
auf unsernl Lagerplatz an* Diese Tagereise wat 
eine der mühseeligsten, indem wir 2 Berge, den 
einen von 12,000, den andern von 13,000 Fufd 
überstiegen. Wir kamen an steilere Stellen, als 
wir bisjetzt getroffen; eine davon hätte 4,000 Fufs 
perpendikuläre Höhe, und der Weg war mit zer- 
brochenen Schieferstücken bestreuet , welche unter 
den Füfsen wegglitten. Weder das Zelt, noch die 
Lebensmittel kamen an, und wir hatten nichts als 
Kuchen von grobem Mehle, die jedoch der Hun- 
ger wi^rzte. Mit diesem Nahrungsmittel und eini- 
gen Repphühnern, die unsere Seapoys von Zeit zu 
Zeit schössen, mufsten wir 5 Tage ohne Teller, Mes- 
ser und Gabeln wirthschaften. Es mufs unterhal- 
tend ausgesehen haben, vyie wir unter freiem Him- 
mel auf unsern Mänteln bei'm Feuer safsen, mit 
dem Kookree, oder dem von den Goorkhatees ge- 
führten kurzen Schwerdte, die Repphühner zerleg- 
ten, und aus einer schlechten Pfeife gemeinen 
Kneller rauchten. Indefs hat alles Neues seinen, 
eigenen Reiz, und der Gedanke, dafs wir uns in 
einem bisher von Europäern noch nicht betretenen 
Lande befäftden, gewährte uns auf den beschwer- 
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liebsten Martchen eine Befriedigung^ die hlots iet 
kenhen kann, welcher sich in einer ähnlichen Lag« 
befunden hat. 

Den 10. Octbr. — bis Dablitig 6| Meil. Der 
Weg war ziemlich gut und führte am Flusse weg« 
"Wir wichen ein wenig vom geraden Wege ab, um 
die Numptoo Sängo^ eine hölzerne über den Sutu- 
ledsche führende Brücke zu besehenr Der Flufs wat 
hier 106 Fufs breit, und die Brücke, 78 Fufs über 
dem Strom, welcher mit reifsender Gewalt zwi- 
schen senkrechten Granitfelsen braust. Wir ver" 
suchten vergebens seine Tiefe zu messen, wiewohl 
unser Senkblei volle 10 Pfund wog. Wir hatten 
es auf dieselbe Weise auszuwerfen versucht, wie 
^s auf der See geschieht, indem man es erst um 
den Kopf herumschwingt, allein die Gewalt des 
Stroms war so mächtig, dafs es weit früher, als es 
den Boden erreicht hatte, abwärts getrieben wurde. 
Das Flufsbette ist, unsern Beobachtungen zufolge, 
8,200 Fufs übler der Meeresfläche erhaben. 

Den 11. Octbr. — bis ^umgea9 Meilen. Ein 
guter und ebener Fufspfad iühfte am Bette des 
Stitluj hin. Wir verliefsen heute den Weg, um 
den Zusammenflufs des Lee mit dem Sutuledsch^ 
SU besehen , der erstere ist ein bedeutend breiter 
Flufs, der von dem nördlich gelegenen Ladak kömmt« 
Dagegen ist seine Tiefe gering. Sein Wasser ist 
hell, und seine Schnelligkeit mäfsig, während der 
\t\khe Sutuledsche mix betäubendem Geräusch ein sei- 
nem Bette hinabeilt. Seit wir Pooat;^ verlassen hatten, 
waren die Bäume nach und nach spärlicher gewor« 
den. In der Nachbarschaft von Numgea ist wenig 
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Vegetation 5' Gras und Thymian fil^det znan noch 
dürftig in kleinen Büscheln, näd hier und da zeigt 
sich eine kleine >2wergfichte. 

Den 12. Octbr. — bis Shipke 9 Meilen* Der 
Weg führt ein wenig bergauf, und dann sehr steil 
in das Betjt des Oopsung hinab. Hier sind die Fel- 
sen schroffer, als wir sie bisher gesehen, nach je- 
der Richtung geborsten und auf eine höchst eigen- 
thümliche Weise* in wilder Unordnung über einan- 
der gethürmt; sie häügen über den Weg her, und 
drohen dem Wanderer Verderben, 

Bei dem Fasse, welcher Koanawur von dem 
Chinesischen Gebiete trennt und 13,518 Fufs hoch 
ist, war die Scene plötzlich verändert; ein schär- 
ferer Unterschied kann in der That kaum existi- 
ren. Die östlichen Gebirge waren wesentlich voll 
denen unterschieden, durch welche wir zeither ge- 
reist waren» Sie bestehen aus Granit -Geschieben 
und bilden regelmäfsig Abhänge ohne jähe Wände 
tind Felsen. Das Land hat nach jener Richtung hin 
«in höchst ödes und unfruchtbares Ansehen. Wohl 
30 Meilen weit erblickte man keinen Baum, kei« 
nen Grashalm ^ sondern der Boden war mit einet 
sehr dornigen Pflanze überzogen, die wir nicht an* 
ders zu nennen wufsten, als Stachelginster {Whino). 
Diese Staude war fast schwarz, anscheinlich ver- 
brannt, und , ihre Blätter waren durch den ver- 
sengenden Wind der Tartarei so ausgedörrt wor- 
den, dafs man sie zwischen den Händen zu Pul-' 
ver reiben konnte. Bei der bräunlichen Farbe die- 
ser Pflanze hat das kahle Land das Ansehn ^inet 
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ausgedehnten Haide, und dem Hoch$cIlötte)i*mQft 
dabei sogleich sein Vaterland einfallen. Vom Broo' 
fl/ig-pafs aus waren wir ungefähr nach N. O. gereist ( 
hier hatten wir unter 81° 50' nördl. Br. den nörd- 
lichsten Punkt des Sutluj erreicht. Derselbe lag 
uns etwa 2 Meilen zur Rechten, und bis zum be* 
liannten See Mansuwurer ist seine Richtung durch- 
gehends beinahe O.S.O. Der Wind war so stark> 
dafs wir uns kaum auf den Füfsen erhalten konn- 
ten , und er soll Jahr aus Jahr ein mit ziemlich 
gleicher Kraft wehen. Wir bemerkten zur Rech- 
ten/ ein wenig unter uns, etwas Schnee | hinter 
demselben aber einen über 20,000 Fuls hohen Pik, 
von welchem der Wind den Schnee in Schauer 
herabtrieb« 

Vom Pafs nach . unserm Lagerplatz führte det 
lehr gewundene Weg bei mäfsiger Böschung auf 
Kieseln hinab» 

SkipJce ist ein bedeutendes Dorf in dem klei- 
nen Distrikt Rong^zhoongi es steht unter dem 
J^eba oder Gouverneur von Chubrung, einer Stadt 
oder vielmehr einem aus Zelten bestehenden Lager» 
welches 8 Tagereisen östlich auf dem linken Ufer 
des Suiuledsche steht. Die hiesigen Häuser, welche 
sehr zerstreut liegen, sind von Steinen erbauet, und 
haben platte Dächer; vor jedem ist ein Garten mit 
einer Stachelbeerhecke, was sich sehr artig aus- 
nimmt. Der Ort ist volkreich; wir zählten übet 
80 Männer f welche uns, als wir ankamen, entge-> 
gengingen, da sie noch nie Europäer gesehen hat- 
ten. Die Mongolen gefielen uns sehr; sie haben 
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nicht den wilden Charakter, den man ihnen ohne, 
Unterschied beilegt, in Gesichtszügen etwas Chine» 
siicHes und kleine Augen, sie gehen, selbst im 
kältesten Wetter, ohne Kopfbedeckung. Das Haar 
ist in mehrere Flechten gelegt, die sich in einem 
Zopf vereinigen, der bis auf das Kreutz reicht» 
Ihr Anzug besteht in einem leinenen Rocke, Ho* 
sen von gestreiftem wollenen Zeuge, welches dem 
Hochschottischen Tardan gleicht, und Strümpfen 
oder Kamaschen aus rothem leinenen Zeug, an 
welche lederne Schuhe genäht sind* Die meisten 
tragen Halsbänder, an welche Stücken Quartz odeic. 
Knochen geschnürt sind. Sie führen auch Messer 
mit messingenen oder silbernen Scheiden, und 
durcbgehends eiserne Tabakspfeifen, welche bei den 
Vornehmen mit Silber verziert sind. Wie in Koo* 
nawur, so führen auch hier die meisten Einwoh« 
ner Feuersteine und einen Stahl, welchen sie an 
einer metallenen Kette tragen. Die Weiber, wel- 
che sich ziemlich so tragen, wie die Männer, seuf- 
zen wirklich unter der Last ihrer Zierrathen, wel- 
che meist aus Eisen oder Messing bestehen, und mit 
Silber oder Zinn ausgelegt sind} auch tragen die-, 
selben um Nacken, Handgelenke, Ellenbogen u. s* w., 
und fast an jedem Theil ihrer Kleidungsstücke 
Glasperlen. 



N, A. G. B. XIV. Bds. 2. St. 
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V 

Tagebuch einer Reise durch die Kosaken^ 
länder^ an den Kaukasus und nach Astra- 
chan^ nebst allgefneinen Ansichten übet 
Quarantainä * Ahstalten^ von St. 

( ^ortsetiungk ) 



Von der Station Tscherwtonskdja an bestancl 
meine Bedeckung aus Grebenskyschen Kosaken, de* 
ifen Hauptstanitze Schtchedrinskaja ist. Sie stam- 
aaed ursprünglich von Döüischeti Kosaken ab , die 
sich vor dnigen Jahrhunderten bei einem Kriegs- 
Zuge, den ein Zaar Rutsläüd^d gegen die Kaukasi- 
schen Völkerschaften unternahm« und Wo sie am 
weitsten vordratigen ^ sich in der kleinen Kabardah 
in der Nähe einer felsigten Gebirgskette, den die 
Russen Kamm ( Oreben) iiennen^ niederliefsen« 
Ihre ausgezeichnete eigenthümliche Gesichtsbildung 
und Gestalt , tmd ihr kriegerischet Müth' machen 
is wahrscheinlich, dafs ihre Vorfahireü sich mit den 
Tscherkessen vermischt haben« Der Von diesea Ko^ 
saiken ^ 80 wie Von detieii einige Stationen weitet 
wohnenden Semeinischen ^ escortirte Reisende» ist 
weit gesicherter, aU mit Donischen oder hierher 
versetzten Wolgaischen Kosäkeil» die schon oft auf 
halbem Wege wieder umkehren» Die Semeinischen 
Kosaken Wohnen auch Schon lange in der Nähe des 
Kaukasischen Gebiiges ^ und sind familienweise 
{Semiaf Familie) hierher versetzt* 
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Ueber Borosdinskaja fuhr ich sogleich, ohne 
Kisljär tu berühren, zur Quarantaine, die auf def 
Karginskischen Ihsel^ etwa S Wetste seitwärts von 
Kisljär liegt. Die Insel wird auf def nördlicheii 
Seite von dem Tßrek und auf det südlichen durch 
einen von dem Aksat^vL£9 verstärkten Arm dessel^ 
ben, Kargin ^ gebildet Auf eiuer elenden Fähre 
ward ich über den Terek gesetzt, und mufste nun 
iioch 8 Werste bis zur Quarantaine reiten, die seit 
9 Jahren in der LasChurinsky sehen 'Festung ange- 
tegt ist; früher war sie noch 5—6' Wetste weitef 
gelegen. Die Kommunikation mit den jenseits des 
' Terek wohnenden Tataren und andern Völketn, ist 
für jetzt völlig unterbrochen, weil man bei ihnen 
die Pest vermuthet; Sichern Nachrichten zufolge, 
ist dieser Verdacht ungegrüüdet* Es herrscht in 
den Östlichen Ländern jenseits des Terek s weder die 
Pest, noch eine andere epidemische Krankheit» 
Selbst zu der Zeit, wie die Pest in der Kabardah 
wüthete, blieb Kisljär und der ganze östliche Kau- 
kasus davon verschont« Die suntpfige ungesunde 
Lage begünstigt in diesem Landstriche viel Krank- 
heiten ; doch weifs man seit langer Zeit nichts von 
einer allgemeinen Epidemie oder ansteckenden 
Krankheiten. Der Quarantaine mangelt es an allen 
einer solchen Anstalt nothwendigen Gebäuden und 
Einrichtungen« und sie bedarf einer Totahreform, 
um den Namen einer Quarantaine t\x verdienen« 
Es ist indessen keine Ansteckungsgefahr von dieser 
Seite 2u besorgen« da die Gränze, bei dem entfern- 
testen Pestverdachte , sogleich gänzlich gesperrt 
wird« 
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In Kislj'är ist ein aus S Mitgliedern bestellen- 
des Quarantainen-Comptoir, unter dem die Kisljär». 
sehe y Mosdoksche und Pröchladnejasche Quaran- 
tainen stehen« Ein Glied dieses Comptoirs ist Arzt, 
und versieht zugleich die hiesige Quarantaine, die 
er täglich von Kisljär^ aus besucht« 

Während meiner Abwesenheit verbreitete sich 
hier das Gerücht, dals sich 400 Tschetschanzen ge- 
sammelt , um während der Nacht die Festung anzu* 
greifen, und die Quarantaine zu plündern. Da 
man auf Angriffe dieser Art hier nicht besonders 
vorbereitet ist, so war es ein Glück, dafs dieses 
(Gerücht keinen Grund hatte > wie es öfterer mit 
Gerüchten der Art der Fall ist, die man absicht- 
lich verbreitet» 

Die Rückreise von hier nath Georgiewsk machte 
ich, ohne diefsmal nach Kislj^r zu gehen, durch 
dieselben einförmigen Ebenen, die ich auf der Her* 
reise durchzogen^ . In der Nähe der Schtscfaedrins* 
ky^chen Station hörte man schiefsen; die begleiten- 
den Kosaken trieben zur Eile an> und zur Seite 
in die Steppe hinein, weil sie einen Angriff der 
Tschetschanzen vermutheten. Späterhin erfuhr ich, 
ein Tschetschanzenhaufen habe in jener Gegend 
mehrere Kosaken ^gegriffen, einen getödtet^ und 
4^on ihnen gefangen genommen. — 

I 

Das' schone Wetter, der milde heitere I]fimmel 
verlieh den weiten mit üppigem Grase und dem 
herrlichsten Blumenflor geschmückten Ebenen, die 
ich einige Tage früher unmuthig im Regenwetter 
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durcheilt hatte, einen eigentbümlkfaeB Reiz. Weit 
hinaus schweifte der Blick in die entlegene Ferne, 
über die xlur zuweilen ein einsamer Reiher lang- 
tam hinüberscb webte y oder ein Schwärm Zugvögel 
sog» Es War der erste Piingstfeiertag, und Strar 
fsen und Plätze in den Stanitzien, d^rch die ich 
kam, von festlich geschmückten Bewohnern in 
verschiedener Nationaltracht, mit ihren auffallenden 
idKir«ktenstischen Nationalgesichtem^ belebe 

In Mo^äoh lernte ich den Kabardinischen Für- 
tfen Aäscha (vielleicht eine Ab]LÜrzung von At€^ 
Mthükay wie er auch genannt wird) Ismael Bey ken* 
feien. Er ist Obrist in Russischen Diensten , Ritter 
des Georgien -Ordens» und bezieht eine Pension« 
Seine Anhänglichkeit an sein Vaterland, wo er noch 
besitzUch ist, scheint sich, der langen Entfernung 
ungeachtet, um nichts vermindert zu haben; noch 
•tand er in der genauesten Verbindung mit dem* 
selben. ' Seine Frau und ein Sohn leben dort ; letz^ 
terer wird bei einem kabardinischen Edelmann er- 
zogen« Er spricht Russisch und Französisch» und 
vetbüftdet mit einer groäen einnehmenden Gestalt 
reeht feinen Weltton. 

Der aus Persien kommende Französische Gre- 
«andte, Divisions* General Gxai <jardanney mit eig- 
nem grolsen Gefolge, war in der Quarantaine ein« 
getroffen, in welcher er, der bestehenden Vorschrift 
zufolge, 4 Tage verweilen mufste. Bei der aller 
Bequemlichkeit ermangelnden schlechten Wohnung, 
und abgehenden Sprachkenntnifs , wurde dieser , 



Digitized by 



Google 



126 ^bh'0ndlungen, 

Aufenthalt * ihnM upgemeiti lästig, Di« Umtfrb»?« 
tupg mit diese«) erfsibroeUt vielseitig gebildetem 
Manne vau eusgebreitetea Kenmxiissen, und >seiiieai 
gebildeten Gefolge, war interessant und beiebrend^ 
Er theilte.mir einen ächten orientalischen Bezoav 
mit, den die Perser Padsßhr oder Theriuh nennen, 
und die Araber Giftstein (Mittel gegen .Verg|ftun? 
gen), Wen^ die Fersischen Aenste blofe. de« Aus- 
druckes Padsebr sich bedienen, so verstehen 9l« 
darunter mineralischen Be^oar, mit dem Zusätze 
hamanii Bezoar aus dem Magen wildetr Ziegen 
(Antilopen). Sie sind längUcbt rund, «^luamni^en* 
gesetzt aus blättrigen Lagen» wie Zw4ebels<:h9al^9ft 
die Farbe Ut grönlicb, auch in's Graue und 8t^w.ai:»i 
spielend, & ist ein Gqnfirement aus Pfl^ia^nfas^an 
\mi Haaren , um einen Kern von einer eigenthüm? 
liehen Holzart« £r soll die Kraft besitzenf 4io QUa^ 
der zu stärken , alle krampfhafte Unterleibsbe« 
ichwerdeo zu heben t besonders die der .Qebätknut- 
ters die Wirkungen aller Gifte entkritften,. blntü 
reinigend $ejn u. s. w, AU besondere ge^t^nMl 
war ihm von dem Schah sogenannte Mumie, odec 
Mum verehrt worden, eine Art Naphta od^r Bergöli 
das in $ehr kleiner Menge au« einem Felden qviiUtf 
nur für den Hof gesammelt wird, und ebenfalls 
als äufserst heilsam in einer grolsen Menge Krank" 
heiten innerlich und äufserlich gebraucht wird, 

üeber Prochladnaja ( wo ich einen Tag bei 
dem General del Pozzq verweilte), G^orgiewsh 
niid Ronstantinogarsk fuhr ich längs dem Fufse des 
Beschtau nach ifwm^Äp/ - Sternschan? , §$ Werste 
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von der Festung Könstahttnogorsk, Kan vor die- 
ser keinen Festung mit einer Besi^t^sung von 70 Jä- 
gern, wo ich übernachtete y kam ich durch die 
hier ganz seiditefum^?; ihre steilen, schon bewach- 
senen Ufer, mit der kleinen malerisch auf einer 
Anhöhe gelegenen Festung, und einige verstreute 
Abafsische oder Awcbasische Wohnungen , gewäh- 
ren einen unvergleichlichen Anblick. Bis Worows- 
Juija Le/s ( Diebs wald), 35 Werste weiter, führt der 
Weg anfangs über üppigen Wiesengrund , hierund 
da von kleinen waidenden Heerden belebt, später 
durch menschenleere waldige Gegenden, Diese 
Kosakenstanitze wurde vor ein paar Jahren von 
mehr als 4,000 Tscherkessen überfallen, das Dorf 
ausgeplündert, mehrere Häuser verbrannt, )60 Ein- 
wohner gefangen hinweggeführt , eine Mepge Vieh 
geraubt, und 16 Personen getpdtet. Die ^\c\k zur 
Wehr setzenden Bewohnet mnfsten 4er Ueber^ 
macht weichen, indessen sqII der Verlust^der Tscher» 
kessen bedeutend gewesen seyn. Die Zahl von 
600 gebliebenen Feinden mag wohl zu hoch ange- 
geben seyn. Die Gefangenen, welche die Tscher- 
kessen gemacht , werden noch von Zeit zu Zeit, 
mit zwei bis drei hundert Rubeln die Person au»^ 
gelös't* .' 

Seit jener Zeit ist das Dorf, das früher nur 
von Kosaken mit einer Kanone bewacht wurde, 
noch von 60 Jägern mit 2 Kanonen besetzt. D^s 
hier wohnenden Kosaken sind erst seit 1794 vom 
Don in diese Gegend versetzt, und zwar 1,000 
Kosakenfamilien in 6 Slanitzen vertheilt. 
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Ungefähr 85 Werkte weiter finden sieh in wal- 
fligen Gegenden um die Kiana und Podkuma die 
ersten Wohnsitze der Abassen od^tAbchasßn^ von den 
Russen Abassingi genannt. Das ganze diefsseits und 
.jenseits des Kuban's von diesem Volke bewohnte 
Gebiet nennt man die kleine Abasa oder Awchasu* 
Auf der andern oder südlichen Seite de< kaukasi- 
•chen Gebirges^ nach dem schwarzen Meere zu liegt 
die grofse Abasa* Die auf dieser Seite des Kuhan's 
wohnenden Abasien, aus der kleinen Abasa f ste* 
hen unter Russischem Schutze, jenseits sind sie 
von den Tscherkessen abhängig« Sie wohnen in 
Dörfern, wo die Häuser zerstreut, oder ziemlich 
entlegen von einander, von umzäunten Höfen um- 
geben sind; und treiben Ackerbau, doch bei wei- 
tem mehr Viehzucht; besonders viel halten sie auf 
die Zucht sojiöner Pferde. Ihr Aeufseres, Klei- 
4ang, Lebensweise und Religionsbegriffe, komme|i 
mit denen de,r Tscherkessen überein; nur ist die 
Sprache ganz verschieden. Sie stehen unter Stamm* 
ältesten ,/ die ihre Anführer bei Raubzügen sind; 
doch leben sie im Ganzen ziemlich friedfertig» 
Auch unter diesem Volke hat . die Pest grofse Ver; 
Ueerungen angerichtet. 

Ueber Temnolefskaja bis Stawropol ist die 
Landschaft meistens hüglig; wellenförmig erhebt 
sie sich zu kleinen mit Holz bedeckten Anhöhen, 
und senkt sich zu lieblichen Gründen herab. Die 
Waldungen auf diesem Wege bestehen aus niedri- 
gem. Laubholz^, nur zu Brennholz tauglich; .da^ 
Bauholz mufs alles von i&Si. TscherJ^essen gekauft 
werden. Die Festung Temnolefskaja (Dunkelwald) 
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kann wohl nicht mit Recht dafür gelteti; sie hat 
wedet Wälle noch Gräben.^ Mehrere massive steif 
nezne Gebääde, meistens Kasernen, umscbliersen 
einen grofsen Ranm» und dienen zu Wohnungei^ 
für die kleine Besatzung, 

Ueber die Stanitze gleichen Namens gelangte 
ich nach Statvropol^ von wo ich den früher be- 
reisten Weg längs dem Kuban zurücklegte, um die 
kleine Quarantaine in der Nähe der Festung üst^ 
laba zu besichtigen* Wegen ihrer höchst ungesun- 
den Lage trug ich auf eine Verlegung derselben 
nach einer andern besser gelegenen Stelle an. Von 
hier aus besuchte ich noch einmal die nicht sehr 
entfernt liegende Quarantaine der Kosaken des 
ischwarzen Meeres« 

^inige Tage durch Geschäfte in dieser Gegend 
angehalten, verlebte ich in dem Hause des Gom- 
mandanten vor- Ustlaba^ Hrn. General Schenschin^ 
^durch dessen zuvorkommende Güte, sehr angenehm; 
hier um so wohhhuender und . um so mehr zu 
schätzen« als es an aller literarischen und anderer 
Unterhaltung so ganz gebricht. 

Auf dem Rückwege sah ich noch zwei am Ku* 
ban gelegene kleine Quarantainen, eine davon; 
Owetschi- Broddy ist nicht sehr entfernt von Staio* 
ropoly die andere heifst Batal- Paschinsky, Beide 
hat' man erst vor Kurzem angelegt und der Baa 
ist noch nicht vollendet« 

Von den Mineralbädern bei Konstantino gor sk 
aus, machte ich in Gesellschaft eine Fahrt nach 
dem 40 Werste von dort entlegenen Sauerbrunnen 
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giilotffodsk. Der Weg führt bei d^r Festung \Km* 
^antindgorsk vorbei, von wo er licb nach Süden 
wendet 9 längs der Podhumkß^ fin deren Ufer er 
tfortlMuft» bis ungefähr 8 Werfte vot Kislowodsk. 
Pieser FlufSy und die kleinen sich in ihn ergie- 
fsendezi plüfscben , gewöhnlich seicht , waren jetzt 
Ton d^m anhaltendei; Regen sehr 4ingeschwollen» 
und schwierig 7U Jassiren. Pie letzte Hälfte des 
Weges ist gebirgig* Die baumlosen, mit schönem 
Grase und Kräutern bewachsenen , Berge haben 
ineistens regeltnäfsige , ganz eigenthümliche Pyra- 
jnidalforinen* Viermal wechselt bis zum Sauer* 
brunnen die Kosaken -Escorte; und gegen die Mitte 
des Weges, den die in den Gebirgen umherschwär- 
nienden Räuber sehr unsicher machen, wird die 
Bedeckung um mehr als das Doppelte verstärkt« 
in der Nähe des Sauerbrunnens enthalten die Thon* 
gebirge sehr weite und tiefe Höhlen, von denen ei- 
pi^e $ — 400 Manschen fe^ssen können. 

Die Gegepd um deq, von der I^leioen Festung 
Kislowpdsh geschützten , Sauerbrunnen ist unge- 
gemein reizend, von freundlichen Höben umgeben, 
und vop der Nar^anß durcbströmt^ Das Mineral- 
Wasser pimmt «einen Ursprung aus ^wei Quellen, 
die in einem eingefafst^n Wasserbehälter zusamr 
menfliefsen,. und in dessen Nähe ein, aus einem 
Zimmer bestehendes Häuschen erbauet ist. Zum 
Trinken wird d^s S^uerwasser ^us dem Rassin, zu 
dem Stiegen hinabführen, geschöpft. Nach Schwert^ 
^on*s Untersuchung enthalten 20 Pfund dieses Mi- 
)ieral Wassers $80 KubikzoUe freie Rohlensätire ; 



Digitized by 



Google 



AkkOHdiunfi^ni 



m 



ftn feiten Beataqdtheileo ; 


• 




kohleeiaaren Kalk « 




, «r ör. 


Glaubersalz , 






. $3^ — 


Gyps , , , 






. 41t - 


BittersaU ♦ 






. 27A-' 


Kochsalz « 






. «7||^ 


kofalepsauren Talk 






. 121 - 


Jioblensaares Eisea 




' • 


, n - 


aalzsauren Talk 






i m- 


Sxtraktivttoff , 






. i - 



Die Jc^peTatur fan4 ich iZ^ Vi. 

Eine früher im Gebrauche gewesene Quelle 
Jst vdT litwa • lO Jahren von den Gebirg$völkern au« 
tinverso]&0lichem Ha^se und Mifsgupst verschüttejt 
worden/ J^ne, wie wan sagt, bei weiten^ starke? 
und ife'ichhaltigeT gewesene Quelle sollte man wie- 
der anf^^ufünden suchen, oder auch mehrere anderfr 
in dfteer Gegend hervorsprudelnde, starken eisen- 
haltigen' 'Bödensat? absetzende Quellen, einer ge-^ 
natien-PrSFi^ng unterwerfen. Man bedient sich die- 
ses Sauet^va$sers , welqhe$ excitirend^, auflösende 
tonische Kräfte hat, in den mehrsten chronischen 
Krankheiten von Schwäche, hei Stockungen im Un* 
terleibe , Krankheiten des Prüs^nsystems , Skro- 
pheln, Uebetresten von venetischen Uebeln, rheuma» 
tischen Beschwerden, Unverdaulichkeiten, Schleim« 
Jiämonhoiden » Beschwerden der {larnwege u, s. w. 

Der General Graf Tolstoi- Ostermann hat «ich 
bei seiner Anwesenheit, durch Anlegung von Spa- 
ziergängen und Anpflanzungen in der Nähe der 
Quellen, grofse Ansprüche auf die Dankbarkeit der, 
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diesen Gesundbrunnen besuchenden >6äste erwor- 
ben* Es bleibt , indessen sehr viel zur Veriqhone- 
rung der Landschaft,, und. zur. bessern Aufnahme 
der Kurgäste zu wiipscheiii übrig, wie .schatüge 
Alleen» Austrocknung der sun^pfigen bellen, am 
Fufse der Anhqhen,. und beq.uem^ Pfade durch 
da& sie bekleidende dichte Oest]^äa6b. • Vo-n den 
Höhen bieten sich die reizendsten und mannkh- 
faltigsten Ansichten dar, . auf die Felsenquellen 
Chosada und B^lkoscji^ 4^®. d^rch ihre .Vereüai« 
gung die Narzana^ bilden, . und auf zwei male- 
risch zwischen Felsentrümmern herabstürzende 
Wasserfälle. Der schöne frische Easm , . und die 
mannichfaltigen blühenden Fflanzm » - vo^ .4?oen 
das anmuthig sich an die Narzana rhj^dfefanendt 
Thal überall bedeckt ist, wird durgh die J^ilzjurr 
ten und schimmernden Zelte » der in; grpiser Zahl 
sich eingefundenen Kurgäste belebt« Um dlQ. vjer« 
lerne Gesundheit wieder zu erlangen«, o^ex 1^ bei* 
terer Gesellschaft in dieser fremdartigen Natux sicii 
des Lebens zu freuen , entsagt ein jeder ^pv ge* 
wohnten Bequemlichkeiten des Lebens^ und findet 
einen eigenen GenuFs in den unvermeidliche«! Knt« 
bebrungen und Ungemächlichkeiten» 

Bei unfreundlicher Witterung, und gegjm die 
Nacht ziehen sich viele Kurgäste in die kleine Fe« 
stung in schlechte wenig Bequemlichkeiten gewäb« 
xende Zimmer zurück. So nimmt auch bei zu be«* 
fürchtendem Ueberfalle der Gebirgsvölker , wie es 
in diesen Tagen bei einem ungegründeten Gerüchte 
der Fall war, Alles seine Zuflucht hinter die Wälle 
der von hinreichender Besatzung gesphützten Fe« 
stung» 
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Den 6teii Julius verliefs ich diesen angeneh««' 
men Aufenthalt , und reiste, nachdem ich mich 
von dem General en Chef und den Gouverneuren 
beurlaubt» vher.Mosdok äach Kisljär. In Mosdok 
arbeite!« naan mit dem grörsten Eifer daran, die 
Quarantaine .nach dem von mir vorgeschlagenen 
Platze zu verlegen , und die neuen Anordnungen 
austuführen. Mehrere Gebäude waren schon auf- 
geführt 9 und andere erwarteten in Kurzem ihre 
Vollendung, 

JSine verbesserte und vergrofserte Einrichtung 
ist. hier um so mehr und um so schneller erfor- 
derlich, als die Passage sehr bedeutend ist. In je« 
der Woche gehen mit der Post nach Georgien auf 
dem mit grofsen Schwierigkeiten neu angelegten 
Wege über den Kaukasus Viele Reisende, und ein 
ansehnlicher Transport von Waaren oder Handelsar- 
tikeln mit einer Bedeckung von mehr als 100 Jä-^ 
gern und Kosaken, nebst zwei Kanonen, nach Tifli^ 
aby oder kehren von dort zurück« 

Auf der Steppe, in der Nähe von Naur, be- 
gegnete mir ein Trupp Reiter, die ich für Turko- 
manen oder Trüchmetien erkannte, die zwischen 
dem Terek nnd der Kuma nomadisiren; man 
schätzt ihre Zahl auf 6,000 Köpfe. Der auffallend 
und gut gekleidete kleine Haufe, mit ihrem Anfüh« 
rer an der Spitze, einem jungen schönen Mann in 
karmoisinrother, mit silbernen Borten besetzter, Klei-, 
düng, einen Falken auf der Hand, hatte etwa» 
Phantastisches und Malerisches. Sie führten mei- 
stens Bogen und Köcher, einige auch Säbel tmd 
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FittotM» Das Gefühl der UndbliSflgigkdit bei ih- 
rer tmstäten Lebensweise hat aach fiit diesen Ta- 
tarischen Völk^rstamm» der in der Rumänischen 
Steppe Von Viehzucht und Jagd sich erhält^ so viel 
Reiz^ dafs sie freiwillig gewifs nie sich za blei- 
benden Wohnsitzen bequemen würden» 

Kisljär ist von tingefähr gleicher Bauart mit 
Mosdok'i . doch hat dieser Ort , aufset einigen we» 
nigen Häusern von Ziegeln ^ bei weitem mehrere 
gute hölzerne Gebäude, die sich indessen nicht 
vortheilhaft ausnehment weil Passadcm und Fenster 
nach den Höfen zu liegen « und gegen die Strafse 
zu- nur Zäune» Pfosten^ und die hintere Seite der 
Gebäude sichtbar wird» Die Einwohnerzahl giebt 
man auf 10,000 und die der Häuser auf 1,500 an. 
Wegen des morastigen Bodens ^ des langsam dahin 
fliefsenden Tefek's^ und der UeberschwemmungeD, 
ist die Lage ungesund. Äufser der eigentlicben 
Stadt ist hier eine Festung und eine Soldaten -Slo- 
bode oder dorfartige Vorstadt Die äewohner der 
Stadt sind Russen, Armenier, Tscherkessen, Geor« 
fier^ Perser I Nogäische und Kasanische Tataren. 

i Der Weinbau um Kisljaf ist beträchtlich i e& 
AüA hier an 640 Weingärten« Der gröfsere Theil 
des hier gebaute^. Weins wird 2n Weinbranmwein 
verwendet, und weit im Reiche varführt. Der 
nicht gan^ ausgegohrnof oder auch von nicht ganz 
Saifen. Trauben gekelterte Weiui von der geringem 
Yolksklasse häufig getrunken, heifst: Tschichir; 
dock hat man auch Airglältiger behandelten besse- 
xen Wein« Der Oebirgswein , von dem hier viel 
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verbraucht mtä^ hat AöhbUchkfeit im Casokmackö 
mit dem Ungriscfa^n, und soll besonders um die 
kumükischen Dörfer Andrejewä und Aksäi gebaut 
werden« 

Die FiÄchörex im Terek selbst ist , ühbeträcht-' 
lieb, aber in der Nähe am Kaspischeh Meere desto 
bedemetider. Aufser den Störgattungen , Sterletts^ 
Waisen, Lädhsen» Karpfen^ glebt es hier eine eigene, 
den Häringen sehr ähnliche Gattung Fische, die 
doch grofser und fetter sind^ und Sckamaja hei« 
fsen; sie werden äach geräuchert, und können die 
Häringe, denen sie auch im Geschmacke gleichetli 
ganz ersetzen» 

In der Umgegend von Kistjär sind bedeutende 
Maulbeerplantagen, meistens Armeniern gehörig, 
die einen beträchtlichen Seidenbau treiben» Auch 
geht gröfstentheils der Handel mit den Gebirgsvöl«> 
kern und Persiern durch ihre Hände. 

Jenseits des Terek^3 bis über den Flkifs Koisiu 
hinaus haben Kumüken ihre Wohnsitze^ sie sind» 
wie alle Tataren $ dem Mubämedanismud ergebeof 
und Gränznachbarn der Tschetschanzen ., auch 
eben to geschickte Aa über wie ]ene* Ihre Haupt* 
dörfer sind Andrejewa und Aksai, Auf der an- 
dern Seite des KoissUy längs dem Kaspischen Meere» 
schon im ßaghestaHi Wohnen auf einem grofseni 
Distrikte gleichfalls Kumüken, von einem Fürsten» 
Schamchäl genannt) beherrscht. Er steht unter 
Russischem Schutze ^ und der jetzt regierende 
Schamchäl ist General in Rusiischeii Diensten* 
Der Haaptort edef Resident dieses Fürsten hei£it 
Tarcku, 
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Der Russische Konsul in Persien» welcher sich 
wegen des Krieges mit Fersien jetzt gemeiniglich 
in Astrachan aufhäh» theilte mir Mehreres von den, 
nach ihrem Hauptorte sogenannten, Kuhetschinzen 

. . mit* Kubetscha im Daghestan, zu dem noch ein 
beträchtlicher Distrikt und mehrere Dörfer gehö- 
ren, liegt etwa 150 Werste von 'Kisljär ^ in einer 
tiefen ScUucht, von steilen Bergen umgeben. Die 
Bewohner/ Muhamedaner, glauben aus Europa zu 
stammen« Ihre Sprache ist der, der Lesghier, mit 
denen sie gränzen, ähnlich, und hat Einiges mit 
der Tatarischen gemein; doch finden sich in der* 
selben auch Wörter Deutschen Ursprungs. So sind 
z.B. die Wörter Tisch, Leuchter, Papier, Heilige, 
hei ihnen Tisch, Lichtaar, Papir, Heiligenler of- 
fenbar Deutsch, Kaufmann bei ihnen mercatore^ 
Italienisch. Die in ihrer Sprache so häufig sich 
findenden Deutschen Wörter, und eine Sage, die 
unter ihnen im Umlaufe ist, sprechen sehr für ihre 
Europäische Abstammung. Vor mehreren Jahrhun* 

' derten soll ein Persischer Schah von einem mächii». 
tigen Monarchen der Franken, durch eine Gesandt-^. 
«chaft, Handwerker aller Art, besonders Silber - und 
Goldarbeiter, auch Waffenschmiede, sich erbeten 
haben, die ihm zugesandt wären. Bei ihrer An«v 
kunft an der Persischen Gränze hätte man nicht« 
von ihnen wissen wollen, weil der Schah gerade 
in einem Kriege mit den Indiem begriffen gewe- 
sen wäre. So, ihrem Schicksale überlassen, hät- 
ten diese fremden Handwerker, aus 40 Familien 
bestehend, von denen die jetzigen Bewohner diesen 
Gegend abstammten, lieh genöthigt gesehen, sich 
hier anzusiedeln. Bedrängt durch die sie umge« 
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benden muhäniedaAischiexi Nachbarn^ hätten die ^a» 
teren Generationen 9ich zum Islam gewandt. Dem» 
ungeachtet haben sie in ihren Gebräuchen viel mit 
den Mährischen Brüdern gemein^ leben sehr rein« 
lieh, und haben in ihren Häusern beinahe gant 
Europäisches Hausgeräthe« Der Kopfput« der Wei^ 
ber^ eine Art Mützen ode« Hauben, toll ganz de« 
Ben der Bauerfrauen in einigen Gegenden Deutsch^^ 
land^a gleichen. Sie haben eine völlig demokrati» 
sehe Verfassung, wählen jährlich aus ihre* Mitte eine 
aus mehreren^ Personen bestehende Obrigkeit oder 
Rath; jeder von ihnen hat bei diesen Wahlen eina 
Stimme. Auch ihre Lebensstrafe di^rch den Galgen 
kömmt mit der in Europa üblichen überein. Auf einer^ 
in einem alten Thnrme gemauerten , Steintafel soll 
sich noch eine Deutsche Inschrift finden* Ihr Han- 
del mit den Nachbarvölkern, selbst nach Kisljär hin« 
ist bedeutend, besonders mit Waffen allet Art: Sä- 
bel, Flinten, Pistolen, Fanzerhemden, allerlei Ar- 
beiten in Eisen, Gold und Silber; Filzmäntel, Tu» 
eher, Teppiche. Alles, füip ihre Fabrikate einge» 
nommene Geld kommt in eine gemeinschaftliche 
Kasse. Die Russische Regierung soll ihnen vor* 
theilhafte Vorschläge zur Niederlassung in eine 
fruchtbare Gegend um Konstantino gor sk gemacht 
haben; zu. eifersüchtig auf ihre Unabhängigkeit, 
haben sie sich nieht darauf einlassen, wollen. Auch 
soll man Derbent und die umliegende Gegend mit 
Kubetschinzen bevölkern wollen. 

Den 14ten Julius setzte ich meine Reise nach 
Astrachan fort $ nachdem ich an derselben Stelle^ 
wie bei meiner Ankunft in Kisljär^ übef den T«* 
N. A. O. E. XIV. Bdf. 3. St. 10 
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rek gesetzt, batt^ ich das K^splscbe MMt mit Hd' 
n«n tiefen in's L«Qd gehenden Buchten und Ein*- 
schnitten ifonn^r zur Seitts » bald näher , bald ent«- 
fernter^ Der Landstrich in der Nähie von KUljät 
ist angebatijt> auch sieht man dort noch h'nthtbare 
Grasplätze > aber je mehr man sich entfernt, desto 
öder wird die Gegend« eine nsermefsliche holzlose 
Ebene dehnt sich nach Astrachan hin> Der san- 
dige, Dd'er Ton Saleiheilen durchdrungene Boden 
trägt nur dürres , verbranntes Gras oder Salzpflanw 
seil, die dem Rindvieh, Kameelen und Pferden eis 
siomlich nahrhaftes Fütter gewähren sollen. Die 
übermälsigß Hitze und die ungeheuren Schwärme 
von Mücken, die uns mit ihren Stichen verfolge 
ten, und wenn wir ein^a Augenblick ruhten^ wie 
Wolken umhüllten, machen diese Reise höchst be* 
schwerlich. Seihst die nomedisirenden Tataren und 
Kalmüken ziehen six:h wegen dieser lustigen-, gat 
nicht abzuwehrenden Insekten> von dem Kaspiscbeft 
Meere in das Innere der Ku manischen ^Steppe zu»* 
rück. Dodi stiefs idi in der Nacht auf einen Hau** 
fen npmadisirender, wohl der Mos^uito*s wegeOy 
um ein grofses Feu^r neben ihren' Filz^jurten ge^ 
lagerten Kalrnüken^ Die sie timgebenden Vieh- 
heerden , Kemeele und Pferde , seltsam ron deflt 
Feuer beleuchtet» der flüchtige röthlieise ScfaeiD> 
d^n die Flamme auf die rohen Mongolischen Ge- 
sichtszüge der gröfstentheils schlafenden Hoorde 
warf, gewährte ein ganz eigenes ^chauspieL Maill 
schätzt diese, in der Kumanischen Steppe bis udf^^rtf- 
<:han und weiter hinauf längs det Wt^ga herum- 
ziehenden Horden auf 20,000 Köpfe. Aufser ihren 
grofsen Heerden führen sie immer, eine an^ehnli'ch« 
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Zahl Kameele tind Pferde tnit sich. Bis die Prerdo 
1<| Jahr alt sind, lassen sie sie auf der Steppe ihre 
Nahrung selbst suchen « und wijd und frei umher- 
laufen. Dann werden sie, wie bei den Kosaken» 
mit Schlingen eingefangen, auf das eingefangene 
Pferd wirft sich ein Kalniüke» und jagt es so lange 
umher, bis es ganz erschöpft ist; hat er diesen 
Versuch einige Mal wiederholt, so wird das Thier 
gelehrig und zahm. Mehrere Horden dieses Mon- 
golischen Völkerstammes nomadisiren im Taurischen 
Gouvernement und am Don, Alle huldigen dem. 
Lamaismus. Unter den, in diesen Gegenden no« 
mädisirenden Völkern sind sie am wenigsten ge« 
achtet. Die Tataren, selbst die Nogaischen, die 
doch ursprünglich mit den Mongolen vermischt ge- 
wesen sind, und von ihnen abstammen, würden 
es für Beleidigung achten, für Kalmüken gehalten 
zu werden. ^ Sie entrichten keine Abgaben, sind 
aber dafür verbunden , Kosakendienste zu thun» 

Alle in diesen Steppen herumziehenden No« 
xnaden, von denen jede Horde ihre bestimmten 
Waideplätze gewählt hat, auf denen sie nicht leicht 
xnit andern zusammentrifft, überlassen in der kal- 
ten Jahreszeit ihre Viehheerden und Pferde sich 
selbst« Von Einsammlung v^n Futtervorräthen oder 
Unterbringen der Heerden unter Dach ist nicht die 
Rede; sie ziehen im Winter mit ihnen in die süd- 
lichsten Landstriche, wo die Thiere sich kümmer- 
lich erhalten, und so gut sie können, ihre Nah- 
rung auf dem oft gefrornen Boden suchen. Es 
geschieht indessen oft^ dafs ein Theil durch Kalte 
oder Hunger umkömmt. 

10* 
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Bei der ^Station Kumskajay 145 Werßte von 
Kisljär^ kommt man über die sieicbte, fast gans 
versiegende Kümaj die^: nachdem sie mehrere 
Flüsse aufgenommen, und Seen oder Lachen auf 
der Steppe gebildet hat, nicht weit von hier als 
atibedeutendä]: Bach » sich mit dem Kaspischen 
Meere vermischt» 

Bei Sinsilij auf der Oranze cl^d Astrachani- 
sehen Gouvernements, werden Pässe und Gesund« 
heits- Attestate der Reisenden abgefordert. Die frü"> 
her, etwa 60 Werste von hier^ bei Schurükowskaja 
gelegetie Qu^räntaine ist seit Utigefähr einem Jahre 
nach Tinak Verlegt» 

Die Postliäuse]^ auf dieseiü Wege, seit unge-* 
fähr 5 Jahren neu erbaut, sind ziemlich gut* In 
jedem findet sich ein reinliches Zimmer für Reisende^ 
nebenbei für den Fosthalter, und gegenüber für 
die Fostknechte. Der reinliche Hof ist mit einem 
Zaune von Schilf eingefafst« Auf jeder Station 
y^exden nur 10 Pferde (früher 15 -r20) und auf 
der ersten Hälfte des Wegs 5-^6 Tatarische, auf 
der letztern meistens Russische Postknechte gehalten« 

In der Nähe des Weges stofst maA auf meh- 
rere Salzseen, die das Asträchanische Purgirsalz, 
ein Gemisch von Glauber- und Bittersalz, liefern; 
auch wird in diesen Seen viel KüchensaU abgeschie- 
den. Wenn das Wasset durch die Sonnenhitze 
verdunstet, so bildet das Salz auf der Oberfläche 
eine feste schneeweifse Decke; auf einigen dieset 
Seen spielt die Salzdecke in's Röthliche, 
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Gegen 10 Wefste vor Astrachan liegt die Qua- 
rantaine Tinak. in der ich den 17* Julius eintraf, 
und die für Reisende aus dem Kaukasischen Gou« 
vernement bestimmte Frist von 4 Tagen hier ab- 
wartete. Die Quarantaine liegt auf dem etwas er- 
höhten Ufer einer mit d^m Kaspischen Meere im 
Zusammenhange stehenden beträchtlichen Wasser- 
anhäufung, Tinak genannt. Die Gebäude sind 
meistens gut, aber nicht zweckmäfsig abgesondert, 
und die Quarantaine überhaupt nicht isolirt genug» 
Auch fehlt es an Lebensmitteini die man aus Astra-' 
chan holen lassen mufs, was in dieser heifsen Jah- 
reszeit» wo sie sich nicht lange frisch erhalten, mit 
Nachtheilen verknüpft ist. Um dem Ungeziefer in 
den, für die Reisenden bestimmten , Wohnungen 
zu entgehen, lebt man im Sommer unter Kalmil« 
kischen Filzjurten. 

Die Hitze , während meines Aufenthalts in Ti^ 
n^iik, war unerträglich 5 aber noch viel beschwerli- 
^cher die Plage von den zahllosen, den ganzen Körper 
wundstechenden Mosquito's. Die Nächte hindurch 
ist es unmöglich, sich ihrer anders zu erwehren, als 
durch einen Umhang (Polog) von grobem Nessel- 
tuche über das Bett, wie ihn hier ein Jeder, selbst 
der gemeinste Mann hat. Noch ein anderes Mit^ , 
tel wendet man zu ihrer Entfernung an) man stellt 
eine grofse Glaslaterne mitten in's Zimmer , von 
welcher die Glasscheiben piit einem klebenden, sich 
feucht erhaltenden Firnifs bestrichen sind. Diö 
nach dem Lichte sich hinziehenden Mücken kle- 
ben an, und am Morgen findet ma& die Scheiben 
ganz schwarz bedeckt. 
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Um nach Astrachan za gelangen 9 mubte ich 
an der Solänskischen Quaraataine vorhei, und mit 
einer Fähre über die Wolga , von deren Ufer die 
iDir bestimmte Wohnung noch eine. Werst entfernt 
an einem Arme derselben {Kutum) gelegen ist. l)ttr 
gröfsere Theil der Stadt selbst liegt niedrig, und 
auf der langen Insel {dolgoi - ostrow) ; die Vorstädte 
auf mehreren anderen Wolga -Inseln« Die Haupt- 
stadt desL ehemaligen Tatarischen Königreichs, nnd 
Residenz des Chans , soll 1^ Meile nördlicher ge- 
standen haben. Ein Theil von Astrachan ist got 
gebaut ; einige Strafsen , besonders die breite 
Hauptstrafse , nehmen sich grefsartig aus und «Bt- 
halten blofs steinerne, andere Stadttheile und die 
Vorstädte fast nur hölzerne, mitunter, schlecht ge« 
baute Häuser und Häuschen. Die StraCsen sind 
nicht gut gepflastert, ein grofser Theil derselbe» 
gar nicht. Neben der eigentlichen Stadt liegt et- 
niras höher eine verfallene T^atariscbe Festung {Kteml)f 
vrelche die Russische Hauptkirche und das Wohn- 
haus des Erzbischofs in sich fafst. Die Vorstadt an 
der Kutum und mehrere andere Gegenden der 
Stadt liegen sehr niedrig, und sind öfteren Ueber« 
schwemmungen unterworfen. Auf den trocknem, 
und weniger sumpfigen Ebenen um die Stadt zie- 
hen sich in grofsen Strecken Weinberge und Obst- 
gärten hin, aber schattige Wälder und grünende 
Wiesen vermifüt man hier. Man rechnet auf 30,000 
angesessene Einwohner; doch steigt die Zahl zu 
gewissen Zeiten, wo Handel und Fischerei die 
Stadt mehr beleben, auf das Doppelte. Ein Theil 
der Kaufhute sind Russen, so wie alle angestellte 
Beamte ; auCser diesen leben hier Tataren , ArniQ* 
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mimr; P«kie9» iBdier, Georgier» Kabaiüner» Kai- 
jBÜken» Cbiwenser^ Buckaren und Individuen fast 
aus allen Ländern Europejn). Die meisten diesec 
verschiedenen Nationen haben Kirchen nnd gottes^ 
4ienttliclie Versammlungen oder BetJ^üuser^ 

Dev Handel mit Persien , Indien^ Chi^a nnd 
der Bttcharfi i^t bedeutend 9 aber der Gewinn nichi; 
naf Seiten Rufsland*», die Einfuhr übersteigt die 
Ansfulir bei weitem. Die ausaufuhrendeii Artikel 
sind> Tikher« Leder , Cochenillev Leinewand, Sei- 
denzeuge, Sammt u« ^ .w«; eingeführt werden ^ uu^ 
yerarbeitete Seide , BanmwgUa , Keis ^ Gallapfel, 
Färberröthe, trockene Früchte, Fufs- und Tisch* 
teppiche, gewirkte Tapeten, Farben u. s. w. Der 
gröfsere Theil der Handelsgeschäfte geht, durch die 
-Hände der Armenier. — SMt einigen Jahren^ ist 
indessen der Handel nicht bedeutend ; die Pest, die 
ancb hier sich gezeigt» hat die Zufuhr der Waa^ 
res sehr verringert > auch die politischen Vexhältn 
nisse in Europa äutserten einen nachtheUi^en Ein^ 
flalj auf Aw Handel* 

Es giebt hier einen Russischen, Tatarischen, 
Indischen, Fersischen, Armenischen Kaufhof; die 
letzten werden auch wohl Karavansereien genannt 
Ein Besuch auf dem Russischen, Tatarischen oder 
Armenischen Markt » wo täglich Lebensmittel aller 
Art aum Verkauf ausgestellt sind, ist sehr unter-* 
haltend; besonders interessant in diesem lebendi- 
gen bunten Gewühle, durch das man sich mit Mühe 
drangen mufs, ist es, die maDnichfaltig an Farbe 
wd Schnitt yon f in^adar abweichenden National- 
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trathtea, Ibd wie d^n e}g«iitliünüicfaeii Autirvck ier 
Nationalgesicbtet zu beobachten. Der Tatar » und 
4er hier selten erscheinende Indier, so unendlidi 
weit von. einander abstehenden, und in aller Hinsicht 
ganz verschiedenartigen Nationen sie auch angehö- 
ren, haben doch einen gewissen Ausdruck von Offen- 
heit und gutmüthiger Ehrlichkeit mit einander 
gemein; indessen der feine, gewandte, sinnliche Pev- 
iser, so wie «der bei seinen ernsten Zügen Schlio^ 
heit und List verrathende Armenier» denl )edes 
zum Gewinne führende Mittel gleich ist, auffallend 
abstechen ^ g^gen den kühn^ beinah stoU autoa^ 
tretenden Tscherkessen oder Georgien 

Die Beobachtung des Lebens und Treibens, det 
Sitten und' Gebräuche der verschiedenartigen Na- 
Uonen mag. bei verlängertem Aufenthalte einiger« 
Tnafsen entschädigen » für die Freuden des geselli- 
gen Umgangs und der lehrreichen Unterhaltung, 
4ie mafa hier, wo alles nur Sinn für Handel und 
^iewerbe hat, oder auch auf widergesetzlichen Oa« 
winn ausgeht, entbehren mufs. 

Um dem Iifdischen Gottesdienste beizuwob« 
nen, besuchte ich ihren grofsen Kaufhof, indem 
die Indier alle beisammen wohnen, und deren 
Zahl sich etwas über hundert belaufen soll, fiiti 
reicher Kaufmann dieser Nation bat das grofse G<J- 
bäude aufgeführt, und Wohnungen und Buden an- 
fangs vermiethet, jetzt gebort es der ganzen Indi- 
tchen Handelsgesellschaft gemeinschaftlich, Ihte 
Gottesverehrung, zu der sie jeden Abend, nachdem 
•10 sich zuvor in dei* fVolfia gebadet , in einen 
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giewöIinUchen Zimmer versammeln, ist iäurch die 
ausführliche Besehreibung von Pallas hinreichend 
bekannt. Das Wesentliche ihrer religiösen Gebräu^ 
che während dieser Betstunden besteht darin, dafs 
sie mit blofsen Füfsen auf einem Teppiche vor ei* 
nem mit Götzenbildern gefüllien Gestelle, abwech- 
selnd mit den monX)tonen Gebeten des Braminen, 
ei^n sanften taktmäfsigen , nicht unharmonischen 
Gesang anstimmen, die flachen Hände an einander 
halten, und sich öfters niederwerfen. Zugleich wird 
unaufhörlich geräuchert, und an kleinen Glocken 
gezogen, auch mit Cymbeln aneinander geschla- 
gen. Die Steine, aus denen ihre Götzenbilder ge* 
formt sind, stammen von den Ufern des Gangesi 
doch dnd auch mehrere von Metall. 

Die Hindu^s, die ich hier gesehen, .und di« 
atts einer Provinz an den Gränzen Persien's ^tam* 
men, sind meistens mittlerer Gröfse, von propor- 
tionirtem Körperbaue, gelbbrauner Gesichtsfarbe 
und in baumwollene nnd seidene Zeuge geklei- 
det^ Ihre Weiber bringen sie nicht mit, sollen 
indessen häufig mit Tatarischen Frauen in genauer 
Gemeinschaft stehen. Von Zeit zu Zeit lassen sie 
junge Verwandte nachkommen, um an ihrem Han- 
del Theil zu nehmen. Gewöhnlich bezeichnen sie 
die Stirne über der Nasenwurzel mit zweifarbigen 
gelben oder rothen Strichen. Mehrere von ihnen 
tragen Ohrgehänge, nicht wie gewöhnlich in den 
Ohrläppchen, sondern in der grofsern Windung des 
Ohrs (helix), Ihre Nahrung ist sehr einfach, be- 
steht meistens aus Reis und Früchten; doch sollen 
sie auch', trotz ihres Glaubens an eine Seelenwan- 
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derung , sich zuweilen Schaaffleiscb g^fäHen Iftssen. 
Ihr Getränk ist Wasser und Kaffee, auch bepeiten 
sie noch ein berauschendes Getränk aus wilden 
Hanfsaamen. Sie handeln mit Indischen, Perti^ 
•chen luad Bucharischen Wskaren, seidenen und 
baumwollenen Stoffen und kostbaren Schawls, die 
sia^ wie audi Gold und Silber, , meistens unge^ 
münzt in Barren, den Tataren auf Credit zu un<« 
geheuren Procent en überlassen. Das stimmt ,^ dem 
An&chcine nach ,- nicht nut den^ aU§e]?(aeiuen Glau-» 
ben an ihre £brlicbkeit, beweiset aber in der That 
nichts gegen sie. Wuchergesetze kexineo sie nicht; 
die in Rufsland üblichen dehnen' sich nicht auf si^ 
au^. Gold und Silber achten sie jeder andern 
Waare gleich, von der der Kaufmann befugt ist» 
höchst möglichen Gewinn zu ziehen. Wenn die 
Tataren diese Handelsartikel nicht noch höher aus-i 
zi^bringen wüfsten, so würdei^ si^ iha^M 4jjesf^Yo£« 
theilft nicht zvgestehen. 

Astrachan ist uaageben von grolsen Weingär-« 
ten, in denen man durch starke Bewössernng und 
Beschattung bemüht ist, grofse fleckenlose Trau-» 
ben zu gewinnen, die, im ganzen Reiche verschickt, 
den Hauptertrag der Weinpflanzungen ausmachen« 
Der hier bereitete Wein wird nicht zweckra^fsig 
behandelt, und ist daher nicht verführbar. Einige 
wenige Gattungen machen eine Ausnahme, wie 
s. B. in den Gärten des Geheimen Raths Beietoff 
auf der Insel Tscherepach. £s giebt hier einen 
leichten, wie Champagner mussirenden, trinkbaren 
W^in von angenehmem Geschmacke* Früchte aU 
1er An finden sich in grober Menge s blonden 
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häufig MeloBen und Arbusen. Von dtii letstem 
werden einer, auch zwei für einen Kopeken (einen 
halben Kreuzer) verkauft. £in Pfund Trauben ko* 
itexe 7 Kopekeh. 

Es giebt hier sehr viel Seidexifabriken & der 
Krone und Privatleuten, besonders den Armeniern 
gehörig. Die in denselben verarbeitete Seide kömmt 
meistens aus Persien^ wird aber^ zu Stoffen in orien- 
talischem Gesehmacke gewebt (wie ich in den Qua« 
rantaineu gesehen) , den Persern' wieder zugeführt. 

Unter den handeltreibenden Nationen über- 
treffen die sich hier aufhahenden Perser, an kräf« 
tiger hoher Gestalt, und edlem Ausdrucke der Ge- 
sichtszüge alle übrigen Nationen. Im Umgänge 
sind sie höflich und fein, verstehen sich im Han- 
del auf Alles, und übervortheilen , wo sie können* 
Aeufsere Religiunsgebräuche befolgen sie genau^ 
sind aber nicht so strenge in Befolgung aller Vor- 
schriften des Korans. Sie trinken Wein, mid er- 
geben sich jeder Art von Lebensgenüssen, und selbst 
Lastern 9 bis zum 50sten Jahre, wo die Zeit der 
Reue,' wie sie sie nennen, eintritt. 

Ueberaus beträchtliche Fischereien beleben die 
Ufer der Wolga, und des Kaspischen Meers, beson- 
ders soll diels im Frühling und Herbst, auch mit- 
ten im Winter der Fall ,seyn. Bei den grofsen Fisch- 
.niederlagen(Fartf7^i) sind sehr viel Menschen, s^uwei- 
len gegen ISO Personen bei einer derselben, beschäf- 
tigt, mit Einfangen der unglaublichen Menge von 
Störarten, Hausen, Sewrjugen, Sterletten t Welsen, 
mit d«nen das Kaspische M^or und die Wolga über-* 
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füllt ist; so wie auch mit Einsalzen, Bereitung von 
Hausen und Kaviar. Mehrere beträchtliche Fische- 
reien, Privatpersonen gehörig, sind überaus einträg- 
lich. Für eine derselben, unter andern, wird jähr- 
lieh 400,000 Rubel Pacht gezahlt. Doch bleiben 
sie nur so Unge in den Händen von Privatleuten, 
als die jetzigen Besitzer leben; nach deren Able- 
ben fallen sie der Krone wieder anheim. iklsdann 
sollen auch die an der TVolga angelegten Fisch-' 
wehren, Gehege oder Verzäuuungen {Utschiugi)^ 
bei denen man die Fische hauptsächlich fängt, ab- 
geschafft werden; denn diese hindern den Zug und 
das Hinaufgehen der Fische aus dem Kaspisohen 
Meere in die Wolga, Ein grofser Theil des Reichs 
wird aus diesem Gouvernement mit Fischen ver- 
sorgt, deren Verbrauch wegen der langen Fasten 
überaus ansehnlich ist. 

Etwa 2 Werste von meiner Wohnung am Ku^ 
tum liegt auf 4.em rechten Ufer der TVolga die 
Solänskische Quarantaine, von einem sehr grofsen 
Umfange, und aus 3 Abtheilungen bestehend. An 
Gebäuden fehlt es nichts aber sie sind nichtgehö- 
rig gestellt und abgesondert. — Hier müssen alle 
von Astrachan zu Schiffe oder zu Lande Abreisende 
4 Tage Quarantaine hellten. 

Den 8ten August fuhr ich in einem, dem Gou- 
verneure gehörigen, grofsen Boote mit 12 Rude- 
rern nach den BertuhUchen und Sedlistowschen 
Quarantainen. Die erstere liegt 15, die zweite etwa 
75 Werste von Astrachan. Die öden baumlosen, 
^um Theil sandigen, zum Theil morastigen flachen 
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Ufer gewähren ^inen traurigen Anblick. Aud ei^ 
nem Arme der . Wolga , Bachtimur , . lenkt man iit 
tien Bertuhl ein, an dem die Quarantaine liegt 
Den folgenden Tag fahren wir nach der Sedlistow- 
schen Quarantaine > etwa 60 Werste von. hier, auf 
einer Insel im iCaspischen Meere. Das Dorf diesea 
Namens liegt gegenüber auf einer andern Insel, 
und entzieht did freie Aussicht auf da» Meer. 

Von diesen beiden Quarantainen bedarf die 
erstere wichtige Verbesserungen und Ab<änderungen, 
die zweite, der überaus schlechten, Ueberschwem- 
mungen ausgesetzten Lage, und der verfallenen 
Gebäude wegen, eine andere Stelle zu ihrer Ver- 
legung, und eine gänzliche Umgestaltung. 

Unweit der Sedlistowschen Quarantaine, 10 
Werste davon, in einer morastigen Gegend, wächst 
die Nymphaea nelumbo^ Nymphaea latus öder coS" 
rulea^ wohl der Lotus der Alten, — Wasserlilie, 
Wasserrose, Blume der Nacht, die an den Ufern 
des NiVs und in Indien sich befindet, und die den 
Aegyptiern schon heilig war. Die Phantasie det 
Indier lälst die Vollendeten Gottheiten in den Blu- 
men dieser Gewächse wieder geboren werden', der 
Mond lockt ihre Wohlgerüche hervor, sie ist die 
Geliebte ded Mondeii und der Nacht. -^ Man 
brachte mir mehrere dieser in .Europa schon be- 
kannten schönen Pflanze, die eine prächtige Kröne^ 
und überaus angenehmen Geruch hat« 

Aus Solänskyj wohin ich von Astrachan^ um 
Quarantaine zu halten, mich begeben hatte, ging 
meine Reise mehrere Tage ununterbrochen übet 
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icahle FlScben an dem rechten Ufer der Wolga 
hin. Der Boden ist gröfstentheils mit Salepilax»en 
bedeckt > oder das hier und da hervorspTossende- 
Gras> von keiner Waldung beschattet » daroh die 
brennende Sonne versengt. Das ermüdete Auge- 
haftet einzig auf dem schönen Strom, auf dem fri* 
•eher erscheinenden Grün des jenseitigen. Wolga-- 
ufersv und den hinabschiffenden oder mit Pferden 
gegen den Strom hinaufgezogenen grofsen und be- 
ladenen Boten., Ackerbau ist auf diesem unfrucht- 
baren Erdreiche nicht lohnend, wird daher nur 
wenig in diesem Gouvernement getrieben. Fische- 
rei» Weinbau, und in manchen Gegenden Vieh- 
zucht, sind die einzigen einträglichen Gewerbe« 
Zwischen Äsirflchan lind Sarepta^ eine Strecke 
von 400 Wersten^ stöfst man nur auf zwei Städt- 
chen, Jenotaewsk und Tschemojar , und selten auf 
ein elendes, von hiehcr verpflanzten Tschuwaschen 
und Tataren bewohntes Dorf; auf der andern Seite 
der fVolgu sieht man , mitunter Kosakenstan^tzen. 
Tiefer im Lande sind mehrere bedeutende Salz- 
Seen ; so ist unweit Tsckernojur der grofse, 7 Mei« 
len im Umfange haltende'» Bagdosee^ der beson- 
der« gutes Kochsalz liefern soll. 

Einen erfreulichen Eindruck macht auf den 
Reisenden > der mehrere Tagereisen durch wenig 
bewohnte, unangebaute Steppen gelkommen ist, der 
cultivirte Landstrich in der Nähe von Sarepta^^ 
Wie ein Oase in der Wüste Afrika^s, überrascht 
und ergetzt ihn diese blühende Landschaft ; Felder, 
Gärten^ üppige Wiesen, freundliche Wohnungen, 
Toii der Sarpa durchwässertj alles deutet auf thär- 
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tige MtaSehM» Ate durch Flelfs dtem, von der Na^ 
tur nicht besondisrs begünstigteil, Böden den hotk^ 
sten Ertrag abzugewinnen wafsten. 

Der Ort ist seit 1764 von «iner Den neben 
fierrnhuter - C^lonie angelegt^ und hat dieselbe 
Verfassung und Einrichtung, wie die Kolonien di«^ 
ser Art in Deutschland. £in geräumiger, mit ho« 
hen Bäumen bepflanzter, mit einem Springbrun- 
nen verzierter Platc , in der Mitte d«s Städtch^s» 
von dem gut gebauten Brüder- und Schwesternfaaase» 
dem Bethause und andern Gebäuden umgeben, mit 
den reinlichen, mit Bäumen gleichfalls versehenen 
Strafsen gewähren einen angenehmen Anblick« 
Ueberall spricht einen Wohlstand und der hier herr^ 
sehend« Geist der Thätigkeit wohlthuend an« 

Nur mit vieler Anstrengung in eis dieser Kt>lo- 
nie gelungen , den nicht besondern Boden in die- 
sen l^ulturzustand zu versetzen; um das Erdreich 
^ zu verbessern, h«Lt man sogar die Erde aus ent- 
fernten Giegeüden herluhren müssen« 

Die Erzeugnisse ihrer Industrie haben einen 
gtofsen Umsatz im ganzen Reiche. In Moskwa 
und St. Petersburg haben sie Niederlagen von 
baumwollenen und seidenen Zeugen, Leinewand 
und andern Handelsartikeln, 

Die Gärten ziehen sich m beiden Ufern der 
Sarpa zwei bis drei Werste entlang. Sie bauen 
alle Arten von Gemüse und Obst. Aus den hier 
in grofser Menge gezogenen Melonen und Arbusen 
destillirt man Branntwein, bereitet auch aus die- 
sen, vielen Zuckerstoff enthaltenden Früichten, ei- 
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neit Zuckersyrap» den man wie Zucker benutzt* 
Die vielfachen Versuche « ihn za krystallisiren, 
sind indessen nicht gelangen« Der Anbau des Ta* 
baks ist beträchtlich» und der Verkauf desselben 
an die Kalmüken und Kosaken bringt ansehnlichen 
Gewinn, Auch wird hier etwas Wein gewonnen, 
Soch benutzt man gröfstentheils nur die Trauben. 

Die Aristö\^sche Quarantaine liegt 25 Werste 
von hier bis Zarizyn. I)ie Gebäude derselben sind 
gut, und für ihren temporären Zweck auch hin- 
reichend» Von der Festung Zarizyn föngt die so^ 
genannte Zarizynsche Linie an, eine Reihe voii 
kleinen Befestigungen, die sich zum Dan etwa 60 
Werste von hier hinziehen ^ und jetzt nicht meht 
g/enutzt werden,; in früheren Zeiten gegen die Eiu^ 
fälle der Tataren dienten« 

Von hier aus nahm ich» ohne grofsen Aufent- 
halt, meinen Rückweg über Saratow^ Pensa und 
Moskwa nach St. Petersburg zurück^ wo ich im 
Anfange des Octobers eintraf« 
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Beiträge zur Erläuterung der Ptolemäi^ 

sehen Nachrichtexi vqn^ den nördlichen 

Ländern. ^ .", L 

Ein Auszug aus einer Abhandlung in den . Schriften der 
Scandinavi sehen Geselhchah 2u Kopenhaggiif von Dr« 
J. JI« Brtdtdorfff Lectör der Mineralogie, 



Der gelehrte Schöning bat in den Schriften 
der könijglichen Gesellschaft der Wissenschaften u^ 
Kopenhagen^ im 9ten Bande , eix^e Ahhfindlung ger 
Ueitrty in welcher die Kenntnisse der Alten, von^ 
Scandinavischen Norden mit grofser Genauigkeit 
uatersucht sind. Was er darin von den Piolemäir 
sehen Nachrichten schreibt , ist so gründlich , daia 
beinahe nichts daran zu verbessern wäre. Weil 
indessen nach seiner Zeit öfters Meinungen geäus«- 
\ sert sindy die den seinigen widetsprechen , scheint 
^ es nicht übei*flüssigy diesen Gegenstand noch ein- 
mal zu untersuchen* 

Das nördlichste der Länder, deren Ptolemäfis 
erwähnt y ist Thule. Dieses sollte nach ihm eine 
Insel seyn, die sich vom 62 bis ;zum 64 Grad nörd- 
licher Br. und ungefähr vom 29 bis zum S2 Grad 
östl L« erstreckte. (Sein erster Meridian ist nicht 
sehr verschieden von demjenigen , der durch den 
westlichen Rand der Insel Ferro gezogenr wird.) 
Diese Bestimmungen> so |fie die Angaben AeaPli" 
nius und des Mela passen am besteh auf Norwe- 
gen oder einen Theil davon, welches auch Schö* 
ningf Förster und Andere meb» anadbmea» fn- 
N.A. Q. F. XIV. Bds, «, 5s. 1 1 
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dessen haben andere Gelehrte Island^ Ireland , die 
Hebriden, die Orkneys, die Fär- Inseln (Färöer), 
die Schetlands- Inseln, Schottland, Schweden oder 
sogar die südlichen Ostseeländer darunter verste- 
hen wollen. 

Es ist deutlich, dafs Adamus Bremensis *) un- 
ter Thule Island versteht; er konnte sich aber in 
seiner Erklärung der Alten, eben so gut wie spä- 
tere Schriftsteller, irren. Die geographische Länge 
Island's weicht gar zu sehr von der bei'm Ptole- 
maus angegebenen Länge Thule^s ab 5 denn wahr- 
scheinlich ist es nidht , dafs er sich hier um 30 
Grade geirrt haben sollte, da er sonst nicht oft 
Fehler von mehr als 4 oder 5 Graden zu begehen 
pflegt. --- Auch sagt Plinius: Ex Nerigo in Thw 
len navigatur; dieses ist wahrscheinlich so zu ver- 
stehen /dafs diejenigen^ welche von Süden kämen, 
zuerst n^ch Nerigos gingen, und von da aus nach 
Thule schifften» Nerigos scheint ein Theil von 
Norwegen zu seyh; aber es ist sehr unwahrschein- 
lich, dafs man nach Norwegen ging, um nach Is- 
land zu kommen, weil Grofsbrit^nnien weit näher 
an Island liegt als Norwegen. Am allerwahrschein- 
liebsten ist es» dafs die Alten Island gar nicht ge- 
kannt haben, weil es so isolirt liegt, und sie ge- 
wöhnlich längs den Küsten zu segeln pflegten. Die« 
selben Umstände gelten , obgleich in geringerm 
Grade, von den Fär -Inseln. Was Schottland be- 
trifft, würde es sehr sonderbar seyn, dafs man es 
nördlicher als die Orcades, welche sicherlich die 
Orkneys bedeuten» gelegt hätte. 

' *) Bist« «ccles« Gap* 943, 
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Die Shetlands -Inseln könnten wegen der Lage 
recht gut passex^, aber ihre Ausdehnung von West 
bis Ost und überhaupt ihre Gröfse scheint zu un* 
bedentendi Mehrere Gründe dagegen findet man 
in Forst er^s Bemerkungen über, die Lage und Be- 
schaffenheit von Thule *). 

treland, die Hebriden» Schwedeü iind die übri^ 
gen Ostseeländer sind so entfernt von der von Pto-» 
Umaus angegebenen Lage, dafs sie nicht in Be^» 
trachtung kommen können» 

Das iii älteren (reogtaphien so oft b&st^rdcheile 
l^risländ oder Frysland könnte, wenn es ein beson» 
fleres Land gewesen wäre, wohl auch mit den Nach^ 
richten von Thule übereinstimmen; aber es ist durch 
die Untersuchungen des Herrn Eggers *♦) beinahe 
ausgemacht I ddfs Frislartd nichts anders ist» all 
die Fär- Inseln {Far^islands^)^ unddafs man durch 
einen Irrthüm in den Bestimmungen der L&nge 
dahin gebracht ist, es für ein anderes Land Buxztx* 
sehen ^**)» Ganz unwahrjscheinlich ist es^ däfs es 
ein Versunkenes Land seyn sollte. Wie sollte ei 
zugegangen seyti, dafs ein Land^ welches von Eng* 

*) N. A. G. Et)lieln, Xh BÄ. 4. Öi 

**) Ueber die wabre Läge des alteü ÖstgrSülatides. Kiel 1^94« 

***) Beinahe alle Namen, die auf der 2ehischen Charte 
von Frisland ängegeheü sind, findet man auf den FÜ* 
rSem wiederi Besonders ist es merkwürdig, dals süd« 
Wärts von Frisllutd eine kleine Insel mit dem Namen 
Monaco angegeben ist; und südlich von den V'ix'öem 
ist aueh ein merkwürdiger isolirter Felsen , der den 
Kamen Aiunk^n (der Mönch) hat« 

11* 
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lindern, ScbottlSndem , Normännern , Däneh und 
Flamländern besucht wurde, welches von Norwe- 
gen abhängig war, verschwinden sollte, ohne dafs 
irgend ein Schriftsteller, besonders unter den Is- 
ländern, davon gemeldet hätte? 

Noch mufs ich bemerken, dafs Columhus im 
lahre 1477, am 74 Grad der Breite, bei einer In- 
sel Tile gewesen seyn soll. Was dieses auch für 
eine Insel gewesen ist, so ist es nicht wahrschein- 
lich, dafs Tile ihr eigentlicher Name gewesen Ist; 
Columhus mag aber geglaubt: haben, dafs es das 
.Thjrle des Plinius. (welches er als Italiener Tile 
aussprechen und schreiben xnufste) seyn könnte. 

Es bleibt also nichts weiter übrig, als anzu- 
Oiehmen, dafs Thule Norwegen oder wenigstens 
«in Theil davon gewesen ist. Aber ganz Norwegen 
iann Ptolemäus, kaum darunter verstanden baben, 
w^l er es sonst weit gröfser gemacht haben würde« 
Wenji auch die Berichte einiger Verfasser am besten 
4Uif das nördliche Norwegen passen, treffen doch 
die Bestimmung^ des Ptolemäus am besten mit 
dem südlichen Norwegen zusammen* Die nördli- 
die Gränze ThttUV wird bei 63^ 20' nördl. Br. 
(ungeföhr die Breite Drontheim's) und die südliche 
bei 60^ 40' gesetzt« Aber wir müssen bemerken, 
dals beinahe alle, nördliche Länder Europa's bei 
Ptolemäus zu weit gegen Norden gerückt sind, 
wahrscheinlich weil man nicht gehörige Rücksicht 
auf die Refraction, welche die Spmmertage länger 
macht, genommen hat ^}, So ist London unter 

«) Siebe Abi*. Kall in Tiäinskaheme* StUhmhä Sferifter 
Ny Sämling^ 2 ^ind pag, 25& 
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54^ anstatt 6i\^ gesetzt, Eboracum (York) nnter 
67« 20' anstatt 54®. Wir können also mit Sicher? 
heit wenigstens 3^ von der angegebenen Breite abt 
stieben ; und dadurch erhalten wir 59®. 40' für die 
südliche und 60® 20' für die^. nördliche Gränze, wel- 
ches mit der Strecke von Stavanger biy Bergen 
übereinstimmt^ Nimmt ms^n an, da£s der Fehler 
noch Uofs um einen Grad grölser ist^ vrelchel gut 
angeht, indem er zunimmt, je weitcgr man gege« 
Nordey kommt, so stimmt die Südspitze von Thule 
ganz mit Lindesnäs überein, und die nördliche 
Gränze fällt alsdann ungefähr bei Stavanger- Ff ord. 
Was die Länge betrifft, will man finden, daftf es 
näher an den.nördU Theil von Britannien gelegt iftt, 
als Norwegen es ist, aber dieser Fehler rührt von 
einem Irrthum in der Bestimmung dieseii Theik 
von Britannien her"^). Wenn man es aber mit an« 
dem Punkten vergleicht, findet man, dafs die L^ge 
sehr gut mit der wirklichen Lage Norwegen*^ übte- 
einstimmt. Der westl. Theil von Thule wird unter 29* 
östl. L. gesetzt, und Lugdurtum Batavorum tintet 
28^ SO'. Aber das Vorgebirge bei Stavanger/ Tuiir 
genas liegt in der That ungeßSir nm'ei^en halben 
Grad Östlicher als Leyden. Die Mündung der^ir« 
9er ist am Sl® angesetzt, und die östliche ÖrMnze 
von Thule am 31® 40'; dieses stimmt recht gut 
mit der Gegend von Arendal oder Oester -»Rüsöer; 
Die Südspitze soll um 25^ östlicher als diie Mün- 
dung des Emsflusses seyn; dieses kamnitse^r gut 
vdt Lindesnäs fiberein/ 

•) «. F^kHo Hg» 4^5^ um4 ^afNa^rfag« W« 
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Thnle bezeichnet alsa bei'm PtolemHus den 
südlichsten Theil Norwegen's oder den gröfsten Theil 
des Stiftamts Christians and. Bei andern Schrift- 
stellern ist der Name von ganz Norwegen oder zum 
Theil vom nördlichen Theil gehraucht worden* 
Procopius hat vielleicht noch mehr als Norwegen 
darunter verstanden, indem er sagt, dafs es 2mal 
(nach einer andern Lesart lOmal) so grofs uls Bri- 
tannien sey *). 

Die Cimhrische Halbinsel j Cinibrica Chersp' 
nesuSf ist Jiitland. Dieses folgt unwidersprechlich 
ups den Bestimmungen der Lage , die Ptolemäus 
uns gieht; doch mufs.man erinnern, dals der Theil, 
welcher nordwärts vom Liim^prd liegt, ni^cht hier- 
her gehört, weil er unter dem Namen dör Äloci- 
$cben Inseln angeführt wird. Zwar sollte die Halb- 
insel nach den Bestimmungen des Ptolemäus sich 
von der Mündung der ßilbe gegen Nordost erstrek-r 
ken, während Jütland sich gerade gegen Norden 
«rs^reckt; aber diese Verrückung ist wahrscheinlich 
dadurch veranlalst, daCs das nördliche Britannien zu 
weit gegen Osten hin gelegt ist *♦). Uebrigens palst 
die Figur, die Qrölse und die geographische Breite 
90 gut, als man erwarten könnte, D^s nördliche 
£nde, welches nach meiner Meinung ungefähf mit 
Aalborg zusammentrifft, ist unter 59® 30' gesetzt, 
d. i* um ?® V nördlicher als J^boracum; dieses ist 
etwa um einen Grad 2,11 weit südlich, welches keine 
bedeutende Abweichung ist* Wenn wir es mit ev 

^) De btllo gothic9^ Uh 2» tap, 15. 

*«) 8. A^Kall jn Vmn$liat$fnH S$UhßU Shrifur l «, 
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nein näheren Paukt, mit der M&lidung der Stbe^ 
v^HrgleicheB (56" 16') 9 finden wir einen Untertcfaied 
der Breite von 3^ 14S welches mit dem Wahren 
ziemlich genau übereinkommt. 

Genau zu bestimmen, wo die Völkerschaftent 
welche Ptolemäus anführt, gewohnt haben, ist nicht 
möglich. Doch können wir durch das Vergleichen 
neuerer Pfamen, mit Rücksicht auf die von Ptola^ 
maus angegebenen Lagen, eine gewisse Wahrschein- 
lichkeit erreichen. 

Ain Anfange der Halbinsel oder in dem sc^ma« 
len Theil (denn so versteht man ohne Zweifel mit 
deni gröfsien Recht irtq:) atJ^en) wohnten die 
Saxonen, weiter nördlich, aber zugleich etwas west* 
lieh, die Sigulonen^ dann die Saballingier , danii 
die Gobander , dann die Ghaler. Nördlicher aU 
diese wohnten die Phundusier westlich nnd die 
Charuder östlic^ [Ani nördlichsten wohnten di^ 
Gimbrer. 

Was dieSas^onen betrifft, k^xm man kaum b^-* 
zweifeln , dafs es ^ie Bewohner von Holstein wa- 
xeii; es ist aber zweifelhaft, wo ihre nördlich^ 
Gränze gewesen ist. Die Wohnplätze der übrigen 
Völkerschaften sind weniger sicher« Weil aber die 
Syssel (Gauen) d^s Landes vormals kleine Köni^ 
reiche ausgemacht hs^ben sollen, ili^u.%] man am b^« 
sten, wenn man die Namen dieser Völkerschaften 
^nit denen der Syssel vergleicht. Wir finden deren 
drei, welche den Benennungen des Ptolemäus äh- 
neln, nämlich Himmersyssel *) (vormals Himbre* 

*) J)ie neun pau'en l^ord * Jiitlaads^ ynaa$a>»V4ftdssßSSii 
(ungefähr die Äemter Hjorring und Thist9d\ Harsy€^ 
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9XiVit)% Haraysset iyoTmaiU Harthe "' oider Harde^ 
^sf^l) und SaüingsysaeU ,Der Name /fimmer od«r 
Himhre: \omm\ mit Ktjjißpot übereiDy indem £ 
sehr oft zu ^ überg0bt. Da nun die Kimbrer im 
nördlichsten Thdile der Halbinsel gewohnt haben 
sollen» und Himmersyssel den nördlichsten Theil 
yon Jütland ausmacht, wenn man Vendsyssel und 
Tye abzieht, ist es höchst wahrscheinlich, dafs die 
Kimbrer des Ptolemäus^ wie Schöning und Pow- 
tanus auch geglaubt haben, in dem gegenwärtigen 
Himmersyssel gewohnt haben» Der Name 2ocßaK^ 
Xiyytoi hat zwar grofse Aehnlichkeit mit Saüing; 
weil aber die Saballingier ihren Platz neben den 
Sigulonen haben, und yiele . Völkerschaften zwi- 
scheii ihnen und den Kimbrern gewohnt haben soI* 
leUf das Land Salting dagegen blofs durch einen 
Arm der Liimfjörd von Himmersyssel getrennt 
wird, k'önlien die Saballingier kaum damals ihrea 
Wohnsit? dort gehabt haben* Daifs sie spliter da«« 
hin gewandert sind» und dem Gau den Namen ge- 
golten haben, ist nicht unwahrscheinlich , so wie 
auieh die Dörfer Salling in Himmersyssel und Sal^ 
Unge ütFiinen nach ihnen genwnt seyn können^ 

Der Name Charude9 sollte vielleicht eigent- 
lich HßTUdiU heilsen; denn die Griechen toben 
wohl bisweilen 4en £aut H durch X ausgedrückt* 

st% (4, Ringhßbing)^ SMing- und Omintrsyssil (/#• 

Tiborg)^ Himmtrsyssel (A^ Aalborg), Aabp' x^d, i<f<- 

^trsx^stl {A, ^anderff Aarhuuf null Skanderb9^r^)^ 

\ Vardsfss€l {A. Ribe) , 3tllingsysstl\A, Vejle), un4 i&% 

^ ^dzti SüdfMiiidi »mrvi$lufmfi m^msf^ui im4 Inmir 
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Sd itimmt der {^ame mk Hürdesyitel V^iwtm. 
A)wr die €faaTu4«r loUteil im öctUcben. Thoile dtr 
Halbinpel welioeiif und Hard09xssel gränzt U9imt<« 
telbar an die Nordfee» Man könnte aber freilich 
auch, hier eine Wanderung annehmen, wenn Pro* 
lemäus. sich nicht in ies Angabe der Lage geirrt 
haben seilte« 

Nach den Gauen können die Namen der Har« 
den (Gexichtsbezirke) 'Aufmerksamkeit verdienen» 
weil sie zum TheU. sehr alt sind. Ss sind abec 
nicht viele, die mit den angeführten Völkemamea 
Aehnliehkeit haben; doch verdienen JF/rai^s-Hartfis 
in\d Hald-Hnrde (d. k Norder- und Süder -Hald* 
Harde» vormals Hala^ Herred} Erwähnung« 

In FjendsTHarde finden w;ir den Namen der 
Bhündttsier wieder; denn man weifs,' dafs die Worte 
oft abgekürzt werden , und dafs die Vocale vieleil, 
Umänderungen untergehen. Die Phundusier sollen 
füdlicher als die Kiml>rer gewohnt haben» und 
zwar im westlidienTheile des Landes; dieses kommt 
imt Fjends" Horde überein» weldie südwestlidl 
Ton Himmersyssel liegt« Mi^ht weit von dieser 
Harde südlich finden wir das Dorf Fundert weU 
cbes äucli yon den Phandu4ern seinen Namen hä« 
ban kenn. ' 

Der Name XotAo^ wurde vielleicht ffid^i au«« 
gesprochen, und so stimmt er überein mit ^^« 
Herred. Die Chaler wohnte südlipher 9tU die 
l^brer/» Phundttsier, und Chjipidei;» 4i^r njirdli« 
chei:alsdie iibrigen Völkersi^beften, Diese« pftbt 
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nicht übel mit der Gegend yon Randers^ wo Nor-»' 
der- und Sj}der-Hald<'Harde liegen« Hier wohn- 
ten also die Chaler, nnd zwischen ihnen und den . 
Kimbrern,'in der Gegend von Märiag€r, die Cha- 
rader. Von diesen könnte äsis Dori Harridslev uk> 
Stövring-Harde den Namen eriialten haben/ Die^ 
Cobander scheinen den mittleren Theil des Stiftamts 
Ripen und den südlichen Theil des Stiftamts Aar- 
huus eingenommen zu haben« und die Saballingier 
müssen dann im südlichen Theil des St. fVipen 
und vielleicht in einem Theile des Herzagthumt 
Schleswig gewohnt haben, aber man findet kaum 
Spuren von ihren Namen. Von den Sigulonen» 
welche im westlichen Theile Schleswig's gewo}|nt 
haben müssen, finden wir vielleicht einige Spuren 
in dem Namen Schley (oder Slie)^ woraus Schles- 
wig entstanden ist, in Siggelingy einem Dovfe in^ 
Tüstrup-Harde, Silier up (in Wies-Harde) und Seil* 
strup (in Gjording-Harde). 



Die Alocisehen Inseln sind ohne Zweifel, so 
wie Scköning und Gehhardi auch gemeint haben, 
die Landschaften Tye<t Hanherred und Fehdsys' 
$el und die Insel Mors. Ihre Lage pafst sehr 
gut, denn nach den Bestimmungen des Ptolemäus 
sollte die Mitte dieser Inseln unter derselben Länge 
liegen, ala die Mitte der Chersonesus Cimbrica^ und 
etwas südlicher als die Nordspitze derselben. Weil 
xnan oft festes Land für Inseln angesehen bat, 
könnte diese Meinung wohl angenommen werben» 
Wenn auch keine Naturveränderung stattgefunden; 
wenn man aber zeigt ^ dafs sie in älteren Zeiten 
wirklich Inseln gewesen sind, gränzt die Wahxn 
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ficbeinlichkeit . an Gewifsheit, Adamus ^nfimensis 
spricht noch von Tye und Vendsyssel als von In* 
sein y und , er sagt sogar , dafs sie eine ziemliche 
Strecke von einander entfernt sind. Die natürliche 
Beschaffenheit bestärkt die Richtigkeit dieser Vor- 
stellungsart, Vendsyssel ist im Ganzen ein ziem« 
lieh erhabenes Land , aber in dem südwestlichen 
Theil ist eiüe Strecke, welche von der Nordsee an 
bi^ zu der Liimfjord^ sich sehr wenig über die 
Meeresfläche erhebt. Man findet dort beinahe keine 
Erhabenheiten, die Sanddünen bei Lyhken ausge- ' 
nommen, welche von sehr neuer Entstehung sind. 
Tief im Lande hinein, in der Gegend von TUßy 
habe ich selbst unter einer dünnen Lage von Torf 
einen weifsen Sand angetroffen , worin dieselben 
Muschelschaalen sich fanden, welche noc)i täglich 
am Strande herausgeworfen werden. Ich '^glaubo 
also, dafs die ganze Niederung von Z^^iAr^n an bis 
zur Mündung des Flüfschens Rye-Aae unter Was«^ 
ser gestanden hat, und dafs also das hohe Lan^ 
von Vendsyssel eine Insel gewesen ist. Dafs die 
Zeit, worin dieses stattgehabt hat, nicht aufserov^f 
deutlich entfernt ist, scheint dadurch bestätigt zu 
werden, dafs hier keine heidnischen Grabhügel 
sind, obsohon auf dem hohen Lande zu beiden Sei«» 
ten deren viele sind; man darf also annehmen, 
dafs, wenn auch diese Gegend in den lätzten Zeiten 
des Heidenthums nicht ganz unter Wasser gestan* 
den hat, sie doch so morastig gewesen ist, dafs 
sie nicht bewohnbar war. Westlicher, in den Kirch« 
cpielen Saltum, Jetsmark- und Hüne ist das Land 
wieder hoch: al^er südlidier aäeht sich da» niedrige 
und sumpfige L^i^d von Rye^Aqp bis #rov^r» uxid 
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von da nordwestlich bis an die Nordsee. ' Hier 
«ofaeint also wieder eine Verbindung, zwisdien der 
Nordsee und der Liünfiord gewesjen zu seyn » wo- 
durch der gröfste Theil der Hvethoe - Horde eine 
Insel .war. Aehnliche Verbindungen waren viel- 
leicht weiter westlich, bei Lud und bei Hjatde^ 
maalj wodurch die Han-Harden zwei Inseln, eine 
grölsere und eina kleinere« ausmachten. 

. Die Landschaft Tye ist mit dem südlichen 
Theil Jütland's durch die Landenge von Harb^e- 
Oi^re verbunden. Diese ist sehr niedrig^ so da(s 
sie bisweilen vom Meere überschwemmt wird, und 
besteht aus Sand, welcher vom Meere hinaufge- 
worfen zu seyn scheint. Sie hat demnach Aebn« 
lichkeit 9iit den Landstreifen (^f ehrungen) , welche 
die ^inghJQbings • Fjord und die Niss um • Fjord 
einschlleihßn. Diese Streifen sind häufigen Verän« 
derungen unterworfen. Die alten Münduiigen dex 
3ui^ si|)d nach und nach verstopft worden und 
fjs, haben sich neue gebildet; diese zu bilden, ha- 
\l^^ wuhrscheiiilich die grofsen Bäche, welche in 
diese Busen fallen, beigetragen, £s ist defs we- 
gen nicht unwahrscheinlich,, dafs die Landei^ge 
|>^i Harbae-Qere vormals eine oder mehrere Oeft- 
nuogen gehabt hat, dafs diese von dem Sande des 
Meeres verstopft worden sind, und da£s sich keine 
peue gebildet haben« weil kein grofser Bach gegen 
diese Seite hi|i£^us seinen Lauf hatte. Es ist also 
gar nicht unwahrscheinlich, dafs Tye auch vor Zei^ 
ten eine Insel gewesen ist. 

Demnach sind die Alocischen Inseln eine Inr 
selgruppe gawesen > in welcher folgende die gröl«* 
%m waren 4 - 



Digitized by 



Google 



i) Tye, Tuith. i 

2) Mors, Morse. ; 

5) Der grofste Theil der Han-Harden, als Insel 
wahrscheinlich Han {;enanut, ' 

4) Ein Theil von Hvetboe-Harde, vielleicht un- 
ter dem Namen Huet. 

6) Der gröfste Theü von Vendsyssel« 1Ven,dila. 
6) Vielleicht auch Lessöe. 

^ Ptolemäus führt nur drei an, und versteht da- 
bei wahrscheinlich die drei groftten, d. b, Wendila^ 
Tuith und entweder üfor^^^oder Han^ ^ 



Die Saxonischen Inseln wären nicht schwierig 
zu bestimmen, wenn die Geologie nicht Hinde- 
rungen in den Weg legte. Es sollen deren drei ge- 
wesen seyn und nordwärts von der Mündung der 
Elbe gelegen haben. Wenn die Inseln in dieser Gel- 
gend vormals dieselben gewesen wären wie jetzt, 
könnte man annehmen, dafs «S/Zf, Pöhr und Rö^^ 
möe 9 welche die gröfsten sind, unter jenem NameA 
verstanden wären ; weil aber diese Inseln und' dai 
nahe liegende feste Land grpfse Veränderungen er& 
litten haben ^)^ wird die Sache sehr unsicher. HeU 
golandy welches jetzt sehr Hein ist, soll vortnalft 
weit gröfser gewesen seyn ; wenigstens mufs es zur 
Zeit Adanis von Bremen von gröfserer fiedilutüng 
jgewesen seyn als jetzt; denn er sagt: Est feracis- 
sima^ frugum ditissimay volucrum et pecudum 
nutriXf und nachher.* Sunt et aliae insulae con- 

' *) 8. unter «ndern v, H^ff^t Geschichte der natürlichen 
Vtfränderuiigen der Erdoberfläche, Gotha i832* p. 5(^* 
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tra Ftesiam et Daniam , sed nullä edrupt tatn me* 
morahilis *). Weil es zum Theil aus Feisehgrund 
einer ziemlich alten Formation besteht, kann es 
nicht neuen Ursprungs seyn, und weil es so weit 
vom festen Lande entfernt ist, ist es nicht wahr- 
scheinlich , dafs es jemals damit zusammengehan- 
gen hat. Es ist defshatb zu vermuthen, dafs Heh 
gotand eine der Saiscon|schen Inseln gewesen ist* 
Ob die beiden andern unter den ge^nwärtigen zu 
filmen sindy oder veirschwunden sind, oder festes 
Land geworden/ sind, wie Dankwerth glaubt , ist 
sehr ungevvifs. Doch mufs ich bemerken ^ dafs die 
Mitte dieser Inseln um 50 Minuten nördlicher als 
die Mündung der Elbe gesetzt wird, ^ welches mit 
der Lage von Föhr ziemlich übereinkommt. 



I 
Die Scandischen Inseln (SxaySsyxi Nrf^oi) 
können wir mit einiger Sicherheit erkennen* Die ! 
gröfste, welche vorzüglich 2xay6eia hiefs, ist si^ 
ciierlich der südliche Theil von Schweden. Eigent« 
lieh ist der Name derselbe als Skaney (Schonen); 
man hat aber, wie es scheint, mehr dahin gerech* 
xiet als Schonen^ weil es vom 43 bis an den v46 Grad 
der Länge sich erstrecken soll, da Schonen doch 
nur 2 Grade aufnimmt^ und nicht weit von der 
Mündung der Weichsel liegen soll, von weichet 
das eigentliche Schonen weit entfernt ist* Die nörd« 
liehe Breite der südlichen Spitze (1^ und 40' nörd- 

♦) Hitu tccl. Gap. 2X0. Ich bemerke bei dieser Gelegen^» 
heit, dafs die Charte des alten fielgolaud's , welche 
Hr. v. Hoff mitgetheilt hat, sehr unzuverlässig ist, 
weil sie erst im I7ten Jahrhundert nach äulserlt un« 
▼ellständigen Nachrichten entworfen ist. 
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lidh^r als die Mündung der OJer) stimmt sehr gut 
mit der Wahrheit überein. Die östliche Länge ist 
aber zu grofs angegeben, wahrscheinlich defs we- 
gen, weil das nördliche Jütland auch zu weit'nath 
Osten gerückt ist« 

Dafs Schonen zur Zeit des Ptolemäus eine 
Insel gewesen ist, darf man wohl nicht behaupten* 
Es giebt hier nicht , so wie bei Tye und Vendsys- 
sel, Spuren ehemaliger Meerengen, die in so spä- 
ten Zeiten'angefüllt seyn könnten. Vielleicht hat 
man es nur defswegen für eine Insfel gejbalten, weil 
die Endigung des Namens Skdney Insel bedeutet. 

Wie war es aber möglich, dafs Ptolemäus &i^ 
nördlichsten Punkte sowohl von Scandia als von, 
Thule angeben könnte , wetin beide nicht wlrkli- 
che Inseln waren? Vielleicht hat er dieses nach Char- 
ten gethan, worauf sie als Inseln vorgestellt waren; 
doch kann es auch seyn, dafs man die Bucht bei Sta^^ 
vanger für die nördliche Gränze Thule's, und die 
Bucht bei Laholm für die nördliche Gränze Scandia's 
gehalten und demnach diese Punkte bestimmt hat» 
Dieses wäre dann besonders wahrscheinlich, wenn die- 
se Buchten vormals tiefer in's Land hinein gegangen 
wären, welches, in sofern es die Bucht von Laholm 
betrifft , nicht unwahrscheinlich ist. 

Ueber die Wohnplätze der 6 Nationen, welche 
Ptolemäus anführt, ist es kaum möglich, etwas 
genau zu bestimmen. Die Namen ^avxtovB^ und 
rovtäi können mit Dänen (Danir) und Gothen 
(^Gantir) verglichen werden; aber jene müssen in 
einer weit eingeschränkteren Bedeutung genommen 
worden seyn als diese. Pen Namen der Phiräser 
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finden wir nelleidnt in Fars-Hard^ wieder, welehiäs 
ungefähr mitten in Schonen^ doch etwas südöstlich 
liegt. Die Vergleichangen , die man mit den übri- 
gen Namen angestellt hat, scheinen mir zu. gewagt» 

Die drei übrigen Scändischen Inseln müssen 
zwischen Jütland und Schonen gelegen haben. Die 
mittelste dieser Inseln sollte unter 58® nördl. Br. und 
41® SO' östl. L. liegen. Diese Angabe pafst am bestto 
auf Seeland« Die beiden andern waren vielleicht 
Fünen und Laland; doch ist dieses gar nicht gewifs. 

Aus dem Vorhergehenden £olgt, dafs Schoning 
gröfstentheils den Ptolemäus richtig erklärt hat, 
imd dab man mit ziemlicher Sicherheit wissen kannjs 

dafs ThuU der südliche Theil Nerwegen's ^itt; 
dafs die Alocischen Inseln Tye, Mors und Vend*«^ 

syssel nebst dön Han-Harden sind; 
dafs eine d^ex Säxonischdn Inseln Helgoland ge^ 

wesen ist; 
dafs Chersonesus Cimbric Jütland und Holstein 

von der Liimfjord an bis an die Elbe ist; 
dafs Scandia in eingeschränkter Bedeutung der 

südliche Theil Schweden^ ist; und 
jdafs die übrigen Statischen Inseln die Oäni«- 

sehen Inseln zwischen dem kleinen Belt und 

dem Sund sind. 
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Deutsches Land und Deutsches Volk, Von J, C 
F, Gutsmuths und JDr. 7. A^ Jacobi, Ersten 
Bandes zweiter Theilf (auch mit dem besondern 
Titel'- Deutsches Land von J. C. F. Gutsmuths^ 
Zweiter Theily mit 2 Kupfern), Gotha y in der 
Steudelschen Buchhandlung^ 1824. 8. 518 Seiten* 



"Wit haben den ersten Theil diese« trefflichen Werks 
in unsern N,-A. G. £. B, X* S. 72 u« f. mit dem verdien- 
ten Lobe angezeigt; hier folgt nun der zweite, den dbr 
Verfasser indefs wegen Reichhaltigkeit des Gegenstandes 
in 2 Abtheilungen gefafst hat^ wovon die erster e vor uns 

y, Völlig abgewandt von der Politik^' — erinnert der 
Verfasse]^ in der Vorrede -^ ,, schilderte der erste Theil 
i>das Deutsche Land, der zweite sollte die bürgerliche 
9>Vertheilung desselben enthalten $ dennoch aber kam es 
9iznr Frage, ob es nicht besser sey, auf jener Grundlage 
»ides Naturbaues, fortzufahren ^ da auch die Natur für 
N. A. G. JB. XIV. Bdt. 9. St. 12 
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y,Land- undGauabtheüung gesorgt, und wohl besser, d. h. 
„naturgemafser gesorgt hat, als die Politik hei ihrer Thei- 
i>lung in Provinzen und Kreise. Allein meiden mufste ich 
,, dennoch, was mich anzog, und wohl Manchen zum &ei- 
y,fall gestimmt haben würde. Sind nicht die Leser . des 
y,Buche6 Bürger des Staats, vom Staatswesen umfangen, 
y.pflichtig zur Theilnahme an demselben ? Ist nicht Kennt« 
„uifs des Detitschen Staats - und Bürgerwesens ihnen un- 
„entbehrlich? Aus Schulen schöpfen sie wenig; deutlich 
„blieb, dafs sie hier Nachhülfe erwartete^^. Wohl mit 
y^Hech^ bin ich daher auf ihre Seite getreten.", — Und 
tfaran hat der Verfasser sehr wohl gethan ; denn so gern 
Recensent auch eine reine Erdbeschreibung unsers Va- 
terlandes aus seinen Händen und mit seinem Geiste bear- 
beitet empfangen haben würde, so fühlt er doch zu 
gut, dafs sie nur ein kleines Publikum in Anspruch ge- 
nommen und den Zweck verfehlt haben würde, den Jüng- 
lingen, die sich zu Bürgern des Staats bilden wollen, ein 
treuer Wegweiser und Begleiter zu seyn! 

Der Verfasser wirft in dieser Abtheilung, di6 den Ti- 
tel fübtt: d§s Ihuischin iMunits StaaU - und Bürg§rthumy 
zuerst einen allgemeinen Blick« auf das Staats - und ¥er- 
fassutfgsleben des Deutfi;chen Landes , und geht dann auf 
die Schilderung der Staaten und Provinzen des mittägigen 
Deutschland's über* iDer erste Gegenstand ist unter fol-. 
geude Abschnitte getheik: i) Sohattenrifs der frühesten. 
Verfassung, Hier führt uns der Verfasser bis in die graue 
Vorzeit zurück, wo die Germanen mit den Kömern um ihre 
Freiheit kämpften, wo ihre Stämme sich nach und nach 
zu grofsen Bündnissen vereinigten und wo aus ihrem. 
Schoofse die grofse ' Völker w an derulig hervorging. Er 
führt uns bis auf den Zeitpunkt hin , wo sich das grofse 
Frankenreich bildete. -^ „Endlich erschien 771 ein Stern 
^,ärster Gröfse, der wohl eine Planetenwelt an sich zu fes- 
^,seln verttand^ Karl der Grofse. Kräftiger schnürte^ er 
„durch des Söhwerts Gewdlt die Völker des germanischen 
,^Stamme« in Frankreich und Deutschland zusammen in 
^,6in grofses Kaiserreich, Der geistigen ist die rohe Volks- 
f^ftlt gewöhnlich nntnrthan^ erscheint sie aber in ^m 
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„Ersten des Staats in solcher Gröfse, wie bei Karl,- dann 
y^reifst sie nicht selten die halbe Welt ans Schlafsucht, 
,^ Unordnung und Verderben, und treibt sie mit GöUer- 
„kraft und Gewalt zum Besser ii.<< Wie Karl mit fester 
•Hand die verschiedenen Völker an seinen Thron band, 
wie unter ihm sich die Franken - Verfassung entwickelte, 
•und wie das Meiste unter seiner kaum hundertjährigen 
Dynastie wieder in Trümmern flog, das erzählt der Rest 
des Abschnitts in Meisterzügen, doch dem Zwecke da« 
Werks gemäXs so gedrängt als möglich. 2) Blicke in. das 
Wahlreich. Auch diesen Abschnitt, wo der Deutschen 
Reich unter den Dynastien der Sachsen und Franken so 
hoch stand und ^Umälig durch die Intriguen der Pfaffen 
und der Grofsen und durch den verderblichen Einflufs 
Ides Lehn Wesens so tief sank, schildert der Verf. vnrtreff« 
lieh. 3) Der Deutsche Buiid, Der Verfasser giebt hier 
-als Basis unsers Staatsrechts die Deutsche Bundesakte t 
gewünscht hätte Recens. , daXs derselbe auch die Schlufr» 
akte der Wiener Conferenzen, da sie jene erläutert und 
ergänzt, ihr ausführlich beigefügt hätte. 

Nach Vorauf Schickung dieser geschichtlichen Einlei» 
tung geht nun der Verfasser auf die Provinzen des mittä« 
^gen 'Deutschland über« Abschnitt I. Die Oesterreichi- 
sehen Provinzen Deutschland's nebst dem Fürstenthume 
Liechtenstein, von S. 48 bis igg, a) Oesterreichische Pro - 
vinzen. Kap. i« Allgemeine Ansicht. Kap, 2* Böhmen« 
S. 89 wird die Volksmenge von Böhmen nach dem Jahre 
1917 angegeben, und dabei bemerkt, daXs sie 18^4 leioht 
3,220,000 betragen könnte, aber wirklich hatte diese Pro« 
vinz schon 1820 3)3799B4>> und mag nach 4 Jahren des tie« 
fen Friedens jetzt nahe an 3i MiU, fassen. Uebrigeus ist die 
Schilderung kurz, aber gut aufgefafst: die beiden gröfsem 
Städte Prcg und Rtiehenberg werden ausführlicher be* 
schrieben, dann die Kreise durchgegangen und in jedem 
-die merkwürdigsten Oerter mit verständiger Auswahl be« 
leeichnet: im Leitmeritzer Kreise vermifst Reo. Stid^chitz^ 
das defshalb'^er angegeben werden milsse, als das S. 75 
angegebene Sedlit*^ weil beider. Bitterwasser unter den& 
lüiamen des Seidsohitser begriffen wird «nd durch gans 

12 ♦ 
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DeutflcHland geht. Kap. 3» Mähren und Schlesien. Es hatte 
1820 bereits 1,805,448 Einwohner. Kap, 4. Erzheriogthunn 
Oesterreich, in das Land unter und ob der Ens geschie- 
den. Ersterfes hatte I820 l,iil,llo, letzteres 786,307 Einw. 
Die Kaiserstadt ist ausführlich und gut von S. 106— I29ge- 
«childert. Da S. 125 schon des Brasil, Museums gedacht ist, 
so wundert sich Reo. , dafs die protestantische Facultät 
bei der Universität übersehen und vergessen ist, eben so 
S» 140 der Ertrag des Salzkammerguts, doch wohl des be- 
trächtlichsten Salzstocks in Deutschland, das 1821 nicht we- 
ger als 713,098 Centner ausbeutete und wohl bei besserm 
Absätze 1,020,000 Centner liefern könnte: schon früher 
schwankte das jährliche Ausbringe» »wischen 450,000 bis 
5oo>ooo Centner. Kap. 5. Die Steyermark. Sie hatte I830 
f77,926 «Einw. , aber es war wohl weniger der Krieg, der 
das Wachsthum in dieser Provinz aufhielt, als andere tie- 
fer eingreifende Hemmnisse, die eben der angeführte Kud^ 
Ur in der Stciermärkschen Zeitschrift entwickelt. Kap. 6. 
Das Königreich lUyrien. S. 152 werden zu Ulyrien noch 
das Ungarische Küstenland und der Karlstädter Kreis ge- 
rechnett sie gehören seit 1823 nicht mehr zu Ulyrien, 
sondern sind Ungarn zurückgegeben, welches der Ver- 
fasser wahrscheinlich defshalb übersehen hat, weil sie 
aufserhalb seines Deutschen Landes' liegen. Kap. 7, 
Tyrol. Die Volkszahl betrug mit dem Vorarlberg 1820 
737,562 Einw. Rec. hat mit Vergnügen die Schilderung 
dieses Alpenlandfss gelesen. Kap. 3. Das Fürstenthum 
Liechtenstein. Der Haupt ort heilst nicht mehr VadjuLtz^ 
sondern Litchttfksttin und hat nnr 697 Einw. (Vaterl, Bl. 
1821. S. 302). 

Abschnitt IL Königr« Baiern. Von S. 188 bis 307. Nach 
einem Blicke auf das Ganze werden die einzelnen Kreise 
dnrchgegangen. Die Volksmenge ist jetzt sicher höher als 
3>553>ooo Köpfe, und mag wohl nahe an 3,700,000 steigen, 
so wie sich auch die Zahl der Evangelischen nach amtli- 
chen Angaben auf 1,074,450 beläuft, und die Zahl der Ju- 
den 53,000 übersteigen, mufs , wogegen für. erstere nur 
712,000 , für letztere 15,000 gerechnet sind. Bie statisti- 
fohen Zahlen bei den Unterrichtsanstalten hätten nicht 
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übergangen werden sollen, da sie amtlich vorliegear .I8dl 
waren im ganzen Reiche 5,394 Volksschnlen mit 7,114 
Lehrern und 498,186 Schulkindern vorhanden. Uehrigeufl 
ist die . Beschreibung des Landes überall aus den besten 
Quellen geschöpft. Die Beschreibung Münehen's geht 
von S. 212 bis 222, Augsburg^s von 232 bis 240 und de» 
alten ehrwürdigen Nürnberg^ von 264 bis 271. Ueber«* 
haapt hat der Verfasser einen })e6ondern Fleifs auf die 
Schilderung derjenigen Ortschaften verwendet, die auf 
IJeutschland*s Aufblühen und auf seine bürgerlichen Ge- 
stalten einst so thätig einwirkten, und überall das Wßr 
mit dem Ist lebendig darzustellen verstanden. 

Abschnitt III. Königreich Würtemberg und Fürsten« 
thum HohenzolUrn. Bei der Schilderung dieses Reichs 
konnte der Verfasser die trefflichen Memmingerschen Vor- 
arbeiten benutzen : die statistischen Zahlen mufsten daher 
auch weit genauer ausfallen. S. 327 wird Biberach als 
Geburtsort fVitland^s genannt, wofür .es auph JVaehUr 
in seinem Handbuche der Literatur Th. III. S. 290 nimmt; 
es ist er jedoch nichti sondern das Porf Olftrl^olthiim im, 
Oberamte WiblingenT Die Beschreibung Stuttgard^s geht 
von S* 356 bis 365. In den Kreisen werden die Ol^erämte« 
mit den darin befindlichen Orisphafteu. herausgehoben* 

Abschnitt IV. Grorsher?iogthHm B^den, Wie Würtem^ 
berg geschildert. S. 429 die Yolkszahl Baden's betrug;^ 
Ende 1820 bereits I,090>9IO Köpfe, in 21I9390 Familien» 
Darunter befanden sich 730,880 KathLoliken, 341,544 Evan^ 
gelische, 1,628 Mennouiteu und 16,930 Juden, wornaeli^ 
die einige Jahre altern Angaben siu berichtigen sind. 
Karltruhe hatte schon I7»234 Bewohner ; seine Schilde- 
rung geht von S. 456 bis 459, wogegen die des kleinem, 
aber merkwürdigem Badens 5I und die von Mtauikeim 6 
Seiten füllt. 

Mit Baden schliefst, dev^ Verf. das mittägige Deutsche 
land. Gern hätte Rec. gesehen, wenn derselbe auch nooH 
Frankfurt y Nassauy Hessinhomburg und Hessen, y die doojb.. 
wohl nicht zu dem nördUchea Detitschlande xu sälileiv 
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iind, wenn sclipn von Hessen die Provins Oberliessen da- 
liin gehört, dem Süden Deutschland*s zugezählt hätte. Viel« 
leicht ist aber hier nur das mittägige Deutschland abge- 
brochen, und seine Fortsetzung folgt in der zweiten Ab- 
. tbeilung, welcher wir mit Verlangen entgegensehen, und 
dem Verfasser die nöthige Mufse wünschen, ein so schön 
begonnenes Werk recht bald zu Tollenden. 



2. 

Brasilien als unabhängiges Reich in historischer^ 
merkantilischer und politischer Beziehung y ge- 
schildert vom Bitter von Schäfer , Major der 
Brasilianischen Ehrengarde. Altona^ 1821. «R 
464. 8. 

Ueber Brasilien ist in lo Jahren ungemein viel ge-' 
9chrieben$ doch besafsen wir bisher aufser der corogra^ 
fia Brasilica^ von Ajrres de Oatal ^ noch kein eigentliches 
systematisches Werk, welches uns über die hohe Wich- 
tigkeit eines der gr^SIsten Reiche des Erdbodens Aufklä- 
rung verschaffte. Die mSisten Schriften waren Schilde- 
rungen von Reisenden, die nur einen oder den andern 
Theil', nie das Ganze, in das Auge fafsten, und wo sie 
dieses auch yersuchten, sich ohne die dazu nöthigen stati- 
«tischen Hülfsmittel befanden: selbst £jc^u;f^e'x Notizen 
sind blofse Bruchstücke, MüwbU Schilderung nur sc 
weit brauchbar, als er selbst sah und Fischer^s Gemälde ans 
diesem 'Werke und altern und neuern Reisebeschfeibungen 
zusammengetragen. 

Der Verfaster des vorliegenden Werks war Augenzeuge 
von den Begebenheiten , die sich in der neuesten Zeit in 
Brasilien zugetragen und dieses weite Reich in die Reihe 
der selbstständigen Staaten gehoben haben: er selbst 
ist in den Diensten des jetzigen Kaisers angestellt, hatte 
•ich in demselben aeit ig 14 zu verschiedenen Zeiten aaf- 
fihiaitiny mmä mitbia Geltgeuhtit gehabt, einen Tlifil 
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selbst bereisen xu könnep. 9,Wer , wie dex VtrtetMV *— 

,,so sa^ er iii dem Vorworte — die Welt gcsehett|^ wer »im 
„nicht nur, wie er, umsegelte , soudern auch dM lmnmem> 
„der gröfsten Europäischen Keiohe zu bepbachtett Veraa« 
„lassung fand, der — mufs einräumen, dafs Erasiliiaa 
„unter allen Ländern der^neu^n Welt das herrlichste, das 
„gesegnetste sey, welches die schönsten HofiFnung^n du*- 
„bietet. Mit Stolze nennt er sich Bürgex* und lastfiM. 
„dieses neuen Reichs und fühlt sich bewogen, w«s «r 
„über dessen Schicksale, Zustand und VerhälUitsse wellt 
„un^ erfahren hat, mit DcutscheiT Preiinüthigkeil nmen 
„Landsleut^n mit^^utheileiit*^ 

Schon aus diesen Worten der Vorrede wird .man, i^m 
Scblufs ziehen kön|ien^ dafs die Schilderung des Varfas«» 
sers mit den schönsten Farben , die ihm zu Gebote stau« 
den, aufgetragen sey. So hat sie auch Rec» gefit^daa. 
Manchem , was nicht so ist , wie es seyn sollte , hat di% 
verbessernde Hand nachgeholfen, manches, was ein nach* 
theiliges Licht auf das neue Reich werfen Könnte, Ut 
übergangen, und überall alias hervorgesucht ^ was Sh« 
ropa für die neue Aenderung der Dinge in Brasilien tiia«- 
nebmen kann. Es scheint auch, dafs dem Verf. ebendarum 
die mancherlei officiellen Notizen, die das Buch enthüll 
und die er nur durch archivalische Mittheilunge^ , erhal-. 
ten konnte, mitgeth eilt sind» dafs er eben darum nach, 
dem Festlande geschickt sey ! Es ist daher nur mit eini« 
ger Vorsicht zu gebrauchen und besonders den Erztthliuiv 
gen, die sich auf die letztere Umwälzung beziehen, niohl 
unbedingt Glauben zu schenken. Aufserdem aber enUiftll^ 
es einen Schatz von statistischen , merkantüisdien iui4 
geographischen Nachrichten, der es sowohl den» StatMlii*. 
ker als Geographen für das Erste unentbehrlich. «aacliAII. 
wird. 

' Der Verfasser hat das Werk in 14 Abschnitte abge- 
theilt« Abschnitt i* Des Verfassers dreimaliger Aufent* 
hait in Brasilien. Er erreichte 18^14, mit dem von Jjasa^^ 
rew geführten Schiffe Suworow zuerst Brasilien^s .Kiiste' 
und blieb 4 Wochen zu Rio Janeiro^ d^s er, .wie es dar, 
malt war, und nur erst 6o;oOo Einw. enthielt^ beschreibt/ 
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1818 trat er ani Borde des Fortug. Schiffs Lueonia zum 
zweitenmale in diesier Häuptstadt ein , und in 4 Jahren 
war die Bevölkerung schon um das Doppelte gestiegen (!!!)$ 
ein 'Mittagsessen , was 1814 erst 6} Gr. gekostet hatte, ko- 
stete jetzt 2 Gulden; Zwischen SjOOO bis 9,000 Franzo- 
sen (!!!) waren zu Rio Janeiro eingezogen und haupl;- 
sächlich die Ursache des vergröfserten Luxus und der 
erhöheten Preise aller Dinge. i82l ging er mit dem fe- 
sten Entschlüsse nach Brasilien, sich iu diesem' herrli- 
chen Lande niederzulassen: er erhielt die Erlaubnifs, und 
wählte sich uuii an dem Flusse Peruipe an der südlichen 
Gränze von Bahiaeine Landstreeke von i Q. Legua = etwa 
{ geogr Q« Meile, wo er die Kolonie Frankenthal in der 
Nähe von Viltaviqosa gründete, sicli die wilden Patachos 
und Machacaris befreundete, und mit deren Hülfe die 
Waldungen ausrottete , eine Strecke Landes urbar machte 
und ein Haus bauete, wo jetzt 20 Kolonisten leben. Er 
selbst trat in die Dienste des Kronprinzen und erhielt an'> 
fangs Aufträge, die ihn in die Provinzen 5. Pau/o und M- 
ndi Geräts führten. Nach seiner Rückkunft erhob ilm 
der Kronprinz zum Major seiner Ehrengarde und zum Kit- 
ter des Christusordens, und schickte ihn nach Deutsch- 
land, um daselbst den Kaiser von Oesterreich und einigi 
Deutsehe Regenten zu behomplimentireny oder wahrscheiO" 
lieber sie auf die Veränderungen vorzubereiten , die jetzt 
Brasilien bevorstanden» Er reisete am 22* September 
Z822 nach Deutschland ab. Wir sehen mithin , dafs sein 
wix4dicher Aufenthalt in Brasilien nur änfserst kurz war, 
und dafs er selbst von dem weiten Reiche blofs die Haupt- 
stadt, einen Theil der Generalkapitanate 5. Paulo und Mi- 
nas Geraes und die Gegenden , die er auf feiner Durch- 
reise nack Villaviqosa besuchte, sah. Absch. 2. Brasilien, 
uns es war. Dieser Abschnitt gehört blofs der Geschichte 
an, ist aber interessant, indem er zugleich Blicke auf die 
Kolonisation des Landes und die unverantwortliche Weise, 
wie es von den» Mutterlande behandelt und gefesselt war, 
wirft. Brasilien hat an seinen Küsten di^ einträglichsten 
Salzschlämmereien, in feinem Innern Steii^alzininen und 
Quellsalz: es durfte kein Salz geschlämmt, kai|i Sah %•* 
iKrochea «der ra£B&irt w^en, soncleni aUeHi was 4a« 
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Land brauchte, mulste den Salzmonopolistcn zu 5«- 
tuval abgekauft werden; die Betreibung des Walfisch- 
fangs, der Handel des Pemambucholzes , waren Mo- 
nopol; der Tabak, den Brasilien brauchte, mufstc in Por- 
tugal fabricirt, das Heer aus Portugal montirt werden» 
AüTserdem waren die Brasilier unaufhörlichen Plackereien 
der Ghapetonen ausgesetzt. Hatte ein Kreole eine Strecke 
Landes urbar gemacht , so eignete sie sich unter ir- 
gend einem Verwände ein Ghapetone zu, und der Brasilier 
mufste sich noch glücklich schätzen, wenn sie ihm pachte 
weise' gelassen wurde. Entsetzlich verfuhren die Ghape- 
tonen mit den Indianern; auf die man, wie auf wilde 
Thiere, Jagd machte. Das Portugiesische "Militär erlaubte 
sich die gröfsten Ausschweifungen. Das eingeführte Pa- 
piergeld yernichtete Handel, Kredit und Wohlstand, und 
das baare Geld, was dafür aus dem Lande ging, betrug, 
mäfsig angeschlagen, jährlich die Summe von 30 MilU 
Gulden. Soviel betrug etwa das, was die Krone zog und 
gröfstentheils nach Europa geschickt wurde. Eine gleiche 
Summe erprefsten die Beamten, und auch das letztere blieb 
nur zum Theile im Lande. Abschnitt 3. BrasilUn's Fort^ 
sehritte in der Civilitation und dessen Streben nach^n^ 
ahhängigkeit. Meistens geschichtlich. Dafs eine Volks- 
menge von 5 Mill. sich nicht langer von dem kleinem 
Mutterlande tyrannisiren lassen würde, lag in der Natur 
der Dinge. Das ganze Festland von Amerika, die Söhne 
Spanien's uiptd England^s, hatten sich von den Banden los- 
gerissen , die sie an die Mutter gefesselt hielten : auck 
bier war eine Emancipation unausbleiblich. Wie sie er- 
folgte , das ist der Inhalt dieses Abschnitts. Abschnitt 4« 
Historische Darstellung der' Ereignisse in Brasilien nach 
der Abreise des Königs am 26.. April I82I» Eine Fortsez- 
xung des vorhergehenden Kapitels. Die Aktenstücke enthal- 
ten die bei der Gelegenheit der Erhebung Brasilien^s erschie« 
nenen beiden Manifeste. Absoh. 5. Brasilien als unabhängig 
ges Kaiserreich, Ebenfalls die Fortsetzung der gesohichtt 
lieben Ereignisse. Das Wappen, das sich Brasilien gege- 
Be& bat> enthält eine künstliche Erdkugel im. grünet 
FfW«! ist dutgh dfts Kreuz des Ghristusorden^ in 41'heile 
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xevschtiitten und in blauen Kiefeu mit 19 sübernen St^r« 
nen (eine iVn^pi^luug auf Brasilien's 19 Provinzen) belegt. 
"Den Schild fafst ein Zweig von einem Kaifeebaume und 
eine Tahakspflanzoi als Hinweisung auf die vorzüglich- 
sten Erzeugnisse des Bodens, ein, und ist mit einem grün 
und goldgelben Bande (jenes die Slammfarbe des Hauses 
Braganga^ dieses die Oestcrreichische Nationalfarbe) durch- 
flochten. Ueber dem Ganzen schwebt di6 ^Kaiserkrone. 
Die Flagge ist grün mit einem goldgelben Vierecke « in 
dessen Mitte das kaiserliche Wappen steht, Abschnitt 6. 
Uebersicht der Bestandtheile dts Reichs, Brasilie;i besteht 
aus 19 Provinzen, deren Grölse und Volksmenge folgende 
sind: 



I. Para 


♦ 10,623 Q 


Meil. 


143,073 E 


linw 


a. Rio Negro 


• 9600 


— 


48»35r 


— 


3. Maranhao « 


• 3.«" 


— 


182,986 


^-- 


4 Piauhi » . ♦ 


. 2,856 


— 


46,296 


— 


ß. Ceara . . 


• 3r3" 


— 


a72,7«3 


— 


6< Rio grande del Norte 


. ii573 


— 


68,736 


— 


7. Parahiba 


. 932 


— 


246,232 


^ 


8. Pernambuco . ' ♦ 


• 1,412 


-^ 


602,205 


-^ 


9. Alagoas . • . 


910 


-* 


256,056 


-_ 


lo* Sergipe el Rey • 


856 


— 


267,523 


— 


11, Bahia • 


• 2,579 


— 


659i67o 


.— 


j2« Espixitu Santo , 


• 1,788 




73,996 


— 


13. Rio de Janeiro 


• 8,930 


— 


589,650 


— 


14, S. Paulo . 


• 9,010 


— 


6 f 0,632 


— 


75. Cisplatioa 


• 10,565 


— 


175,960 


— 


l6. Minas geraes 


. 11,961 


— 


928,933 


— 


17. Gojaz , 


. 12,932 


— 


150,000 


— 


1^8., Matte grosso 


• SQ,Zl6 


— 


82,000 


■— . 


19. die Inseln Fernando u 


j. a. 50 


— 


600 


— 



Summa Ii3,fi5 Q- M. 5,306,418 Hin w. 

Recens, -zweifelt nicht an der Richtigkeit der Volks« 
angäbe, die dem Verf, aus amtlichen Quellen mitgetheiU 
seyn mag, wohl aber an den angegebenen Grefsen der 
Provinzen. Offenbar enthalten Para mit Rio Ntgroy wenn 
man das Portugiesische Guiana hinzurechnet, mehr als 
20,123 Qt Meilen) R<^cens. hat beide nach der ia Rochett^ 
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scBeaChAlte über 43t6i)0 und aüch Motto Grosto um etviras 
{{röXser befunden , so dafs ihm Balbi^s Angab«, nach wel- 
cher ganz Brasilien mit Guiana i4o;625 Q Meilen betra- 
gen soll, sich mehr der Wahrheit zu nähern scheint Die 
Hauptstädte dieser 19 Provinzen haben folgende Volks« 
menge: Para in Para 38)216» BarcelloJ in Rio Negro 
2,8169 ^. Luis in Maranhao 26,536, Oeiras in Piauhi 
1,700, Aracati in Ceara 26,000, Natal in Rio grande del 
Norte lS»2O0, Parahiba in Parahiba 15,672, Ptrnambuco 
in Pernambuco 62,325, Porto Calvo in Alagoas 6,000, Str*- 
gipe in Sergipe el Rey 36,000, Bahia in Hahia 182,3)0, 
Vittoria in Bspiriiu Santo 12,500, Rio Janeiro in Rio Ja« 
neiro 210^000, S, Paulo in S. Paulo 45.000, Montevideo in 
Cisplatina 36,000, Mariana in Villa Rica 7,000, Gojfas 
oder Villaboa in Gogaz 7,000 und Villabella in Matta 
grosso 25,000 Ein w. Alle diese Angaben scheinen übertrie- 
ben XU seyn : so giebt der Verfasser die Volksmenge der 
Villa Rica zu 39,000 Individuen an^ I8i3 betrug sie nach 
einer von Eschwege beigebrachten SpecifieaticHi (Journ. 
von Bra^lien H. ^. S. 211) in at-r Wirklichkeit nur 8»5H99 
die von Mariana statt 7,000 nnr 4,720, und seit dieser 
Zeit läfst sich dod^eine so schnelle Zunahme nicht den* 
ken. Wahrscheinlich nimmt aber der Verfasser die ganze 
Bevölkerung der Comarca in die der Städte auf. Rio Ja-* 
neiro kann eben so wenig 210,000, ^Is Bahia 182,300, Per«* 
nambuco 62)325 Einw. haben , und hier ist Uebertreibung 
offenbar. Der Verf. macht in diesem Abschnitte auf die 
geognostische Verschiedenheit des Bodens in der östlichen 
und wettlichen Hälfte Südamerika^s aufmerksam: der im 
westlichen Theile ist ganz vulkanisch , wogegen man in« 
ostlichen Theile auch keine Spur von Vulkanität antrifft* 
Abschnitt 7, Brasilien' s Hände Isverhältnisse und merkantil, 
litche Aussichten. Brasilien liefert zur Ausfuhr Rindvieh 
oder vielmehr Häute, Talg, Homer, Hornspitzen und 
Fleisch {passoca oder earne seea de Sertao), "WoWe^ Schin- 
)[en'nnd Speck ,- Pferde- und Eselshaare , Thran, Unzen- 
bSute, Koschenille, Tabak, Zucker, Rum, Melasse, Kof« 
lee, Kakao, Baumwolle, Peru Ambuoholz,^Qelb hol«, In* 
digo, Reis, Hanf 4. und Imbestrioke, Gravata (A&anasfa« 
den), Piment, Faragnaithe«, OraB^eo, Safran ^ Balsam 
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und 'Gummi, graue Chinarinde, Gaskarille, Ipecacuan- 
ha, Bau- und Fumirholz, Ricinusöl, Gold und Dia- 
manten, Unter der Einfuhr sind 200,000 his 250^000 
Neger. Die vornehmsten Handelshären . sind .von N« 
nach S. Para oder Belem , 5. Luis Maranhao^ Parnai- 
hOy Aracati, Natal^ Varaiba y PernamhucOy Porto^CalvOy 
Sergipty Bahia ( 1816 langten hier 416 Portug. und 515 
fremde Schiffe an, 343 Portug« und 431 fremde gingen 
, ab; die Einfuhr betrug 9,366,011, die Ausfuhr 6,176,299, 
die -Solleinnahme 428)795 Millereis ; das Millereis etwa 
2 Guld. 21 Kreuzer), 5« Jorge ^ Rio Janeiro ^ das zugleich 
den stärksten Landhandel betreibt (1817 betrug der Ge- 
sammtwerth der vornehmsten Ausfuhrartikel 5,401,591^ 
Millereis) , Santos (Ausfuhr I807 381)687^ M. R.), S, Cata- 
rina (Ausfuhr 1813 248>4i6 M. K.), S. Pedro ^ Maldonado 
und Montevideo, Recens. hätte erwartet, hier die Aus- 
fnhrtabellen von ganz Brasilien und die Verhältnisse sei- 
nes Handels mit dem Mutterlande und den übrigen Na- 
tionen zu finden;) Balbi h&t sie aus den Zollregistern von 
Jliisboa genommen» Absah. 8* Braiilien^s Landwirthschaft 
und Aussichten für dieselbt» Brasilien^s Handel besteht, 
blüht upd wächst: schon jetzt kann inan es einen Welt- 
handelsstaat nennen« und doch sind kaum 1,500 Q.Meilen ^ 
seines fast die Gröfse von Europa erreichenden Bodens 
in Kultur gelegt! wks kann es einst werden, wenn diese 
in die innern Wüsten vorgerückt seyn wird? und was 
schafft es, wie benutzt es seinen Boden jetzt? das sind die. 
Gegenstände, die, der Verf. in diesem Abschnitte berührt. 
Brasilien enthält etwa eine Milliarde Q. Tarefas, jede von 
30 Q. Prazos oder eben so viel Klaftern» 160 Mill. sind 
Flüsse, Sümpfe, Seen» Felsen oder keiner Kultur fähiges, 
Land, 20 Mill. liegen in Kultur oder als Waide, I20 Mill» 
sind an Landkäufer abgegeben, die aber noch keine Kul- 
tur eingeführt haben, 700 Mill. sind freies Land oderUr- 
Waldung, dem iStaate zugehörig, welches dieser verleihen 
kann, an wen er will. Die Brasilische Regierung hat 
also noch einen Fond von etwa 79,000 Q* Meilen, der mehr 
als 50 Mill. Menschen Nahrung geben kann. Die Be- 
sitzungen der Privateigen thümer sind ungeheuer grofs 2 
eine einzelne Witwe in Minas Geräts besitzt ein Gebiet^. 
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welches an Gröfse einem kleinen Deutschen Königreiche 
gleicht und wo eine so ungeheure Mengb wilder Pferde 
und Rindvieh umherschweift, dals sie deren leicht Ge* 
schenke von i,ooo Pferden und 2,000 Ochsen und Kühe 
machen könnte. Leicht ist das Land zu bearbeiten: ^Ae 
sauer st^e Arbeit ist die Ausrodung der durch Lianen ver- 
schlungenen Wälder, die man eirst abhauet, dann, wie in 
iinsern nordischen Staaten , schwedjet , und alles % Ömmt 
dann darauf an, ob. durch dieses Schwedjen das ausgero- 
dete Stück reih; d. h. alles Holz« und Strauchwerk in 
Asche verwandelt ist, welches oft der einfallende peri^ 
dische Regen verhindert. Ist diefs geschehen, so giebt der 
Neubruoh unbeschreiblich ergiebige Aernten« Abschnitt 9. 
nrasilitfCs industri'öser Rrwerhfliifs und Aussichttn für 
denselben. Alles ist in dieser Hinsicht noch zurück: selbst 
das Gold und die Diamanten werden auf eine höchst nach- 
lässige Weise eingesamnvelt. Das Gold wird bei Villa 
Rica als Pulver und feiner Staub, in gröfseru und klei- 
nern Blättchen, in Krystallform , besonders als Oktaeder 
und Tetraeder dentritisch gewachsen , selten in ganzen 
l^nollen gefunden 9 doch ist man wohl auf ein Stück von 
j6 Pfund und darüber gestofsen. Es. hat eine gelbliche, 
schwärzliche oder weifsliche Farbe , }e nachdem es mehr 
oder minder mit Titan , Eisen , Blei und andern Metallen 
vermischt ist« Bisjetzt wird es , aus Bächen und Flüssen 
gewaschen, oder aus goldhaltigen Quarzadern und Ei- 
sensteinflötzen , die ganz flach auf der thonigen Erd- 
oberfläche zn Tage ausstehen , gewonnen. Die Ge* 
gend von Villa Rica ist dergestalt damit angefüllt, 
dafs maii mit den Wurzeln der Wasserpflanzen ange- 
hängte Goldstückchen ausreifst. Allein Neger beschäfti« 
gen sich mit der sauren Arbeit, und auch^ nur dann, 
wenn sie gerade Geld nöthig haben. Die Goldwäscher 
sind in eine lederne Jacke gekleidet und mit einer hölzer« 
nen Schaufel von 2 Fufs im Durchmesser und einem am 
Vorderleibe befestigten ledernen Beutel versehen. Sie su* 
ohen gewöhnlich ruliige Stellen in dem Flusse, wo er 
Krümmungen oder . tiefe Einschnitte maght, aus, schür- 
fei^ zuvorderst die grofsen Kiesel und obern Sand- 
schichten mit dem Fufse oder der Schaufel weg und heben 
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dann eine ScTiaufel voll von dem tiefem altern Fluitskiese 
hervor. Mit Schütteln, Ahspfilen iiad Abstreifen der obern 
Sandschichten wird nun so lange fortgefahren , liis das 
Gold im Mittelpunkte in seinem reim>n Metallglanze er- 
S(*heint, worauf man es abwacht und in den ledernen Beu- 
tel steckt. Diese Art der Goldwäscherei heifst mergulhar. 
Eine Schaufel voll Flufsktes liefert gewöhnlich eine Aus- 
beute von einem sostel *bis m j, ja ganzen Quentclien 
Gold, und Ein Mann kann auf diese Weise täglich mehrere 
Thaler gewinnen: es giebt Beispiele, dals Eiher in Einem 
Tage 10 Pf. Gold gewas-chen hat. In andern Goldgegenden 
bedient man sich der Siebe und der rohen Ochsenhäute, 
erstere um den Sand zu reinigen, letztere um die Gold- 
ittückchen aufzufangen. Eben so kunstlos wird die Dia- 
mantwäsche in dem berühmten Thale von Te-fuco am S, 
Ftanctsco und dessen Nebenflüssen betrieben. Hier auch 
einige Worte über die Kunstfertigkeiten der Indianer, wozu 
sie viele Anlage haben: ihre wem'gen Geräthschaften, Klei- 
der, Waifen sind auf das netteste ausgearbeitet. Ab- 
schnitt 10. 'Brasilien'^s Unahhängigk^it in Beziehung auf 
Europa und die übrigen Kontinentahtaaten Europens. Was 
werden ihre Folgen seyn, was für einen Rang wird in 
der Folge Brasilien in der Reihe der Staaten einnehmen, 
wie werden sich seine Verhältnisse gegen- Europa* gestal- 
ten, das sucht der Verf. in diesem Abschnitte aussufnh- 
ren : er sieht es, und mit Recht, als einen grofsen Ge- 
winn für alle seehandelnden Nationen an, wenn Brasilien 
seine Selbstständigkeit behaupten und nicht unter Portu* 
'gars Vormundschaft zurückkehren wird. Abschnitt ii. 
Brasilien'*! Unabhängigkeit in Beziehung auf die übrigen 
Amerikanischen Staateri und Grofsbritannien, Wie der 
vorige Abschnitt, blols politisch; Grofsbritannien ist der 
natiirliche Bundesgenosse Brasilien*s, und wird diese Stel- 
lung gewiXs nicht aus den Augen verlieren» Abschnitt n2. 
Schilderiing des Lebens und der Sitten der Brasili^r, Höchst 
anziehend. Der Kaiser lebt mit seiner Gemahlin auf das 
Einfachste; die Kaiserin wird als eine der liebenswürdig- 
sten Gattinnen, als eine der sorgsamsten Mütter geschil- 
dert rihr Prinz ist gestorben; noch leben 3 Töchter: Ma^ 
ria da Gloria^ geh, d. 4. April 18199 Jan^int, geb. inkMSn 
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1822 und Pauline Marianne, geh, d. if. Febr. 1823. Das 
Daseyn der zweiten war Rec. ganz unbekannt, und sie 
•teht auch noch in keinem, genealogischen Alinanach ein- 
getragen). Sie lieset yiel^ Deutsch ist ihre Lieblings- 
spraclie, und Göthe^ den sie Schiller^iv vorzieht, ihr Lieb- 
lingsdichter, aber sief soll auch fertig Portugiesisch, Fran- 
zösisch, Lateinisch, Spanisch, Englisch, Italienisch, Böh« 
niisch und Ungarisch sprechen und schreiben , mithin die 
sprachkundigste Frau in ihrem ganzen Reiche (Rec. setzt 
hinzu y wenn d^m so ist, wohl auf der ganzen Erde!) 
seyn. Die Unterrichtsanstalten befinden sich noch in ei- 
nem traurigen Zustande. Die höhern Lehranstalten in 
. Rio Janeiro sind aufgeführt, aber von der Universität zu 
Bahia und den Provinziallehranstalten des Reichs findet 
man nichts. Vergnügungen, Nahrung, Krankheiten, Woh- 
nungen. Die Termiten sind eine Landplage Brasilien*s : 
sie führen kegelförmige 10 bis 12 Fufs hohe, ^ inwendig 
ausgehöhlte. Gebäude auf, die in solcher Menge bei ein* 
«nder stehen, dafs sie aus der Ferne Dorfern gleichen: 
die Zellen des Königs und <fer Königin sind in dem In- 
nersten des Gebäudes, zunächst stehen die Wohnungen 
der Arbeiter^ dann die Eierzelleh für die junge B'rut und 
dicht bei diesen die Magazine. Man sprengt sie durch 
Schiefspulver. Die Termite zieht in bestimmten Zügen,- 
lind die Verwüstungen , die sie anrichten , übersteigen al- 
len Glauben : ganze Bäome, ganze Wohnungen verwandeln 
sie in Staub,' und vorzüglichen Schaden richten sie in 
den Magazinen an« Absch. 13. Die Auswanderung nachBra» 
silien und Winke für solche^ die dahin fuswnndern mBch' 
ten^ Wiederholung von dem, was bereits Lnngsdorf darn-- 
her ausgesprochen- hat. Abschnitt 14. Beweis, da/s es un» 
■möglieh ist, Brasiliin wieder tu einer abhängigen Kola» 
nio zu machen; der Schlulsstein des Werks, und das, 
warum es eigentlich geschrieben zu seyn scheint. — Auge- 
hängt ist der Konstitutionsentwurf für das Kaiserreich Bra- 
silien vom II. Decbr. I823> der, wie bekannt, vom Kai- 
ser angenommen ist. und die Basis der jetzigen firasiliani* 
sehe Verfassung bildet. 
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3- 

Meine Auswanderung nach den Vereinigten Staa* 
ten in Nordamerika im Frühjahre 1819 und 
meine Rückkehr nach der Heimath im Winter 
1%2Q von Ludwig Galt 7Vi>r 1822. 2 Theile. 8; 
ersterer 408, letzterer 428 «S*., beide mit mehrem 
Tabellen und 10 lithographirten Charten und 
Abbildungen. 



Der Verfasser, ein Trierer von Geburt, und vormali- 
ger Preufsischer Staatsdiener, ging im Jahre igl^ nach 

. Nordamerika, weniger um sein eigenes Glück zu. suchen, als 
in der menschenfreundlichen Absicht, dort ein Gomtoir 
zu gründen, worin er seinen Landsleuten, die nach Nord- 
amerika auswandern wollen, einen Centralpunkt darbieten 
und auf das Zweckmäfsigste die beabsichtigten Ansiede- 
lungen leiten könnte. Das Trierische Gouvernement ver- 
eitelte seine Bemühungen, einen Verein zu diesem Zwecke 
in seiner eigenen Vaterstadt zu Stande zu bringen: er setzte 
sich daher mit eine^ Schweizer Kolonisatioiisgesellschaft 
in Verbindung und ging mit deren Aufträgen nach Ant- 
werpen ^ um dort die Ueberfahrt einer Kolonie zu bedin« 
gen und abzuscbliefsen«. Er wurde zwar in seinen grolsea 
Erwartungen getäuscht und hatte mit einer Menge Xntri- 
guen zu kämpfen, ehe er zu seinem Zwecke gelangte, in- 
\defs konnte er sich doch am 25. Mai mit J15 Personen lu 
Antwerpen einschiffen. Alles diefs erzählt der Verfasser 
mit mehrem Digressionen und Diatriben, die er überall 
einmischt, in den ersten 7 Kapiteln seines Buchs. Vom 8> 
bis zum 17. Kap. werden die Ueberfahrt, die Vorkehrun- 
gen^ die er zu Aufrechthaltun|[ der Ordnung unter den 
Kolonisten auf dem Schiffe traf, und die Merkwürdigkei- 
ten, die ihm auf der Fahrt aufstiefsen, weitläuftig S^' 
schildert. Am 22sten Julius erreichte er Nsuyorki bier 
trennte er sich von den Schweizern , mit welchen er die 

, Ueberfahrt gemacht hatte, in höchster Unzufriedenheit 
über das Betragen ihrer beiden Vorsteher ^ die ihn •^f 
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das anverantwortlichste behandelt liatten ; sein erstes Ge« 
schfift auf der neuen Erde war ein Procefs mit densel« 
ben, wodurch endlich die völlige Auseinandersetzung be- 
wirkt wutde« Den Rest des ersten Bandes füllen allge- 
meine Bemerkungen Über die Kolonisation in Amerika^ 
Winke und Vorschläge für die, welche sich dort nieder- 
lassen wollen, Details über den Betrag der Ueberfahrtt- 
kosten u. s» w., die für Auswanderungslustige gewifs sehr 
ivielen Werth haben, aber wohl von wenigen gelesen und 
noch weniger von denen beherzigt werden dürften, welcho 
das Geschäft der Kolonial Werbung in Eutopa betreiben« 

Im zureiten Bande kommt nun der Verf. auf die Reise^ 
die er jnit seiner Familie in dem Gebiete der Vereinigten 
Staaten gemacht hat, und die eigentlich nur vor unser Fo- 
rum gehört» Er beschreibt im i. Kap. die Stadt Neuyorik 
mit ihren reizenden Umgebungen. . Schon hier fing der 
Zauber an zu schwinden , der ihn bisher befangen gehal- 
ten hatte, seine herrlichen Träume von Freiheit und 
Gleichheit, die auf der neuen Erde in Erfüllung gehen 
sollten 1 Wohin er ti-at, hörte er die Wertet Once morg 
damn'd emigronts (schon wieder verdammte Auswanderer) 
und ein ältlicher Mann sagte ihm ^anz offen : Sie werden 
willkommen Seyn, wenn sie brav Geld mitbringen. Und 
So fand er es denn auch wirklich. Alle Europäer, die ihm 
aufstietsen , stimmten in ein Klagelied über die Amerika- 
ner ein, und die Betrügereien und Plackereien, welchen 
ein Neuangekommener ausgesetzt ist, kann der Verfasser 
»icht mit zu grellen Farben mahn. Schon hier begegne- 
ten ihm Haufen von Emigrauten, die, in allen ihren Hoff, 
nungen getäuscht, nul: den einzigen Wunsch hegten, in 
die Arme des verlassenen Vaterlandes zurückzukehren. Ein 
Franzose, der mit iii seiner Gefährten dahin zurückginge 
schilderte ihm die Prellereien , Welchen er ausgesetzt ge- 
wesen War, auf das abschreckendste: die Nordamerikaner 
besäfsen nur die schlechten Eigenschaften der Briten aber 
keine einzige ihrer Tugenden! Der Verf. verliefs mit banger 
Erwartung Neuyork^ und ging durch Longisland nachP<r*Ä 
AmhoXf wohin er sich auf dem Dampfschiffe Nautilus ein- 
schiffte. Die Beschreibung dieses Dampfschiffs ist für den, der 
JV, A. G. E. XIK Bds. 3. St. 13 
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iiodi niolit Gelegenlitit hatte, eins sa tehen, sehr interes- 
sant : das, worauf der Verf. ging, gehörte dem Vicepräsideutea 
Tompkins und war auf das eleganteste und be^emste einge» 
richtet, sowohl Tafelwerk als Möbeln von IVtahagony} die 
Frachtkosten aber so gering, dals der Verf. für sich und seine 
ganze Familie von Ntuyork bis Perth Amhoy nur 3 Guld. 
hesahlte. Zu Perth Amboy neue Klagen über Preilerei«i, 
wobei der Verf. Gelegenheit nimmt, die Münzen ,- welche 
in ^qrdamerika kursireh, zu beschreiben: nach ihm soll 
^er Wertl^ eines Pollars i Kthlr« 14 6r« 6 Pf. ausmaelien, 
da er tu 5 Fr. 30 Gent, ausgeprägt sej« Allein der Vexf« 
berechnet die Franken falsch: 5 Fr. 30 Cent, machen nur 
I Kthlr. 10 Gr. 9 Pf. Fr eulsif ch oder i Rtbln 8 Gr. S^Vv 
Ff« Gonv. In den zehn Jahren Yon 1802 hi'i I811 worden 
in der M^nze %\xPhiUtdelphia^ wo alles Amerikanische Geld 
geprägt wird, im Durchschnitte jährlich geschlagen^ 
Goldstücke für . • . « 330,119 Dollars 
Silberstücke für • . . . 410,278 — 
Kupfermünzen für ... 14,011 — 

oder überhaupt in 10 Jahren 7,500,000 Dollars« Demuner- 
achtet kursirt mehr Spanisches als Amerikanisches Geld, 
und der Piaster steht dem Dollar ganz gleich. Von Perth 
Amhoy machte der Verf. einen Ausflug nach Elizabeth- 
fouin un^Newarki letzteres ist weit hübscher als ersteres, 
and hat aufser meUreren andern Fabriken eine Schuhma- 
Bufaktur, die jährlich gegen 6a,ooo Paar liefert» Auf die- 
sem Ausfluge sah er auch dert Fabrikort Patttrson^ an ei- 
nem höchst malerischen Katarakte des Pastaik seit 1793 
^angelegt, dessen Fabriken sich jedoch in einem traurigen 
Zustande befanden. Der Haven von Perth Amboy ist vor- 
trefflich, indefs ist der Ort doch bis jetzt ein elendes Nest, 
das etwa 80 Haus, enthält, und dessen ganzer Handelsver- 
kehr nicht 100,000 Dollars übersteigt* Von Psnh Amhoy 
ging die Reise nach Philadelphia'. Newbrunswick liegt in 
den reizendsten Umgebungen', der Ort nimmt sich unge- 
mein auf, und es schien bedeutender Wohlstand darin zu 
herrschen $ er besitzt eine Hochschule, Queens College, die 
t war noch ganz jung ist, aber doch schon 100 Studirende 
zählte* Frineeton hat nur 150 Häuser, aber ebenfalls eine 
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HocIisoKule; N^s4cu HM^ mit 200 Studenten, einer Bi- 
bliothek von 4,000 Bänden und einen» FlaneUrium! Auf 
finem Landhause i^ulste der Verfasser für ein Glas But* 
termilch, das ihm die Sklavin eines . Quäkers reichte, { 
Dollar =5= 8 Gr. 3 Pf. bezahlen. 7rtnton , die Hauptstadt 
Ton jMrätyy liegt schön | besteht /iber nur erst aus einer 
fintigeB langen Strafse: ihre vorzüglichste Merkwürdig- 
keit ist die 1,000' lange Brücke über den Dtlawar^^ die auf 
8 kühnen Bogen schwebt. Es wird daselbst viel gebauet. 
Die Akademie, die palmer hier aufführt, ist eine blofse 
Bürgerschule. Zu Trenton schiffte sich der Verfi^sser auf 
dem Delaware ein. Er besuchte den Grafen' SuruiU 
lUrSf Joseph BuQnflparte^ der in einer äufser^t reizen- 
den Villa wohnt, und wegen seiner Gutmüthigkeit und 
Wohltfa^tigkeit in der ganzen Umgegend verehrt wird: 
fr empfing ihn auf das artigste, und liels ihm die 
Anlagen feines Landhauses zeigen. Beschreibung von PhU 
ladelphia. Hier hörte der Verf. so viele Namen von 
Deutschen Orten, die die Umgegend füllten, dafs er 
fich mitten in Deutschland glaubte; aber die Täuschung 
fdiwand bald. „Aufser jenen Deutschen ^Stadtenamen und 
„eine^i mit Englisch gespickt/bn Reste der gemeinsamen 
„Muttersprache ist nichts, was Einen an Deutschland er- 
j,innern könnte. Das Gesindel am Gestade ausgenom- 
„men , jene dienstfertigen Landsleute von Jedermann, die 
„auf Kosten der Unerfahrehheit der ankommenden Emi- 
„granten leben , ist hier keine Seele , die sich der glück-' 
„liehen Ankunft eines Sprachverwandten im Lande der 
„Freiheit freut; kein freundliches Willkommen tönt dem 
„müden Wanderer am Ziele entgegen ; bei wem er auch 
„Eingang suchen möge, um einmal wieder unter Men- 
„sehen durch Austausch seiner Qedanken und Empfin- 
„dungen menschlich sich zu freuen : überall wird er mit 
9, erstarren der Kälte, mit sichtbarem Mifstrauen an der 
„Thüre, im Laden, auf der Strafse empfangen u. s. w.'^ 

Wie ganz anders schildern Harris ^ Palmer und Har» 

.man den Deutschen in Amerika, aber der Verfasser sah 

alles durch ein trübes Glas ! , Hier einige Worte über dai 

13 ♦ 
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sogenanüte Verkaufen d^r neuen Attk8mmling6 , die d^s 
Geld zu ihrer Ueberfahtt nicht anders anschaffen können: der 
Verf. findet darin nichts AnStÖIsiges, es ist ein einfacher, auf 
einige Jahre abgeschlossener Kontrakt, wie in Deutsch^ 
iand zwischen Herren und Knechten, womit nicht der min- 
deste Gedanke an Sklaverei verknüpft ist und der beiden 
Theilen gleiche Vortheile gewährt! Mehr eifert er gegen 
das stattfindende Verdingen der Kinder bis zu ihrer GroÜs- 
jälurigkeit, Wodurch die,se d6n Aeltem entfremdet und an 
frühe Dienstbarkeit gewöhnt werden. — PeaVs Museum 
ist eine der grölsten Privat Sammlungen auf der Erde: blofi 
die Vögelsammiung enthält über 4^700 guterhaltene Exem- 
plare. Das Mammuth ist über 17' hoch, aber aus den 
Knochen von verschiedenen Individuen zusammengesetzt; 
die beiden Fangzähne haben an der Basis 11" und sind 
5' lang. Die Franklinsche Bibliothek enthält etwa 14,000 
Bände in einer sehr zweckmäfsigen Auswahl. Die Was* 
serwerke, welche die Stadt mit Trinkwasser versorgen, lie» 
fern täglich 4} Mill. Gallonen, mithin nur um l Million 
weniger als die angestaunten Wasserwerke Roni^s^ während 
Philadilphia nur 120,000, Rom in den Zeiten seiner Biuth^ 
l{ Mill. Einwohner (wahrscheinlich 1 Mill. weniger) be« 
safs. Etwas über Philadelphia^ s Handel und Fabriken: 
überall sieht man Dampfmaschinen in den Brauereieui 
Brennereien und sonstigen grofsen Anstalten. Ungeheuere 
. Bierfässer: eins falste 3,000 Barrels oder für 21,000 Rthlr« 
Bier. Ueber Zeitungen, Quacksalber, Lotterien, MiTs- 
brauch der Presse , politische Partheien und Umtriebe ein 
ganzes Kapitel. Philadelphia hat 60 Druekereien, die 23 
Tags • und Wochenblätter und 4 Zeitschriften, wöchentlich 
Über 700,000 Oktavbogen Zeitungsnachrichten verbreiten!!! 
Wunderärzte, Lotterieuntemehmer — wie bei uns. Ein 
Wunderdoctor , der sich einen grandson öf the celehraHd 
Dr. Robertson nennt, bietet 147 verschiedene Heilmittel 
für alle mögliche Uebel aus. Ein anderes Kapitel be- 
trachtet die Zeitungen als Mittel der Volksbildung. Von 
Philadelphia^ wo der Verfasser ebenfalls ähnlichen Prel- 
lereien, wie in allen übrigen Oertern Amerika's, ausge- 
setzt war, wendet er «ich mit seiner Familie nun in das 
Innere dea Landes , nach Harrisburghy auf welchem Wege 
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ihtA die meistea seiner mitgenoiiLiifendn Knechte datonlie^ 
fen : Laneaster^ der bevölkertste Ort Pennsylvanien^s nach 
Philadelphia^ wird nnrim Vorbeifluge berührt. Harrithurgh^ 
die jettige Hauptstadt Pennsylvanien^s, ist erst 134 Jahre alt 
(I820) und tählt bereits 500 grofsentheils schöne baoksteinerne 
Häuser; noch lebt ihr Gründer HarrU. Oas Kapitol, auf 
einem Hügel über der Stadt, ist seiner Vollendung nahe 
und eins der schönsten Prachtwerke Amerika^s $ nahe dabei 
•teilt ein grofses Arsenal, Hier wollte sich der Verfasser 
niederlassen, allein sein Aufenthalt wurde ihm -durch die 
Begegnung , die er erfuhr , durch Plackereien aller Art, 
durch das Entweichen seiner mitgebrachten Knechte so 
verleidet, dafs er den Entschluls fafste, nach Europa zu« 
arückzukehren, welchen er auch nach einem 16 monatlichen 
Aufenthalte in den Vereinigten Staaten wirklich ausführte^ 
Was also der Verfasser von Nordanierika wirklich ge- 
sehen hat, reducirt sich auf die Städte Neuy^rk^ Phila^ 
delphia und Harrisburgk^ auf die Koute, die er dahin 
xurückgelegt hat und die ihn durch Longisland y durch 
einen Theil von Neujersty und vox\ Pennsylvania lehrte» 
Hier d^s Refrain de^ Verfassers* Nordamerika ist nicht 
4as Land , wo ein Europäer sich je Wohlbefinden 
wird: es ist das l,iand der Zurückstofsung,^ der Selbst- 
sucht , der Willkührlichkeit ; die Nachkommen der 
Briten, der Deutschen, der Holländer sind auf den^ 
fremden Boden ^us^eartet; man erke^n:^ kaum das Ge« 
sohlecht' wieder ! Die Gesetze sind ohne Kraft. IJiige- 
heuere Abgaben lasten auf den Bürgern i der Wohlstand| 
der früherhin in den Vereinigten Staaten sichtbare Fort- 
schritte machte, ist untergraben, und all^s.« was jugend- 
lich aufzublühen begann , sidkt unjter dem Fluche der 
2}eiten zusammen! --r Da^ sucht nun der Verfasser in sei- 
nen Ansichten über An^erika, die er von Kap, 16 bis 27 
folgen läfst, d^rzuthun und als Warnungstafel für dieje- 
nigen niederzulegen , die in diesem gerühmten Lande der 
Freiheit ein Glück suchen , was sie in ihrem Vaterlande 
zu fliehen scheint. £Js ist wahr: der Verf. hat in Amerika 
mancherlei Unbilden erfahren, sein Aufenthalt mufste ihm 
dadurch in mehr als einer Bücksicht verleidet werden, 
und e;i steht ihm gar nicht zu verder^ken , wenn er darü- 
her seinen Milsmuth ausspricht« £r geht aber pffenb^ 
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TU weit, w^na er das, was er von Einzelnen erfuhr, dem 
Ganten entgelten lassen will. Die Menschen , die er auf 
«einem Wege traf, mögen ilnn übel mitgespielt haben, 
aber w«r will darum schon mit einer ganzen Nation rech^ 
ten , wer das dem Ganzen anrechnen, was durch Einzelne 
verschuldet ist, und wozu häufig wohl die Individualität 
des Verf. selbst die Veranlassung ge|;eben haben mag. 
Der Verf. suchte jenseits des Ocean's ein Land der Tu- 
genden, d^r höchsten menschlichen Sittlichkeit.- er fand 
Vieles anders, tÜB ihm seine übeTspannten Träume vorge- 
spiegelt hatten, er fand di^sselbe Geschlecht* wieder, dem 
er auf der alten Hemisphäre sich entzogen hatte, und die 
ersten Eindrücke, die sich ihm aufdrangen, waren so ge^ 
eignet^ dafs er dadurch zli dem äufsersten Milstrauen 
überging. Dieser Anklang herrscht durch das ganze Buch. 
Im Kap. 17. verbreitet sich der Verf. über die sittliche 
Zerrüttung, di^ jetzt in Amerika herrscht, und über die 
Ursachen derselben. Schon vor ihm hat Frudr, Schmidt 
diesen nämlichen Gegenstand beleuchtet , allein ebenmä- 
fsig mit zu grellen Farben ausgemalt. Kec. glaubt nicht, 
dals 4Ä8 Sittenverderbnils in Amerika gröfser sey, als in 
Europa: wer über die Sitten eine» Volks absprechen will, 
der darf nicht blofs die Hauptstädte und Seeplätte besu- 
chen , darf sich nicht blofs di^ unihertreiben, Wo* das Ge* 
wühl des Handels, wo der gröfste Luxus herrsjrht, sondern 
mufs sich in deni Binnenlande, in den nun schon fest 
gegründeten und nicht erst im Entstehen begriffenen Ort- 
schaften umsehen, und er wird in Amerika^s £J>enen ge* 
wifs eine eben so grofse Menge rechtlicher und biedereif 
Menschen finden, als in irgend einem Lande Europensv 
Das ist aber der gemeine Fehler unserer Keisebeschreiber| 
dafs sie gewöhnlich nur von dem Einzelnen, was vor ih« 
ren Augezi vorüberging und sich meistens ni;r auf die 
Seeplätze beschränkt, auf das Ganze schliefsen. Das 
scheufsliche Gpugtngist, wie bekannt, neuerlichst durch 
Gesetze eben so ycipont , wie bei uns in Deutschland, 
wo es wenigstens noch vor J Jahrhundert unter den West- 
phälischen Landleuten nicht ganz ungewöhnlich war, und 
die körperliche Selbstrache mag wohl in Amerika nicht 
mehr im Schwange gehezK als in den kultivirten Länderii 
Snropens. 
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Kap^ Ig sucht die irrigen Begriffe , die man tlieh ik 
Europa ron dem in- Amerika herrsebehden Wohlstands 
macht« zu berichtigen. Eben diefs ist ¥on Schmidt aus- 
führlich abgehandelt, allein beide Schriftsteller reden von 
«inem Zeiträume, wo der allgemeine Wohlstand wohl 
bei allen Völkern der Erde aufser England tief erschüt* 
tert war, Det Verfasser hatte nicht nöthig, solches durch 
io weitläuftige Dokumente zu belegen. Würden wir 
von den amtlichen Behörden im Erzgebirge, in dem Rhei- 
nischen Fabrikeulande, in Schlesien, Böhmen, Mähreni 
der Schweiz ähnliche Berichte, eingefordert haben; Reo« 
glaubt nicht, dafs sie anders geklungen hätten! Aberaack 
in Amerika nahet sich diese Noth ihrem Ende. 

Kap. 19 setzt das vorige Thema fort und sucht 
durchzuführen, dafs die Noth in allen Theilen der Union 
gleich grols sey: der Milskredit, worin das Papiergeld 
stehe, liefere den handgreiflichsten Beleg. C^ut tout 
€omme chtz nouiX 

Kap 20. Ursachen des frühern Flors und des gegen« 
wSrtigen Verfalls der Vereinigten Staaten. Die alten Au^ 
sichten. Der Handel tnufste für den Augenblick sinken,^ 
sobald Amerika nicht mehr die einzige neutrale Flagge 
auf den Meeren besafs : er ist nur auf seinen alten Stand«* 
punkt zurückgekehrt. Die beigefügten Handelstabellett 
sind bekannt« 

Kap. 2t. Antheil der Regierung und des Volks an ih« 
rer frühem Wohlfahrt und ihrer gegenwärtigen Noth. Der 
Verfasser hätte nur diese paar Worte nöthig gehabt: der 
Verfall der Fabriken mufste in dem Augenblicke eintreten, 
wo wieder Konkurrenz entstand : es war unnatürlich, dafs 
Nordamerika früher sich zu einem Fabrikstaate erheben 
wollte, als es für die Produktion Hände genug besafs. 
Bei dem theuren Arbeitslohne konnten die Nordamerikani- 
schen Fabriken nie mit den Ausländern, noch weniger mit 
den Maschinerien der Briten gleiche Preise halten. 

Kap. 22 führt die U eher sehr ift: Mangel an Bürgertu- 
gend, die Urquelle des Verfalls der Vereinigten Staaten, 
und. Mängel der Staatsverfa&sung. Der Verf. läXst de» 
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Amerücanem doch auch gar nicht« , was BÜrgertugend 
heilst, und dem Gouvernement — ,,o an Einsicht dessen, 
„was Noth thut, fehlt es der Regierung nicht, aher an 
„Energie fehlt es dieser eiteln und ohnmächtigen, vod 
„einem selhstsächtigen enghertigen Volke abhängigen 
„Krämerregierung, gleich unfähig durch ein offenes Ge* 
„ständnils der bisher begangenen Fehler bdef durch 
„kraftvolle Maafsregeln das Volk zur Erkenntni Is su füh« 
„ren ! *' Ist der Verf. wirklich die Geschieht« Nordameri- 
ha's auch nur durchlaufen? 

Kap« 33. Resultat« — Wie zu erwarten war : ein Gälima^ 
thias, dafs. das Volk nichts tauge, dafs die Regierung nichts 
tauge, dafs in Nordamerika alles mögliche Elend herrsche i 
und der Schlulsstein: „Die nächste Zukunft der Amerika- 
„nischen Freistaaten wird es aufser Zweifel setzen, daJCs 
„nur ehi kräftiger Geist, der fähig gewesen wäre, sich 
„aus dem Drange der leidenden Verhältnisse zu einer freien 
„Ansicht der Weltordnung zu erheben, die Unabhän^ig- 
„keit des Volks hätte vollenden und dauernd sichern kön- 
„nen$ mit andern Worten, dafs eine solche Verfassung, 
„wie die ihrige, nur für ein im schönern Sinne des Worts 
„allgemein aufgeklärtes, nach den Vorschriften der Ver- 
„nunft handelndes Volk palst -— wie es nie eins gab, noch 
„je eins geben wird — für ein Volk mit einem Wort, 
„welches gar keine Regierung bedürfte ! '< 

Kap» 24«, Abgaben in den Vereinigten Staaten« Was 
der Verf. hier auszuführen sucht, ist nicht neu, und er 
£ndet diels bereits im Schmidt und auch im Weimarischen 
grofsen Handbuche Bd. XVJI. S. 157, Dafs der Nordame- 
rikaner mehr zu der Erhaltung des Staats und des Ge- 
meindewesens beitrage, als der Preufse, daran zweifelt 
Niemand, aber welcher von beiden Staatsbürgern die La- 
sten leichter zu ertragen im Stande sey, das möqhte denn 
doch wohl noch eine grofse Frage seyn« Es kömmt nicht 
dasauf an, wieviel «iner zahlt, sondern ob er das, wozu 
•r zu zahlen angehalten ist , mit Leichtigkeit aufzubringen 
vermöge. Dem Briten drückt das Pfund weniger, als dem 
Schweizer der Frank I 

Die 3 letztern Kapitel, die Resultate der Bemühungen 
^et Verf. zur Erleichterung der Ansiedelung in den Ver« 
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einigten Staaten und welche Gebiete daxu am besten geeig- 
net aeyn würden, gebösen nicht vor unser Forunu 

Öie angebängte bist, geogr. stat* tJebersicht der Ver- 
ifeinigten Staaten ist veraltet, der Plan von Cincinnati und 
die Charte derü^/amigegend scHoh ans Dan. Drah^^i pi€tur$ 
bekannt» 



• 4- 

JinsiehtäA von Italien nach neuern ausländischen 
Reiseberichten in Verbindung mit einigen Freun- 
den', herausgegeben von H^ HirzeL Leipzig 
182«. 2 Ä 8, (832 und 817 ^.) 



Oer Zweck dieser Sanunlung von Ansiebten soll dabin 
g;ehen| den zahlreichen Freunden Jtalien^s unter zweck- 
uiSfsigen Verkürzungen und fortwährender Anpassung zu 
den Forderungen des vaterländischen Geschmacks und der 
vaterländischen Sprache aus neuem, nicht auf Deutschenl 
Böden erzeugten Keiseh erichton eine Nachlese von Be« 
merkungen und Nachrichten vor Augen zu legen» die 
grölstentheils auf das physische und sittliche Leben , auf 
die Natur, die LandwirthschafC, das Jetzt und Ehemals 
dieses Landes Bezug haben und zur Vervollständigung deii 
Kenntnils desselben dienen» 

Der Verf. bat dazu folgende Aufsätze gewählt: l) der 
^iXs Graham Sommeraufenthalt |n den Gebirgen bei 
B.om 1803$ 9) der Berg Circ^llo und seine Umgegend nach 
Thiebaud dt Bernaud und 3) Auserlesene Stücke aus Ca^ 
4tellan*s Briefen ilber Italien« 

Die Originalieri, woraus diese Auszüge Veranstaltet 
sind, kennt man zwar in Deutschland schon längst, indels 
hat der Verfasser in dem, was er daraus aufgenommen 
hat, eine zweckmäfsige Auswahl getrofPen, und sein Vor- 
trag lies't sich gut, daher sie dem gröfsem Publicum in 
diesem Gewände gewifs willkommen seyn werden« 1 
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5' 

Briefe an Deutsche Freunde von einer Reise durch 
Italien über Sachsen^. Böhmen und Oestreick 
(Oesterreich) 1820 und iS2i geschrieben und 
als Skizzen zum Gemälde unserer Zeit heraus* 
gegeben von Dr. Wilh. Christ. Müller. Altona 
1824. 2 5. 8. ( 1060 * mit dem Bildnisse des 
Verfassers und einer Ansicht des Vesuvs liiho- 
graphift). 



Der Verf. Eeise geht über Hanovtr ^ Hildtfhtim, HaU 
herstadt^ HalU^ Ltipfig^ Dresden y Prag^ iVitn^ Grättj 
Laibach ^ Triesu ^ Venedig ^ Padua^ Ftrrara^ Bologna^ 
Florgntf Rom und Napoli und von da'xurück über Ti' 
volif Perugia^ Livorno^ Pha ^ Mödena^ Parma^ Piacentti^ 
Pavf'a^ Mailand nnd Cpmo und schliefst in iVallii, Er 
war am 93. August 1320 aus Bremen zu Hanover eingdtrof- 
fen; sein letzterer Brief ist vom i. August igai vom Äm- 
plon datirt, und die Reise hatte mithin ein volles Jabr ge* 

Unter der grofsen Zahl der gegenwärtigen Reitenden 
giebt es nur hie und da einzelne Männer « die mit gehö- 
riger Vorkenntnirs ihre Bahn antreten und die Merkwür* 
digkeiten , die auszeichnenden Züge eines Landes und ei- 
ner Nation vor der andern gehörig beobachten , und das 
Bemerkte tu ihres eigenen Väterlandes Nutzen anwenden 
können. AUch ist es selbst gut unten^ichteten ReiSendeii 
h&nm möglich, grofse Vortheile von ihren LKnderbesichti- 
gun^en zu zielten , wenn sid alles umfassen , alles Neue 
in i^der IVicHtung mit gleicher Theilnahme sammeln wol- 
len« Freiliph giebt es Köpfe, die mehr oder weniger viel- 
ffiche Uebersiphten gleich gut anstellen und anwenden kön- 
nen , allein es }ile)bt doch stets selbst diesen nützlicher, 
sich w^tfigstens ein oder höchstens ein paar Gegenstände 
vorzugsweise zu wählen, und die übrigen nur im Vorüber- 
gehen zu betrachten und gleichsam als Nebensachen ge- 
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UVB dies« gerechnet mit miaderer Anstrengung dnrclitii* 
gehen« 

Der Verf. gehSrt zu der letztem Klasse von Reisen- 
den: sein Thema, das ihn Torzüglich auzieht, ist die 
Kunst, und obgleich hier seit fVinktlmann schon so yiel 
vorgearbeitet und geschrieben ist, so folgt man ihm doch 
gern in seinen Schilderungen der verschiedenen Kunstge* 
genstynde, die ihm aufstielsön: er war vorbereitet genug, 
um gerade das Interessante hervorheben zu können. Dieses 
sucht er uns mit lebendigen Zügen vor das Auge zu füh- 
ren, und das ist es gerade, was seine Reiseberichte vo|^ 
vielen andern auszeichnet. 

Am längsten hielt sich der Verf. zu Wien ,- Flortnz^ 
Korn und Napoli auf, und hier hatte er denn auch Ge- 
legenheit, sein Talent am meisten geltend zu machen. Rec, 
hat mit Vergnügen die Relationen des Verf. über die Kunst- 
schätze, die in diesen Städten angehäuft sind, gelesen; 
manches war ihm neu, das Alte wird es durch Darstellung, 
und er gesteht, dafs ihm das Buch eine recht angenehme 
Unterhaltung gewährt hat. Für die Erdkunde und Stati- 
stik hat er freilich nichts Neues darin gefunden, welthalb 
denn aubh Auszüge daraus nicht für unsere Zeitschrift ge« 
hören. 



t 
Shetohe^ in Indio, treating on sUhjectt connected 
with the Govemaient , civil and military estw* 
blishmentSf characters qf the Buropeans ^ and 
customs of the native Inhabitants\ B/ William 
Huggins^ London, 1824. 8» 



Obwohl in den neuem Reiten viele und gute Werke über 
0§|indief& evschienen find, sq. giebt.es doch keins^ welchef 
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das hSiisliche heben dev Europäer befriedigend schilderte« 

Wir kennenden geselligen Ton in den drei Präsidentschaften 
Colcutta^ Madras und Bombay^ und die Gewohnheiten, 
Gebräuche und £rgötzlichkeitea der Europäischen Ein- 
wohner fast eben so unvollkommen, als die der Chinesen 
und Perser« Ueber die Sitten uud religiösen CeremoQien 
der Hindu^s haben wir eine Menge Schriften, und ihre 
häusliche Lebensart ist uns eben so bekannt, als die der 
Europäischen Völker, aber es hat sich noch 'kein Reisen- 
der die Mühe genommen, uus ausführlich über das Trei- 
ben Mud Thun der Britischen Einwanderer und ihrer «ahl- 
reichen Nachkommen zu unterrichten. Das vorliegende 
Werkchen befriedigt nun einigermafsen diels Bedürfnifs« 
Der Verfasser hielt sich lange in Ostindien auf, war aber 
iveder im Civil- noch Militärdienste der O. I. Compagnie, 
wefshalb er von der politischen Macht und den Handels- 
Terl^ältnifsen des I^andes nur wenig sagt, dagegen aber 
vornehmlich die dortigen Brilen beleuchtet , damit die 
vielen jungen Leute» welche beständig von hier dorthin 
abgehen, eine Art von Wegweiser haben mögen, der ih- 
|ien über hundert uöthige Dinge, die man bei dem Ein- 
tritte in eine neue Gesellschaft wissen sollte, nützl^iche 
Win^^ geben kann* Aber auch für andere Leser ist seine 
$phrift brauchbar, denn er verbreitet sich ^er^de über 
Funkte, welche Andere aus Delicatesse nur selten bertihr^ 
haben, und schreibt lebhaft. — In der grofsen Hitze be- 
geben sich die Europäischen Bewohner von Caleutta nach* 
Gßrden Reach , wohin sie in ^iner halben Stunde zu Was- 
ser gelangen können. Die Gegend gleicht einer Feenin- 
sel, welche sich mitten aus einer Wüste erhebt, und dem 
Auge eine Reihe schöner, , mit hohen Baumhainen 
umgebener, Landhäuser darbietet. Hier hat auoh die 
Ostindische Kompagnie einen berühmten botanischen Gar- 
ten, der an ^in-^ \Lnd ausländischen pflanzen und Blumen 
sehr reich ist. Der Palast der EegierMng zu CaUutta 
würde nait den meisten Palästen in Europa eine Verglei- 
chung aushalten. Der Marquis von WtlUsiey , jetzt Statt- * 
halter von Ireland, erbauete ihn, und er soll eine Million 
Pfund Sterling gekostet haben, über welchen Aufwand, 
die 84 Directoren der O« J. Compagnie eine tiemlich 
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säute Miene macliteii. Dieser fütstlich l^eiid« GonVerneuv 
hatte im SittBe, eiiiea ähnlichen Palast tuBarrackp^re zu er-> 
hauen, aber man rufte ihn zurück, und die dazu angeschaff- 
ten Materialien sind seit de'r Zeit von der Lady Ilastings 
zu einem sogenannten Grvinhauäe, d. i. einer Art von Be> 
hältnifs für Gewächse, mit greisen Glasfenstern, Verwen-^ 
det worden. Das Haus eines angesehenen Mannes in Cal* 
eutta ist auf folgende Art eingerichtet. Es ist ein vier«i 
eckigtes Gehäude mit einer steinhart werdenden Gompo- 
sition beworfen, so dafs das ganze Haus aus Bruchstein 
erbaut zu seyn Scheint. Bas t)ach ist platt. Abgesondert 
vom Hause ümgiebt dasselbe eine Säulenreihe, welche es 
sehr ziert, und einen Aaum zuili Gehen einschliefst, wel- 
chen man Veranda heifst. Grüne Jalousien dienen zu Fen-» 
Stern. Das Ganze sieht ungefähr aus wie das mit einer 
Mauer oder einem eisernen Gelandet umgebene Hotel ei- 
nes reichen Parisers» Prachtvoll ist der Anblick einer wei- 
ten regelmäfsigen Stralse, die aus solchen Häusern be- 
steht, und die Englische Stadt verdient völlig den Namen 
„die Stadt der Paläste". Es giebt darin mehrere grofse 
Plätze, worunter Tank jquare der geräumigste ist: er 
heilst so von einem tank oder grofsen Wasserbehälter in 
der Mitte. Man darf jedoch nicht glauben, Calcutta be« 
stehe ganz aus solchen Gebäuden, wie vorher beschrie- 
ben worden; vielmehr giebt es vielleicht keine Stadt in 
der Welt, welche mehr verdiente, ein Gemisch von Elen<| 
und Pracht genannt zu werden. Wenn man aus der schö- 
nen Strafse kommt, und sich den Wohnungen der Hindn's 
«ähert, so sieht man, dafs die armen Eingebornen in 
Lehm- oder Bambus- und Grashütten wohnen , welch« 
schmutzig und mit Menschen überfüllt sind.- In «!«> 
neix^ viereckigen, aus dergleichen Hütten bestehenden 
Platze wohnen luglaublich viele Leute zufammengedrangt. 
In der windigen und feuchten Jahreszeit kommt unter 
diesen Hütten oft Feuer aus, welches die prachtvollen Ge- 
bäude ihrer Englischen Nachbarn in nicht geringe Ge<p> 
fahr setzt. Doch eilt bei solchen Gelegenheiten die Poli»' 
zei gleich mit Spritzen herzu* Einige reiche Eingeborne 
wohnen in schönen, nach Englischer Art gebauten Hotels $ 
etliche minder wohlhabende errichten grofse Häuser, wel- 
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«be inwentlif den alten Abteien und den Burgeii der Vor« 
seit gleichen« Enge, verscUungene Gänge , schlängelnde 
Hallen, hier und da ein düsteres Stübchen, niedrige Thfi- 
ren, unbequeme Treppen ^ kleine Jalousien, oder, wenn 
et in der Nähe des Harems ist, runde Oeffnungen wie 
Schielssoharten, verkündigen die argwöhnische Denkart dee 
Eigenthümers, Ostindien ist ein Markt für alles und bat 
schon seit langer Zeit %nm Zufluchtsort i}^x Frauenzimmer 
gedient, welche entweder zu Hause keine Männer bekom- 
men konnten , oder die in Indien gute Verbindungen bat- 
fen» Mädchen aus den Britischen Reichen waren hier 
ehedem ohne Kücksicht auf Schönheit und Bildung so g^e- 
sucht, dals sie sich auf vornehme Ehemänner Rechnung 
machen konnten, weil Europäer, die nach hKuslicher Ruhe 
trachteten, nicht gern ihren natürlichen Kindern ihr Ver- 
mögen und ihren Namen hinterlassen wollten. Auch wa- 
ren damals Britische Frauenzimmer nicht gemein, so dafs 
si6, wie jede seltene Waare, aufs erst geschätzt wurden. 
£s fügte sich in jener Zeit oft, dafs Männer von hohem' 
Stande in Ostindien Englische Mädchen nahmen, die in 
ihrem Vaterlande zu einer sehr niedrigen. Volksklasse ge- 
körten. Das hat sich aber merklich geändert. Europäerin- 
nen sind nun in Menge zu haben , man drängt sich nicht 
mehr nach ihnen , und viele jetzt in Calcutta sich befin- 
dende Britinnen baben nur wenige Liehhaber aufzuweisen« 
Ihr Hauptaugenmerk ist natürlich unter die. Haube zukom* 
nken ) an empfindsame Zuneigung , an Liebe wird- wenig 
oder gar nicht gedacht. Eine berühmte Schönheit, welche 
von Liebhabern umringt wird, sieht nicht sowohl auf Ge- 
stalt und Anmuth , als auf die gewichtigeren Eigenschaf- 
ten, Rang, Amt und Aussichten. Mit den natürlichen 
Töchtern I welche Hindostanerinnen zu Müttern haben, 
verhält es sich so. Man schickt sie in eine Kostschule, 
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j^ö de nioht nur UmerriGht erhalten , sondeirh aucH Wbh- 
nfung und Heimath haben, weil sie sich meistentheils des 
Schutzes ihrer Väter nicht erfreuen können. In diesen 
Pensionsanstalten werden während der kalten Jahreszeit 
alle Wochen oder alle vierzehn Tage Balle gegeben, bei 
denen sich junge Ofüciere, SchifFscadets und Professio« 
nisten einfinden. Dort erscheint zuteilen der Liebesgott 
undbezaubert bald durch das schmachtende schwarze Augpf 
bald durch die schlanke Gestalt, bald durch den niedlichen 
Fufs einer Hindostanischen Brünette« Junge Männer wäh* 
len hier oft ihre Ehehälften. Die unbefreundetc Lage 
dieser arnien Mädchen treibt sie mächtig an (nicht zu ge« 
denken, dafs in einem so brennenden Klima physische 
Ursachen stark wirken) alle Netze auszuwerfen, um eine 
^ute Partie zu treffen , und zwar denken sie daran in 'ei- 
fern so frühen Alter, wo in Europa das Mädchen beinahe 
soch mit der Puppe spielt« Die öffentlichen Belustigungs» 
Örter in Calcutta sind der Courst , die Tanzsäie und das 
Theater. Der Course ist ein sch<5ner breiter Fahrweg, 
welcher in die Vorstädte geht, und auf welchem die 
schöne Welt sich des Abends sehen läfst* Hier fahren 
Whiskys, Kutschen, curricUs, Phaetons etc. enge, hinter 
einander, und voll von wohl gekleideten Herrschaften; auf 
allen Seiten erblickt man Equipagen, Pferde, Straufsfe« 
dem , und junge Stutzer, lieber diels glänzende Gewühl 
verbreitet sich eine dichte Staubwolke. Die Damen, welche 
hier ihre Reize zur Schau tragen , suchen die kühleren 
Lüftchen eines Himmelstrichs, welcher nur zu bald ihre 
Rosen welkt. Die Bälle sind glänzend und wohl eingerich- 
tet ; man ^ieht da Alles, was die höheren Stände an weib- 
licher Schönheit und Grazie aufzuweisen haben. Die 
Schaubühne in Calcutta hat sieh nicht sehr heben kön- 
nen, und auf dem Ghowringee- Theater spielen vornehm- 
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lieh nuv Lkblia^er; dton nngeachlet die StadI reieh kt» 
kann sie doch Dicht so Tiel ertchwins^ea, als eine stehende 
Scheuspielergesellschaft kosten würde, oder vielmehr es 
wird nicht so viel' eingenommen, als erforderlich seyn 
würde, eine Gesellschaft lu betahlen, obgleich der Ein« 
lafspreis ungeheuer ist. Dafs es hier mit dem Theater 
nicht fort will; liegt, an mehr als einer Ursache« Die 
Billets sind xu thener, ,als daCs Leute von mäfsigen Bin* 
künften oft in*s Schauspiel gehen könnten, während e| 
andere Belustigungen in Men^e giebt, die man ohne Auf? 
wand geniefsen kann. Die erwähnte Mittelklasse ergötst 
sich auf den Bällen der Pensionsanstalten, in Privatztrkeln 
und bei Gastmahlen, to dafs die Zuschauer im Theater 
nur aus Personen bestehen^ welche in so guten Uat^ 
ständen sind, dafs sie sich an den hohen Einlafspreifs nicht 
kehren* Aber auch diese vornehmen Stände lieben ihre 
Abendgesellschaften, welche sie von dem regelmässigen 
Besuche äea Theaters abhalten, gesetzt auch sie sch£t»tett 
es. Der reiche Mann in Caleutta hat oft Gesellschaiti 
und da wird königlich bankettirt» Die seltensten Weine 
Europa^s, wie hoch auch ihr Preis sey, werden da aufge« 
tragen , und alle Speisen , welche die verfeinerte Koch- 
kunst erdenken kann : indefs weils man nichts von Be* 
rausohung* Vornehme Leute halten eine köstliche, rnnd 
Personen von mäfsigen Einkünften eine gute Tafel) mit- 
hin wird der Fremde oder der Gast bewxrthet, er mag 
gehen, wohin er will« Wen das Gluck nicht begünstigt 
und mit einem guten Posten versorgt hat, der findet mei- 
stelitheils einen Freund, wo er aufgenommen wird, bis 
bessere Umstände für ihn eintreten. Die Gastfreundschaft 
der Europäer in Calcutta ist einer ihrer schönsten Züge* 
Die Polizei taugt wenig, weil Ansehn der Person tu Viel 
gut. Die Religionsübung ist in Calcutta pben so fnau" 
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«idl^t^tif ^. a^s die dort vrohnradcn Leute, un^.niAn ist 
»At uAvrant. JXie Gathedralkirch^ ist ein «chönes Ge-> 
i>äii4e4 ^Au^Kdi«; Schottische Kirche ist wohlgehaut. Au- 
Xserdem 4»i^h^ .<>f n^ehrere Kapellen von Missionarieni^ und 
0HM9 jfin^f . $9wohl . hier als .z^ Stramport e^ne Menge sol- 
cher G^ift^cli^n. lo Bengq^l^n.,, und, wie sonderbar es 
auch klingen xnagt nahe bei Calcutta i^ird das Verbren- 
nen der Wittwen weiter getrieben , als in irgend einem 
andern Theile von Ostindien. Von hier werden gefährli- 
che Kranke gar oft an den Oang€4 getragen , und von ih- 
ren Verwandten ersäuft und erstickt. In der Regenzeit 
überschwemmt der Gangti die ganze umliegende Gegend 
und gleicht einem Landsee. Zu die ser Zeit erblickt man 
rings umher eine unermeXsliche Wasserbreite , der man 
entweder entfliehen , oder sich auf eine Anhöhe retten 
mufs. Wegen der weiten Üeberschwemmung und des 
bald stärkeren, bald schwächeren Strömens der Gewässer, 
von den Bergen ändert sich das Bett des Ganges und sei- 
ner Nebenäirme sehr oft in den niedrigen Sandfeldern und 
nimmt einen ganz andern Ort ein, aXa er vor dem Ein- 
tritt des Kegens hatte. Der reifsende Strom unterwühlt 
auch beständig £e schwachen Sandufer, welche in gro- 
fsen Massen in die Üeberschwemmung fallen: ihr Ge* 
kiacli hört man in greiser Entfernung. Wo Ufer und Ge- 
gend erhaben sind, da sieht man überall Dörfer und der 
Boden trägt reichlich : wo aber die Gegend niedrig ist, ^ 
da sieht man eine blofse Sandwüste, und der Ackerbau 
verschwindet zusammt den Einwohnern. Hier und de 
ersc^heinftn Crocodile, und Raubvögel sättigen sich mit 
Leichnamen. Die Gewohnheit, Körper in den Flufs zu 
werfen, herrscht besonders in den niedrigen Gegenden 
von Bengalen f wo das Holz theuer ist, und wo die Armen 
es entweder nicht wollen oder nicht können kaufen , um 
N.A.O. B. XI V. Bäs. 2. St. 14 
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202 Süchtr^"' R^tensiöhen. 

Ate ^estaitüngkceremoDie ilirer AiiverWaiidt<hi ' «&' f ci iifc l r- 
ten ; man sieht da oft todte Korper den Flbfs lifilahseliwliit^ 
ttien, uncT an den Scliiffstauön hangen yiefben'y od^'auf 
äas Ufer ausgeworfen werden« — Der Tierf. dieses lehv^ 
reicHen Bückelchens war eili'lndigopflank^'midlM{sbliif«fli% 
dkHer did' Verlerti^ng diese! Farbestoffies nnutandlicli« * 
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Atltt^ vom stillen Oö^äini Von T. A. t:KrUiinr 
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Sei? cleV^^prsteit ElrricTitiinff^cler KUssiscHeh ^ftinae von 
Teter dem 0rof^feiv' war .^iii Jahrhundert' venfldkseh 'untlt 
manmclifaitig^' Foj^sjihlriitefa . heroischen Jjiristf epgmigoa 
Und kusgezeicliiieten'/rhiEL^fep meser^artiie fhr'deii AriVg-x^ 
rühm der Ration und' die Eru»eii«rung^ des K'eichs ^ als sie 
mit qfem Anfange j^er ^kegierjij^ng d«s' Kaisers Alexander-^ 
'durch diq Vorliehe dieses Inbnaröheh für )ede'wissensckoJ't' 
liehe Bildung Seines, yojks"' — zu dieser ties'fimniunc in 
Anspruch genommen ward'. Ein Mhner"Äu^^scliei: 5ee- 
fahrer , Krusenstern ^ einenx alte^ einheimischen Ge- 
schlecjitß entsprossen, fÖr 'den Dienst der kaiseriicnen'lila- 
rine erzogen > ausgerüstet mit ' den^ efforaerlicn^h nauti- 
schen Kenntnissen/ mit BeharrIu:lxieit'und'3elhstveHrBjie;iy 
erprobt dlirch frühere 'Seereisen ^'aül e<iÜeff|nenk'Me.eren9 
unternahm vor so Jahren zuerst — der' toee des' Kaisers 
gemäfi ^.eine £Kdlini«»giibip«x9i^iR|||«isol»^i\.S^euteny 
T«a 4«n9i»ikei« ei^%i§^h irükn 44»»rOoean.g«|^^en haM^e. 

*) Wir MfoUeii ni.cht ^A^Il9^fK^^,n^a^r« Lt^tiq,»^ 4tr piis.so 
eben zugekommenen Aus^ij^e übeV den mit Sehntncht er« 
warteten v. Kruttnstgrnpchen AtlM bekannt xn macha^i 
indem wir darauf zurütktiikomiiien- Bsr VcfbeMillen; 
^♦' ,« ..Vi...^ iA.JL . 

; 14* 
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204 Charten' Kecemionefu 

IST TOiTeiraeTc ne iiiii wiwwnv^ffwmi «icii chib ^ v eiuiviucy 
feine Landsleute den ältesten und v^ersuehte^ien feefahren« 
den Nationen Europens an die Seite gestellt lu ^ haben« 
Von dem östlichsten Winkel des Finnischen Meerbusens aus 
führte er lum erstenmale die Russische Flagge über den 
stillen Ocean, an die Küsten und in die Häven vcn 
Japan und China, durch alle geographische Breiten, — 
un/KfUfcvfeC«« i»ik1Riihih -iu^cb» S^Üktk teAfal-ftnlteine 
Zöglinge und Nachfolge alljährlich die Oceane in allen 
Richtungen, nicht um Eroberungen zu machen oder Gold 
aufzuspüren, sondern um die IVisunjchaft zu bgrnehem. 

In diesem Geiste ist auch das Werk entworfen, woTon 
der verdienstvolle Verfasser der Welt in der vaterländS- 

-5*?Ä?^:^P^¥*>f ^?^ »V«^®'ch.W.,^er^r^n»ösif^^«i Unter- 
setzung ~» zum Gebr|ii^che j für fremde Seefahrer — den 
eisten Theil, die Ffuch't eines' vieljahrigen Studiums, lie- 
fert. Die Vorrede zeigt de» -Gesichtspunkt an, aus wel- 
chem man diefs Wexk zu betrachten hat: und. der Inhalt 
Aiebt eine ,4renaue kritische Bcleuchtunfi, Zusammenstel- 
lung und, wo es nothig ist, Berichtigung der. vom Ver- 
fasser über djesen Gegenständ ^u Ra (he gezöj^enen Arbei- 
ten berüiimter Seefahrer.^ tiefeierte Namen aer neuem 
Zeit —i der altern zu geschw eigen — Cook, Bou^ainville, 
Läpeyrouse, Vancouver. feispfnosa, Frey einet, Flinders, 
d*£ndrecasteaux , - u. a. vergliclieh mit seinen eige^ien Er- 
fahrungen , jfiiid seine Gpwä^rsmänner, Ihre Falirten, 
. Charten;^ ^Berechnungen werden einer abermaligen Revision 
unterworfexL^ Äum allgemeinen Bi^iten der Seefahrer aller 
Nationen vor den Richterstujjil c(er nautischen Kritik ge- 
zogen, ^n4 ryrjBLS 8}ch als unbestreitbar wahr aus ihrem 

-Verhöre' ergiett, wird hier ' gewissenhaft und, ofl^n der 
Welt mÄgethfeÜt. "' ''''-'" : ■. - i 

' Dfez' Atlas, aas I j$ 'Gh«»«ifl beirMftMiiAl , :i«t «chdtt ge- 
slfocii«» $' er ist gleichliil] s'^fü Rk^iilöker ' und FnuniSMtfclier 
Sprache. Der Französische Titel des Werks heilst: As- 

"ciJfil Tf/» Mghtoires' hjrdtbj^re^hiqutt ponr sgrvlr ä*äikafyi€ 
€t tTexplicofion ä V Atlas ^'de Tücfan pacifique^ par le Com- 

'morf«^rAii*B.,iir<v^lHlsr^i;.V^.4er Sitel des Atja^;.,,^{iai^rf« 
VQttän pacifiqut etc, pj^ 
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idi im iali^ iflTg •i.'Mat#«t6t «der lUk^ ltti^'W«j$eit 
LabbiviiclwiiX^etii^^s^iiuf dhie miliestf bmle Zcfit deil 
praktischen Seedienst erliefs, den ich nicht mehr im 
9ta«de'«Av xü Ie»steil,ibb8chlDfo''ich9 liieine Miifse aiif die 
WMendung etil et Wirkte su^'/i'erWenden, 'da* ich w8hri%id 
ii^iiM<r:£id«mf«i|[luAg^'aiige{angeti9 abev amMer Beschtf« 
|]§ii«|^ JiAlber niokt^iMlttr fortMtten 'köifu^eii.' - E»> litestaad 
kkieimat ^mvBMLv% wn OkMr^n y4ta süHMi^Ocettit', do« 
taüürtat «riMWotfeB alsodir Ghirteii des AdmiwiU^ EspiüMA 
«iid/Ai«Q«Biiritk,>,S di«l)einiif«h Ikei^der Seaohiffifng dle^^ 
— ■'PiUMM ¥fande|»»8— liiiratwigehraurtiti». Mltd«n]iei- 
4itiog»daiiiien y.-vön «de fiKcktl g«r«ohteteii(If}rdr«Fgraplieii 
äia idl m persdnholiejr.'CrvuttilMjkäftlteiliett Vei^iiidangeii 
g9it«i»doti'iuid ]l€JttMw«gea fMtfvnfen^ da» *t^dy«B^ üh 
tMI .<«}uirlttt .SQ. ackittälknr; taUeiii üm> hahcni die Va^ 
toqueailiokkeit , ' dals me^wäsÄ eMekn ^ti^Mnen MaaCi« 
ttttbd entworfen) siodk, ; «ine ' Unbef neynlvcMcelt , welche 
tte Se^fakeer eehr ifefülkll haken , bcsoMstk weim 'fit 
•ich den Intela dieses Miere nähertetrf nHv sie tu er« 
faiyffknn. ed^ tnnJ. in. .einen Haren za lahf «bii. • Di« Rei^ 
«teliMiciMreikiiltagen Gbok^s», ..ltenöofUTer^lV'^'df&i«Hcaiteaagr> 
Ffi^inet^ u^ a« jenthaHen • wiaHkÜGh Charte» itan inseigrup^* . 
pe«^.iMi(phi einem :gi\*fsstt Maafsstabe; aiber diese Weric^ 
4)k|^eioh 11 e eine «ehr-, häiidexeiche Btbiiediek. bilden ni^l 
zu Ihf^tr.eitfd^ lalaiid^ ;am )dd«r ^ehiffAffidhlshaber nck 
«Wf^'fcnffen.könntny^i^amfaeiaa dennedk itiäbt 41ie eui? fe^ 
MUtüSiJKlenntnjl« derJiyisbrQgrnpHie diesira Oce^s^ efffordeT'- 
Ufd^n Charten, besondere vote nöirdlichen'.Th'eiie dieteel« 
hen.. Uekrigentf TesriellKltigen die mebrestdn'Chart^n^der 
Sü48ni^.j^e^iHerin«f9ea^die Inteki,. ind^m :sie'u»s dieäld- 
"km nft ii^tev.ici;?ei und ;selhn unter deerireorseliiedenen 
B^nenp^Pffe« geben^ de^e$talt^ ' dafs^ anstatt« mBrI>Biitlick- 
k^it }n 4eiCj£;^4hescUc«Jiloiiig in rtah^üff^^iü^mn.^« B» , 
Mi^Tfi%^i%f!^ ,4as S0s|ahrei».Y|9miehven^ida'liiiidfin>"wirklioken 
^<^^vfMri9r >4M#ttiO Qe<Alleji0i^ eine lüSenlge esbgdbüde^ 
ter hitiiuiiQgjea. Fernem sind alle Charten dßjifSiidiseeGe'- 
ner^cV^rte»! un4 haben also das Unbeqi]ei|tey daXs; sie ^te 
Tauende in demsciltien ifers^nt licgendeii' tnMn. auffith» 
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deiicelbeii tu ertbeMeii; Didbeif VbrtSeil kann man nur 
^davck.ffrmeb^, d%r$,QiAa.)4e.att grUfsere .^ÜtV'klirfneT» 

Alle diese Griuxde» so itoio die.tä^lidi Miißger mm»- 

dendeii.JEV0wjBiftfiii.den gedackten Meeven ^ntmeier ^UwMwi'' 

senifQhaedlicli^ Forschungen od^^r su.Handehi^^ftcailaitioiian 

Oder Ufa. tias . tLoo» der Inaitlaner «balttrcli in rerjbettem^ 

diifi man J^neiv .die WohltitaMa der JMekmng «idsdcs 

GlimteathticBaM«littheiU, bänrekan- lai« Bedttrfaifarattvaor 

Charten naohu dieaem •ysleai. Dec) gaganwilalige AAttna 

stellt iedft insctlgru^e iilr eine* Bif ^ toi» ^laniv eaaMB^^ssa 

Isen MaaCkataba ent^Misffeiteii GSiaxte (dar., i Icbchalienüi 

den daau §jeliöriglBn Abhandlungtoit. eine kritischer ibalft# 

der dbftlm! gebrauiiht^ii Matarialien angcsteÜLt iittc^'iidcii»>*te* 

mühety aile nieisia Ghartan iMdi'dtta.>autlKentit«liitan M^ 

lehrunganritu. entwearfeaiL bine^sieitter Chatten -itt^eiwa 

shhiWMch^ ^Kc^le liegend, eirier- süider^ v • alle sind • auf ddt 

gtwMtetihaltattt»' ▼ari^oirt lind' hei>i|& -geringsten ZweifcA 

habe, ich Uvlers^hnngen. xar £rläutern,ng des* Gegenstan» 

4ies aügiestelU. ' <^kh wünaiAte |) daTs diese AMwndlttiifSil 

^1 aiaA.hydregraphischa iaali^uctiöli. fitr -die Btttdackttiigs^ 

«eise« im stilksft Ocean aag«sehah(>'«riirdeiiv • Ich'süttta 

daodu im gtoofsften Detail alle schon bestimtttcii g»ag^<« 

]^sei»toi'Futtk!fe» auf; 9o wie die, wsdohe «oeh tu hestifti- 

säen jiild^ . tJA :hin .sogav* bisiraile» in ein Oetail « gsfati^ 

•gepiy das kleiiKtiöli schatnaii mäCste^ «reaa es mcht^adTdii 

.SislMei4ieitfdier Seefahser hier anlt^uie, und- i0h'ktato4HI 

4Yehl>d»kiM'iinschhei^iierueksichtjgt^ Jeder Seemana ««^ 

^tehen^! dafreft eine Charte für ihn widhtl^e» »st,<^ 

dbÜMt der Kampars, und -dafs seühst'^ unsere^ Tag6yt4xnfe 

jMenge. ^ehüfe ^^akd* tmmr in: hekantiteifett -M#IMh ,^ «Is «Ter 

stiUe Ooean ilt,^ cu Grunde 'gehen^ weil 9i&. s^A tütf^ühat* 

«eii ▼drlasaaniihacttem, dia nacht geflau- war«n unä ttur ift 

«tnem . singomkalstealllaia standen«^' dergleichen 'Bei^^els 

«ihd leider sektr häufig. Wer MwÜ^ <»eftkh¥en uftd w^hl^ 

belLannte Küsten beschiffet hat) weffs, wie #$ditig,d{e ge^^ 

arikgsten Anzeigen sind; weife, mit' welcher ^Sörgfälff^Sier 

•6temanmldia Charten studirt , die> s««liie> Hi^^^xdifleii <imd 

MmslDlq^oailieBai Uten (ollea^ tM' WM^' (i^iflitK ^ 4kin 
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U'4li«»f''«x aidi vtcil»iehr< ajt .nnwits^nde und tr^ulpce Füh- 
ret ||iiviMiMii.:gsnQt]|igt. ist*.. loh hoffe daher» dals nur die 
Seefahrer für eine Arbeit Dank wissen werdeop. > woraul 
ich viele Zeit und Mühe verwendet habe, und die , wenn 
•H|;e£wäs<aii^r»'al9«li|e'hlo£^ Cona|kUa|jip|i w0vd?i»^»fpllte, 
ttine M^Btt hif ki'ii JClemUche g^ben^e Kritik i^rforder^r), 
"Wenta ioh^ in meinen Prlffmigen bisweilen bu freimÜ- 
tiiig erteheirte, ^so gefdhieiii ^snioht aus einer, MMineia 
CTharakf^r' gkan fremden AnmaTauttf^ sondern wdl idi ge« 
l^anbt habe, nie tu viele Strinige bei der Prüfunf und 
Kritik dM Gherten anwenden mn kennen * die ieh anfah<* 
vton mul&ti^. '^edbr Mangel aK r&nnaMwgkeit in' der ' ILanir 
•truktion der Seecharten kaaii Ursache «inslhliger Ub»> 
glüdk^lle ^werden; er wird «ogav «tm Veriireohen; weaa 
er von PalirlSisigkeit oder anniiafteciier .Qeringschütziuig 
gegen die Arbei|en Anderer 'herrührt. Was den Styl'--« eint 
untergeordnetes ITftrdienst in- Söiirifteir dieser. Art. -^ anhe^ 
trifft, äQ htkJbe itM mir Mühe fegebenr, daiatlick c« mmfm 

iA^ ist 4as W?rk^^ i^elches ich unternbmi^en habe; 
eß ist de]^ erste Versuch dipser 4i't iiber die Sudsee,' ünä 
ich widniie eß den Sieefahrepi und Geographen 'in der 
f chmeichelhaftei} Hoffnung^ d^fs sie es mit Nachsicht auf- 
nehpien werden. J^h kani^ darauf upt de^to mehr An- 
fpruch niiachen, als ich ijair keine liljision über. 4ie Schwie- 
rigkeiten dieser Arbeiten habe zi\ Schulden kommei\ l^s- 
f^n. lc)i fühle' esi wohl^'dafs, ungeachtet ich^alle mir zu 
Oebote gestandenen Hülfsniittel erschöpft. )|abe. um nielna 
harten so vollkon^mcn zu mache^, als der gegenwartige 
Zustand der hydrographischen Kenntnisse es erfor^rt, 
Aoch M^4gel mehr fly(s einer., ^^^ iarj^ zi; ti;ef(en ^sojn 

.* . . • i .',,-. ■ ■* •' I • .; 

. *), Wenn wie vor dem, J^ahre i^o^t d. i^, vqr i^einer Rei«e mit 
<|e9i Schiffe X&deshda, ein fihnliches, selb'st eia minder 
in'^ 'Detail frehettdes Werk t^ei^- fli« Kü%teAf von ^pan., 
«*• )£e«r vo&Dchözk wi4t di^.Kiitxlan«.-,;keM«i0n: hkU^niy 
wie viele p.einUche Ai^.f|abUck.e w&ren aic]i|. nie an<L 

^ . y^einen wackern Gefährten erspart -wordwi ! Gerade dep 
Mi^n|;el an nautischen Belehrungen tlBer längst beksinnte 
Küsten bat '^cli ' ^aertt auf di^ lAci «f^' MütsM Wstf^ 
feül^rr, . '. v-: '.'...:'.: ,i:jä'^tll viJv li. i;,-,»; .f.nl i^.r. 
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f0# Charten » Arc^n^ifvni^Jk, 

j 

|f9iift«ti) ich hifle 4«b«f «De' diM^iff^ny m^eheimdim9m 
Werk6 eliiigeii Inüere«»» nehtneiiy mir iftr^ krHiMliMi Be^ 
Inerkttfigeti mittuthdütftt nnd 90 «ar VervoUkomtHttaiif def 
Werkt^^ btnutrugen, <•' 

Ditf utitBhUg«!! B«wttife dev ^orgMt- «nt am etha)i«iwn 
SouTermn» für Alles ^ f««« '«einen Unterthenea uimI dem 
MenschengefcUechte ntiuUelt leyil kinin t bette» wr die 
Hoffnung cingeHorst, daft £lr bei der Be^knnntnacbnng 
meine» Aitle« tb«ilnefaniend wirken würde | nnd in der Tb^t 
bat 4pr Xniter auf den Bericht des Cbef« d^ SeewtutJOM 
gimbet, dteüerensgabe dess^ben inHuctmb^ nndPran- 
tMsicbep Sprache nuf Kosten der Admiralitüit xn befeblea« 
leb liefere fetist nnlr den ersten Theil« entbeltend die süd« 
liebe Hälfte des Oeeens. ^n grdlseF Tbejl der CUiarten^ 
nnd Abbandlnngen des «wnitMi Tbeils — vim 4er nordli- 
eben Hälfte dieses Oeeens -^ ist bereits vollendet, nnd 
ieb Jioffe ihn in swei Jebren beränsgeben tn können« 
wienn anders dee en^ Tbeil ynn den HydrogiE^phen nnd 
Seefahrern giinstig aufgenommen wjrd und ihren Beifall 
erhält. £lin zweiter Theil wird jedoch nicht hinreicnend 
seyn^.mein Werk gänzlich zu beendigen» Die Ton meh* 
reren Hegieriing^n veranstalteten wissenschaftlichen Rei- 
sen iin stillen Ocean qnd die Resultate derselben» werden 
es-mir^zi^r Pflicht maclien, meine Abbandlungen zu er- 
gUnzen und meine Charten zu berichtigen» . Besonders 
w;erden mir die Russischen Seefahrer wichtige nei^e Anf» 
Schlüsse liefern* Vier Ausrüstungen befinden sicK gegen- 
wartig in der Südsee, und keine derselben ist der Wissen* 
sqbeft fremd, 

Kocb habe icb eine sehr angenehme Pflicht zu erfül- 
len, die Pflicht der wärmsten Dankbarkeit gegen die Herren, 
welche mein Werk mit ihrer' Th eilnah me beehrt haben* 
Ich erwähne zuerst des. Hrn. Admirals MoUer , Chefs des 
Generalttabcs der Mweiney dem icb's verdanke» dafs er 
mein Werk Sr. Kais. Ma}e^tfit vorgelegt und mir die Mit- 
tel der , splineOeni.' Herausgäbe erleichtert hat» Aucli be- 
eelge ich meiaen l^a^k dem Hm» Admiral Qreigh und 
dem Hpi. Grafen von Hayden« Beide beehren maeh seit 
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viitaK: Ailown «Sit llurer .Fi»uii4«cli«ft,. und 4i« ^ofk iku^m 
liewiMeBe iMtondei« Theilnahnie iür nieia Werk i«« f% 
mick cifte grofse Ermiuiterung gdive«en. Dem Fär»t«i| 
Lo^MUiov Ton Rostor« FlügeladjutantenSr. Maj des Xai* 
•ers, welcher mir aus seiner reich tialtigen Sammlung ei* 
m§ß Charten nytgetheilt hat, die mir von grojTsem NuUen 
gewesen sind, bin ich gleichfalls Dank schuldig. 

Aber nicht in Rufsland allein habe ich Männer ye^ 
iiinäeB y die sich filf meine Arbeit interessirt haben. Ich 
bin dem Hrn. Baron von Zach sehr grofse ITerbindliöhkeit 
schuldig, dessen- felf^r ffif die Vervollkomnlnting der Hy* 
drographie so bekannt ist; dem Hrn. Aslroni^men Homer. 
I^einenä Würdigen Fr^uiide lind alten Refs'egeillhrten ; unA 
fttdlich dem berühmten Hydrographen der Bnglitchöstin- 
dischexi Kompagnie, Hrn. HorSbargh. Es ist mir ange^ 
nehm, hier das Geständhirs abzulegen, dals mein Werk 
sehr unvottkommen seyn würde, hfitte nicht Hr. Horsbur^ti 
die€ref&lligkeit gehabt, mir seine Charten und seine treff- 
Cchen Werke mit einer Bereftwüligkeit raitzuliheiien , die 
meiner Begierde^, sie zti kenneü, entsprach. 

leb benutze auch diese 0elegef^eit^ dem Um. ires 
C^rviXU i;i der Schweii meine Erkenntlichkeit tu be- 
xeigen, der, nachdem er bereits die Beschreibung meiner 
Reiie sna dte Welt inVfrfinsösische öiMnrs^tst hatte, ancl^ 
dieiMSi mir vor 7 JahreA in Deutscher %rache herausge- 
gebenen hydrographischen Abhandlungen -* welche fbni 
fe^en»iirtigeiiWe^e,a|tTQnmdlage. gedient habe« ^ i« 
die gedachte Sprache übertragen hat. , 

3t» Petersburg, am 9. Juniüs 18224. ... 



B i n l € i t u n g. 
. Von den Winden und Strofnungtn im stillen, Oceon. 

Nachdem der Verlasser den Verdiensten Dampier*s, 
Hörsbux^Vs und Hnmboldt's Gerechtigkeit widerfahren 
lassen^ führt er seine eigenen, iirährend einer zweijährigen 
Schififittbrt in diesem Oceati gemachten Erfahrungen über 
die Winde auf demselben und deren Abwechselungen, so 
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#i^i}bev die Stj^ttung^tiiaii.' ISie SHefahrvr wwfAuwiin« 

BeoBachtungen gehörige va wüt^igen wissen. — DavjGoMg, 

den der Verfasser bei diesem <iegettttande befolgt,- ists 

WeitJiüste' des stillen Oceans, Die Behrings strafie» — Die 
Beobachtungen Cook^s^Khig*s\ Koiz'ebue'^s^ Burntys 
und }Vassfljev*s werden angeführt^ so wie ihre Abwei* 
chungeti Vön einander. . . i . 

J)i€ Kusu von Kamts<^qtha*^ .A/fteri^/ und, ßie$ ,Vfrf^*s€rt 
eigene Beobachtungen in 4e4 Jahren 18Q4 und }3o^ «terr 

. den neben einander gestellt^ \ 

pM Kurilene.'T' Lapeyrouse^ Cglownin und die Fahzt im 

. Verft^sers liefern die Dati^l 

iPi# Ostküstt von Japan, -r- JTmg, der Verfiuiir^ Uraugk-^ 
ton und Calnet sind die Gewii^ipsnd^nner. 

Vie Osthüsu von China. ^^ ffapeyrouse^ Br^ughtQn uil4 
Bw. Hall. ' - , 

Dos saehalinisehe Meer, — Ver Verffisser^ der A^miral 
Jj/fini^kojTy welqher als Oberbefehlsbabf r des Harens von 
Qchotzk apht Jahre lang Beobachtungen gesammelt hat. 

Das Japanischß Meer. . — Der Verfasser, J^apexrßuse, 
Broughton, 

Das gelhe Meer. *- Die Schiffe, auf welchen Lovd.Jlfe« 
kartney und Amherst nach China segelten, und Bai* 
XaH. 

Die Küsten der Philippinen und die Nordhüste »e« iVetf« 
guinea, — Hunter, Carteret, der Marquis d« Ponuretti 
SÜrville, Aiava, Horshurgh und d^Entrecästeaux. 

Ute Salomonsinsehi, '^ Cartetei , SürvilU ^ MmtmUe^ 
Shortland, d* Entreeasteautf. 
ie Ostküste von Neuholland: ^ Flinders, Jeffrtes^ ^ 

Def- 9stliche Theil des stillen Oceans, — Funnel^ Dan$-^ 
pier ^ Frazier, Cook, Mear'es , Colnetj Vancouver, Hum^ 
holdt^ Kotzebue, Hagentf ister, IVassiljev, — Der Ver^ 

K fasser theilt diesen Theil ies stillen Oceans in Anse- 
hwfig der Winde und Strömungen in fünf v^schiedfene 

. Zonen. — Hierauf folgen' sehr belehrende Bemexi^nngen 
über den Gebrauch des Meerbav^uneters und des vor ei- 
nigen Jahren -^on Adie in £;diubui:gh lerfundencoi Sym- 

' l^iezometretf y . auch Horeburgh'a^Aiuwei^utig jKur;'AnferU' 
gung athmosphärisoher T^bell^n. 
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4!h^rtenyAs€eii^ionen. 211 

iDfie dfartcAfi ii^it sind Mth. Isii^m Vitr DeutTiclilreit . 
Biriteiehiinteii M^afsstahe entworfen.' Ein Grad' des Ae^ 
qaators i«t anf l} Englische 'Zoll' ^ebrachf. Der Stich 
uttd dkSdihHh'tfind degaiit. • t^eiVfiriass^ hat itia Gründe 
angegeben; w^rum er die alte Benennung, stiller Oeeart 
(Oe^an pacißque), beibehalten, wie auch, warum er den 
Meridian von Greenwich bei den Längeubestimmungen 
Toriugsweite* «tttin angenonnsWB hat. Das «rste Blatt 
enthalt: ., ■' , 

hDie,' Oe9$frmUhMrt0 u^om südlichen ThmUe des 
'-'i.» . ^stälenf*Ocemis: 
tDeA WfUjfk Mbrilkrgh, Hytfrogeaplien der Englischöstltti 

dis^Mn^^Stfinj^gnie de^lfeiH). ' ' 

Diese urnfaTit. den Raum von 71^^ südligher Breite bi« 
iti 5** nürdlicheV' Breite, und von ö^J«* hi* 847I westlicher 
Lange ron Greenwich^ also .voni IVIeridian des Kaps Hom 
bis zur westküiste vpn Neuliollandi äiemAn als di« Grun- 
zen deir /Sü'(ise6 'ansehen mufs/ folglich 76 Bjreltengr^de 
und 180' Längengrade,, -^ In der. dazu gehörigen Abband* 
lung S", I-— 59 wird nur die l^iig^^Iler iU; diesem Meer<^ 
xerstreueten tnselgnippsn , Inseln, Sandbänke, F^sen-; 
und Korallenri^e hestimmt , da jeder Archipel in diesen^ 
Werke noch 4ui^cll eine; eigene Analyse verdeutlicht, wird. 
Die Generalchkrte enthält also : (. die kleinen Inselgrup- 
pen ^ S, die einzeln liegenden Inseln,, Kiffe un4 Bänke; 
3. Sie'ltftsien von Neuholland | ,4ie Südwestküst^ yon ^me^ 
rika vom Kap. Hörn bis' 5^ nordlicher Breite. Die Be- 
schreibung der $üdwestküst^ von. Ameril^a wird %tß %vpi* 
ten Binde gdliefert Werde*» ' • " ' ^^ ' 

II. Charte vhn Neuguinea und der Törressthtße. . 

.§^e ^MthfiH »den ,I^auiii, von. 40** nördlichtr , bi« 1 1*? »ü^L 
Breite, iinct. von :(30^ ))is 148^ 30' östl. Lange, von Gr»^^ 
wiob. Auf demselben Bdiatte beftndiet -sich neoik.eittAcei- 
geii^ , Ch^f {^^ yjQii, 4pi|i:f 9iT«55t«afsA» .und »in . Hmi :dÄS . Ha- 
ven« .po^i ^i^lfff ^?, sü.dl„ ^^$,"und i33*^ 4*' ^«^i-i ^-W«® 
von Greehwicli. Die Beschreibung und krit. Angly«« vpn 
S. 61 bis 83* — Von J793 bis 1802 war kein Seefahrer 
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dttjrqh die geiK|irli^e Tonretstf afse gefidirw. Im l^vtem 
Jahre untersuchte der ]^rühmteFlinders dietelhe und fabr 
glücklich hindurch« : Seilte Anv'eisuiii^ wird. «Jls h5chst in- 
structir empfohlen« 4^t der Zeit und jpfhvere Schiffe 
durch dieae Meerenge geiegelt und habe^ aelhst neue 
Durchfahrten gefunden • 



II l^ Charte vmm KoraUennieere. 
(Den Manen des Kap. Flinders gewidmet): 

Si» rnnfafst den Raum ¥<m 14^ bi« 2}I^'W «tfdl;B«eit« 
und von 144^ 30^ bis «649 östib' UUige von Green wich. 
I^e Abhandlung von $• 8$ bis 99. ^ UkU9I ^mH 6<e<»fn 
des Korallenmeeres hegreift Flinders , ttndi4l«ffb ihm der 
Verftsser, die Fläche der Südsee, welche gegen Nordem 
von Neugiiirea und L^uisiada^hegränzi 'jat,' ge^^n Westen 
Vom uSrdlichen Theile von Neusüdwales, nSmtich von 
der Torressirafse an gerechnet, bis zum Sandkap unter 24° 
4^' sÜdl. Breite, im. SQden vpn einer Linie, die vom Sand- 
Itap bis zur Fichteninsel auf der Südspitze von Neukaie- 
donieu gezogen wird. Man kann die nördliche Grinze 
dieses' Meeres bis zu den östlichsten Inseln des S.alomnns* 
und Santäcruzarchipeli ausdehnen. Diefs nöchst gefahr- 
volle Meer -* Lapeyrou^e^s wahrscheinliche« Grab, wo 
Flinders auf einem^orallenriffe das Steuerruder eines Schif* 
fes von 400 Tonnen fand — mit allen seinen Inseln ^ Ko- 
l-allenriffen , Sandb&nken u. s^ w, wird vom' Verfasser. , mit 
der ihm eigenen Pünktlichkbit bescbrieb^n. 

IV. Charte der Südostküste von Neusüdufales^ 
darstellend den Raum vom Sandkap bis zur Bafsstrafse» 
^Tpn 95^ 14' bis 35O 2ß' SÜdl. Breite, u|id von . 150^ bii 
157^ 51' östl. Länge von Greenwich. Auf demselben 
Blatte ein Plan von Port Jackson und eine eigene Charte 
evith^ltend den Raum von 35^ 30' bis 37^^40' %üdl. Bf. 
tinfl von 14<)0 44' his M^ 16' östl. L^ng6 von Or. Die 
erläuternde Abhandlung von S. 99 bis 106.^— Cook, Hun- 
ger, Flinders, Oxley,- Kiag> u. a/ sixid dabei zu Rathe 
gesogen^ 
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.V» Chart€ won Vnndiemeiutland und der Bafitirmßk. 

Von Jf* bis 450 '40' südl. Breite und von 143'=^ bis 150*54' 

*6»ti. Ltfnge* von Gr. Mit einem eigenen iPI'ane voSi 

Po« Piiilij^ unter 38® i^^ .süäl. Breite und 144« 37' östl. 

* ^Lftnfte von Gr. - ' 

.Vandiemeii stand ward 1642 von, Abel Tasman entHeckt. 
Er Welt es nicht für eine |hsel /."sondern für den süäli- 

* eben Tb eil von NeuhoHand.' Üebrosses, in seiner .Ge- 
schichte der Entdeckungen Ban^ I, ..S^ 452^, JTührt {edoch 
teine, Dalfymple uuct Burney 'unbekannte, Stelle aus Ta^ 
man^s Tagebucbe an, die tu beweisen scheint, dafs dieser 
Seefahrer VAft(|i€^iiieu^^an4 x^A:^f¥^9}i^d gje^ennt ver- 
xnuthete. ,CoQk^,^ d^E iitrepastean^c ,und . Hunter .glaubten 
gleichfalls, dafs d^ese h^xKzii Lander niclit zusammenhia- 
jgen^ 'der^K^ap..|'i^rneauk abprlwar pVtgeeengesetzter Mei- 
nung.' Dir "Wundarzt Bals von rf^r Englischen t^regätte 
Keliänce entdeckte zuerst mit einem kleinen ¥*ahrzeuge im 
Ifthve if^i (ilie iStrftfse, wetjolie' sf^ine^ N«m^ «rkalten hat. 
Die Werke von. d'Entreca^JMtm ^ > Fi«»d9rs und Frej^oet 
0ind die Ha4»pl<(uell«in för^die^e Chatte. FTinders und 
Ftreyci««t balie« pbarten yon V^ndiiemensinsel und der^- 
genüberliegj^ntkto Küst^ g^Iiefer^. ' D.ie Ver^ehiedenheiten, 
welche sic^ in den astronomisch ei^. Beslimmungo« dieser 
Se^fabrev^ so Wie von d*^nitrepa«^6AUic u. a. finden, weisden 
vom Verfasser g[^ruft, v^ngUchen und mit Sa^hkennfniis 
bettvtheilt^' Die Gründe ^eioei ^Urtheils sii|4 j^desin«! 
pünktlich ailgegeben. Auch Abel Tasman widerlährt.G«* 
rechti^keit« rr. Die c^lidiUnsnde. Abhandlung von $«,108 
bi« 134. . ' 

VI, Charte von den ^dmiralitätsinseln ^ , . 
von i^ nördl. Br. bis 4^ 42' südl. Br. und von 143^ bis 
150^ 53' o^tl. Xi. vx>n Gr. . Cfi^^^von Neuirland^ von 
1°. bis 6P 41' südl. Br. und 14;^ bis 154° 51' östl. Länge 

von Gr,« nebst einem Plane der GowersbäiJ ^ 

■ ..V.. /. ... :.A • ♦ :• V ' ." ... 

•• Lmlke ii4d 8hORten w^mi .«He epsten Seefahrer, 
welche die A^tnirelitätsiaseln sahen» 1761 s4h tieGarteret 
und 1781 Maufelle; BofigaiUviU4 aber benwrhte sie. nicht 
seines nördlichen Laufes wegen. d'EnArecasteauifi «hal sie 
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liesfitbty auch 4er >LlßutQa«nt BaH. ^> XH« ^IMaiiilluifg 
voB S, .13g bis i4()., -^ I)er nordöstliche Theil vom Neu- 
.ijrlai^d wp4..j6i6 vqjgi l^ßxa^he und^ßhou^en eai.tG^ckt und 
X^42 von ^bel Tasmaii :gefi?ibe|i.. 1^09 fuhr I)ainjpfer an 
dieser Xüste hin , and von ihm führt die §t|:a^e den Na- 
men., welche Neuguinea und Neuirland trennt. ..Carteret, 
d*£ntrec^steaux und Hunter haben die düdküstc vonNeu- 
irland befahren $ hei ihren Längenbestimmungeii^ finden 
sich grolle Verschiedet^heiteA. Hierher gehört auch Neu- 
hanover und andere 'Inseln. ~^' Die Abhandlung vqü S. 141 
bis I48» ^ ' ' . Vv 'Vj' 

' VIL Charte' vM Neubritaftntigk { i 
von 3^ bis 8° 41' södl. ir. und von 146^ bif 153^' §1* ö«tl. 
Länge von Gr. Charte von. den Insglr^^Santfcrutf von 
8^ 20' bis 14 südi. Br. und von 162^ hii*t6^? S^* ostl. 
Länge von Gr.^ nebst ein^xn Plane von dtr Byronsbau 

■ Bis «um Jarhre «tTOO-^wa'rd Neabritafti«k«ii tfift einen 
^Theil von Neuguinea! golMlt Alt am 25. Mät« des g*dtck- 
ten Jahres* entdeckte' Dälttp'ter'ySSe Mfewir»|;«ev 'i^^^^^® ^®^' 
gftinea «hM N«ubritattliiiiett'tre«ttnt und di4 iMrii'^leiti; Rechte 
«eiii^h Namen fährt. Seit D&mpier's l^allq^ K^t^ki^in S«- 
fahrcrdie Küsten Neubritanttifens besucht» ^»Bntrecaiteaax 
hat' nur «inige westliche' u:nd> östliche 'tPlinkt0<j gesehen. 
yjDänftpier; sagt der Verfa^isfli», MSit'imiuer ex«iii dii» seinen 
),Be'schrei^ngen $ es wäre »u w^iAsoheft/« dal^ mm in 
mancheifi neuem' hydrograjHiii&htoWerkeji ^«fslTerdienst 
S&ndfe/*^ Vie AbhandiVing vew-S; 149 bis 152. •^Wpe tan 
Mendana 1595 entdeckten, 17^7 von Carteret und •1^793 von 
d'Entrecasteaux besuchten Inseln Santacri^z wenden von 
S# 185^ bis 191 beschneijen, *^'''' . *^ >x» 
• ' , . ' ...... ..i. ^L^. , ."u . .'. . • 0,1 ' i 

t' 'YJlL' '€hhrte- von LüUitiadtty < > 

von 70 bis 12« 4d'*s6Ä.|Jr! und von 148 T3is^i5i^'''.5i' 0^*^* 
Länge von Gr. und ^ie Charte von den fVathington- 
. und Büend^i^ame^my von 69. J>is ii'^l^t/ miLift»* ^'"^ 
von ig^ %* bis i43<^ .westlfchor LäAge:.v»|i Gre^nf'JcJ»» 
nebst eiriena. F2an^.. ^i .Uavens Ttehi^^eth^ov^^l*/ ^*^ 
Jniel'iNukahiwa* >. •; > 1 : ^ >n :^ 
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M«<^^tll)t\gewöiiiiltcliv- Äafy Baugaiüville den Ar- 
cHi'p»! ;d«c 'Louuiada. entdeckt}, hat; allein es ist walir- 
toMli^icV») «JW^s^Xoi^ra^ 4^^ff ^.9^^? ^^^ Jahre 1606 geseheu 
Me..-; :Boitgainvilley . 4'£9l?ecasteaux , der Kap. Bristew, 
Freycinet nach dem handschriftlichen Tagebuche des Kap. 
I^iia^t Qgu^eme. werden angeführt und verglichen. Von 
S.. 1^—^57. Von 4en' Marcjuesas de Mendoza von S. 353 



IX. 'JDie systeffMtische Charte vom Salomons", 

[ * '. archipel , 

(|lf m^^AAniral der .FEan^pn^cHe^ Matine , Kosfel., gewid. 
met) von 2® bis 13° ai' südl. Br. und von 149^ bis 167^ 
12' östl. Länge von Gr. , mit einem Plant von dim Ha- 
un PrmMin nvf'dtir Iitul\'SanhtuaMia jiptd der Bai 

' Ch9iitUl, , •;»..■ 

Der berühmte Geograph ßüache waif 'def'öfste, wel- 
cher in einer in der Akademie der Wissenschaften xu Pa- 
ris vorgelesenen Abhandlung erwies , dafs die? Arsacidtn 
SUrville'j und die im Jahre 1768 gemachten Entdeckungen 
l^ougainvtUes nichts anders wSrcn, als die von Mendana 
1567 entaeckten Salomonsinsehi. Lapeyrouse war beauf» 
tragt^ genaue Untersuchungen über diese Inseln antutte]^ 
len; allein er kam früher um , ols er diesen- Auftrag itts» 
führen konnte* ' Die Eatdepkung des sudlicheu Theils die- 
ses ^chine}s vom Engliscfien Lieutenant Shortland» den 
6r Nkufitor^in i^iannte* stliieü^^Bfiadhe^s^ Hyt>othe«e gegen 
den neruhmten Hydrographen Dalrymple zn h^fstätigen, 
^velciftf 'letztere' NettBWWnii^h und die Saloialioiisinseln^für 
ein 'iind''ä£ßselbc tiänif^ gehalten hatte. Pleurieu^s VVerlc 
setzte es endlich unbezi^eiBfilt fest, dalsSürviile^s Arsaciden, 
BougainVilIe's Entdeckung 'und Sfrörtland^s Neugeorgie» 
nichts anders sind, ifl^ Meifdana's Salomonsarchipel. Die 
krit. Beleuchtung dieses !BMttc's ist safar anafäkjrlioh , be- 
sonders über die Las? mehrerer Inselgruppen im Norden 
der Salomönsinseln.^ Sie geht von 8. 15? bis 183, 
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X. Chlorte von den neusn Hebridem^ * 

von ri* bU sa«' 20^ sfidL Br. und von j(^® bit 179^ 40^ 

Ost. L. von Gr., uebst eioem i'/atie <icx H^vert^'' RMöht^ 

liiiit au/ <2cr Jnjcl Tonna , uMer 19^ 33' t^dl. Br. Ul4 

169° 43' Ö8tl. LSnge. 

Quitos entdeckte eine derHebriden, BougafdviÜe dea 

Archipel der, grofsen Gykladen. Seif Cook liütte iceiner 

der bekannten Seefahrer die neuen Hebriden besutfllt,~Als 

der Russische Kapitain Golownin im Jahre 1809 imHaven 

Resolution ankerte. Im «weiten Tbc^le der Befc1ireibu|>g 

seiner Reise befinden sich interessante Nachrichten über 

die Bewohner, Hierher gehören auch die Banksiusehi 

am 14. Mai 1789 1 >rom Kap. BHgh entdeckt. "Vlebf^' 19J 

bis 200* '* '' « ' 

XI. Charte von Neukaledoniemw.^^ 

von lö^' bis 27^ 10' siidl. Br. und i6i<' bis 16^ 4«i'ost!. 
Lange von Gr., nebst einem Plang dts Üavgns St, Vin- 

Cook entdeckte Neukaledonien, ohne jedoch diese lo' I 
•el umschiffen zu können; diefs führte d^Entrecasteauz au$. 
J>er Kap. Kent auf der Engl. Corvette BufFalo fand im 
Jahre 1793 noch einen bequemen Haven, den er St. Vin- 
cent nannte und dessen Kenntuils d^Entrecasteaux entgau* 
gen war. Von S. 201—205. 

XII. Charte von Neuseeland y 

viwi 34*>.20' bis 48° südLBic, und vo;n 167® ^ bis' iW 15' 
östl L. von Gr , nebst einem Plane der t^iskyha^ ^ 
Es ist bekannt, daXs Abel Tasmau im Jahre 1X64^ i^cts | 
Land tuerst entdeckte und es Staatenland nannte^ i|i der 
»Meinung, dals es mit dem vpn^Shouten und Lemaire im 
Osten des Fcuetlandes gefundenen Staatenlande, susam* I 
»enhinge. Cook nnter«uch|ei die Lage genau 9 und nach 
ihm d'EnIrecasteAUx. Pip Analyse von S. 207 bis 220. 

XIII. Charte vom Archipel der Freundsckaftsinseln^ \ 

von 17^ 31' bis 22® 40' södL Breite ubd von isk^ bis 188° | 
52' östL Länge von Gr. , nebst dem Plane der Rheede 
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^unilUs iAtvkns'Mdes dujßir Intei Iffliwao^ untir ij<> 
38' 45'' südl. Br. tin4 i86° 2' ösrf. Lauge von br« und 

südl. Br. und von 146° 8' his 154« westl. Länge tov Or.^ 
nebst dem Plane des Havens Talu (a»J der^ Jns^l EimeOf 
unt^r'ifp go' südl. Br« und 150^ westl, Länge von Qr, • 
' Der Vi^rfasscr rechnet «um Atchipel der ^renndscbaft»* 
inseln die Grqppen von Tongataboo^ Annatuoka^ Hapaee^ 
Kotao und Wawao«. Abel T^nnaA «ntdeckt# »uerat im 
Jahre 1643 am 20ste Jitouar di« 'Gvuppft von l^ingat«« 
bbo , Cook im October 1773. Die Gru^^pe besteht au^ 
zwanzig Inseln« Die Gruppe, Annamoka ward gleich- 
&lls von Abel Tasman entdeckt. Cook vtni. d'&nlare* 
casteaux haben sie nachher besucht und beschrieben« 
Die Gruppe H^^ee ward v^ Cook auf «einet dvitten 
Keise entdeckt* Sie besteht aus vier jgrörsern. un,d meh*. 
rem kleinei^ rnseln. Die Einwohner der Insel Lafooga 
bemächtigten sich, am i, December 1806 des Englischen 
Schiffes Fort äu prince, und ermordeten den grölsteu 
Theil der Mannschaft. Sie liegt unter lyP 5t' südHeker 
Breite und 195® 39' östl. • Länge von Gr« Maurelle be- 
«uchte 1731 die Inselgruppe Hapaea; er zählte deren X69 
vermuthet aber, dals sie wohl aus 40 bestehen könne« 
Die Gruppe Kotoo besteht aus einigen kleinen Inseln $ 
Cook , Maurelle und Lapeyrouse haben sie besucht. Die 
Gruppe Wawao wird zwar von Cook genannt, aber nicht 
beschrieben, 'Mi^urelle wav der erste Eui^päei*^ der sie 
besuchte fm Jahre 178^1 nach Edwards auf der'Engl. ]^re- 
gatte Pandora, Lapeyrouse und Malespina. Im Westen 
der Freundschaftsinseln hat der .Kussische Kapitain Bei« 
lingshausen mehrere Inseln entdeckt , die aber ihrer Ent- 
fernung wegen nicht wohl zu diesem Archipel gerechnet 
werden können« Dahin gehört die Insel Ono ; ein Berg 
Hatten auf derselben liegt 2*0^ 39' südl.. Br. und idif 15' 
östl« Länge von Gr, Gegenlisten sind zwei andere ,unbe* 
wohpte Inseln. -— Die Beschreibung S. 221 bis 230 und 
die des Archipels der Gesellschaftsinseln von 237 bis 24^. 

XIV, Charte von "den Fidschiinseln ^ 
von 150 bis 20° 30' südl. Br. und 176 bis 184*^ ostl. Länge 
von Gr. und die Charte von den Navigatorsinseln ^ von 
N.A. G. E. XIV, Bds, 2. St. 15 



Digitized by 



Google 



Ift® bu 12? 9' »wdL B». und von t3i° 4Ä>' ii« 19B« 29', 
nebst einem Plane lUr Morühai auf der J(njel Mauna^ 
tinter 14® 30' südl, Br, und 189« 48' östl. Länge von Gr. 
und einem Floaif des Havens Sandetwoüd' aitf der Intel 
Faw. . ' 

Die PldscHiintöln nehmeki eixlen Raum von 4 Breiten- 
und 5 LIingengraden ein; Der gefähtlichen Fahtt und der 
blutdürstigen Sinnesart ihrer Einwohner wegen werden sie 
wahrscheinlich noch nicht sobald den Europäern bekannt 
werden* Die Amerikaner besuchen diese Inseln des Sandel- 
Holt es wegen i das dort in grofser Menge gefunden und 
auf dem Marlcte von Kanton «ehr vortbeilbaft abgesetit. 
wird. Abel Tasman entdeckte die Fidschiinseln am 6. Febr. 
j6^3. — S. 231 bis 235. — Ueber die Navigatorsinseln Bou- 
gamville, Lapeyrouse , Edwards, Mariner, Freycinet« 
von S, «47 bis «51. 

XV. Charte von den niedrigen Inseln , 

von 14O l?is 250 stidl. Breite und von 132° 40' bis 1510 
westL Länge toU Gr. 

Dieser Tbeil des Oceans ist einer der all ergefahrvoll- 
sten. Quitos , Lemaire und Shouten durchsegelten den- 
selben Miersty hundert Jahre später Roggewein, in neuem 
Zeiten Byron, Wallis, Carteret, Bougainville , Cook, und 
it^ den letzten acht Jahren habeh die Russischen Kapitains 
Kotzebue und Bellingshausen mehrere Inseln dieses Archi- 
pels entdeckt. Die sehr ausführliche chronologische Be- 
schreibun^i^ gebt von S« 259 bis 268« ' 



S. 239 ^i* 293 ist ein Verzeiobnifs aller bisher bekannt 
ffewordeuen niedrigen Inseln, nebst der Anzeige ihrer 
Längen und Breiten. Hierai^ folgt eine Note, welche 
eine ausführliche Anzeige über die Memoiren und Char« 
ten des Spanischen Admirals Espinosa, eines Freundes des 
Verfassers, enthält, so wie über Malespina^s Entdeckungs- 
reisen) dann spätere Ereänzungezi. Das zweite Supple- 
ment von S. 298 bis 306 liefert eine genaue Tabelle von 
den Breiten und Längen der Hauptpunkte in der südlichen 
Hälfte des stillen Oceans; und das Ganze schliefst ein 
^höchst brauchbares Register nach alphabetischer Ord- 
nung. — Zuletzt eine Anmerkung über die neuesten Ent- 
deckungen von .Düperry, 
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■•''•' '•• * • ■ '" ••" V."' ' '^ ^;' '••■ ; 

Postcharte der Oesterf]eicfii$ch,ei^^Monarchie y ent* 

worfiiit ,,und heraMgregeben 0im dem j.kaU^rL 

künigU ^enSralqu^rti»mi9i9t€r9tmh0- im ifakr^ 

1824. {gestoch en von Hübet*). ' . 



Es feHtoibishet dar OestefireiGli£»clieii Mi)liai:«)iie iiifdil 
an QtarKUy dift utis übet Üen Poitfcurs in derseUieii mn^ 
terriehteten :. n» galten Joi^her^der Kipferliirgsslie Post »'' und 
Heiseatlas , di^ M^BtxhurfScHtf Polstobarte^ amdJLeiK Reill]fw 
icbe Postatlas, für diw besten Wegwf ufer ,^ i|p4 w^van^ da 
sie raeistöns das Crusins'sclte Postlexiooa zum ßrunoU» ge* 
legt hatten , auph gewil't kut^KUUsjg« Indei>. rührten sie 
läiiimtlieli aus einejoil^eitp^uiikte berj wo daa Kaisertlium 
noch seine gegenwärtige Gestalt nicht hatt^^ und allen 
fehlte das Königreieb Lombariei« Venedig «ntsreder ganx 
oder war darin doch nur zur Hälfte aufgenommen« 

Die vorlie^tende schöne .PostchaUe , verhraitet. sich 
fiher das ganze Eeich nach seinem dermaÜgeä Zustandet 
iie besteht ans 2 an einanderstof senden Blättern, die nur 
ein Ganzes ausmachen , und ist 6ine Reduktion dar Mo- 
narch iecharte des kais. kSnigl. Generak[uartiermeistei^ 
ttahes , welch«, wir in unsern N« A. 6« £* Bd» XI. S< gl 
ti. f. helfeits angezeigt haben. Ihr 2^eck ist eine bildliche 
Uehersicht von allen Poslstralsen zu ge^en« die durch d^S 
ganze Reich laufen, sie hat nur das aufgenommen, was 
Hu! d&s ^ostwesen Beiug nimmt, und dahe^ das tonische 
Detail blofs auf die Oerter belchxUnkt , wo sich Haupt- 
und Nebenpostämtet , Haupt- und Nebenstatiöneti befin* 
4en, welches freilich dicäe sehr deutlich hervorhebt, abelf 
auch den Nachtheil hat, daJTs dfr Reisende immer noch 
eine andere Charte mit sich führen mufs, um das kennea 
n lernen^ was sich seinen BÜdken itufserhalb der dtrafse, 
worauf er fährt, reitet oder geht, zeigt« 

Dals indem, was tUe Pwttkgrte in tter O esleai e i^l ii'* 
sehen Monarchie selbst betrifft, die höchste Genauigkeit 
beobac^httfl aey , läXst aich «sho» von der Firma erwarten^^ 

16* 
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Chttrttn- Bieentiont% 



iinteif welcher die Charte autjegeben ist: die Strafsen, die 
heraütgehoben werden, sind theiU Chausseen oder Kunst- 
aträlsen, tlieih Landstrafseki und Landwege, theils Saum- 
wege» die ftteft «tf^iloMe gemadawesdek' Wo ciäe Sta- 
ttet mit; PotUUtttt\>4f];. eine hjofse Rele^taüoii eline 
Postamt ist , ist überall deutlich unterschieden ^ eben so 
die Länge der Posten von i bis j Post herab. Eben so 
ist auch das Ausland, soweit die Charte reicht, ausgefüllt r 
•Qeni hier d€rftea nicht tberell die beisei^ii. .Hfilfsmittel 
«am .Qrunde gelegt aeytt.^" So fehlt ■• Bi die üauptchaus- 
htm^ von Wtimar nach iBcfcae»«A«rga , wogegen die ButuU 
€tßdtef Ndienetrafi^ riohlig aiedergolegt ist» 

Die Charte be|»Ielte« oben eine Zeichenerklärung, nn- 
üMl ^ Tabell^it, wirren diW Unke die politische Einthei- 
litng, die reehie eine itatiitfiche Uebersicht der Monar- 
chie enthält. De letztere die neuesten Data über den 
PKcfae^fnhalt und die Volksmenge derselben angiebt, so 
mag sie hiiftr srbgekärzt ein^ Stelle finden« 

Statistische TahtlU über dit Oesterr eichische Monarchie, 
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281 

»4 
193 
67 
64 
352 
96 
3t 



11,635 

1,715 
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^a,x5 



5-f||äo^ö6;84o| 2,468)784! 2V197 



^Hß^^mm^mmm 



66,897 



*' yi'Vt <beiherken dabej^i dali «%» ItfyH^ii^ii^ Karlstfidter 
;i»iie tm« die (lbfftifis«lMs 'tüetal-^ftereilii' ab^^ogeir tM^ 
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• in deox Areale nni 4er Volksmenge 709 ^e)?en)^irj|eii fuich 
cUe d<^r Si^heiilyrgjscbQn Militärgränza 8t94pkt, .Wie r^i- 
I^end^^Übrige^« dje Vpl^si^en^e in dieser Monarcliie zu^ 
ijeUaie,^ergiebt sich; aus ein«r Vi^r^leicHun^ .dgr jConskrij^, 
tioi^ ¥o^ j,&2p ge^ex) die yoji 1823; -. t\ \ , ■ ^ 

"" hätte' - ®nwohnet Mf^it/H 

IJao Oerterrefch 1^89r;4»>tt.t8i^3 1,956^^34 ' • + S8,9<f 

— ^8tcy*rinark '7p^9C^ ^ 805,847 ' ^ ^ 1 2?)9«* 
1- '^^lHjrrteh*'^ "1,141;^ -^ '1103^,175 MkÜkiö^^^ 

'^ Ty^l • " ?3r,fe62' t-^ 755,*öt '■ ** t t6,83^ 

•:- • Bölimfett^ • 3,37^.34^ ~ '3,5394^^ ' '''\ l^,if^ 

— 'Mähren 1,805,448' ~ ' 1,890,706^^"' "t 8g,2gg 
•- iGar«!ieri " 3»^*445' -^ ' .4,*02i7§S^^^ "t^stg'^iiss 

— Lönfbardei 4io68,2Ö2'^ i^*^^ii:,i«T;öt*'. ^'"'i- ^•2;8W 
ist? I>a1matlyh' 304,655 ''^^^^' '^^.^^i' ' '^f^h.626 
1815 iVfißtärgtSnze ^04,773' t^i---'^/- '.^öjjdör • "*"f "'^»,094 
I805 Ongarn- 7»5<5Ö',^77/> ^^' ''TS,5iii<i^f •^^'■t'»'»t5'i^ 

1786 Siebenbrrgeni,56'i^^Ö(> j-^' i,97Ji,St«"' "H 4*^1^54 
' ' • • -r b j iit , • '. tha ^fj." i 

Du» Minus bei {Uyrie^ etiMp^isgt afis. j|llWiV^e§»fthjf|ft 
d«s KiirJbit>IMl«r,'Kr^»er mfc4.4es(iJ46^n9«i^^iii^99ai%)4^ 
i^BO eMra^ tSllfir ];e4^D6. Ej^hc; ^iUilt«n«|{;^n4)ieui; j^gn 
lileuiefld mitükigam yermoigt sjiMij 4«r|C;^6V^dt^|;;fi^.||t 
BAeh ümt (U)«n«' wildem m Agram x^r<u3i^^hr|^(f|as f.^ 
%arikl ^1« be«p«|der^ Dytilil^ «U .UjPg|iir%B^8^I^ge^[^^«|r 
gen iiet Thiwl V»« I^trifn» .FelcHorj de||.,Ciuniaiie?^x«if 
büde^ivHehH. den Rij^nfte« Vegli^i Cb,^^,^ifp4, \jf^mn 
mit dem Triesterkrei«Ä;y«r^>fll#k: 1, '>r;.tfiiioiri j'-.U 

2tn dieser Charte gehört noch : 

Reisebuch zu der von dem ä. A. Generalquartier^ 

meisterstahe her a j ugd/ ^ m b e nen Postchurte der 

^ Oesterr, Monarchie^ im Jahre 18£4. fVien 1824, 

in der Hof- und Staatsärari^ldruckereL Grofg 

12.. mit 788 Ä 

Diesel Reisebuch gieht f) eine Uebersioht der Haupt« 

postrouten ; 2) eine Uebersicht der Seitenronten ; 3) die 

Hauptpostrouten y bestehend a) in deh Verbindungen der 

Regierunga* und Militär -GeneralkommandüsiUe det Me* 
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narcliie unter' sicK selbst; '^) m jenen yorerwälintet Sitze 
jnit; den vöirzCglicKern nSdistlle^enden St&dteii firemder 
Staaten und c) in den Ver|>indüngen jedes einzelnen der- 
gleichen' Sitzes mit den Von ihm äShängenden Aihtsorten 
der betreffenden Provinz ( '4) die Seitenrouten und Post<- 
yerbinfkingen y welche in den auf vorberührte Art zusam-' 
«lengesliellten |}aii,ptrouten nicht enthalten sind und dem** 
Bach zur Ergänzung des Hout^nverzeichnisses Provinzeti- 
Wjeise,ai:^sg||führt we|rden$..5) die Postwagen, . von « IfiVit, 
sammt ihren Yerzweigungep durch die ganze Mpaarchie 
UX)d »it dem Auslände, und die Eil« und, Branoardwa- 
gensjEurse Ton^.J/Vien und zurück (dergleichen Eilwagev 
fehj^nvAa. WUn i) nach ürag^^Q.) n&ch' Pr^sburgf 3) nach 
Brunn und 4]|^uach' QriU94 6) Uebersicht der Postgebüh« 
Jen JfurOEVeisend^^ In Oes|£rrei<4i ^st alle^ auf d^sGenaue» 
fta bestpnmt: ^,riziicgaldery Sckxmergelder^. Sit^e; im iu-» 
n^rn imd-äulseiri^ Waj^n,._{ogar.dei; Kinder,, die^auf dei^ 
Sp^Lp^fs genommen werden; 7) Allgemein^ Notizen für 
Keisende mit Extrapost, mit der gewöhnlichen Post und 
Mt-dei|^ii#a|eni 8) b^spiid«re Anmerkungen zur Erlän« 
teihiii^^r^äKarte^, und 9) arphabetisches Yerk^fchnifs ge- 
«anjkuiter- Ortschaften der fifönarchie, welöhW^mi^der Post« 
it}miti$j|rftie»'^^}lbf' Verbindung stehen. Bei jedem Ort ist 
lib|reigi|>^,<{%« welehem PovtdiMtikfre er gefaillre, seine £i« 
^e^s\6häTtuWd«#0- Kummer €^r- Haupt- iMd die Lettev 
der N^benro^eft;'- Das Gaffze^l^tHehr zweckmtlsig einge» 
fibhtbt und-)ede«aReiaenden''Ztt e^iipfehlen, vfelchex durch 
die Pesterrei«hische Mon«zichie gl6h%k - ' '- • 

•i"-V» '.* .,'.,,.' ii»iiiij|*aft?iU"' ' — •• '.; ' 

• i-'- L ' • •*• ... • . V- . "^ w^KV: • • i .< /3' • 

... • r :X\^.4 ..' / 
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NO VELLI STIK^ 



i . , ■ • .» f. . 

!♦.. ' 
Bevothirung^ von Rom. " 
Die neueste Zählung der Einwohner von 'Rom giebt 
für die Epoche ron Osterii J824 folgende statistische Data^ 
Die Zahl der Eiq wohner beträft 133,510, worunter 66,237 
weiblichen Geschlechts. Gestorben sind in dem Jahr i8|| 
5,?49 (4* i^ aller 3 Tage 43) , worunter 2,252 weiblichen 
GesdilecHts; geboren sind nur 4,6:^ .(di i. alle 3 Tage 38)» 
woruYiter 2,288 Mädchen. Doch sind unter dieser Anzahl 
die Kotver, Türken , IJx^^ubigen und Juden nicht mit 
einbegriffen«: Ferner gie))t*8 gl Parochialkirchen, 32 Bi- 
schöfe , ,1,470 Fiie^ter, 1,613 Mönchfi, Ii3id Nonnen, 469 
Seminaristen, 1,290 Hospi^iaffme und i,o8oJBi<igekerkerte, 
£hen wovdeu .gerade i^li^e^ l{iehr |^s, voriges ^ Jahr, 
iiamlich 1^369 , geschlossen. Die Anzahl der Familien J^e« 
trägt 33,774« Die Bevölkerung .h4t gegen das Jahr i82| 
um 2,241 , und seit 9 Jahren um 10,126 Personen zuge- 
nommen. Ein merkwürdiger Umstand ist, dafs in den 
Jahren 1817 und 1818 eine gleiche Anzahl von MädoheA 
geboren wuf^en, nämlich iedewnaX,j,9,[9, ., .^ ,^,; 

;.:: y, ; - .. ■' -■'■; ' ' ■ ■ ■ '• ■■ l. . ' -^ '^ '.- 

.•Xj:; .:> ■ ■.,.,■■■ • 

Djtf B*U^th4rung P^ltrmo-s belief sioK.den i Jamitr 
1823 auf i6i|735 £i^wolmer• Ge]>#ren wurden im.gaaMi» 
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Jahre 6,580 (3,403 Kiffl»^n7 3»»77 Mädchen), gestorben 
5,049 (2,600 männliche , 2,449 weibliche) Individuen, Am 
31. December 1823 bestand die Bevölkerung aus 163,266 
Seelenr 



- F r'fl n^k r e i e h^ * ^ 

Ueber die Wälder und den Holzvorrath in Frankreich 
hat Herr Her hin de %^.äi^{8 Jahr in dem dritten Jahr* 
gange seines Petit Memorial statistique et administratif 
des foritt du royaume de France^ manche interessante 
Notizen herausgegeben. Oie Holzungen täler Art nehmen 
den achten Theil und etwas darüber von dem Französi- 
sehen Boden ein. Auf 52^990,572 Hektaren Bodenfläche 
nehmen die Wäjjler,. 0,j52i«45ro Uektareii. ein, nämlich: 
7>I22,^2 al? Staats -Domänen, 1,396,^45. als Gemeinden 
yuf^i öffpntlichen Anstalten gehörig, (^5,969 ^UKrondom^ne, 
.192,3^96 als Besitzthum der Prir^zen ' aer köiigjiphen ^Fami- 
lie iind 3,243,526 Hektaren^ einzelnen Eigenthüraem ge- 
hörig ,■—: Am, nolzreichsten sind vorzüglicK Cor^tioa^ dann 
* ^ip nördlichen und östlichen JC^epartements \ ioch haben 
'«uc( einij^e südwestliche Penaxtements viel Ho|z.. 

-klhgi Waldei^cnthum steh« liiter Schutz und Aufsicht 
exn^r Central - Administration v Welche zu Paris ihren Sitfe 

»hat, aus 21 C&nservmt^urs; 81 '^^*peoteurs wd 123 Sout-ln-^ 
specteursy weiche unter iki^tt ä^fehlen 9^418 ^g^t; O^aries 
ginirauk^ Gariti ä ck^al) tiffftiteuts und -^orrfe)^ ä pieds 

'liabeil;" " ' • . >.- i .ii..'ii;- :^ , j,v. ,.■ 

1 ■' • " * ■ ■■' — *-^ • ■* •r'.V'. 

■ • . ^ . . ■ . ' 4^ • - ■ • 

r S a r d i n i g n^ 

Ueber die Yclkm^iiii^ v^xi Sardinien WifV von dem 
Bulletin universel folgende- -Tabelle als ganz zuverläs- 
sig und von einem eingebo^nen Staatsdiener herrührend 
mitgetheilt; sie enthält zu^eich die Civil Organisation in 
Ftoviazen>^' ^ie sie diivch^eiti IcikiiglieKe» Bdi&t SriE»m 27. 
'üecasibttr «sai ftstge«et««.|st.^->- ; ' «y ' 
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1. Cagliari 

2. Bmachi 

3. Ig^lesks 

4. Isili 

5. Lannsei 

6. Nuoro 

7. . Sas^ari 

9. Guglieri 

10« Ossieri 



Zahl dtr^ ' 

8 
S 

r 
4 
7 

: .. 3 • * 
; 4 

.- 4- \ 



za««iQiii9j» 59 



61 

81 

51 
34 
43 
05 
ao 



365 



JBivölkerung 

jeder ^ 

Propint ' 

96,779 
63,270 
36,6»5 
44.172 
»4-64* 
47t904 

64»7*r 
. 26,659, 



4^Xi9?^ 



f 



fit 



Von Moorerofft ^ der f«ttt auf der Rückreise ans dar 
TarUrei hßgxiSen ist, d^irf man bald vyichUgß. Aufschlüsse 
über den Zustand jener Gegend. und die ^age erwarten^ 
sacli w^lslier ein Fürst , Namens Shach Murad^ auf der 
Nordseile des Gebirges Hindu Kusch einen Staat gegründet 
und innerbalb 8 Monaten die Königreiche Balkh, Kertagien^ 
Kulab^ Ind^rab, Khus, die Hatarehs und die Provinz Klein^ 
Katchkar erobert hab^ ao^, ^ 



....... .6. .■ 

ÜTae&iscAAro iSihtr'. ükina^ aut «f#m BrUfg eineS' Psriüchen 

MoanBkdM vbtvmt%t ^ "Jt*. d, Nepauly 20* (Xi^hir 1893» 

{Atiatic Jtfiirm Junißs I8Q4). ^ ' ' 

Im Monat luniut I822 sandte der Ra^a von ' IVepaul 

DUhünfnn 'Pa^dee f"^ ^huguk und Andere in einer Gesandt- 

icliaft nBLtfÜ Gbinä. Si^' k'äthen den! 18. Öctbr. 182^'n'acli 

Nepaitl tdlrü^ ttnd erstatteten folgenden Beriebt. 
lt.. • 1 • ■ . 
91% battm 8 Moiwte «uf ibver Eoae Ina in dia.Hanpt^ 
iWt woH^inam (iVWi») gAiftlch^. Sie baMen ür« und 
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neunzig hohe Berge passirt.^ Sie blieben 55 Teff» in der 
Hauptstadt, mit Erlaubnift des Kaisers | der ibnen eine 
Wohnung hatte anweisen lassen. 

Sie sagen, daCs die Gebärde der Hauptstadt in China 
denen in Nepaul ähnlich waren. 

Der Umfang von Ptkin ist drei und eine halbe Gosse, 
die Breite eine halbe Gosse. Das Hauptthor ist sehr klein. 
Der Kaiser ist 33 Jahr alt , a1]fer er hat nocV keinen Kne- 
belbart. Vier Minister haben die Leiti^ng der Geschtfte 
und alle Morgen Tersammeln »ich etwa 1,500 Edelleute und 
Generale am kaiserlichen Durbar. 

Alle Frauen in China sind verschleiert« 

Jeder Kaufladen hat dnen Artikel xu verkaufen ond 
nichts weiter. 

Im Sommer ist die Hitze aufserordentlich. Im Win- 
ter sind die Flüsse mit Eis Jiedeckt und diels ist so dick, 
dafs die Elephanten darüber weggehen. 

Bei ihrer Abreise wurden die Gesandten mit Ehren- 
kleidern angeihan. Der Kaiser schickte dem Rajah vott 
Nepaul drei Tanghans - Pferde mit reichen' Geschenkten 
aller Art; ä ' 

. . ■ . \ . r ". . 
A f r i k a . 

7* 

Englische Ktistndt in Afrika, 
Ea in SU hoffen, daij wir bald htoüe imd aiiti^reüante 
Nachrichten von den Englischen Heisendeai im^Ittaem von 
Afrika erhalten werden. KürxUch ging. eiaei&Ute mit Pa- 
pieren und Manuskripten von Trip fiii abt die aber erst zu 
London geöffnet werden solL^, Dr, Oudruy ifit,^ nachde» 
er Sudan erreicht, ein Opfer des Klima*s gewoi^en; aach 
Herr Toole ist an einem Fieber* zu Kouka xn{ ,IConigreioli 
Bornou gestorben. Major Denham und Herr Tfrrwhitt 
waren beide ebendaselbst den Mzteu Mai, wifcrend Liea- 
UntLtit Cluppmon allei« darc9i Sudan über dWil NU ä^ 
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If^gfr Tordraag. Diese Naqlitlcliten werdlen von dem 
Schwedieck Norwegischen General - Contul zu Tripolis^ 
Hm» Gräber^ da H9n4€^ unterem 26, Auguft 1844 gemeldet« 



- ... • ',8. 

Di» Pöp^Qlati<>B der Capsladt wird naeli der Zählung 
von^ verflossenen Januar folgen dermalsen geschätzt: 
Weifae . . ♦ #.«♦'• • . •' 8»346 
Freie -SohfUHPae .. . • ; • . • , . * ♦ 1,870 
Lehrlinge {apprentiees or prize Wavs/) , • 956 
Hottentotten • • ' • « » • « • 520 
Sklaven ^ . , , . 7,076 



ToUl 18^ 



^ m e r i k a,^ 

^ • . ^ 9-. 

VQrAamtri'kanis^ht Fireinigte 'Staaten, 
Nach dem National CaUndar für das Jahr 1824 waren 
im Jahr i832 194 Erfindungspatente genommen, von denen 
33 Bezug auf den Ackerhai^ hattei^) im Jahn. 1823 waren 
164 Patente genommen: 28^atten Bezug auf Ackerhauge- 
räthschaftön , 7 auf Vervollkommnung von Dampfmasphi* 
oen; die andern auf Destillation, auf Baumwo^lenspin- 
nerei, SchifEfahrt etc., eine' hatte auf den Krankentransport 
Being. — Im Jahr 1B23 sind' 1SM> neue Schriften im Sekre« 
tariat des '^'Ministeriums des Innern niedergelegt. *'- ' 

Die Marine der Vereinigten Staaten hesteht jetzt aus 
1 Linien schiffen von 74 KanMen , 5 Schiffen von 44 , 3. 
von 36, %.wmi',^^ 4 von 18» z von 14, und 5 von 19 Ka* 
aoneo,'* AnXserd'($m' aus einer Dampffregatte (yuUon^s steana 
frigati)^\di6 im Jahr 1814 gebaut worden, und 4 andern 
Ueiii^^Fiihrzeugen. 15 Barken und Chalupjpen sind ge- 
gen die Seerauberei bestimmt) 27 Schiffe von verschie* 
^ner Gröfse und 14 Kanonier* Ghalnppen versehen den 
Dienst auf den Binnenseen; in den 6 Werften de« Staata 
Werden j^tzt 5 Fregatten und 5 Linienschifte gebauet* 
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!^2§ Novrllistihi 

In West^fovtJt im Staale Neu^ork- befijQ^ek «.ich ein« 
Militärschule, welche Aehnlichkeit hat mit der Pariser 
EcoU poUteöhnique, deren 5 beste Zöelinge jährlich in die 
Register ^^v Armee eingetragen werden« 

Die Länder, mit weichen Amerika die meisten Han- 
deUverbindungen hat , sind England, die Insel Cnha, 
China, Frankreich, Südamerü^a und Mexico, die Han See- 
städte, Haity, die Dänisch- Westindischen Inseln, Malta, 
Italien,^ Die Importatiosien ^mme« y^^rxikjfiiahyon Eng. 
)and und seinen Kolonien in beiden Indien,' Ruf&land, 
Schweden, Cuba, China, Südamerika, Spanien. Die'Ex- 

gottattenen gehen vorzüglich nach . Frankreich t Frenfsen, 
[aity,(Dänemarky Holland, 4en ^ansQe8tä4iMi».Td«it und 
N^fpundland, , 



10 ... 

D^reh eini Dekret der Regierung von Columhia soll das 
Land zwischen den Mündungen des Magdalena und Alira, 
welches bisher ein Theü von Popayan ausmachte, aber 
sehr entfernt Ifeg , lünflig eihe eigene' Pro vitf« unter dem 
Namen Buenaventura bilden. Kantons sind Rapoxo^Mi- 
cny^ Jfcvtnde^ Barbacoas und Tumaco^ Der Gouverneur 
bat .«einen 3itz «u Iscuende^ 



J u' s 't -T^'ß l i e n, 

Kap^tain Wright^ vom Krieg^fchiffe Mfdway^ bat am 
i;. März 1824 in der Sudsee eine 20 Englische Meilen 
lange Insel entdeckt, die er RojrMtrg/k- Insel rianntb. Sie 
Ifegt unter 21' 36'^ de» Breite' tiad 159' -40' «restlicher 
lünge von GrMMtftc*,- und IfAiUi ^ciii>n i^nf.-^e Entfor*' 
ttung von, 6 Stunden imMqfa;e.wahi^g«nommQiii,wjE^4eQ. 



Die letzten am 'SR). Ati^st ifi L«mio|f. ftogpokemmenen 
Bnefie aus Neu- Südwalef melden, da-ff Her^ CnfHunAA««*» 
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VERMISCHTE NACHRICHTEN. 



V er z.e i d h nif ^ , 

der Landchartenf weiche in d$m topographiteheh Surgau 

des k, h, Generalquartiermeuterstabes in der obern Brau- 

nerstra/sey im dritten Stock des Michaeler Klosters No, 

1139^ täglich von tehn Ukr Morgens bis ein Uhr Mittags 

zu haben sind: 

Specialcharte von Oesterreicli in 31 Blättern; imMaaft^ 

staabe den {Wiener Zoll zu 2,000 Wiener Klafter oder 

Y^ijsw ^^^ Natur, bestehend aus den Blättern v^n Kunh- 

"warta^ K^ummau^ 'iFsHrß^ Oüffritie^ Znaym^ Hblttee^^ 

Freystadt ^ ZwttUly, fi^ems^ Stodsermm, Mmbmctktt^ üied, 

Linzj Amstettetij St, P'ölteny H^ien^ Mainburg .iiad Pi^x- 

^urgf Windischgtrsten^ Waidhojen^ Maria- Z^ll^ Wier%er* 

Neustadt^ Bruek an der Ley^hß^^ Schottwien ^ Oedenburg 

und dem Titelblatt, wovon jedes i Guld. 4oKr,Conv.Münze 

vndaus den Blätern von Schärding ^ Braunau^ önKundenf 

Halstadty Spital am Pyhrny und dem Uebersicbtsblatt, 

wovon jedes i Guld, Gonv.M. kostet, welbbe V(m j«ttt bfir 

Ende April t825 nur noch einzeln, spätem afiei^ ntif^iih^n- 

uln Exemplaren oder nach Kreisen, wie «le a^tteü detnia* 

len scho». zuhalten aipid<j ve^hmSt vfßtdeum . , 

Die H8fceir*Tabc!leti zttf^ Cüatte von CW*tfei*reioH wer- 
den in einem besonderen Blatte nachgetragen , dti solche 
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2S0 Ttrmisehte Nachrichten. 

erst im Laufe dtefef 56hlnien mit aller Schirfe.bereetmet 
werden« ' 

Der Preit eines glnxett Exemplar* der Specialcliarte 
Oestenreieh*s ist auf 50 Gnld, Conr. ftL festgesetit. 1 

Xr$Uchanmi des Erxkermogthums Ointttncku 

Kreiscilärtö vom tUrul Ünut - tFuner- Wali^ be- j 

stehend in den Blittem von St. PSiten^ Witn^ 
Mainhutg ' und PtesBu rg « Maria ^ Zell | tfltner^ 
Ifguitadtf Brück an der Leytha^ Sehottwien und 
Oedenburg • • . « « *. • 4 «14 Gtild. 

Kretscbarte vom Viertel Oher^ Wiener» fVald^ be- 
stehend in den Blattern von Lint^ dmtutten^ | 
Krems I St. Polten , Wien y Windisehgemen^ 
Waidhofenutkd Maria -Zeü • • • . 14 GolcL 

Kreiscliarte von Viertel Unter -Manhatdiherg, be- 
stellend in den Blattern roU Goffritz^ Zna^m^ 
Üelitsch^ Krems ^ StocJterau^ Malaczka^ St» PVU 
ten^ Wiin,y Bainlurg und Pre/shufg « , id Oüli | 

beiscbarte vom Viertel Oher ^ Manhardsherg, be- 
stehend in den Blattern von Weitra^ öoffritz^ 
Zwettelf Krems y Amstetien Und St. Polten « ii 6nl«L 

Kreischarte vom Mühi'Viirtel^ bestehend in dtfu . 
Blittem TOU Krmmwuai, S^kärding^ FtMtadif 
Zweueiy Idn» und .AmsfHen « • . • «11 GuldL 

Kreischarte vom Traun -Viertel^ bestehend in dett 
Blättern von Kied^ täm^ Omunden^ Windhch- 
gersten, Waidhof en^ HaUlatt und 5;^ital €tm 
Pyrhn .. , « • • « « . U Gttid. 

Kreischarte vom Aiusnfclb- )^Mr<eZ| bestellend in 
den Blättern von Sch^ding^ Wrtistadt^ Riedf 
Lins nndOmund^n • • * • « «10 Guld* 

Kreisobarte vom imi- Vtetttl^ beit«h«nd in den 
BVUtKn.yron^ch&rding% Brauna^^ üicd und 
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Jj»dor dieser Kreischarten wird nelist denen benannten 
filattern ein lith^graj^hirtes Titelblatt , worauf tugleicli 
die ZusanraiensteKttiig der betreffenden BIMtter enthalten 
ist, und ein Blatt <niit einer Jh Kupfer gestochenen Zei- 
chenerklämng beigelegt. 

Conv.M. 
Oeneraldiarte des Erzberiogthtinit Oetterreieh in 
swei Blttttevn, im Maafsstabe den Zoll zu 4000 
Klaftern «der ^xhvn ^^^ Natur. « ' . .13 Guld« 

Speciäl<ihai^e von dem Herzogthum Salzburg in 15 
Blättern, im Maafsstabe den Zoll zu 2000 Klaf- 
tern öder yiÄrnr ^®' Natur . . • 4 Öö Guld* 

Generälcharte ' von dem Herzogthum Salthur g in 
einem Blatte, im Maafsstabe den 'Zoll zu 4000 
Klaftern oder v^iAnfv ^^^ Natur • * • 4 Guld. 

Charte von West - OalUien in den Jahren jgOl bis 
1804 Yon dem.fc. k, General^artiermeisterstabe 
aufgenommen und igoS herausgegeben, in zwölf 
Blitttevn, im Maafs&tabe den Zoll zu 9)400 Klaf« . 
tein oder ^^jyjrv der Natur • « • «80 Guld. 

Charte von Wtst^ Galizien^ nach der varigen redti- 
cirt und im Jahre 1808 als Uebersichtscfaarte 
herausgeg^en, in sechs BlXttem, im Maafsstabe 
den ZoU zm 4000 Klaftern oder ^tjkni ^^ Natur 6 QfAd. 

Charte det gro/sen und kleinen Wallachei atu 
▼erschicdeuen Recognoscirungen des k. k. Ge- 
neralquattiermeisterstabes im Jahre 1790 Zusam« 
mengetrageii , herausgegeben im Jahre tBl2 iii 
vier Blättern im Maafsstabe den Zoll Xu fiooo * 
Klaftern oder ^rAw ^«^ Natnx • • • 3 Gulil« 

Chane des O'estgrreichisohsn Kaittrthumt mit be* 
trichtlichen Theilen der angränzeaden Staaten; -^ 
wdehe sich über einen Flächenratim von 22,000 
geographischen Meilen ausdehnt, — in neui| 
Blättern, im Maafsstabe von i Zoll zu l2)Oöo 
Klaftern oder 3 Strafsenmeilen , im 97^9^7 der 
Natur, mifstiUistiichen TttbeUen^ entworfen und 
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geteicbnet m\dem tö.pQgr«p1iisc)iftxi. Bmreatt de«! 
. k. k. Gen ecafquartierm eist erstabs , ^eciSpchen-ün .7 
..den» militüsisch * 9eogi:4it>l%isßlien {nitimte su 
Mailand unter der Leitung des I[. k. Geaeral- 
quartiermeisterstabs ^ • 25 Guld. 

Von dieser Charte bleibt d«r ^rels dei^ BMtter 3, 6^ 

7, 89 9 ^ür jenei welche die cuerst heraxts'^komnMkie 
Liefemng der Blätter N«^ %. 22; 4. 5* abgemomnieli und 
sich auf die folgenden zw^i Lieferungen. prjtouiDetirt. ha-^ 
bcn, bis Ende April 1825 auf 2 FL Gonv. M« festgesetzt, 
später wird die Charte des OesterreichiscHen Kaifierthumt 
nur in ganzen Exemplaren verkauft $ einzeln sind die Blät- 
ter derselben nicht 9U haben. 

^ostcharte der Oesterteiehischin Monarchie^ nebst 
beträchtHohen Theilen der angrantenden Staar-* - 
ten durch den ,k. k. Generalqüartiermeisterstafb ' ' 
nach den verlässigsten Quellen ausgearbeitet, 
im Maa>£sstabe den Zoll zu sechs Strafsen- oder 
Pofftxüeilen oder yt^Ii^ ^^ Natur in zwei 
Blätteicn • • • . ' i^. . • f . * f 2 Quid» 

Ein zu dies^ Fottcharte^ verfertigte» ReisebucH^ . 
welches eine Uebersichfe der Haupt- Post -Bjott«> 
iAUf der Seiten -Routen tii&d einzelner Postve^- . 
bindungen, ferner die Post- uYid Eilwagen- 
Gourse von Wien sammt ihren Verzweigungen , 
durch die ganze Oesterr eichische Monarchie 
und mit dem Auslande etc. etc« enthält % öuld. 40 &r« 

Feriier sind in dem dxartenverschleirs des ^ebe^iil- 
^foartieinheisterstabs -zu Witn folgend» injdem^militär&ch- 
^eographischeu InStiti^te' zit Mailand aufgelegte -.Gbartem 
SU erhalten ; 

Administrativ -Charte des vormaligen Königreichs 
Italien, im Jahr 18II aufgelegt, vermehrt^ und 
verbessert im Jahre 1313, im Maalsstabo- d^n 
Zoll zu 6,944 Klaftern oder vr^ii^^^er Natur,, in 
acht BlaVtern .' . . ' . '; . i5(yuld. 3oKr, 
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, VermUchf Nittkr^ielitmiL fiSS 

» GOBT.M. 

Gliartft den lllyntmMk PfdHMnMnm als Forttetui^ o 

def einigen, und in demsell^en M%^fße ii|[i Ja}ix« , ^{, ^-. ^ 
iSlS aufgelegt, in neun Blättern • • 13 Güld, 30 Ki** 

tost- unÄ Marsclichärte ffir die ÖesürreickUctiAi"^' 
und die Jrenidcri ItalieHischin^ Prövinztriy nelrtt ^^^''' ^ '"'* 
Thdilen der ÄngrSnzendie^ l^d'^i^, g^k^hhtt^ 
und gestochen unter der Leitung des k, k. Gö- ' '* 

* * nejral'quartiermeisterstabes , vom militürisch^ 

fieograpnischen Institute zu Mailand« herausae- . . 

geben im Jahre, 1839 in zwei Blattern ; i^naufge? 

spannt ., , ' ;\, .. ^. ] .^j, ;;^,^^; ^. *• 3JÖui|.j|ä||Cr. 

Auf Leine waud atifgefmimi pil fKUfAnf tt4tßir«i!a^«U/i*Kr« 

fön xtt dieser* Charte gehöriges 'Keis^buch, ^i' ^ '^" 
welchetn^elleair^^- fmi^ Mi^l(MPiTi^»tiii^lteo vak» « . '. j A 
ihren Etttferi^ingen ei04.äiiigfttil»g«» «iHd. •;. ;..Mt acKr» 

Von dem Atlas des AdriätfscjtLen Meeres, Jie^rBeitel; 
und gestochen unter der Lieitung" des k. k. Gexieralquar- ' 
tiermei Stetstabes im mititäyis^h^gebgfapllischtftt' Inititate 
zu Mailand) ist' die erste ASl^ittt^gf detK^teutfhtfrt^ Vol- 
lendet und iu hjbheKi* i 6ie( beM«li4>'in I5 Blittjern« W^ii 
eines den-lHteli eines die, geograpfatscben Ortsbesl^AMiin- 
gen, lehn die westliche K.ü«te^4 1^4 .drei die «^ ^f^aftf 
beiieheuden Ansichten entheUe^f t^. ^iesa .AJitl^uug ko- 
stet 35 Fr. Conv. M. JNachdem dje Ansicht der entge* 
gengesetzten Küsten für die Schiftfährt iiiter es sanier seyn 
durfte, so macht man deu Abnehmern bek'aniit, dafs jene, 
welche bis zum £r8cheinOn*-4ev 'c^eilleii Abtheftang dih^ 
ser Charte y mit dem Ankaut ^ g^nztu Atlaseoa ^mx- 
ten wollen, den Y^'^K'^^ g.^ierse», alle Blätter in ^ij^ 
Heft so gebnndeu* zu erh^Ueu^« d^fs auf jeder Seite die 
beiden sich gegenüber liegenden Küsten erscheinen. 

Die Preisö fär die tlet^eltiedeäeu Theile die^e^ Xtlas« 

sesshid: " " ' '' " '^' ■' '-'' ' '"' ■" 

•:• Ceoivw-'M»! 
Für ^ie Uebersichtsch^te » ».h..;- . ^ I&.Gwld,, 

Für die Krülteneharte • . • - • •. ^ :50t Guld* 

Für die Sammlung der Ait«icikt«i ^ « r * 2#'€Ülä«' 

N, A. G. E. XI F. Bäs. 2. St. 16 
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2Ä J(jetinM4rektB.NachTi€4tteH. 

J COBT. M. 

Für die tanmlttng derbetottderen Bemevlraiigcn»* s Oöld. 

Für den -^ItTBen At!a!8^'- ^\ ' / .';".' , 90 Guld. 

Der Atlas kaxm entweder, ganz oder in den abgespn- 

dert angejg;ebenen Theilen. genommen werden. ,Im ersten 

Falle kömmt er ^nur auf. achtzig Gulden in Conv. Münze 

zu stehen,^;- , .^ ^^, , ^ ^ .. ,. .. 

•,..,.- Conr. M. 

Charte der Umgebungen vpn Mailand unter der 

Leitung des k« k. Generalquartiermeisterstabes in 

dem n^iHtäriscTi- geographischen 'Institut zu Mai- 

* ' land l&iearbeitet unH gestochen, in vier BlSttem, 

«T AMNUMi^Xabe den SMfl to ^ Klaitesm oder ^^^l^ 

der N^ltt ,.,,.:...; r- v-v'-» '•' ♦^. • 0» r,. • ^^ Guld, 
" Militärcliaane^'dM' votnradfg«h Itönlgreitlis^trii^ 
^ Tien und des FürsteaflliUmc^ä&uoctt von 1806', im 
Maafstabe den Zoll zu ^^/.^l^ftem oder.j^i^^f^^ 
der ^atur. in sechs Blättern . • • • o Guld. 

Cbavte VQii.iQM'-u/i^>ift,'fiift9b jener von Bftchr 
-!,4>vl/^lm.MaAlsa|ab44eti Koll zu 13888 Klafter 
2, joder x^mi« dar . ftou« in ein^m iftelsen . 

Charte 'der Militär -Stationen uiid Po'^en des ' 
OnigireleitrlMifeH in rJer «l»ttem , 3 Guld. 10 Kr. 

Marsch Charte von Italitn und Dalmätien in ei- 
nem Blatte , I» . ' . . . ; \ . ,1 Guld. 

^ilitärifie^^ und Post * Reisobuch . von ÄttiUen^ 

^ti» Italienischer Spfac^ :«:,!« . • , , 2 Guld« 

ftdntiibäVs Feldzüge 'ftt Italien mit den dazu ge- 

* ^hörigen Wänen in viör Bfihden . * 15 Guld. 30 Kr. 

. r Allein diesem Chanen }.iege|i astr.onomisch-trigoneme- 
trische Vermessungen und die genauesten Aufnahn»en und 
Mco^öscirungen zimi Grunde, und es ist in denselben 
älUk zii finden , was für den Militftr, den Reisenden, und 
überhaupt für Jeden > dem es um genaue Laadeakenntnils 
«U^Diia ist« Werth und Ijuteresse hat. 
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m ti^r4S& fiqibglrapIi«lMl«rBift«Vu «dullt ^t V^lt^ii« 
dünge» hßfM$seniil»maf ip MEiHMiiff mtmM€ mwyriixtifg^cn 
Abnehmer, «iph ^^ Jbiesige ^es^e^Hc^ ode^c «a dä^ Kuiift^ 
handlune Artaria ^^ Comp agnie in fPitn za wenden , ..wp 
diese dharten/ so wie 'auch in dem"k.'k. militlirischeit 
gebg^apliischeti' limtftute in McHandsu den B^^es^tkteA 
Preisen «i haben sind. AiicH !iKl»«t bemeTkt v «Kaf sr diftni}«C 
ni§en, ' w^i^V^r ,',i^ i:^$«llt>lVf.il!li^ei«)io.«bnvMitL^:;.lltf 
awölfte unentgfeldlich verabfolgt werde. .imn-T 

ITicn, den %u M«n 1934» 

Im Mid' 1322' wurden in 'bäliemark', cinilS^ teilen 
nBrcÜicIi ^n Rüthschüd, Ate Mütittin ^ iAc^Wmt^;^ 
1,300 aa:de«.ZaM; »um Theil^hUh^wy^^mg yniinbä«n>^ii«eig 
do{;1i sebr aelt«n, < gefunden« . Ss. 4n4^d<Hni^t09^99 ^n^)»A^ 
Münze» vea Etf^elrfd Ihy Ä;r*'¥„?*"4 i^^Äf'^xi^i^?,?*.'' 
Unner-j an 3(^ Deutsche von d^n'^ei ersten Qttonen^ 
Heinrich' h:,' TÜl^iK, JToiiraa i^.deA'Stgfcs&aiffi xkiA 
Malerischen HetiBgen, e^^tA^Ort$i^ Aibltft ijOH I^Mw^ 
und 5« dmeUieK «n geisdiäMn^fiiliistMilItefitaeadviiM 

nu# J«»n GuUnyK^^ 5w«n* Jlmi^Äx«!».. JOrei 
sten yühren von Hartheknuä her/ und^ vieje derselben 
sind weder in Oiinifchen , l^eutschen , noch Englischen 
Yeneichnissen anzutreffen^ Man glaubt, dals dieser 
Schatz während der Hegiemitg^ä* «4nigs Sven* mnrith- 
*fn, ^lno.HQi? den»^aa|uf joj^fcjp;i^ij|el€Ä*,^pp^ tey. 
Er hat jetzt ^'9 dem pi^j^liehf« Münzko^^^ J^^^' 

digen Flatz erhalten. 



3D[ie.=Fischerei iin nördlicl^Korwegea ist id^^iuismt 
•r^ebig ausgefallen. Die ^f ^[eii^>^«5>odo Menschen be^ 
9€h^t%ettde Wii||«*«?fcewi i« 'ü'^J^Mw^ huf« wh* wes^ 

J5* ^ 
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«S9 tR^nmi^Mhif 'Na ehriifht^nOL 

utkA »fyOöO'Tonn^u^ R«^g«a abgewcnrfen^ weldiM seit 
einerrfleilief'lron'ig/ä^^^ die f rSfite AuiBeute Ist, Die 
Frühiinffsßscherei in Noriimor^t' und Kginsdärt Voffteien 
ji/n i|i}6ji «ftc^ IfTi^nsc^ aiijsgf f alles |. .ho4 5;3Mii^r liefert 
lür icten iditfijllnng^n' II«lMiel aäa. Produkt >q« 701,000 Vog 
KlippfMh^' -«»ooo ^oan«» ' Bi^en inid l^obo Toitlwn 

,ji .Ä i'jV V.. • I- • \,v ,. • • .. -^T*'.- - - 
^\A •• : •.• • *o' i: A t»r j/.:. »^li il a n tf. 

Ein Ukat Tom 2. August 1324 verordnet , dars aa den 
Grenzen keinöm ausländischjoo oder freiwillig aus RnXs- 
Ijind £eg^njge!|ien Juden ,^in Pals nacH .dem.Ixmem des 
);</|n4f<ilimg«fertigt «werden soU. Nur solche, inländisclie 
. Jttdei|yfidul^i»qgan. i&esohaftei und .mit pisteuuilnBe Reise 
geniMftj Mtft ^fi>eniide)'<die'sicH<^ne Zeitlaii^ in Rulslaad 
aufholten #^lehy' dnd Vot^ dinier Regel ausgenommen« 
fiiejt^igfin JM^^t ^^^^'^T^.^K ^i^B^lan4 eingewandert, 
f^fTvM^Qn^oai» JteiiieKla;^^, vfin finwoim^rja. e^etragen, 
lltfi^iikoB^liaiitKJniiomti«idbittidit mtägm/ammm werden 
•iAd, «^Unk- sofort ^itt'iiiematse der Wg^lBIkiier äap^ 
schrieb^ii und iier Kopf steujßi^ unterworiien werden, ' 

^BuinHAudei; Kt2^stiefi^. uftd Mtts&KMd» ist im* 
Jahr Xd23 bedeutender 'gewesen, als 1822/ . 

Bücher Kupferstiche Musikalien 
1822 erschienen 5,8124 840 229 

>8B3 * •*-. «,00? ' 97s '^ 365 

' ♦ '->J* Omi zS^ni^ib 183- ^ 138 fjd 
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.. .. 6i • •• . . ' 

Im verwichenen Junius sind in ärchangel an vetschi^* 
denen ausländischen Waaren für 68)0OO Rubel eingebracht, 
ihid an Waaren Ton Kussiächem Erzeugiiisse für i MilK 
2i6,8ß3 Rubel, worunter Flachs für 193,816 Rubel, und 
Leinsaamen für 4o8>500 Rubel, iu^s Ausland abgefertigt 
worden« 

Im Laufe des verwichenen Monats Junius sind in 
Or%nhui^, aus Chiwa über die Festungen Orsk und Sorot • 
sehikowsky mit zwei Karaganen 143 Kollis Waaren einge« 
bracht worden. Nach Aussage der mit der Karagane in 
Aar Festung Soroüehikowih angekommenen Asiaten, leidet 
gegenwärtig d^r Kararanangang durch Plünderung in der 
Steppe ziemliche Hindernisse, denn auch diese Karavane 
ward von Kirgisen geplündort und von den Führern der« 
selben , die an der Plünderung Theil nahmen , nich( weit 
yon der Festung im Stich gelassen« 

7- 

Der WerUi der im Monat Marx 1824 von Kiächta 
»aoh China passirten PreuTsischen Transite -Tücher be- 
lief sich auf I83i569| Rubel. 

8. 

Am 38. Julius ist das in Qiubeek erbaute Riesenschiff 
Cdumbu* vom Stapel gelassen worden. Es ist 300 Fufs 
l^ofi^y 50 Fufs breit, und der Tonnengehalt ist xwar nur 
auf 3,690 Tonnen einregistrirt, es kann aber 6,000 Ton- 
nen (109 tausend Centner) laden. Die Masten sind nicht 
grSfser, als bei einem 74 Kanonenschiff; von der See aus 
glaubt man nur kurz^ Stangen zu sehen. Auch der An- 
het ist nur 78 Gentner schwer. Das SchiS seegelt in 
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Fracht nacH England und fdll dann als Hol« Terkauft 
werden. 

Na^h Briefe^ aus Bogota Tom i. Julins I884 war 4«r 
Traktat mit Mexico vom ^o«gre£s xatificirt wordni.- 

10* 

Der ^esetxgebende Körper ron Cdnneaieut hat die Er- 
richtung einer wissenschaftliehtn und Militär -^ Akademie 
zu New ' Haven beschlossen , ganz nach dem Muster wie 
die XU fVest^ Point begehende. 



Qruqkfehler, XTV* B4m3» 87- ^XaXt JStmu lese man JSrtfan* 
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Xi^.BanOßs drittel Siäck, 1894* 



A B H A N O I4 Ü K t» m. > 



P a t a g ü ü y ^)i 



ti^f ütiabhängig^ Staat vop Päragü^ lii§|;t aii 
i)^ E^iitiiE^ Pid(>«yzn4, zv^ischea Perü^ Chili üüd.Bra« 
sllieii^ und bbfalst allö die3«^ üxieriherftlibbigti , Uh4 
^Pj^igl^ti Striecken Labdel;, wiälche südliich und wiett* 
ificti \voii fimxiietx hü nahe aH 4^^ .^nd^s^Göbii'gi» 
s{Qh .gystr^ck^n. Er wird in söcbf Dtspatteintiil^ 
getbieiit, nämlich: Santiago^ Conclepiion^ Villareal« 
CuTtlguatia> Candisläria tmd Asstimptiön; JDieseil 
bertlich« .Land) vre^h^ das Herz voh Südamerikas 
bildin i üdd durc^ dit; Arbl^t^il cter Jesuiten imd, 
Sie Sdbiift'än von CbAf:}evxnXf Muratöri und AzanI, 
inln:)L^i|rdig geworda«^ isl,^ ist i|(^|j;^]; aUeiü yffäh^ 

'^) Bie^e Nacbiicbilni äbtliehÜen wifaU» H^tin feii|;lisctlW 



Digitized by 



Google 



242 Ahhanälungen^ 

rer Garten dargestellt worden und seine Einwobner 
als die glückliebsten auf der ganzen südlichen Halb- 
kugel. .^ Sie l{eben aucb ihr eigenes Land ^tf^t aus- 
nebmend, sind arbeitsam , standhaft in ihren Pia- 
neD, sanft und aufrichtig von Charakter und einan- 
der besonders zugethan. Sie haben alle wesentli« 
^b^n Vörtbeile «jus d^r $c$iulß, de^ .Jesuiten l)eibe- 
halten 9 und obgleich sie gelegentlich Spanisch re- 
den, so bedienen sie sich doch im Allgemeinen im 
vertrameii Umgänge det Güarany- Spracht, übet 
-welche eine Grammati)L von. ihren alten Lehrern 
abgefafst worden war. Paraguay wurde immer als 
die ,|rittq[ig^ Sf oviiz Aes nbhe^&alVg&n' tViQekc^g. 
reiches La Plata angesehen, und daher enthielt es 
lange vorher die Hauptstadt, ehe Buenos Ayres 
zum Sitze der Regierung gemacht wurde« Diese 
Hauptstadt u/id der Haupthaven ist ^e Stadt As- 
sumption\ es giebt indessen eine Mefage anderer 
Häven, die von den verschiedenen Flüssen gebildet 
^drdeä, welöhe in den majel^täüschen Paran4 zu- 
saminenströikien Und t^eiter hin d)as - Wasser de< 
Pläta«- Stromes verstätken^ * '- 

In dei? oben ängl^gebeilett AtJsdehliting -iliYe« 
fruchtbaren öebietes verfeiiigen die Paraguayer fast 
alle Piroiukt6 det ganzen Er de> und besonders eig* 
nen sich für ihr Klima die Produkte von Bi^a^ilieS) 
den Philippinistheü InselÄ und' Guba. Ihrö Pro- 
dukte sind reich' und- manni^hf altig und -ihre TVW* 
der haben einen Ueberflurs von kostbaren Hölzern, 
Gummi-*Arten xt6d HarzeA,' Welche ftttf den Euro^ 
päisqhen -Märkten noch ganz unbekannt $ind* Ur 
Wichtigster Handel hat bisheü in Tabak wid Para- 
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gü^y-l'H&e Vestaüdto; leXtxeret ist eiil Krallt^ ddi 
in allen beDBsehbatten Staatieh allgexheiü gebraucht 
tmd aho stiark vtsrlangt wird. Baumwrollie, Häute, 
Indigo, Zucker, Talg-, Dracheüblüt und Zibimt 
gtßhör^n aubh tu den iProdukten vota Paraguay» 
Flöfse voh BauhöU, für das Bedürfnifs ^oh Biienöb 
Ayres txiia iläus4r- und Schiffsbau, werden düe 
Flüsse liinabgebrächts W6lch^ Arbeit früher ein6 
Mek^ge Indianer beschäftigte^ die hierin besötider» 
geschickt sind. Das Land hat Ueberftufs ah Vieh 
titod wird von ttiöhrerfen dter hertlibhsten Strömd 
Atnerika^s durchscbuitten uüd ist voll von Seexl« 
Unter der allgemeinen Verwüstung und Niederlage, 
Welche in deh benachbarten^ Ländern dutch deik 
Ktieg unter deh Heerden ist Angerichtet worden> 
die sonst einen grofsen Ueberfiuft daran hatten^ sind 
allein die Heerden von Paraguay erhaltten und ver- 
hiehrt worden^^ Die meisten ili Europa bekannten 
Getraide -Arten werden in Paraguay in it Glück an» 
gebauet; auCserdem eine Zahl einheimischer Arten» 
Früchte von mancherlei Art sind ihi üeberflusse^ 
Üb dafs die Einwohner in Geinächlichkeit leben, in- 
dem ihnen wenig fehlt und sie von Ueberflufs um* 
geben sind und ein Land besitzen, das stets als 
das Arkadien der neuen Welt geschildert worden 
ist. Friede, Einigkeit und Eintratht hetrscheh un- 
ter ihnen, und Patrioten im wahren Siüne del 
Wortes haben keine Wünsche, keinen Ehrgeitj als 
das Wdhl ihres geliebten Vaterleindes; 

Erzogeii 4ü ördeiitlibheh Sittfeiij üächden» 
Ibend, zufrieden und und ein tuhiges und länd? 
lidids Leben fahrend^ erwarteteta die Einwob^ 
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ntfr von Paraguay, sobald die Unroben in Spameii 
im Jahre 180S anfingen, die Folgen» welche diese 
plötzlichen Veränderungen wahrscheinlich auf cli« 
andern Theile des Gontinemsi zu welchem sie ge- 
hörten, haben mufsten« Aus ihrer ganz g^trenji' 
ten Lage erkannten sie bald, dafs sie ton ihrem 
Mutterlande keine weitere Hülfe und keinen wei- 
ter» Schutz erwarten könnten, da dessen Angele" 
genheiten bald nachher sehr verwickelt wurden) 
leugleich aber waren sie besorgt, alle die Uebel zn 
vermeiden , von welchen Revolutionen gewöhnlich 
gegleitet sind, und sahen daher die Nothwendig' 
keit ein, es zu überlegen, auf welche Art sie am 
besten ohne Anarchie fortkommen und ihre eigo 
nen Angelegenheiten ordnen könnten , ohne von 
>hren Nachbarn abhängig zu seyn oder in ihre 
Streitigkeiten verwickelt zu W6rde;n. Durch da« 
gerechte Princip der Selbsterhaltung bewogen und 
frei von allem politischen Treiben, wurde eine 
Versammlung der vornehmsten Einwohner gehal« 
ten 9 und die Lage des Landes ihnen deutlich vor- 
gestellt und darüber betathschlagt» und gegen tan^ 
«end Deputirte erklärten sich einstimmig für ein^ 
gänzliche Unabhängigkeit und politische Absonde> 
yung; und dabei ist man ferner immer geblieben. Si<l 
beschlössen ferner, dafs die Regierung dem Manne 
unter ihnen sollte anvertraut werden» welcher nach 
seinen Tugenden und Kenntnissen d^s 'öfFentlicb^Q 
Vertrauens azii würdigstjgn würde erfunden werden* 
Um aber einen Kampf zwischen den zwei Partheien, 
deren Oberhäupter zwei Individuen wären, welche 
gleichen Anspruch auf diese Auszeichnung hatten, 
«u vermeiden, bei^UoMen %i% den-Doct^ Frmcki 
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und Herrn Tegrof zu gemeinschaftlichen Gouv^r^ 
neuren zu erwählen» Diese heiden Männer v.eri« 
walteten dann eine Zeit lang gemeinschaftlich die 
Angelegenheiten Paraguay's, indem jeder einen be- 
sondern Distrikt hatte und eine gleiche Macht be«* 
fehligte; bis im Verlaufe der Zeit die Unbequem^ 
lichkeic dieses Planes gefühlt wurde, und d&unterr 
defa der Einflufs des Dr. Francia zugenommen 
hatte; so wurde er b.ei einer zweiten Versammr 
lang der Eiilwohner allein zum Gouverneur er« 
wählt« eine Stelle^ die ^r seitdem immer behalten 
hat, verehrt und geliebt von dem Volke« 

Aus den einzelnen Charajcterzügen, welche der 
Dr« Francia seitdem gezeigt hat, geht offenbar her- 
vor, dafs er die höchste Gewalt aus keinen eigen- 
nützigen oder ehrgeizigen Absichten auszuüben 
suchte. Sein Land wurde bald von eineni Feinde 
von Bufihos Ayres her abgegriffen; alles y^rde 
versucht, um die Einwohner zu bewegen, e^er« 
seits in, den Bund von La JPlatc^ einzutreten, an- 
dererseits in den des Artiga9\ und wäre der Dr» 
Francick an das Mitwirken eines Collegen gebun- 
den gewesen, so würde er vielleicht mcht im 
Stande gewesen seyn, das Andringen seiner Nach^ 
b^m abzuh^l^en,^ oder nicht so glücklich dieses 
Land vor bvLrgerlichen Unruhen geschützt und es 
nachher n^ durch seine Klugheit und Standhaftigkeit 
zu einer solchen Stufe von Wohlstand und Glüd^ 
geführt haben, als es jetzt vor allen andern Län- 
dern Amerika's genjlefst« 

'Dt. Fran^m ist ein Eingebom^r von Paragua^i^ 
mi^ W|»di9 i^ua^^ Q^chtsg^tefaite« ^xifi^^n. Da, «i 
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^ie grofs« Welt nicht liebte und reieh genug war^ 
um; mit Bequemlichkeit und Unabhängigkeit zu le- 
ben : so hielt er sich vor der Revolution in Zurück- 
gezoganheit auf seinem Landgute auf und widmete 
sich vorzüglich den Studien. Er erlangte dadurch 
bald einen. Huf von Gelehrsamkeit vor allen seinen 
Landsleuten, und sein tugendhaftes und morali- 
sches Leben , seine ernste Redlichkeit und seine 
bekannte Uneigennützigkeit , verschafften ihm bald 
ihr volles Zutrauen. Allmälig 4iat der Dr. Francia 
seine Macht befestigt und zwar ohne alle l^n* 
if^osten des Staates; er übt die Pflichten einer 
höchsten Obrigkeit, und meinen Befehlen wird im 
ganzen Lande gehorcht, so wie man si^ erhält. 
Gerechtigkeit ist sein Gefährt^ , und er zieht kei- 
nen V ortheil aus seiner Verwaltung. Er sieht sel- 
ber auf alles, kauft die Kleid.ung und die Waffen 
für das Militär, schlichtet Streitigkeiten, ertheilt 
Reisepässe; und. kurz, er wacht über jeden Theil 
^er Regierung, indem eine jede Sa.che auf den 
^iAfachsten und sparsamsten Fufs eingerichtet ist» 
Er hair keine Günstlinge, keine Feinde J und durch 
^in aiigenehn;ies und unpartheiisches Betragen steht 
er UAangeklagt in der Meinung seiner Landsleute 
^a, nachdem er sie schon eine Reihe von Jahren 
regiert hat, 

Indem die Paraguayer sich strenge auf die 
Gränzen ihres ursprünglichen Gebietes beschränk- 
ten, und blofs darauf achteten, ihre Rechi;e und 
i^r Eigenthum unverletzt zu erhalten, haben sie 
iß den letzten 14 Jahren keine auswärtigen Feinde 
^hafat und kt ikxs^ Ruhe ]gi^cht ein einziges ISsät 
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«mterbrocheii' worden/ Indern sie so anf sich sel- 
ber coBcentrirt waren, hat ihr Land zum Zafluchts« 
ort für diejenigen gedient, welche vor Zerstörung 
und Bürgerkriegen in den benachbarten Ländern 
davon flohen , wodurch ihre Mei^sehenzahl beden- 
tend zugenommen hat. £s sind Emigranten clahia 
gezogen von Gorrientes, Tucuman und Buenos Ay- 
res; am meisten aber von der Ostseite des Plata- 
StrpmeSy zur Zeit, ak es von Artigas verwüstet 
wurde, der «naehher in die Hände d^r -Paraguayer 
fiel , von denen er noch gefangen gehalten wird* 
Diese Flüchtlinge brachten so viele Güler mit sich, 
als 'sie in ihren Landen hatten zusammenbringen 
können,, und nachdem sie hier einen sichern Zu* 
fluchtsort gefunden hatten, nahmen de die Sitten 
ihrer Wohlthäter an und widmeten sich des Indu- 
strie* Auf diese Art, sO' wie durch die Vortheile 
äes Friedens und eine redliehe Lebensart hat sich 
die Bevölkerung von Paraguay auf eine beispiellose^ 
Art vermehrt» Zahlreiche Stämme der Indianer, 
welche »vorher sich nich^ dem Zwange des oivilii-- 
sirten Lebens ujiterwerfen wollten, sondern ohne 
feste Wohnung umherzogen, sind ebenfalls in die 
allgemeine Masse aufgenommen und<^ nun nützliche 
Glieder der Gesellschaft geworden. Nach der letz- 
ten Zählung, welche im Jahre 1822 vorgenommen 
wurde, stieg die Bevölkerung von Paraguay beinahe 
bis auf 5Ga,000 Seelen. Man hat 30,000' Mann be- 
waffneter Milhz, die von Zeit zu Zeit geübt, aber 
nur im Falle eines auswärtigen Atigrifife« in's Feld: 
gerufen wird. Die regelmäßige bewaffnete Macht 
besteht aü« drei kleinen Kriegsschiffen , zur •Ver-, 
^heidigons des^ Flü«s9 bestimmt , iijtid viev Xftegio>. 
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neu FreiwilUgeif, j^d« toA 2,OQ0 Mann« die Sold 
erhalte^, «q luige sie im Dienst sind. Diese be* 
^^^ete Macht wird von dem Dr. Frßnqi^ ko,i^- 
vandirty UKid die Militär -Anordnu^igeii, welche 
der Marschall Beresford, \xx Portugal getrpffeu hat, 
f^i^d auch in Paraguay angekommen wp^de^. 

Von Alter« hpr beobachtete Gewohnheiten ujpd 
wohlbegry,ndet^ Voip^ehriften,^ welche aus der Zeit 
jler Jesuiten noch iix Ecimaerong si^dv. und dan^- 
"ben die Qesetze der lAdia.ner ^ leiten die Verwal- 
tung der Gereohtiijkeit, nn>d die Rücksichten des 
Regierung, be^ allem» was nicht dem provisori- 
achen Gesetzbuche entgegen ist, welches von Dr. 
franciOi entwerfen und zur Befolgung vorgeschprie- 
hen ist, und worin er die Sitten» die Bedürfnisse, 
und die Lage, des Volkes, welches er regiert,^ be- 
j^ücksichtigt hat, indem ihm ihr Friede und ihr 
Wohl am Herziua liegt und ^ bemüht ist, ihre 
bM^rgerli^clpie Vervollkommnung durch eine mor^^li* 
tphe. und wirksame Era^iehung zu befördern« Die- 
ser provisorische Codei^ ist so abgefa,rst|^ dafs er 
i;ncht gegen die Qewohnheiten und seihst nicht ge- 
g<en die Vprur^hpile eine« Volkes, da,8 in jfedei; 
Rücksicht cögenthünstlich ist, enttöfst. Damit etr 
vwnige Yerwdernngen und Verbesserungen dauer* 
\^it seyn. «sögen» h^t er gewünscht, dals dieselben 
T^^ stufenweise geschehen und von dem Volke 
Vifixx eher umgenommen werdeJJt nupgen^ ^^Is bis es 
ihren Werth gehö^ einsehen kann. Diie Einfadt- 
heit der Sitten untpic den Paraguayern ist so greis, 
und jdie Verwaltung der Gerechtigkeit so. prpin^,, 
^Mi «IIA y^fi^^ Q4«rv fiur .k^iw« y»v^ dM Vfxbc^ 
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cbdn ' £üdet'« welche vordarbex^e und überladene 
Gesellschaften drücken^ wo die Mittel der Existenz 
Q^t von kummervoller Arbeit oder vom Mifsbrauche 
des Talente abhängen. Ihr Gouverneur scheint den 
wesentlichen Thei) der alteii Staatsklugheit der Je« 
Suiten befolgt zu haben, welche durch eine be« 
wunderna\yerthe Klugheit, bis auf die Zeit ihrer 
Vertreibung, eine unumschränkte Herrschaft , so« 
wojil in geistlichen als in weltlichen Angelegenheit 
leii, über die Einwohner von Paraguay ausübten. 
Kr sieht ihre Biedürfnisse voraus und sorgt für die- 
selben , und indem er sie alle einzeln glücklich 
und zufrieden in ihrem Kreise macht, so verpflich- 
tet er sie zur Unterstützung einer Regierung, de» 
Ten praktische Vortheile sie täglich vor Augen ha- 
bep» Auf diese Art hat er sie einig und folglich 
stark, im Falle eines Angriffes, gemacht. Alle sind 
demselben Qesetzen unterworfen^ und es giebt keine 
Auszeichnung, als diejenige,* welche vorzügliches 
V^dienst |;evvährt. Daher ist das öffentliche Ein- 
kommen regelmäfsig und sicher, uiid da es mit 
l^llgemrä;ier Bewilligung aufierlegt ist, wird es leicht 
erhoben ohne Kosten für die Aegierung. 

Die vorzügliche Sojge dieses autseror^antliohen 
Mannes is^ gewesen, sein Land vor Anarchie und 
Sürgeskrieg lu bewahren, w^d tup diesei^ Zweck 
zu erreichen, bewog er die vornehmsten B^enthi^^ 
mer, ein einstweiliges Opfer zu bringen, indem sie 
keinen ' andern ^ Verkehr mit Fremden und Nach- 
barn erlaubten, ak welcher unumgänglich nöthig^ 
wiur, um sich WafiEen und solche Bedurfnisse zu 
vftrachafiEsn,^ vdche die RegiArmg niitlMtS halte s 
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iiid«m er fürchtete, dafs der Einflufs der SVemd«si 
zu Verwirrung führen und seinen väterlichen Ab- 
sichten entgegenwirken möchte. Die Paraguayer 
ifvilligten in die Entbehrung des auswärtigen H4CB- 
dels, und den daraus folgenden Verlust eines gro- 
Isen Theils ihrer Produktion, und widmeten sich 
eifrig der- innern Ausbildung ihres entstehenden 
Freistaates. Alle überschiefsendä Einnahme wurde 
auf Zinsen ausgethan. Die müs;sigen Hände wur« 
den damit beschäftigt, Wege zu hahnen, Brücken 
2u bauen und andere nützliche Werke auszuführen } 
und die wenigen Sklaven , «welche das > Land be- 
safs, wurden allmälig freigelassen, ohne Verlast 
für ihre Besitzer. Die öffentliche Freiheit ist vor- - 
trefflich begründet; doch ist das Drucken politischer 
Werke gemifsbilligt , bis das Volk bessern Grund 
in wesentlichen Kenntnissen wird gefafst haben, 
und weiter vorgerückt seyn wird voix dem Zustasda 
der Unwissenheit, in w;elcbem sie sich beenden., 
als sie ihre politische Laufbahn antraten. So be* 
reitwillig unterwarfen sich die Einwohner diesen 
Einschränkungen! ader so wirksam war vielmehr 
die freiwillige Polizei, durch welche jeder- zum all- 
gemeinen Besten mitwirkte , dafs in den ersten 
Beun Jahren nicht ein' einziger Brief das Land 
-v^rlieFs, ohne vorher vqüi der obersten Behörd« 
durchgesehen zu seyn;i -r- eine Thatsci,che, die yolV* 
kommen erwiesen ist*. 

Während dieser Zeit kamen mehrerei Norda«. 
xnerikanische Schiffe, die mit Kriegsvorräthen be^ 
laden war^n, nach Paraguay, ohne in Buenos Ay- 
ipes yorz^kehren, da dbr FluCs. Parana bis zu em&t 
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mtgeheuren Strecke aufwärts Schiffe von 300 Ton- 
nen Last zuläfst. Die Ufer sind mit Wcidenbäu- 
xnen besetzt, an welche die Boote Strick& befesti« 
gen , V um die Schiffe gegen den Strooa hinauf zu 
ziehen, eine Arbeit, in welcher die Paraguay ec 
sehr geschickt sind, so wie gemeiniglich so vor- 
treffliche Schwimmer, ^ dafs sie ihre eigenen Taue 
ohne Hülfe eines Bootes hinausbringen, indem sie 
nur' das Ende mit dem Munde festhalten. Bs wird 
nur Dampf- Schifffahrt nöthig seyn, um diese fetzt 
unvermeidliche Verzögerung zu vermeiden, und ei« 
nen Handel von grofser Bedeutung zu eroffnen. 

Da die Para,guayer nun das gTofse 2^iel aller 
4hrer Opfer und Entbehrungen erreicht habere , so 
wünschen sie ihre Hiilfsquellen d^m allgemeine^ 
Unternehmungsgeiste zu eröffnen, und sowohl po- 
etische als Hand eis Verhältnisse mXt Europa anzu,- 
knüpfen. In dieser Absicht haben sie einen Kom- 
missionär und zugleich zwei Schiffe herüber gesandt, 
^iß niit den folgenden Waaren beladen s^nd: 

Die Brig Duke de Santa Fi mit 100 Seronen 
Kakao, die 460 Ctr. enthalten ; 4,736 Arroben Zuk- 
Icr; 80,000 Pfund Indigo und 6,S70 Arroben 
Baumwolle. 

Die Brig Novo Encargado ?7,260 Pfund Jesuir 
ten -Rinde, 113,i37 Pfund trockene Häute, 15,374 
Arroben Talg. 

Diefs ist der erste Versuch, den die Para- 
guayer auf eigene Rechnung nach Europa gemacht 
kaben; und da sie vollkommen überzeugt sind, 
4als dei; Handel für ihren Wohlstand, un4 für 
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4ie Befestigung ^rei? Unahbäfigigkeit notbwendig 
ist : so haben sIq in jedem der sechs Dieparte« 
menta eiiie Handelsgesellschaft errichtet, um die 
Produkte in EinstiEpmigkeit np^t den Ortshehör* 
4en nach einen^ oiFeatUgben Plane auszufüliiren* 
Diese Ge^Uschaften sind unter der i^pmittel- 
baren Aufsicht der Regierung errichtet» und es 
werden jetzt grofse Kap^talj^en verwendet zum 
Ankaufe der Produ^kte, die bisher nicht geachti^^ 
wurden ji durch wolche Drittel die Pflanzer werden 
in den Stapd gesetzt werden » ihre Produkte^ zu 
verks^ufen; und der Vortheil, der dadurch gew-o^ 
nen wird, dafs sie die Früchte ihres Fleifs^s auf 
einen passenden Markt senden, wird zum Vortheile 
der Gemeinheit im Grofsen gereichen. Von diesen 
sechs Gesellschaften sind Präsidenten die Personen, 
welche das Kollegiun^ von Repräsentanten bilden, 
die durch Ballotement am Ende der 4 nion^^chen 
jährlichen Arbeiten jg;e wählt werdeA» 

Dieses Kollegium von RepvSsentanten besteht 
eus sieben Perso^^en», die v^on jedeip deir Departe- 
ments gewählt werden; sie nehmen wechselswreise 
den Vorsitz ein, ,. ( und werden auf dieselbe , Art 
erwählt, wie die Deputirten zu den Corte« es i9 
Spanien v^urden, i^ur m^it dei^, Unterschiede» daSs 
bei 4en Kirchspiel • Wabjen a^llein. verheirathetj; 
Persenen , V\fittwer und Wittwen , als Familiexv 
bäupter, sti^mmen , pbglei^ch, um zum Vfähler dos 
Pistrikts ader dessen Deputirten erwählt zu x^rerdei^ 
oder sons^ eii^ öffentliche Stelle zu bekleiden, ^ 
^ipht erfoi^derlich ist, yerheirathet zu seyn. Dieses 
Kq^1^üiiI3| yoA i^p^äsei^t9.nten tt^uadel^ ^ ^ 
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l^taat«Tfflli iu allen ' sthwietigeii 1?bM^ uttd seiBQ 
ZuMimmung ist zu Allen wichtigen Akteh nöthig: 
Es kat einen Sekretär ukid mehreire Schreiber . für 
die Auihfertigutig der Geschäfte; und die)ie wetdetr 
aus einer dreifachen Liste, welche die Executiv. 
Gewalt vorlegt> erwählt. Auf dieselbe Art werden 
auch die übrigen öffentlichen Beamten erwählV: 
und diese erfüllen ihrie Pflithtett ohne die gieritig^ 
sie Belohnung, indem es meist Persoilon vnn Reich«) 
thum sind; ein Beispiisl von Uneigennützigkeit, da», 
in keinem der andiern neuen Staaten dieses Conti-' 
Hernes gi^funden wirdw, 

Die Einkünfte der allgemeinen Regiiermüg ruh« 

ten vornehmlich von einer äufserordentlich mäfsi« 

gmn Landsteuer her, ulid jedes Departement bat au* 

fserdem seine besondern Abgaben. Die Regierung ist • 

aufserdem im Besitz der ehemals sogenannten Zeit^> 

licbkeiteh der Kirche ^ oder des confiscirten Eigen-: 

thums der Jesuiten, welches aus einigen der schön«: 

stfen Landgüter tind Gebäude im Lände besteht;: 

diese werden für Rechnung der Regierung vetpach*. 

tet; und im Anfatagfe dier Revolution kahien AW. 

l^inwohner, wenn Mangel da war, sogleich mit 

fteiwilligen Schenkungen zu Hülfe, Die Zehhten;; 

welche ehemals der Kirche bezahlt Wurden-, sind 

auch der Regierung zugewendet wordf^n, so Wie> 

einige andere geringere Quellen von Einkübften» 

welche zu den alten Rechten des Königs von Spai 

Dieh gehörten» Bisher sind keine. Zollhäuser oder 

Acdsstuben errichtet worden, obgleich ein beträcht« 

licher ihnertsrr Handel getrieben wird init Zucker^ 

Rum, inländisdier Bäum wolle u. s» W* i^uch sind 

•inige auswärtige Geldeahltüigea l^rliäigt worden^ 
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da ts Atbr WuhsthAer Regferoüg vväiy daß ^iA 
Volk, welches bereitwillig tn so glrorslftn Entbehr 
rüngen für seine Freiheit uhd Unabhängigkeit seind 
Einwilligung gab , dagegen auch Ansptuch daF=- 
auf habe , seinlsb Bedürfnissen auf die wohlfeilste 
Art abgeholfen zu sehen. Die ganze Einnahmt 
ist regelmäfsig auf die Mittel iui Vertheitdigting 
und zu innern Verbesseruhgen verwendet wer* 
den, und sb gro6 ist die Sparsamkeit und Klii^- 
heit gewesen, ttiit welchen die exfecütive Gewalt Vefc 
fahren hat, däfs in den letzten drei Jahren eiA 
jährlicher Ueberschufs von einer halben Million Dol^ 
la)^s ith Schatte gewesen ist^ In diesem Augenblicke 
hat man eine Million Dollars in baarem Oeld<» 
'Vorräthig liegen.^ uhd izwei Millionen sind aufset- 
dem auf Hypothek an Grundbesitzer gegen jährli- 
che Zix^e ausgeliehen, füt welche Bons ausgestellt 
sind,' die als Eigenthuni der Regierung cirkulireii 
und eingelös't werden können, sobald die Schuld- 
ner es wünschen. Man erwartet^ dafs die Einkünftö 
der Regierung sich verdoppeln werden^ sobald die 
Handels -Compagnien in voller ThätigkeU sind» 

Die Unabhängigkeit von Paraguay wurde voii 
fleni Könige von Portugal kurz vorher, ehe et von 
Brasilien nach Europa abreiste, anerkannt; uhd 
diefs ist der einzige Fall, wo diesem schätzbarerl 
und interessanten Theile von Südamerika * Theil- 
nahme und Zutraueh von einef souveränen Mächt 
bewiesen wurde. Aufser mit Brasilien haben äbeif 
die Paraguayer nie versucht , Verhältnisse voit' 
Freundschaft und Verkehr mit irgend einem un- 
abhängigen Staate anzuknüpfen, nicht einmal mit 
denen > die in ihrer Nachbarschaft liegen; ihiem 



Digitized by 



Google 



Jlthandtun)geH. ZSi 

iht^' ganze AuflüerlcsAaikeit allem auf dilB Mittiit 
gerithttet war/ dui^ch Welche sie ihre eigene Frei* 
heit und Ruhe erhalten könbten. Die hSttfigeti 
Anträge von Buenos Ayres, in eine allgemeine Veir« 
biudung aller der Provinzen, welche ehemals das 
Yicekönigreich La Plata ausmachten, einzutreten«, 
sind allemäi abgewiesen wordeh, aus dem Grunde» 
weil alle solche Verbindungen unfehlbar Paraguay 
in die unglücklichen Streitigkeiten verwickeln wür- 
den, welche so lange Zeit die benachbarten Di- 
strikte betrübt bähen* Der Kaiser von Brasilien 
lud neulich die Paraguayer ein, einen Theil seinel 
Reiches zu bilden; aber der Antrag wurde auf eine 
feste ^ obgleich achtungsvolle Art abgelehnt» Kur2 
die i^aräguayer haben einen eigenen Staat fü£ 
sit;h gebildet, und sie scheinen entschlossen, untet 
sich verbunden tu bleiben und zugleich vorberei- 
tet,^ Jedes Opfer zu bringen, uiü ihre eigene Ruhe 
und Unabhängigkeit zu sichern» 



Bruchstück einer Reise im HimiHaja^ * 
Gebirge^ 
[N0ttV€lUs Annaie* des Voyßgts T» XIX^ jk 53 — 86)» 



Sebatha, deö 17. December 1817* 
Nach fast ISO Meilen weiter Verfolgung des 
Laufes vom Setledje, bin ich im Monat September 
in Uanßtii angekommen, einem Dorfe> dessen 
Name einigermafsen Chinesisch klingt» Den Strom 
haben wir dort auf einer Tauhrücke überschritten« 
De» WellenMurzes Gewalt, der schäumend zwischen 
mächtigen Grahitblöeken einheirstt^note^ bot deiil 
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Y9n oben herabblickenden Zuschauet, ein furöht^^ 
regendef. Schauspiel dar. Ein Tschaprosri aus uü« 
serem Gefolg ertrank hier bei dism Vidrsttcbe deil 
Stroiü zu durchsthwiiximeil. 

Von diesem Ort aus bin ich, zehn iTägi^reiseü 
lang, am rechten Ufer dem Setledje gefolgt bis Pud^ 
wo &ich ein Sahghü, d. h« eine Holzbrückb über 
den Strom beSndet i3ie Stralsen sind Von durcli* 
äUs konderbarer Art; wir trefleh von Sleit zu 2eit 
auf l^repp^h, die zur Ersteiguhg, wie zut Eiitst'ei- 
gucg iier Pelsküppen iti deren Abhängen eingegra- 
ben sihd^ Die Ausarbeitung solcher Stufen ist so 
roh^ däfs ^s vieler Gewandtheit uhd Raschheit be* 
darf> uin füfseti zu können^ Mit R^cht kailn zhaii 
bißhaupten, dafs an manchen Stellen xnan diie Berg- 
höhen, erklettere oder vielmehr sie durch Leiter- 
etsteigung gewinnt! I denn der Pfad besteht aus ei- 
iber fteihiehfolge von eihgehäuehen Felsstaffelii, d^ 
ten einige kaum jgrofs genug sind, um den f^uls 
aüfzunehmeh. Abgesehen von der Defahr zu fal- 
len^ Was ih so gewaltiget Höhe tödtlich seyn würde, 
\Vir4 inah noch von ^ibttr gröfsem f^hriichkisit bid- 
dräuet^ die von obt^il durch die SchnelBlawinell 
kommt ^ welche sich oft veh der Mas^ losreifsei^ 
und Alles mit sich fortnehmen; ia man liefs mich 
bissen, dafs ich weiterhin noch mehr Schwierig- 
keiten iinden dürfte, Weil an mehreren Stellen diS 
Stufen nur mittelst gtol^er Nägel gebildet wären) 
die man in die Felsch getrieben habe, datnit diä 
Reisenden sich daran halten möchten^ 

Pui.^ihx änJEserste Punkt meines Streif£ügs 
nach {Ipt:den> ist nuJt iM^ kunti Tegietfisen viA 
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Ohiplkri «Btfanttv einem Docfe auf der^Gräiize den 
Siaesif^^en RaMerreicbs.: Diefs ist der erste Skie-* 
sen-Ort, den man auf der Si;rQf8e 2um l^erüchtig'« 
ten See Montulei antrifft Letzterer liegt auf deI^ 
ä«fser$ten Gränze des Gebietes ven Basahar^. dat 
der Britisch -ladiichen IVegifirt^xig seit ^nserer neu^ 
lieben Eroberung dieses Landstriebs zinsbar ist« 

In Chipke wohnen zwei Sinesiscbe Beamtete» 
um die Stfeuern zu empfangen • das Recht zu vfer- 
walten und über die öffentliche Sicherheit zu 
Wachen. 

Die Küirze meines Urlaub» gestattete tnir incbti 
meiiieft Plan , einen Streifzug nach Tibet -zu mä« 
c^eni ixi Ausführung zu bringen; um indels d()ph 
nicht a^f gleichem Weg Jbeimzukehren^ entschlofs 
ich mich» dex| .östlicbi^li Zweig des Gebirg^iS zu, 
durchhieben. Die 2eit drängte; denn der VVintec 
nabete xpit grofsen Schritten i und täglich mehrte 
^h der Schnee auf den Berghöhen. 

Zu Pui übetschritt ich den Setledje auf einet^ 
hölzernen Brücke) den Ström faud ich uln die 
Hälfte kleiner^ Er ist zu Rähtpur^^ der Hauptstadt 
von Basahat, nur 60 Fufs breit. Man nennt ihn 
hier Namptoa-, ein Name, deir an Sina erinhert, — 

Im Verfolgen seiner Ufer schritt ich zuerst iit 
Zitier tiefen Scblueht vor, über die sich eine Eis^ 
deeke^ von 20 — 30. Fufs Dicke i zwei Meilen weit 
ausdehnte; et schien, als habe dieselbe ein Das^yn 
von mehreren Jahrhunderten. Nsich der Sttomseile 
bin bildete sie einen schroffen; . Abbang von etwa 
800 Fub Breite I am Fufse der Bßschung^ die döirt 
tf. A. G. fi. XIV. Bdf. 3* Su 18 
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löthrechtö Gestalt hatt^/floTs det- Setleäje mit grt>- 
fser Scböell6. üöber dfem fii«6 befäM' Sitb' einö 
b)ed6utettd starke Schiebt scbieferartigifer Kiesel mit 
ungehetiren Felsstückto untermengt , dfereti sieb 
l^ott Zeit zu Zeit einige voh deh üblsrragellden Hö- 
h^ll^ ablösen ufid in dief Stbluchtbinbibstürteii. 

In Ermangelung eines Rastorts, — denn nicbi 
ein^ einzige Wobnung befindet sich dort, -^^ naufs- 
len wir die Nacht auf ^em Eise ziijjringen , unter 
äem Schutz eines ungeheuren Felsens, der eine Art 
von Höhle bildete* Unsere Lage war nichts min- 
der als anmüthig; vor uns lag dds^Bild einet' bal< 
/dig«n Auflösung der Natur, währfend taiiseir Öhr 
jbrtdaüemd betäubt würde durch das Oetöise der 
Massen, ilie allseitig v&n dem Gebirge sith Ibs- 
Itaachten. Wir befattdeh titas auf d6r Mitternachts- 
^eite des grofsen HimachäV Um Mhtiern^cht machte 
tfnsere Schildwacht Lärm , kaiutii bat^e ieh Zeit/ 
inein Lager aufzuraffen und davon zu eilend ein 
grofses Felsstück entrollte dem obern Theil unserer 
Öcfairmstätte; es würde uns ^ämmtlich zerschmet- 
tieirt bäbea, wenn wir dort geblieben wären. 

Auf einem eben so schlechten. Wege > ab der 
am andern Ufer desSetledje, zog ich fürbas nach Mis- 
^rung. DerName dieses Dotf es schien uns, gleichwie 
die Namen früher von uns besuchtet Oirtschaft&ti, 
einigermaf^en Siriesis'ch zu seyn. Angenehm übör- 
Äifdite mich das Auffihdteii grofsen Johanbisbee^en, 
mit wekhen ich elpen Pudding bereiteii li^ts. Die 
GhöJrkalis sagtoii mi^, dafs ihnen der G'enufs der- 
selben- sdbädlicb sey j ich kannte jedoch idifttfe'Fruebt 



Digitized by 



Google 



zu gm y iim ^äutclit ^ zu W^rdeii , hielt »Utaö • binfe 
tTBfilithe Mablreit und Iah mbin B^i^phel > bald V6il 
dem übrigen Gefolge nachgeahmt Auch Oi^ügel 
verschafften wir uns, und als ich erfuhr, dafs hier 
Erdäpfel im UeBerflufs wfichseh , io jgl^uTbt* ich 
mich Vctt meine Mlihsäl reichlich beiohnt durcfe 
di^ En\d^ckung deS Geburtsorts einer Pfl^hzfe; 3e- 
rcÄ 'Ufs]J^iÄi]^ und Geschichte so vifeleh Wottstreit 
erregt und selbst di6 Ans^tcngtiB^eli ^infes ^ö aus- 
gezeichneten Naturforschers, als der berühmte Hert 
ijöh 'BuMfolit es ist, v^reifeft^habeW Voreilige 
Hoffnung! -*• es ^aren Stecätfübeh ! -i- Dife Feld^r^ 
dS& w)»rchie^ man %\t \szxix\ ' ^ind mit iStachelbeeif« 
hecken* trm^eben V daihft flirs Wild fäi6 nicht %]3^^ 
Wuirzete* 

bie TtäubeÄ Wkreä' s» ViicMich tin* trefflicÄ 
aort vorhanden, dafs wir deren in Unmaafs genos- 
t^ nttd die n^türlichien Fol'g^ii davoü emp^aiiden-^ 

Währehä dier Nacht sthhöete fes stärk; was itAt 
das bedien meixK^r Hdmkehr noch wünsch^Wwer- 
thet machte. Ich liei^'te öeinhach ab tihd gelangt^ 
ih drei Tägemärschen ätt d^s letiste Dorf auf 'der 
Strafse, tvelcher ich feu filgeü' bfeabsitihti'gtei sid 
führte gerad atif dife unjgfeheüre HiiÜalajakötU. 14 
Folge *fes äüf deü nSchstfen Höhen s6 ireichlich ge- 
fallehen ^hnete'si rietheh die LahÄlfetite mir femst- 
lich, cfeü Gebitgs Übergang nicht' z^ versuchen, vöt^, 
iüglichi Vr^l ic& ohne 4elV^ tßid ^dfes Frostes gröfs* 
Strengö hinreichend wat, das tfelfeil iix: Pflanieik'* 
und Thieren zuertödteb; nun aber mufst^ ich mih^ 
deatesls eine Nacht in dezNähe ftis G^birgtuckenr 
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^iibringapi t^üd.Uef also Gefahr, entweder eu aar« 
frieren pi^ imrer einem Schneecturz be:graben su 
werden. 

^on Hauptzweck meiner Reise war das Bewerk-^ 
ctelligen eines Durchgangs durch jene fuxchtbara 
Schranken! ' — ich liefs mich also durch Yorstel- 
langen der Art nicht abschrecken, und en^sehied 
Vax die Ausführung meines Planes^ , 

Anfangs .ging mein. Weg durch, die herrlichstem 
Gebüseh9 und die mächtigcten Forst^n^ bis ich zu* 
letzt, zwischen zwei Höbenzüj^en,^ ein scljöjie» und 
an Pflanzen rUnd Blumen reiches Thal b^uat^ Un« 
ter den Früchten traf ich die HimEeere und die 
«chwarze Johannisbeere , und habe deren nie so 
i^rohkchm^ckend als- doirt gefunden» 

Die Gränze de& ewigen Schnee's waot von. uns 
erreicht; unser Erscheinen verscheuchte Vögel, die 
den Haiielhühnern sehr glichen. Das Thal, in' wel- 
chem wir wanderten, war fast eine halbe. Meile 
hreit« dennoch schlofs es wirklich Schnee* un4 
Eisfelder ein; .denn der ganze Weg, von diesem 
Punkt aus bis zum Gebirg«gip£el, ging über Schnee«^ 
fetten von bedeutender Tiefe. Wahrscheinlich reg- 
net es hier mßnv^f und alle sich senkenden Dün- 
ste fallen, das ganze Jahr, hindurch, in Hagel- 
oder Schneegestalt herab. Es fiel dessen wShrend 
unseres Do^teym «o reichlich , dafs ich an der 
Qahgbarkr^t unterer Strafse zweifelte« Glücklicher- 
weise hielt diefs nicht l^nge aln; das Gewölk zer- 
theilte sich und der Luftkreis ward wieder rein» . 
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Ob lediglich in Folge der grofien Höbe, il| 
welcher wir uns befanden , oder theilweis alt Wir« 
kong des Dunstes einer sehr giftigen Pflanze, die» 
wie man sagt, unter dem Schnee wächst^ — kurz, 
ich fühlte mein Aihmen höchsi beengt, ja diefs 
Uebel stieg endlich so sehr, dafs demselben ei^ 
Gefühl von Schwerfälligkeit und Betäqbung sich 
gesellte, und ich mich nothgedrungen mehrmals 
niederlegen mufste. Der Kapitän Hodgson und ein 
Anderer, der im 'Jahre zuvor das Gebirge über- 
schritten hatte, wurden auf gleiche Weise ergriffen. 
Wir fanden den Leichnam eines verunglückten 
Wanderers vollständig gekleidet imfl, unversehrt. 
Ohne. Z\yeifel hatte derselbe sich zum SclaJafeQ 
xiiedergelegt; die schädli.cben Dü«^sle 4er Qiftpflanze 
haben ihn betäube, upd er ist vielleicht im Schlafe 
gestorben 3^ indefs kann eben sq. gut die b^Xse Streng« 
des Freistes seinen Tod yerassacht haben. 

Um Sonneiiuntergang machten vrir H^lt, nach 
einem ofLuhsaiHeii Tagemarschf voa Mht Meilen^ 
etwa eiiie h^be Meile vom Bergpa^se. Unseie 
h^.g^ ^^ schireckUclt un^ beuomhigoAd; i^clt 
dem Schneegestöber hatte, sich ciii starker Fxo^ 
eingefunden«, vor unjB lag eine lange und traurige 
Nacht« Fruch;tlos sudi^len wir Holz oder 6Qj;ist 
Brennxnaterial zam Abmachen eines JFeuer« y vu3,- 
sere Bekleidung reichte nicht hin, um der Körper 
fiatürli^e Wärme zu fesseliTh* Ringsum herrschte 
feierlich^ Stille; kein Luithauch war vexnehmbaXt 
kein WöJk^hen ruhte auf diesen zackigen Berghö»- 
hen« Auf den Gipfeln ^^949^^1; entfernterer S^^ee« 
gehirge ti^ der Mond ^v^* £10 ei^sam^ V<!^ 
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gel 9 des Scbneegefiides Bewolmer^ aioüexi' 'durch 
ßßiH, KlaggesQbrqi, in xn^ternächtlicbcr StiUe.» uji- 
i(e)re Leiden zu hejammem ; dieTs. war da« ^nzige 
Zeichen <^ines, lebenden Wesens in jen^ T];aaerdde. 

Der l^ro^.t war so. strenge, da/« bei'ax Angreir. 
^n eines Gef äfses, uqi eii^, recl^t angenebin^s G^t 
ijränk aus einem Aufgufjs von Wachbolderl^rax^nt- 
i^rein auf trockene ^abaksblätt^r » zu gex^ieTsen, 
meine Finger daran kleben blieb.^n , und iph sie 
ipit Yerlust eines Theils i^re^ Haut g^walt^am Ips: 
reifsen mufste. Ai^dertbalb Stupdei^ später y^ar. d^s 
^efäfses Inhalt zu einer festen Eismasse geword^en, 
die dasselbe sprengte^ 

Wi|^ konnten die gän^e Nacht hindurch kein 
Auge schliefsen, weil die Kleider uns beinahe ajif 
^en Leib gefroren waren, und das Oetöse der 
ijings um uns herabstürzenden Felsblöcke uns in 

steter Angst erhielten. 

• /•.♦•• • 

Mt Sonnenaufgang setzten wir unsere Fahrt 
i^rty und erreichtest nach unausgesetzter An- 
strengung in den sehr, tiefen Scfaneefeldern , den 
9apfel des. Gebirges, 

Uxunqglich kann ich. meine Gefühle beüm An- 
Iflipk des mioh. umgebenden Schauspiels deutlich 
l»escbi:eibep. Es wa^ ein Bild des Chaos und des 
V9?».tui;zps der Natur;, kein Vulkan mag furchtba- 
rer wkken, als hier, in den Gränzen seiner ewi- 
gen Heijrscjhaft, , de^ Frost. Mit Dnnnergetöse 
i^ri^ngt er die festesten Felsmasaien , stürzt yont 
dei: fterge. gan?e A<?k.ei»treßken in des Ab,- 
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grusds Tirf«]i. Staunend weilt ich eine Zeitlang 
bei^m Anblick dieser Scene der Zerstöruag und 
Greuel eiiies Gemäldes, wohlgeeignet den nneni- 
pfindlichsten MenschQu mit Schauder zu ergreifen* 
Die Sprache der erhabensten Dichtkunst ist unza- 
reichebd für ii^s Wiedergeben des Eindrucks einer 
solchen Ansicht ; wer ihn aber gefi^üt, der vergiüst 
seiner niemals, ^ 

Der Pafs hat sich durch den Bruch und Sturz 
dejr ihn umgebenden. FeUen gebildet ; diefs dauert 
dergestalt fort, dafs er blofs eiqen v er werrenj^n Hau- 
fen auf ein^and^r g^^ürn^ter Trümn^ern vorstellt», 
und über kurz oder lajtig eb.e^ so. wied.^r ausger 
^üllt wejd^n, mochte ^ als er geöfio^et \yorden i^t. 

Wir klimmten, so gut als mc^glich, nach einer 
Statte herab, die. voj^ der Sonoe beschienen wurde; 
gern wäre ich länger auf dem Gipfel ^eblieben^ 
um ein Schauspiel zu betrachten , das sich schwer- 
lich jemals mir wieder darstellen wird« An 154Si 
Fufs über dem Meerspiegel erhaben, sah ich ge- 
wissermafsen die Welt zu meinen Füfsen; dennoch 
stiegen allseitig andere Bergspitzen noch höh^r emr 
por und bargen ihre Gipfel in den Wolkpja« 

Ick kehre zur Beschreibung meiner Reise zb- 
xiick. Wir folgten dem Laufe Aes Pabery von sei» 
]^r QneMe aus, matten durch Schneefelder, und^ 
kamen enfiich, von Mühsal erschöpft, in Seiathifi. 
an. Noch mehr als ich litten meine Gefährten 
an den Folgen der ausgestandenen harten Kälte f 
einigen waren die Finger erfroren, andern die Zer 
hen^ während ich mit einem be/tigen Glieder^ 
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tühmett tlavon kam. Wenn aber im September 
ier Frost so ttarkist, wasin^er im Winter teyn, 
^vremir die Sonne noch ferner steht, und auf den 
nöi^dlicher gelegenen Gipfeln, deren Höbe die des 
Passes übersteigt, durch den wir die Gebirgskette 
überschritten haben? Er mufs jeden wirklichen 
Begriff übersteigen, welchen wir iint von Vt^^ ?U 
machen im Stande sind^ 



Sebatkn , «m 31. la^i^at ^319^ 
I>as lebendige Wechselgemälde der Naturpror 
dakte einer nicht weit vom Wendekreis entlegenen 
Berggegend hat bereits Wanderer herbeigezogen, 
deren Führer die Liebe %ur Wissenschaft war, 
]Cann es demnach überraschen, wenn dasselbe Reize 
hat für die Menschen» denen auf ihren Reisen 
nur l^erstreuung und Befriedigung ^hr^^ Neugi^i: 
Zweck ist? 

Mein vorjähriger Besuch im Inneren dieses 
Randes fand unter so ungünstigen Verhältnissen 
statt, dafs ich mich darauf beschränken rnnfste. 
in allgemeiner Weise die am grellsten hervorsprin^ 
genden' Charakterzüge einer höchst schroffen und 
sfhr hoch liegenden Gegend ^ü bescbreibenv die 
bjki letzt noch nicht durchforscht ist« Wenn 
iiuch in einem. Anfall von N«u|;ier nnternccmmeii, 
gab meine Fahrt mir doch die vielleicht nicht 
wiederkehrende Gelegenheit, einige physikalische 
Begriffe ven einer die gröfste coupirte Oberfläche, 
nnd, nach meiner Voraussetzung, die höchsten aof- 
g^fandw?n 9^r$e des IrdbiUls enthf^^enden» ^if^i- 
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üdi ^besoodsus durch das Daseyn der Quellen meh» 
f erer berühmten Ströqie . interessanten Gegend zn 
saiqmelni.-^ sie bewog mich^ mein Augenmerk 
auf fol^OEnde Gegenstände za richten: 

1) Pie Bestimmung der fernsten Gränzlinie, 
welche die Landsqhs^ft Basakar *) von Ladak un4 
dem Reiche Sina trennt : mittelst Wegmessung. 2) 
Die Kunde von dem Wasserstande ^es Setledje, bis 
zu dem fernsten von mir zu erreichen möglichen 
Punkte. 9) Auf dem Heimwege, der Uebergang 
über den Himalaja , und Beobachtung des Local- ' 
Charakters der Gegend längs der Strafse. 

Eine l^eise dieser Art, in Eile projektirt, ohne 
die nöthigen Instrumente unternommen,— denn ich 
hi^te nur einen Wegmesser und eine Boussole, — ' 
mitten durch ein Land von eigenthümlich er Natur/ 
das bis hier kein Europäer bereiset hatte > ausge« 
führt endlich binnen Monatsfrist^ konnte» wie man 
leicht ermessen mag, schwerlich einen sehr hedeu* 
tenden Ertrag für die Wissenschaft geben. Weil 
sie jedoch gröfseren und kühneren Plänen den 
Weg zu öffnen vermochte j^ war sie allerdings des 
Unternehmens werth. 

Oberflächliche Kenntnift von Gebirgtländemy 
eine gewisse Erfahrung im Bereisen derselben, und'. 

*) Die L^ds^liaft Basaliar liegt gröfstentlieils im liima- 
lajagebirgfu Die Ghfirkali's hatten es erobert) doch 
wfir n^an weder mtittel&t Ue^erschreituKig des Setledio» 
jeuseits Ui^qgtu , den Strom hinauf, noch jenieita 
Tchangho an den Gränzen yon Ladak in dieselbe vor- 
gedrungen. 
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die freher TOB den Landeshewolmeni genossene 
gnte Aufnahme, reiditen zur Ermuthigung für eine 
zweite Wanderung hin. Ich entwarf aaeinen Plan, 
i[iahm dem zufiolge meine Maalsregeln, und durfte 
mich eines vollständigen Erfolges in allem getrö^ 
sten» was die mir zu Gebot stehende kurze Zeit, 
und der beengt^ Kreis meiner Beob^achlungen zu 
. yersu^en mir erlaubten» 

Ich gehe zum h^iSis liueiner ^w^iten ilater<r 
^ehx^ung über. 

Nach dreitägiger Wanderung in dem Bla^h^- 
felde der zweiten Himalajakette , erreicht man Se- 
hathuy einen ehemaligen. Waffenplatz der Ghorka- 
U's , jetzt das Cantonnement des ersten Bataillons 
der NessirL Dieser Ort, S(X® 58' nördlicher Breite 
VPd 77^ 2' ö;Bth Länge von» Greenwich, liegt 4t000 
E^fs über dem Meerspiegel., und iu im Frühling 
wie im Herbst ein höchst atimuthiger Aufenthalt. 
Im Sommer liegt er- der Ebene zu nah um elxk 
gemäfsigtes Klima zu haben ; 2;ur Winterzeit i/it der 
Frost unerträglich heftig. 

Sechs Tagemärsche, 'oder $7 ü^eilen tiefer in^ 
Inneren, liegt Kotegur^ die nördlichste Besitzung 
d«r Briten lia Ostindien, Sl'MS' nördlBr. und70<> 
8£y östl. Länge,! auf dem^ linjken Ufer des..Setledje> 
8,500 Fufs höher als der Strom und fast 7,000 Fufs 
über ,dem Meerspiegel. Einen Theil d/es Jahwes 
hindurch ist dio Witterung hier sehr schön, obgleich 
der Ort, seiner hohen Lage wegen, auch rings von 
Bergen unjgeben» aiur Winterszeit bis zu Anfange. 
Mai's, im Schnee begraben liegt. W^nn ein £ur 
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i^apaer'dte aus der Witterung Iikdiefn'« herrtiltreQde 
£r8chlaffui]ig gefühlt hat^ daua befindet er sich gern, 
in einem mit stetem Schnee umhüllten liandstrich, 
imd' seine Gesundheit £ühlt sich heilsam^ ergriffen» 

Das Fprtdaußrx^ dex Regenzeit vexhjnd<^rte uns 
eine Zeitlang weiter vorzurücken; endlich verkün- 
detei?. dex. reine. Luft,kreis upd^ der Q$tvvii;»d einen 
Wechsel, und» gleichzeitig deuteten die .schneebe»» 
deckten Spitze d^s Himalaja^ehirg^s» d^nen. di^ 
verhüllenden Wolken entstiegen, auf den ; bei;ej|tt. 
dort begonnenen Winter. 

Wii; rückten, bis ijach, C^^r^^^,. vor, 7 ]V([eil^ 
X?eit« auf eineni sejir hoh^n Bergrückeji geJegeii, 
und von 2 Forts beherrscht. Baroipetex-Bpobachr 
tuxigen ergaben für d^e Höhe, des Gebii^s 10,500 
Fufs ; an den: Abhängen und auf dem Gipfel des- 
s^elben bleibt der Schnee, bis die Regengüsse il?n» 
schmelzen helfen. Der Winter, beginnt imHoveni- 
Iper und hält 6 Monate an, n^it /einer selbst in mi« 
serem Vaterl^pide ^unbekannten Strenge. Im. Maji 
^ehrt der Frühling wieder; dann entfajtet,«iich ein 
unvergleichlich schönes Grün, obgleich dex Wintei; 
kaum vorüber ist; denn hiex und, dprt blieibj^n e^in.- 
zelne Schneestrecken, und es schneiet bis um die 
l^itte des Julius. Zu dieser 2ieit stellt die Land- 
sichaft einen, weiten Raum dar, voll wechselnder 
Bilder einer Alpengegend r umschattet von unger 
heur^n Drodars (Pinus Gedrus Linn.) , Birken, Ka- 
stanienbäumen , Haselsträuchen und andern, dem 
Auge eines Europäers bekannten Bajumarten., 

Vom Xunius bis zur Mitte Septembers umhül- 
Ißn. difilue. Neb^L da.s. Gebirge, ujqid. es. regnet sehr^ 
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Der Qptobar i»t ein sc^öa^r Monat, obgleich strenge t 
mit ihm zugleich treten di^ ersten Symptome des 
Winters ei|i. Nachts gefriert d|^ Wasser; die Tem- 
peratur wechselt an\ Tage yon 40 -:- 60® ( 8® 65' — 
12^43'); ja zu £Dde Soiz:^mers erfris^^ht den Wan- 
derer ein oftmaliges Schneegestöber, 

Üartu bleibt zu jeder Jahreszeit eitt kubier 
Aufenthaltsort; die Garnison, welche sonst das 
ganze Jahr hindurch h^er steht^ ist gegen^värtig ab- 
gczogen» 

Am nächsten Morgen hatten wir l^eitere Lafti 
der Thermometer hielt sich auf 40^. Nichts gleicht 
4^r Gröfse der Schn^kette, die man von diesem 
hohen Standpunkt Aus übersehen kann^ Die be* 
merkenswerthesten Qipfel in der Nähe sind die 
von Djemnotri im Sudosten > gleich ihnen , wohl 
noch höher, liegen entferntere im Nordosten* Die 
nächsten Gebirgsspitzen sind $0-^25 Meilen ent- 
fernt und mögen lä,OOQ Fufs hoch tciyn. Am 
f ufse dieser Berge ströxnt der Setledje , der 
hier aus dem Bereich des ev^igen Schnee^s tritt; 
er zeigt sich südlich vom I^i^al^j^ uQd lenkt den 
Ebenen |Iindostan*s zu» 

Eine Tagereise yon 12 Meilen führte uns nach 
Tikur^ einem Fort in, Bnsahar^ inmitten ein^s Am* 
phithe^ters von sehr hjPtchgethürmten Berg^ Der 
gröfste Theil des heutigen Weges kann ^u Fferd^ 
gemacht werden; man hat ihn znr Communikatipn 
zwischen ^itagur und dem Fort gangbar gemacht. 

Nach einem nochn^aligen Mi^rsche von 1^ Mei- 
)^ kanieii w in das Thal 4M P^r^ dei; haps 
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Ä.bÖÖ Ö\iB*hotli !l^a Hegefti scbeiat; der Pluf« g#- 
hön zu Tan^i^ und mAn kann ihn zn den be- 
trächtlichsten . an der Mittagsseite des Himalaja 
rechnen. 

Zwei Tagereiden, oder 25 Meilen längs dem 
Flusse, bis nach Djangleh liefsen mich die Gränze 
des bewohnten Landstrichs erreichen. So wie wir 
ytorsehritten , verengte sich das Thal; der frühet 
mafsig schnell strömende Flufs gewann bald die 
Wildheit eines Bergstroms; -die Höhen ringsum 
stiegetr ellttaälig empor; zu Djangleh befanden wir 
un» em FftTs einer Kettb» welche biereits tief iti 
den Kreis des «teten^ Schnee*s tritt , und sich den 
grofsen Zügen das erhabenen Schauspiels anschliefst» 
welches vor uns sich entfaltete. 

Der Weg auf dieser l*agereise war eben s6 
ungleich und holperig, als die nahliegenden Berg- 
rücken, Wechselswein 'steigend und sinkend , bald 
schwieri^v bald gefahrvoll, hier mit Felsen umge- 
ben und queer durch offenes Feld führend, dort 
in Schluchten eintretend und gefrorene Bergwäs* 
ser , deren Quellen in den Schneelägen sind. 

£ine Meile unterhalb Djangleh nimmt der 
Faber einen ihm an Wassermasse und Gefäll glei- 
chen BergstroM äu£» Am Mündungspunkt bemerkt 
man eine Ansicht, welche Gegensätze darbietet. 
Das linke Ufer bildet ein Arm des Himala)a und 
ist, obgleich bei fast steilrechter Böschung, mit 
dichtem Gehölz bis an den Rand Atz iB'lusses be- 
deckt^ der, in ein tiefes Bett verengt,' mit grofser 
Schnelle dahinströmt während die aus den Berg- 
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spalten emporwachsenden Tannen sich in dem* 'Zu- 
stand einer ewigen fiuhe 2u befinden sciieinen. . 

Djemheh ist des Hiate« Westes Dort; es muis 
ein recht kalter Aufenthaltsort seyn. Der Barome- 
ter bestimmte die Lage des Thals auf 9,000 Fuß 
ilöhe; es ist von Bergen umgeben» auf dessen Gipfdl 
ewiger, Schnee ruht» und befindiet sich in der Nähre 
dichter Wälder, welche idils Atmosphäre .befeuichteiä 
.und die angehäuften Schneemassten während des Win- 
jters vor den Strahlen dar . Mittag^sonn^ schir^Ekien) 
gQ^ AaSsy bereits einigt hundert Schritt ob^halb dei 
Dorfes, im September ganze Streckten in den^Berg- 
kluften mit iSchnee bedeckt bleiben; 

Klimmend ah einem steilen Abhänge, isetzteä 
Vvir unsern Weg qüeer durch einen Wäla fort, ih- 
/lem die Strafse gerade so uneben war als die Fel^ 
sen^ wißlche zu diem ijochthale des Paber führen^ 
der hier eine Krümmung > riechts macht« Berm 
Hervprtrleten aus dem Walde bietet isich dem Aug^ 
ein Schauspiel dar^ dessen Erhabenheit nur durch 
eigne Ansicht sich begreifen läJÜst; das Thal öffnet 
sicli und der Gesichtskreis wird geregeltier. 

Ungeachtet der grölseren Schro£Ebeit undr tili- 
gieicbheit des. Gebirges, ^scblipfst diesjB Aufsichj: der; 
vom Gipfel bis zu deii^ vom Paber bespülten Fulse 
in ein Schneegewand gekleidete Himalaja» Bechti 
«ntfernen sich die Gebirge von der Centralkettei 
^welche den östlichen Hintergrund des Thaies be- 
gränzt; sie Isilden eine Mauer vop. nackten Felsen^ 
und treten als eine Gruppe .vereinzelter, alles Fflan* 
zenwüchses entbehrendes und .mit ewigem Schnett 
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gi!liiSiiit4!t' Spitzen hervor. Ani Fiilt^ ddi^elben 
dtehiit 6ibh ein kräuterreicbes Ufer bis an den Flul^ 
hin aus, ^d eahlreinh Webhsielnde Sttäncher und 
Pflanzeb wachsen. Furchtbarer noch erscheineik 
diö G^birg^ zur LinkSen, liegen ferner, und steigeik 
noch höher empor« Sie gehören zu deiL äüfsersten 
Höhen der östlichen Kette y oder derjenigen , die 
vbn dien- Ebenen Hindostan's aus bönierk^ar ist, 
dehbeil sich urÄ ^Sttigö Mfeilto .wfeiröt'aüs'urid'eii- 
digöh ahi SelTfed]*. , Wehigef stfrll als die zur Rech^ 
t^n sind diö links lil^g^nfdeü Gebirge/ tEnd der Man^ 
zeü^uchs etf eickt ' bfeihah'fr dib Schieegräiizb , wel- 
chi^i, -b« d%r Wirkübg südlicher Lage in diese« 
Jahrzeit, weit über die Linie des dauernden Gt9« 
frierens l^inausgeht; . 

VVir wären nach den An?bichen der ^emperätut 
äer sehr zahlreichen ./VValdströme und Sturzbache, 
ziemlich hoch gestiegen; Bäittags zeigte der Ther«* 
mümieter 65° (10^ il')- 

Der heute von uns verfolgte Weg deutete iii 
niehts auf den QmraJ^t^ d;et; J^g^^llj man hätte 
HB Himalaja keinen - der' Art > vexmuthen können» 
Mit Ausncüime der ersten :St^ecke> ist. er eben undr 
läuft . an einem Rande von sehwarzein Erdreich 
feiti da^ im Ue^erflufs die Blumen un5er.^r nörd- 
Uefaton Glimate hervorbringt; von Zeit zn Zeit wird> 
er ygn Qmp^en niejl^rec, Tannen .ui^d von.Wald^^ 
bächen unterbrochen, die aus geschmo}zen^^ Schn,ee, 
entstehen. Ich bin überzeugt, dafs die Kartoffel 
biet ttefflich fortkommen Wüird'e: Dör Boden' be- 
diiirfte kei'n^er' Bereitung; niän könnte sie fau M*f 
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pfldnxoi^iuftf im C><Aober eimammebu" Wir haben 
den Paber drai Meilciii voilseiiii^ Quelle durch wa«» 
fet, wo er bereits ein bedeixtendea Bergwasser Uli 
i»r Uefaesgang war einigermaafsen schwierig, dai 
Wasser feiskalt uiid der Kiesel glatte Fläche machte 
nnsem Tritt unsicher» 

yfix lageiten inmitten einlas kleinen Birken- 
waldes i des einzigem in dieser Hohe« Die Schnee* 
kuppen ubex uhsem Häuptern bildeten einen Win- 
kel von 87?; wir rasteten in einer Höhe iron 12,000 
Füll. Während der Nacht ge&or das Wasser stark; 
mit Tages Anbruche waren unsere Zelte vqm' Froste 

Der Paber ward ^ Mtsilen hoher nochmals auf 
einer weiten Schneelage,. 25 Fufs über dem. Flüls- 
bett 9 überschritten* In den Monaten April un4 
Mai kann die lothrechte Tiefe des Schnee's nibht 
minder seyn als 200 Fufs» was man aus dem gänz- 
lichen Mangel an Pflanzenwüdhs auf beiden Ufern 
ersieht« 

Wir folgten fortwähreiid d^m rechten Ufer, das 
schrttghln -sich sanft dem Päber Zuneigt. Drei Meilen 
ton unserer Lagerstätte kam uns der Bergpafs zu 
Gesichts -worauf wir das Paberthal tetliefsen ^ desü 
sen Breite nicht mehr als einen J^intenschufa^ be« 
trägt» obgleich die Gipfel der ringsthn befindttcbei^ 
Berge über eine halbe bis an drei riertri Meilen^ 
von einander entfernt sind. i 

Das Ersteigen der Uapptkeue des Himalaja be-< 
g«nn} der Weg w^r gut) Fe}sb}ptke> die im Bo« 
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deft lestfBtegt nad mit Krdut iind Moot badedt 
waren t halfen unt festen Fufs zu fassen«. 

In einer halben Stunde gelangten wir auf eine 
Kbene, die mit den nahgelegenen Bergen entstürz« 
ten Felstrümmern bekreuzt war* Eine Barometer- 
Beobachtung bestimmte deren Höhe auf 13,100 
Fufs. Das von den Sturzbächen aus geschmolzenem 
Schnee bewässerte Erdreich war noch fruchtbar; 
die Pflanzen darauf erfrischen das Auge des allsei* 
tig vom Bilde des Chaos umgebenen Wanderern. 
Eine Viertelmeile weiter, in gleicher Höhe mit 
der Ebene , erblickt man den Paber in feinem 
Hervortreten aus einer dunkeln und unzugänglichen 
Tiefe; er strömte über eine senkrechte Wand von 
Felstrümmern 600 Fufs hoch fort, und bricht sicU 
Bahn in's Thal hinab , wo ein vom Pafs herströ- 
mender Sturzbach in ihn ausmündet. 

Der Bergw^g von der Ebene hinauf ist sehi? 
MeH und folglich mühsam; je nachdem wir vor* 
schritten, ward er schwierigdr. Felsblöcke, auf 
einander gethürmt in höchster Unordnung, bilde- 
ten fortan die Strafse; weil sie mit dem frisch- 
gefallenen , an 6 Zoll bis 1 Fufs tiefen Schnee 2U^ 
sammenhingen , so konnte man die leeten Räume 
nicht wahrnehmen, und wir bedurften vieler Vor«> 
sieht und Gewandtheit, um den Weg zu fiiideii« 
Oft glitten wir aus und sanken über 2 Fufs tief 
in den Schnee. Der Pflanzenwüchs nahm allmä- 
lig ab, schwand jedoch erst an dem Bergpasse» 
den wir um halb vier Uhr Nachmittags ücreiphten« 
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Selathtty am. lo. JoHnt iSi^t 

Eine Rast von gewisser Dauer, mitten im Som- 
mer nncl unter heiterem Himmel, in einem Eng- 
tbal des Himalaja, hatte mich uubegreifLich trau- 
rig gemacht, obwohl im Norden Europa's mein 
Geburtsland ist. Der Anblick des rings um mich 
starrenden ewigen Schnees, die Strenge des Frostes, 
das Schweigen in des Eises Region störten geviis- 
^ermafsen mein Daseyn« 

Drei Tage läng haben wir an diesem Orte 
verweilt und uns mit Freuden minder strengen 
und lebensvolleren Gegenden zugewendet. Weil 
auf des Gebirgs Mitternachtsseite der Schnee ge- 
ll artet war vom Froste und dieser an Strenge 
täglich zunahm, so dachten wir über die feste 
Binde fortzugleiten , als schnellste und sicherste 
Art, um den Fufs der Höhe zu erreichen. Ein 
{"all den einer unserer Munchi's that, hielt uns 
yon diesem Vorsätze zurück. Wir stiegen auf Stu- 
fen herab, die von unsern Leuten in den Schnee 
gf graben wurden,; es bedurfte viel Gewandtheit 
und Vorsicht, um Unfällen auszuweichen; oft stütz- 
ten wir uns, um nicht zu fallen, amf unsere Hände, 
9lie vom Angreifen des Eises starr waren. Endlich 
kaa>en wir kriechend an dem Fufs _ 4er Th^l wand 
an, und gewahrten auf der Schneeflädae,' die sich 
üb^r de^ Fasses Rückseite in gebogner Linie hinaua 
^st^eckte, ungeheure Schluchieii' und Spa;lten, de» 
ren Tiefe zu ergründen wir nicht- nah genug wa- 
rj^n, doch aber unser m guten (^lück Dank sagten» 
dafs es uns von der Idee des Herabgleitens von 
dem Gipfel des Bergpasses abgeführt hatte. 
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An den Stellen, wo der Schnee nicht tief ist» 
hört die Wirkvmg der Eisluft in der Tiefe von eir 
nigeh Fafsen auf* Inn erhalb der Oberfläche thaut 
es beständig, während des Tages Hitze die äuCser.e 
Decke schmelzt, diese sich auf dem festbleibenden 
Theil ansetzt, und da-s Ganze durch den Frost 
hart, glänzend und durchsichtig wird. An dea 
Quellstätten aller Hauptfiüsse, mitten unter Schnee^ 
und Eismassen, in den kältesten Monaten, wenn 
die Temperatur oft 20° unter Null (— 25^ — R.) 
seyn mufs, giebt es eine Strömung, die aus dem In« 
neren der Oberfläche hervorbricht, mit der Tiefe des 
Schnee's im Verhältnifs steht, und dem Froste wehrt««- 

Wir befanden uns in einer Höhe von 14,500 Fulff« 
und dennoch wirkten die Sonnenstrahlen mit auffal* 
lender Stärke; ihr Glanz, den die abhängige Schnee« 
fläche in schräger Richtung zurückwarf, blendete uns| 
später litten wir an Augenentzündung. In der Breite 
einer halben Meile dehnt sich ununterbrochen der 
Schneehang aus, auf dem Wir herabstiegen. Doct 
nimmt eine Masse ungeheurer Felsblöcke fast den 
ganzen Raum des Thaies ein, und bildet eine ex* 
gene Kette, die an des Bergpasses östlichem Havea 
ihren Ursprung hat. — 

Drei Viertelmeilen weit waren wir auf dem 
Schnee gewandert, fanden aber, von der 'Rückseite 
des Engthals an,' nur einzelne von demselben be* 
deckte Stellen* Man trifft auf einen felsigen und 
festen Boden, der, nlit fruchtbarem Erdreich oik« 
termengt, Moos und Kräuter trägt. Die Wasseif* 
Strömung theilt sich in eibe unzählbare Menge vois 
Bächen,' die unter den Steinen wegrfeselA und de* 
ren Murmeln man vernimmt» '-' 

. 19* 
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Wir stiegen ferner in die Mitte der aufgebäuf* 
ten Felsblöcke hinab, welche riesengleiche. Trep* 
pen darstellten. , In einer Ausdehnung von meh* 
reren tausend Fufsen bilden sie einen schroffen Ab- 
hang, der an eine Terrasse gränzt, von welcher 
man auf gleiche Weise zu einer andern herabsteigt. 
Mineralogen würden eine treffliche^ Ausbeute in- 
mitten dieser Felsen finden, deren Farbenwechsel 
auf grofsen Mineralreichthum deutet. Der Zufall 
hat jenen die sonderbarsten Lagen gegeben. Das 
frische Aussehen mehrerer Brüche könnte die Mei- 
nung veranlassen, als seyen sie erst kürzlich vom 
Gebirge abgetrennt; ihre Gröfse scheint indefs zu 
ungeheuer , um einer solchen Ansicht Raum zu 
geben. Die der Länge nach laufenden Risse der- 
selben scheinen von vorn herein nur Spalten gewe* 
sen zu seyn, in denen der Schnee leicht einen Ein- 
gang gefunden hat. Die Mittagssonne, selbst ioi 
Winter, ist hinreichend gewesen, um ihn zu schmel- 
zen; der Nachtfrost im Januar hat eine dem Schiels' 
pulver nicht nachstehende Wirkung. Auch kann 
die Beschaffenheit des Felsens selbst zu dessen Zer- 
störung beitragen. — Reinen Granit haben wir 
nicht vorgefunden; Nieren von grauem Gneis zeich- 
neten sich unter den Felsstücken aus ; allenthal- 
ben glänzte der Glimmer und des Quarzes WelTse 
wetteiferte mit der des Schnee^s. — 

An mehreren Stellen war das Erdreich, in wel- 
ches die Felsblöcke sich eingelagert hatten, durch 
den geschmolzenen Schnee weggeführt. An dessen 
Stelle befanden sich tiefe Irrgänge, die Betten der 
Sturzbäche« Auf der nördlichen Rückseite treten 
die Gränzen des Pflanztnwuchses um einige h«ui- 
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dert Fürs höher hinauf, als auf der südlichen. Der 
erste von uns aufgefundene Baum war die Birke, 
in einer Höhe von 12,000 Fufs. Sie wächst an ei- 
nem mit schönem Rasen bekleideten Abhänge; ein 
wenig unterhalb des Gürtels von nackten Fels- 
stüoken, welche das Thal einschliefsen , sind von 
zahlreichen Schlingpflanzen ihre Aeste umgeben, 
die ziemlich stark und glatt wie ein Spiegel wa- 
ren« Die Böschung des Gebirgs war so bedeutend, 
dafs wir in Sprüngen von einem Baume zum an- 
dern vorrücken mufstm. 

Etwas tiefer werden die Gebirgsseiten weniger 
traurig ; sie sind bis zur Höhe hinauf mit Kräu- 
tern bedeckt. Der Boden des Thals ist eben, und 
bekleidet mit ehier schwarzen von stetem Thau 
angefeuchteten Pflanzenerde. Tannen werden in 
grofser Anzahl vorgefunden. So wie man tiefer 
hinabsteigt, trifft man auf neue Bäume und Sträu- 
cher. Die schwarzen Johannisbeersträucher waren 
mit Früchten beschwert. 

Drei Meilen vom Bergpafs strömt der Gängers 
unter einem prachtvollen Schneegewölb hervor, 
dessen Aussicht und Gestalt seit meiner vorjährigen 
Beobachtung sich nicht verändert hatten. Die Um- 
risse dieses gefrorenen Strompfades ähneln auffal* 
lend einem offenen Rachen; woher die Sage: dafs 
der Ganges dem Rachen einer Kuh entströme, ihren 
Haltpunkt hat. Tiefer unten ist ein ähnlicher Bo* 
gen , dessen Mündung aber weniger in die Augen 
fällt; er ist in einen Felsen , wahrscheinlich von 
Granit, ausgehöhlt. 

Die 'Schneelage war SOO Fufs lang, 120 Fufs 
breit und 30 Fufs tief. D'ör zum Bogen fährende 
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Weg beschmbt eine DisigcmalliBie und vereagt 
sich gegen seinen 'inneren Ausgang. Von des 
Bogena Gewölb herab fällt ein immerwährender 
^egen. Unser Standpunkt war in einer Höbe 
von 10,800 Fuf« ; die Wirkung der Sonnen- 
ftrablen liefs wectiselsweise diese Masse schmelzen 
und gefrieren, welche, obgleich glänzend gewor- 
den und durchsichtig, dennoch ihr körniges Wesen 
beibehalten hatte» — 

Dieses Schneelager, das den Wirkungen der 
fünf heifsesten Monate des, Jahres widerstanden 
batte, trotzte des Sommets letzten Anstrengungen. 
Jn Betracht unseres Standpunktes: etwa nur 200 Fafi 
über den höchsten Pik von Uartu^ wo der Schnee 
bei*m Eintritt der periodischen Regengüsse schmilzt, 
an 1,100 Fufs tiefer als der Tchury ein Berg in 
Sermury auf dessen Gipfel man Eisblöcke, an dei- 
nen von dichten Wäldern umschatteten Abhängen 
in späterer Jahrzeit Schneestrecken finden kann, — • 
endlich in Rücksicht auf die Temperatur der At- 
mosphäre, die sich da, wo wir waren, im Herbst, 
^ur Mittagszeit auf mehr als 60° (12° 4&) er? 
hebt, — schien es mir schwierig, die natiirlicben 
Ursachen anzugeben , warum diese Masise nicht 
«chmilzt. Indefs bemerkte ich bald, dafs dieselbe 
ihre Ausdehnung Und Dauer ihrer Lage am Fnfse 
der Gebirge verdankt, an deren schroffen Wände» 
•die Schneemassen sich setzen können. Diese stüt- 
len in aufserordentlicher Menge herab, werden, 
während der Hälfte des Tages durch die Höhen 
^beschattet, häufen sich mittelst der von den dicken 
Bäumen*^ erzeugten Feuchte, und widerstehen also dem 
Wicken d«c fast senkrecht fallenden Sonnenstrahlen» 
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Wir »a^lcen bü ^um Knöchel in den Sohntfjf» 
und giiigen iSngs einer tiefen Spalte fort, derw 
Ran^ fest genug war, um uns tragen :^a könneQ« 
Als wir den ScKnee verliefsen, folgten wir de|i 
Uferböschungen des Ganges» In einer Ausdehnung 
von mehreren Fufsen sind dieselben von allen 
Trümmisrn organisirter Körper entblöfst; ein Be- 
weis, dafs noch unlängst das Flulsbette vom Eise 
gesperrt war. Wasserstrahlen durchschlängelten den 
schwammigen Boden, so dafs es einer gewissen Ge- 
wandtheit bedurfte, um nicht in den Strom hinab- 
zugleiten. So wie der Wanderer niedersteigt » bie- 
tet das Pflanzenreich ihm neue Schätze dar, und 
das herrlichste Grün begleitet seine Schritte in die- 
sem Engthal. Gesträuch, Schlingpflanzen, alle Ar- 
ten von Kräutern bekleiden das Erdreich; Tanten, 
gerade wie Cypressen, wachsen längs der fast loth- 
rechten Bergwand; ihre Farbe und Gestalt verän- 
dern sich im Aufsteigen zum Gipfel, bis sie zusam- 
menschrumpfe]! und endlich ganz verschwinden. 

In einer Höhe von 10,700 Fufs lagerten wi^ 
mitten im Thal, auf einem schönen Rasen, der 
sich gegen den Nellah hinabneigte, dessen Welle9 
unter dichtem Baumschatten murmelnd dahin rie- 
seln. Die Tage waren voUkommen^eiter, die Son- 
nenwärme war angenehm, trotz der grofsen Höh^, 
in der wir uns befanden. In unserem Zelte stand 
der Thermometer auf 89° (3'' 11) um Sonnenauf- 
gang, auf 66° (l5o 10) um Mittag; der Barometer 
wech^^elte von 3C,35o Zoll auf 20,44o. Die Morgen 
und Abende waren frisch, aber angenehm im Ver- 
gloich mit dem , >was wir auf den Hohen empfuii^ 
d^o hatteii , von denen wir herahkam^, . Starkw 
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Thau folgte alit Soanenttntergang; Raabreit be- 
«deckte den Btfden um Tagissanbrucli. Wir hatten 
-das Vergnügen^ uni an einem trefflichen Feuer 
wärmen zu können. 

Der Tag war bereits weit vorgerückt, ehe die 
Sonne. über dem Gebirg hervortrat ^ die Tempera- 
tur erlitt fast keine Veränderung« bevor deren 
Strahlen vollstäi^dig in das Thal fielen« Es bedurfte 
des Feuers , um nicht von der kalten Luft zu lei- 
den. Um Mittag nahmen wir unsere Flinten und 
drangen in den Wald vor, um« wie wir hofften« 
eine neue Vogelart oder den Europäischen ähnliche 
Pflanzen zu finden. Schwarze Johannisbeeren wa- 
ren im Ueberflufs vorhanden; sie wuchsen im Schat« 
ten undurchdringlichen Gebüsches, am Fufse von 
«tets rieselnden Bächen bewässerter Felsen, in ei- 
ner feuchten, stockenden Atmosphäre« trieben Sea- 
noch lange« dünnaufgeschossene Zweige^ deren 
eine Hälfte gemeiniglich welk war« indefs die an* 
dere voll der trefflichsten Früchte hing» Zwei 
Tage lang hintereinander folgten wir dem von den 
Johannisbeer- und Himbeersträuchen beschriebenen 
Pfade« mitten im dichtesten Theile des Waldes« 
Bächjß murmelten zu unsern Füfsen, die Erde 
brachte reiches Kraut hervor« das die vor Alter 
herabgefallenen Baumzweige bedeckte;^ diese tru- 
gen z^r eigentlichen Rauhheit des Ortes bei, ver- 
längerten sich oft über die ausspringende Seite ei-» 
nes vom Wasser und von der Zeit benagten Felsens 
hinaus« und sperrten endlich den Durchgang.--^ 

Ohne iWild gefunden zu haben und nur we» 
nsge Pflanzen aus dem nördlichen Eucc^a gewefa* 
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rend; "weder Wachholdersträuche noch Haidebaut, 
und müde des Wegbahnens längs dem Gebirg durch 
die Baumäste, welche uns unaufhörlich störtön, 
stiegen wir am 'andern Tage höher hinauf, in der 
Hoffnung glücklicher zu seyn. Bald verliefsen uns 
die Bäume , häufiger waren Felsstücke im Boden 
eingelagert. Allgemein befanden sich dort Büschel 
von wildem Selleri; gleichfalls Digitalen und Rha« 
barber« 

Der Hinaufweg war so steil, dafs man auf 
Händen und Füfsen klettern mufste. Wir hatien 
eine Höhe von beinahe 13,000 Fufs erreicht, ohne 
grofse^ Abweichung von den Europäischen Pflan« 
2en zu bemerken» Die wenigen von uns wahrge- 
nommenen Vögel waren entweder zu scheu odet 
zu wenig interessant,' um uns zur Verfolgung zu 
reizen ; sie glichen unsem Hänflingen. Früh schön 
Ifachmittags verloren wix^ die Sonne ans den Augen, 
der Schatten trat sehr hoch im Thal herauf, der 
Weg ward minder abhängig, schwieriger und kah- 
ler* Mit jedem Schritt entsagten wir der Idee 
die Bchneegränze zu erreichen und hielten an , um 
nns umzuschauen» Vor uns erhoben sich die Schnee-v 
spitzen des Kailas bis zum Wolkengebiet. Nord- 
vrestlich dehnte sich eine Reihe von abgeflachten 
und schneebedeckten Höhen weithin aus; oberhalb 
trat eine dunkle von der Gebirgsmasse geschiedene 
Kette hervor, und endigte in zwei ungeheure Spit- 
zen, 8erän- Seiten weifs waren von Schnee* 9s« 
wiindernd erschauten wir sie in Betracht ihrer un- 
ermefslichen Höhe. Mit Sonnennntergang trafeii 
wir wieder in unser Lager ein, etwas mifsmutbig 
über die Geringhalti^eit unserer Ausbeute. 



Digitized by 



Google 



Da wir nicht wufsten, ob wir den Hang ^e« 
Himalaja längs dem SetleHja bequem würden ersteir 
gen können, uns aber auf der Rückseite der Hauptr 
Xette befanden, so beschlossen wir den vor uns 
liegenden waldigen Rücken zu gewinnen, der auf 
.die Schneegipfel folgte. Demnach dufchschritten 
wir am andern Morgen den Flufs etwas oberwäxu 
unseres Lagerplatzes; der Gebirgshang war sanft ati- 
steigend genug, um uns am Gleiten zu h^ndem^ 
es schien, al^ ob- der Winter dort ende* Der Pflan- 
zentrieb war gering, an Gewächsen wenig vorhan- 
(den. Indefs sahen wir trefflichen Rhabarber. Wei- 
terhin gelangten wir an e^nen schönen Sach, der 
inmitten von Felsen rieselte , die mit dem fxische- 
.sten Grün bekränzt waren. Im allmäligen Auf- 
Steigen gewahrten wir noch Tannen und Birken.; 
auch diese schwanden, wir stiegen auf glattem Rh- 
sen vorwärts, underr^chten endlich den Bergrücken« 

Der Barpaieter fiel unter Iftg Zoll : wir befai}- 
den uns in einer Höhe von mehr als 13,000 Fiifs» 
Auf der einen Seite lag uns das Thal des Bespa^ 
der den Fufs der äufsern Him^lajakette b0spült, auf 
Üer andern die Piks von Kaiias. Diese mächtige« 
Bergspitzen scheinen aus einem bröcklichen Grar 
liitfels zju bestehen, und habe9 den Verwüstungen 
der "Wasser nicht Widerstand geleistet, welche still 
an ihrer Grundfläche strömen. Wir waren nah 
gC^nug, ,um bemerken zu können, wie tief zerrissen 
und gez^clct ihre Seilen sindj Schnee füllte die 
3palten derselben, und sql^uf, von den Strahlen 
der Mittagssonne geschmolzen, Sturzbäche ^ -deren 
Gewalt des Felsens Wesens gewichen ^t. Die uns 
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gegenüberUegende Seite bildet^ eine liß^ne imos- 
dentlich aufgehäufter Trum na er. ]&s erheben diesp 
rieseDhaften Piks sich 14,000 Fufs über denMeer.«pie- 
gel s sie bilden eine zahlreiche Gruppe, die hinter- 
wärts ihre gtöfste Höhe zu erreicho^i scheint: dem 
Ansehen nach mufs dort der stete Rastort des Ge- 
wölkes seyn. Mit Ungeduld , harrten wir dessen 
Vertheilung; es umkreiste beständig diese spitzen 
Homer, ohne sich davon zu entfernen. Viellei<:ht 
giebt es auf der ganzen Himalajakette nicht viel 
Ansichten so grofsartigen Styls , als die , deren maU 
sich von hier aus erfreut. ^- 

Das Bette des Bespa hat die ungeheure Tiefe 
von 7,000 Fufs und ist kaum sichtbar. In diesen ver- 
borgenen Thälern bauen die Berganvvohner den 
Weinstock und verbreiten die Fruchtbarkeit auf den 
Abhängen des Himalaja. Ein steter Friede scheint 
hier zu herrschen; Reichthum und Glück umwoh- 
nen die Ufer dieses Flusses; ein ewiger Winter be- 
wahrt die Unschuld und Regsamkeit der Urwelt. — 

Der Rücken, auf dem wir uns befanden, zeigt 
des Pflanzenwuchses letzte Anstrengungen. Höher 
hinauf sind die Gebirge durchaus nackt; wenige 
haben einen Schneegürtel östlich des ^ergpasses; 
im Westen , längs der Grundfläche der Gabelhör- 
ner » dehnt sich ununterbrochen . ein Blaohfeld von ' 
gefrornem Schnee aus, ja man dürfte sagen ein wei- 
tes Eisgefild , das sich an die Gipfel lehnt, eine 
Meile weit hinabzieht und am Fufs sich auf eine 
Reihe senkrechter Felsen stützt« Wie weit es sich 
nach Westen erstreckt, konnten wir nicht sehen; 
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fchwer durfte esseyn, dessen Tiefe zu beurtheilcn^ — 
es scheint in einer Reihe von Jahrhunderten aus- 
gebildet zu seyn. — 

Von diesejT unermerslichen Höhe aus macHte 
ies uns Vergnügen, grofse Steine herabrollen zu 
lassen, deren Fall merkwürdige Wirl^ungen zeigte. 
Einige rissen eine Masse mit sich fort, die im 
Laufe den Boden furchte und deren Sprünge von 
dumpfem Sausen begleitet waren« Oft bemerkten 
wir einen still hinstürzenden Baum ; denn, nach lan- 
ger Weile erst gelangte der Lärm seiner Vex^ich- 
tung zu uns» Mit Sonnenuntergang kehrten wir 
in unser Lager zurück, reichlich entschädigt für 
unsere Mühsal und den Mangel an Wild« 

Unser hiesiger kurzer Aufenthalt verflors im 
Schoolse des Ueberflusses. Man brachte uns Trau- 
ben aus dem nächsten Dorfe am Ufer des Setledjes 
unsere Leute schmauseten Ziegen; täglich hatten 
wir neuen Vorrath von Johannisbeeren und Hin^- 
beeren ; die Gluth einer gewaltigen Kohlenmasse 
löc)cte uns aus unserm Zelt hervor* Wir ver- 
brachten die Morgen und Abende in freier Luft 
auf grünendem Rasto, umgeben von einer Euro- 
päiscbeu Landschaft und unter dem reinster^ und 
heitersten Himmel des Aequatorial-Klipia^s. 

(Aussug ans dem Jonrnal von Calcutta)« 
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Nachricht von der Entdeckungsreise f tc^aZ- 
che auf Befehl der Russischen Regierung 
von dem Kapitain Bellinghausen^ in den 
Jahren 18199 1820 und 1821 im stillen 
Ocean und in den südlichen Meeren ge* 
macht ist. 

Ausgearbeitet vom Professor Simonaff *), 



Nach einem Aufenthalte von 20 Tagen verlie- 
fsen wir Rio Janeiro und segelten gerade gegen 
Süden, Wir passirten den südlichen Wendekreis; 
und seit dieser Zeit waren wir beständig in den 
dicksten Nebeln eingehüllt. 

Am 14ten December 1819, welcher dem 14ten 
lunius unter unserm Klima entspricht, unter ei« 
ner Breite von t52 Graden, fiel der erste Schnee, 
Am iSten December waren wir nahe bei der KU- 
hig George • Insel, Von dem Augenblicke an 
traten uns unzahlige Gefabren und Unglücksfälle 
aller Art entgegen* Die König • Georgs - Insel ist 
ganz mit Eis und ewigem Schnee bedeckt. Da die 
Nordostküste dieser Insel bereits von dem unsterb- 
lichen Cook besucht und beschrieben war» so be« 
gnügen wir uns, die noch unerforschte Südküste 
aufzunehmen. 

*) Dieter Bericht ist aus einer Reibe von Briefen von 
Herrn Simmiüffhn den Herrn Baron von Zaehf welche 
in den lettten Heften der Ccrrgspünäanet astronümi* 
f US nütfetheilt sind, genonaien* 
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Am ITten Decbr. kafnen wir bei den Clerkes- 
pBlsen vorbei, iind*am22sten wurde eine Insel ent- 
deckt, der unser Kapitän den Namen Insel des 
Marquis von Traverse gab. Sie hat einen vulka- 
nischen Gipfel, aus dem sich beständig ftauchsäu- 
len erheben. Wir haben eine Charte von dieser 
Insel aufgenonunen. 

Am 27sten erreichten wir in der Entfernung von 
SO Seemeilen die Rencontre - Inseln^ an deren An- 
näherung uns jedoch eine Windstille hinderte. Am 29. 
kamen wir nahe an die Inseln, Welche Cook Sand' 
A?iek'Land genannt hat. Dieser grolse Seefahrer 
läatte von ferne die Caps Saunders^ Bristol und 
Montaigue als zu demselben Lande gehörig enge- 
sehen; wir haben aber davon eine Chai^te initSorg** 
fall aufgenommen und gefunden, dafs das, was 
man für festes Land genommen hatte, nichts 
sey als eine Menge kleiner zerschnittener In- 
iseln, die noch trauriger und unfruchtbarer sind, 
als die König -Georgs -Insel. Denn auf der letz- 
tern sieht man noch hie und da grünes Moos, 
während man auf den Inseln des Marquis de Tra- 
verse und Sandwich nicht einmal diese geringe 
Vegetation antrifft. Das Meer, welches diese Küsten 
bespült, ist mit ungeheuren Eismassen angefüllt. 
Wajlfisch- Arten, Penguine und andere Seevögel 
sind die einzigen Bewohner dieser traurigen Ge« 
genden. 

Bis zum 4ten Januar 1820 waren wir mit den 
Sandwich -Inseln bqsqhäftigt. Wir drangen darauf 
bis 60^- Grad südliabcir . Breite vor, und kreuzten 
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in parallelen Richtungen bis 59 Gract, von wo wir 
nochmals gegen Süden fortsegelten und bis 69§ 
Grad gelangten, wo undurchdringliche Eisfelder uns 
den Weg sperrten. In dieser eingeschlagenen Rich- 
tung bis nach Neuh oll and waren die Sandwich -Inseln 
das einzige Land« das uns aufsdefs. Während die- 
ser ganzen Zeit irrten wir in lauter Nebel umher 
tind in einem Labyrinthe von schwimmenden Eis* 
massen, welche sich bisweilen bis 300 Fufs über* 
die Oberfläche des Meeres^ erhoben und uns in je- 
dem Augenblicke zu zerschmettern drohten. Kälte,. 
Nässe, 'Schnee, üngewitter und Stürme verliefen 
uns nicht mehr; blofs das Südlicht verschalte uns 
bisweilen eine angenehme Zerstreuung und wir 
betrachteten es immer mit Vergnügen und Bewun- 
d^ung. Dieses Licht zeigt sich plötzlich am süd- 
lichen Hitnmel, unter der Gestalt einer weifsen* 
beweglichen, oder eigentlicher fliegenden Säulei 
in seinen schnellen Schüssen entfaltet es die schön- 
sten Färberi des Regenbogens; es erleuchtet den 
Horizont und verschwindet schnell , um unter tau- 
send andern 'Gestalten, welche dieses Farbenspiel 
fortsetzen, wieder zu erscheinen. Dieses schöne 
Schauspiel belustigte uns in jeder Nacht vom 2ten 
bis 7ten März.* An diesem Tage bedeckte sich der 
minmöl mitWolken'5 delr Wind erhob sich, würde 
äfliöäifg stärker und endlich zu eineto so wüthen- 
diöh Stürme, däfs die ältesten Leute unter der 
Schiffsmannschaft sich nicht erinhern konnten, ei* 
nen ähnlichen Sturm erfahren zu haben. Das 
frcfaiff arbeitete und bog sich unter den erzürnten 
Wogen auf eine cfrschreckliche Weiser und viele« 
Wisser stürmte iJber Bdr4 herein. Unser SegelwerM 
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wax ganz in Stacken und , um ^unser Unglück voll 
zu machen, befanden wir una auf 2 Toisen nahe 
bei einem ungeheuren Eisberge, an •dem wir ohne 
Zweifel gescheitert wären, wenn nicht glück- 
licher Weise eine Welle uns vom unvermeidli« 
eben Untergange errettet hätte. Unsere JLage 
war um so schwieriger und trostloser, als wir in 
diesen einsamen und nie befahrenen Gegenden 
auf keine menschliche Hülfe zu hoffen hatten» 
Unser getreuer Gefährte , der Mirai , der uns bis 
dahin immer gefolgt war» hatte sich am StenMärz 
von uns getrexmt; unser Kommandant, der Ka^tan 
Bellingshausen , hatte ihn weggesandt , nm in . A- 
ner mit der unsem parallelen Richtung in gerin« 
geren Breiten zu kreuzen , ^ und diefs Schiff s^oUte 
nicht eher als in MeuhoUand wieder zu uns kom* 
men. Glücklicherweise hatten wir schon grofsen- 
theils diese Gegend von unzähligen Eismassen zu- 
rückgelegt, die uns vom Sten bis 7tenMärz vinauf* 
hörlich umgaben; hätten die Orkane uns daselbst 
überfallen, so wäre unser Untergang unvermeidlich 
gewesen oder wenigstens hätten wir «ehr bedeutende 
Seeschäden erlitten« 

Der Winter kam nun mit ataiken Schritten 
heran und kündigte sich auf eine Art an, die um 
einsehen liefs, wir müüsten darauf verzichten, wei« 
tar gegen Süden vcNnudringen, und also auf die 
Rückkehr danken« 

Am 19ten erhob sich ein günstiger Wind, der 
lyit 10 bis 12 Seemeilen in der Stunde znrüeUa- 
yen liefs. Wir richteten unsere Fahrt gerade auf 
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Neüliollaiid za; /am 24sten waren wir schon im 
Angesichte von Fan- JDiemens'Landf undamSOsten 
warfen wir ^nker im Port Jaekson^ vor der Stadt 
Sidney» Nach einer ermüdenden und gefahrvollen 
Fahrt von ISO Tagen schien uns Port Jackson ein 
Paradies« Der Mirei kam sieben Tage nach 
vns an. 

Die Stadt Sidney^ Haliptort der Niederlassung, 
welche für transportirte Englische Verbrecher be« 
stimmt ist, und welche im Jahre 1788 von dem 
Kapitän Philipp^ erstem Gouverneur des Landes, 
das den Namen Neu* Süd* Wales erhielt, gegrün« 
det wurde^ kann sdion mit den schönsten Städten 
Europa's verglichen werden. Gerade und breite 
Slrafsen, schön gebaute Häuser, Kirchen, Gasthäu« 
sor, Theater, Magazine, schöne Gärten, gut ange* 
b4ute Felder , alles kündigt den Fleifs, die Kultur, 
den Handel , das Glück * dieser erst aufblühenden 
Kolonie an« Sie hat besonder« unter der yerwal- 
tuag des letzten Gouverneurs Macq^arrie aulseror* 
deutlich gewonnen, welcher Hospitäler, Kasernen, 
Gefängnisse, Arbeitshäuser, Fabriken und Schulen 
erbauen liefs, in welchen letzlern man nicht allein 
die Grundsätze der Religion und Moral, ferner Le- 
sen, Schreiben und Rechnen lehrt, sondern auch 
voMChiedene Künste und Gewerbe. Der.Ackenbau, 
der Handel blühen daselbst;.. sehen führen Sohiffe 
die Produkte des Landes nach China und beiden 
Indien, Die Wirkungen davon sind sichtbar in dem 
Wohlseyn und selbst dem Ueberflusse, den man 
bei ntehreren Klassen det Einwohner wahrnimmt; 
denn alle sind nicht transportirte Verbrecher: es. 
N, d. G. J5. ÄiV. B44. 3. S$. 20 
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gi^bt viele, welefae aus' freiein WillM uiid aasSpe« 
kulation hingegangen «ind, um sich dort niedenu- 
lassen, uAd welche dort die Klasse d^r redlichen 
und achtungswerthen Bürger bilden« Die Verbre* 
4ber f welche ihre Strafe überstandet^ haben und 
ibre Kindes kemraen nach und »ach zu jenen, und 
werden, oft sehr brave und nützliche Mitglieder 
der GeseHschaft« 

Das Gouvernement hat beinahe das Uamögli- 
cbe gethan, nm die Eingebornen des Landes zu 
eivilisiren; aber bis jetzt sind alle seine Bemübttn« 
gen fruchtlos gewesen. Einige^ fangen indefs an, 
die Vortheile der Civilisation zu empfinden; sie 
schicken ihre Kinder nach Sidnej in die eigends 
für sie errichteten Schulen ; ihre Fortschritte ma« 
chcn ihren Aeltera Vergnügen , welche sich etwas 
darauf zu Gute thun, aber sie selber entsagen nie 
dem müssigen und .herumschweifenden Leben in 
den Wäldern, wcsie weder Feuer noch Wobnung 
haben , und leben mehr wie die Thiere., denn als 
Menschen. Bei alle dem sind diese Völker sdir 
friedsam. und verüben keineFeindseligkeiten gegen 
die Europäer. Während der ganzen Zeit meines 
Aufenthaltes in Port Jackson wohnte ich unter ei* 
nem Zelte an der der Stadt gegenüberliegenden 
Küste» nicht weit von dem Walde» in welchem 
diese Wildexi sich aufhielten. Ich ging mehtüte 
Male ohne Waffen in ihre Versammlungen; sie 
waren oft betrunken , aber nie habe ich die ge' 
xingste B^idigung oder Feindseligkeit von ihnen 
•rfahren. Auch lassen die Engländer'sie in Ruhe 
und thun ihnen so viel Gutes, als sie können. Die 
Eingebornen bringen fische in äxb Stadt, welche 
sie gegen Rum umtauschen » ..den. sie leidenscbaft- 
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lieh liebeti. Aber ich rede mtr Von den Volket^ 
schallen, welche in der Umgegend von Port Jack« 
von wohnen oder vielmehr her um^ch weif en ; denn 
diejenigen» welche weiter im Innern wohnen^ sol- 
len 9 Wie man sagt , Menschen f fester seyn und et*^. 
morden oft die Kolonisten, wekhe axn Fofse dei 
lilauen Berge sich niedergelaisen haben. 

Die schnellen Fartschritte dieser Kolonie ^\l* 
ten veimutfaen las^n, dafs Neuhorlland, ein Land 
so grofs ab Europa, bald ein grofser Staut werden 
weorde, wie es 2. B* die vereinigten Staaten Nord«* 
•amerika's dnd. Aber der gänzliche Mangel an 
schiffbaren Flüssen und folglidi die Schwierigkeit 
der Kommunikation im Innern ,* werden stets un* 
nbersteigliche Hindernisse für eine allgemeine Ko* 
Ionisation dieses unärmefslichen Landes seyn '^). 

Wir blieben S8 Tage in Port Jackson. Dia 
freundschaftliche Aufnahme , welche wir bei den 
Engländern fanden;, der gute Etnpfang, den wir ^ 
hei'm Gouverneur erfuhren; die' Aufmerksamkei- 
t^, die Höflichkehen , welche uns der General* 
Kommissär, dbr Ha ven- Kapitän und überhaupt alle 
Angestellte der Kolonie so reichlich erwiesen, ver- 
^enen unsere lebhafteste Erkenntlichkeit, Alle 
diese Verbindlichen und gastfreundlichen zuvoiicoia- 
menden Dienste machten uns bald nns^e vergan» 
genen Mühseligkeiten und* Leiden vergessen« Der 

*) Die Briten haben es sich einmal in den Kopf gesetzt^ 
dafs aufser dem Macquarie und Kawhahury sich kein ' 
einziger grofser Strom atif dem Australlande finde, 
aber seitdem der Verfasser diese Britische Meinung 
nachschrieb y sind bereits melirere andere entdeckt, 
und wahrscheinlich dürften die vielen' Einschnitte der 
Küste, die doch nur oberfläclilich untersucht sind, uns 
noch manche gröf^e Flufsmünidnng feigen, 

20* 
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Goavem^nr gab uns auch die Mittel, um an nn- 
sern Schiffen die Ausbesserungen vorzunehmen, die 
sie sehr nöthig hatten, besonders der Mirei^ der 
von einem grofsen Eisberge einen beträchtlichen 
Schaden erhalten hatte* Während unsers Aufexit- 
haltes waren wir nicht müssig. Jeden Tag, so oft 
der Himmel es erlaubte, stellten wir astronomische 
Beobachtungen an, entweder um den Ort unsers 
Observatoriums zu bestimmen, als den neuen Punkt 
unserer Abfahrt; oder um unsere Seeuhren gut 
zu reguliren und ihnen von Neuem einen mittleren 
Gang, zu verschaffen. Aufserdem war ich beschäf'* 
tigt, den Ort mehrerer Sterne des südlichen Him- 
mels zu bestimnfen; seit dem Abte La Caille ist 
mehr als ein halbes ' Jahrhundert hingegangen, 
ohne dafs man sich damit beschäftigt hat» (Aus 
dem Mittel von 187 Beobachtungen, die in 14 Ta- 
gen gemacht wurden , ergiebt sich die Breite von 
Port Jackson zu SS^ 61' 83")* 

Am 8ten Mai verliefsen wir Port Jackson. Kaum 
hatten wir die Küsten von Neuholland aus dem 
Gesichte verjoren , als ein wüthender Sturm uns 
überfiel. Unser Kapitän hatte anfangs die Absicht, 
sich dem Aequator zu nähern, aber der widrige 
Wind, der uns hartnäckig verfolgte, liefs es nic^t 
zu$ wir richteten also unsern Lauf nach Neusee- 
land, wohin wir sonst später hatten gehen wollen^ 
Dieser Wind dauerte bis zum 19ten Mai. Eine 
gänzliche Windstille folgte darauf , aber der Wel^ 
lengang war fürchterlich. Eine ungeheure Welle, 
die unser Steuerbord traf, rifs das ganze Geländer 
desselben und alles, was sich daselbst befand, fort| 
unser Lieutenant Ljeskow hätte selber dabei um- 
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kommeti müssen, wenn er -sich nicht glücklicher-' 
weise an das Tauwerk festgehalten hätte. 

Nach einigen Tagen wurden wir die blauen 
Berge von Neuseeland gewahr. Wir lavirten mit 
gutem Winde und gelangten in die Cooks - Stralse« 
Am 20sten Mai ankerten wir in der Königin Chs^* 
lotten-Baiy hinter Aen sogenannten Langen" Inseltif 
Matu«ira gegenüber. 

Wir erhielten bald Besuche von den Eingebo- 
renen; und da wir sie freundschaftlich einluden» 
an Bord zu kommen, stiegen sie berauf und fin- 
gen einen Tauschhandel mit ihren Waaren an, 
welche aus einer Art Zeug, hölzernen Fnitten, stei- 
nernen Beilen, knöchernen Angelhaken und Mu- 
scheln bestanden, und wogegen wir Nägel, Messer, 
Beile, Spiegel, Gl£(s waaren und andere Kleinigkei- 
ten gaben. 

Die Neuseeländer sind von mittlerer' Gröfse 
und kräftigem Körperbau» Ihr Gesicht ist dunkelv 
farbig, voller Ausdruck und niit vielen Figuren 
tättowirt; sie haben eine grof^e Lebhaftigkeit an 
sich , und in ihren Augen sieht ms^n ein kriiögeri^ 
sches Feuer glänzen« Obgleich sie sich gegen uns,, 
als die Stärkeren, sehr friedlich betrugen, so hüte- 
ten wir uns doch , ihnen zu scAir zu vertrauen, 
und waren immer auf unserer Hut, um^ nicht über- 
fallen zu werden: denn wir kannten ihre Treu- 
losigkeit» Wir begaben uns^ also nur unter guter 
Escorte an^s Land und besuchten ihre Wohnungen» 
Diese Vorsicht war um so nothwendiger , als man 
uns neuliche Beispiele ihrer Treulosigkeit erzählt 
hatte und wir uns- sehr gut der Grausamkeit erin- 
»ejcten, welche sie an dem unglückUchexi Fra^zö^i- 
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-^äkBH Kapitän' Marion , und «n den zehn Lenten 
von der Besatzmig des Kapitäns "Foumeaux, die 
«nit dem Kapitän CooJc da gewesen waren, began* 
gen iiatten. 

Der Anblick der Küste ist ungemein malerisch, 
^ohe Gebirge, ganz mit dichten Wäldern bedeckt, 
Ueten einen entzückenden Anblick dar. Es vrar 
eii;i herrliches Wetter während der ganzen Zeit 
unsers Aufenthaltes ^ aufser am 2. Junius, an wel* 
chem Tage ein fürchterlicher Sturm losbrach und 
das Meer so sehr erhob, dals wir genöthigt \va- 
x.en, noch einen 2ten Anker auszuwerfen. 

Wir hielten us^ nicht länger als 6 Tage bei 
!Mevseeland auf und waren indefs beschäftigt, un- 
sßx» Chronometer zi^ prcyguUren, und die Insel Ma^ 
tuara und einen Theil der Königin Charlotten^ 
J^ai ajafzunehmen.. Diese Inseln si^id zur Zeit des 
hoben Wassers zwei^ aber zur Ebbe -Zeit oder bei 
^edrigen;^ Wasser bilden sie nur Eine Insel, d. h. 
«wei Theile, welche durch eine Erde^gß verbun- 
den sind f die das niedere Wasser trocken werden 
^lälst. Ixide;a wi^ in die Cooks • Straße einlaufen 
ly^^ten , >yar uns ein widriger Wind entgegen und 
wir mufsten 6 Tage in der Meerenge laviren* Da 
dieser Wind sich bisweilen legte, so liefen wir Ge- 
;fahr, in der dar/iuf folgenden Windstille .von den 
Wellen und Strömungen an die felsigte Küste ge- 
worfen zu werden) endlich führte ein leichter 
Wind uns über Gap Faliper hinaus und in-s offene 
Aieer. 

Nach 28 Tagen erblickten wir' die einsame In« 
'0el Oparo. Die Gebirge dieses Insel sind von gan% 
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fpnderb^rer B^l^upg« sehr nchmal am Grunde» sth^ 
%p^tz am Gipfel Ja^d a^e mit Uuter Hochwald be« 
äßcku . : . . . 

Die Bingebornen näherten sich uns in ihren 
Canots und brachten uns grofse Seekrebse und an^ 
dere Lebensmittel. Sie sind von mittlerer Gröfse, 
von Kupferfarbe 9 und von aufserordentlicher Leb- 
-haftigkeit« Sie gehen ganz nackt. Einer- von ih* 
nen wollte znit uns gehen und hatte den festen 
Entschlufs dazu gefafst; als ei^ aber seine Lands- 
leute davoj^ehen und sich auf dem Schiffe zu - 
rückgelassSi^ah, so erhielt die Vaterlandsliebe die 
Oberhand; er warf sich in*8 Meer und erreichte 

durch Schwimmen die Canots seiner Landsleute. 

• • •• 

Nachdem wie zwei Tage bei dieser In^el la- 
virt hatten, setzten wir unsere Reise fort und sa- 
hen am 5ten Julius eine sehr niedrige und mit 
Bänmen bedeckte Küste* Wir xiaherteo uns der-, 
selben und fanden , daiJs sie ganz aus Korallen be- 
stehe, ohne eine Spur vo^ Bewohnern« 

Wir gelangten darauf in das Meer der gefähr* 
liehen Inseln, die von Bougainville so sind genannt 
worden wegen' der Menge kleiner Inseln, Klippen 
und sonstiger gefährlicher Stellen , von denen die- 
ses Meer voll ist. Nahe bei diesem Archipel ent- 
deckten wir eine' andere bisher unbekannte uöd 
von keinem Europäischen Schiffe besuchte Insd- 
gruppe, welcher der Kapitän Bellinghausen den 
Namen Archipel Alexander's des I. gab. 

Die Bewohaer dieser Inseln sini vollkommne 
.Wilde und die wildesten, d^nen ^irir noch begeg- 
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ntt waven* Sie wollteii keinen Y^lcdir mit mie 
babeii und zündeten ihre umider an, mn nns zu 
•chrecken und untere Landung zu Terhindem« Ua* 
•er Kapitän facbte sie an sich zu ziehen und an- 
zulocken, indem er ihnen durch 21eichen und Ge- 
behrden unsere freundschaftlichen und wohlwol- 
lenden Gesinnungen auszudrucken suchte, und ih« 
Ben mehrere Geschenke zeigte und anbot; aber 
alles dieses war vergeblich, sie beharrten bei ihrer 
Weigerung; endlich suchte man' sie durch Flinten- 
schasse, die in die Luft geschahen, zu Q^schrecken : 
jie schienen zu glauben, dafs man siüVktrch Feuer 
umbringen wolle, und indem sie auf das Wasser 
zeigten , besprengten sie sich damit , um zu zei- 
gen, daCi sie es auslöschen würden* Der Kapitän 
wollte keine Gewalt gebrauchen und kehrte an 
Bord seines Schiffes zurück. • 

Von dem Archipel Alexanders des I. segelten 
wir nach der Insel Otahiti. Wir regulirten da- 
selbst den * Gang unserer Chronometer , um die 
Längen mehrerer auf unserem letzten Wege euU 
deckten Inseln richtig zu berechnen. 

Seit dem Jahre 1815 ist diese Insel durch Eng- 
lische Missionäre ganz zum Christenthume bekehrt ; 
'diefs ist aber e;rst nach vielen Kämpfen, Amtien- 
gungen, Mühseligkeiten und Leiden geschehen« 
Fomarre (Pomar^), der jetzige Beherrscher der 
Insel, war nebst einigen seiner Verwandten und 
Vertrauten, der erste, welcher die christliche Re- 
ligion annahm, was aber zu einem blutigen Kri^e 
Anlafs gab. Die Neubekehrten wurden gescbia« 
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gen^ aus der Ibsel verjagt knd gehSthigt, nach 
der Intel Eimeo (Eumeo) zu entfliehen. Pommr^ 
sammelte daselbst neue Kräfte, griff Otahiti an 
und unterwarf die gdnze Insel seiner Herrsebaft» 
£r rief die Missionllre zurück und baute eine grofse 
Kirche; ^-^ und nachdem er sein Volk hatte zusans* 
menkommen lassen , redete er es mit folgenden 
Worten an:- „Wenn ich noch bei meiner alten Re* 
yyligion wäre, so müMe-ich euch alle tödten od et 
9,aa< der Insel verjagen $ aber die christliche 
„Religion , die ich angenommen habe , lehrt 
„mich meine Feinde au lieben und ihnen Ztti 
,yverzeihen ; folglich liebe ich euch und verzeihe 
9,ich euch/^ Diese Rede machte einen solchem 
Eindruck 4uif die Insulaner, dafs sie sich alle zum 
wahren Glauben bekehrten; und seitdem regiere« 
Friede /Rühe und Einigkeit auf lier Insel* 

Die Missionäre^ gegenwärtig beschäftigt dM 
Völlig zu civilisiren und tm unterrichten t haben eia 
Alphabet für die Otabitische Sprache erfunden und 
das Evangelium Matthäi und Lucas übersetzt, Sie 
haben die Kinder lesen und schreiben gelehrt uj\d 
Hymnen imd Lobgesänge des Herrn zu singen. 

^chdem wir von Otahiti abgesegelt waren', 
fahren wir vor der Insel Krusensterny vom Herrn 
von Kotze\>ue entdeckt , vorbei. Wir legten melD: 
ab 10 Grade der Länge zurück- und veränderten 
dann unsern Cours, und wandten uns nach den 
Inseln Norfolk und HowMy um uns abermals nach 
Port Jackson zu begeben, da die günstige Jahrs« 
seit, um eine neue Fahrt in's Eismehr xu unteX'^ 
nehmen, herannahte« 
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Am St&n Sn^nsmhex watfett wir zom 2teii Male 
luisere Anker in Port Jackson. Diese . neue Reise 
in' 6 Eismeer war ;aicht weniger mühselig und ge« 
fährlich als die ersiere; wir vollendeten dieselbe 
in 124 Tagen, und oitdeckten in dieser Zeit 17 
neue Inseln. 

Alle diese Inseln sind sich Sbnlicb. Ihren Bo* 
den bilden Korallenbänke, die mit Fruchtbaomen 
yom schönsten. Ansehen bedeckt $ind» in deren 
Mitte der Paloyenbaum sein ma]efi;ätisc)ies Haupt 
erhebt« Alle Bewohner dieser malmsdien Inseln 
gdxören zur Malaiisdien Rasse. Ihre Farbe ist 
Jiapferfarbig, 4hre: Sprache satift und voller Vokale^ 
iadefs haben sie eine raube Aussprache. Ihre Wob* 
Dungen sind Hatten i die mit PaUisadeu umgeben 
und mit Kräutern und Baumblättem bedeckt ri^d. 
Die Bewohner eines so schönen Klimans könnten 
sehr glücklich leben, indefs führen sie beständig 
JCrieg mit einander. Ewige Feindschaften herrschen 
unter den verschiedenen Stämmen dieses Volkes; 
,die stärksten schreiben den schwächeren Gesetze 
vor , und dieses mit einer Grausamkeit und Erbit- 
terung, die Schauder erregen. Wir hatten das 
.Glück, vier jungen Knaben da« Leben zu retten, 
welche den Händen ihrer s^chrecklicben Verfolger 
entgangen waren. Wir nahmen sie an Bord unse- 
rer Schi£fe auf, und brachten sie nach Otabiti, 
'WO sie freundschaftlich aufgenommen wurden« 

Die Insel Otahiti ausgenommen, haben wir 
nur eine einzige Insel gefunden, deren Bewohner 
sich durch eine merkliche Sanftheit von ihren Nacb- 
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bam' unterspbiedeii. Diese Ins;«! gehört zm dea 
Fr^undsdiaftiinseln und heilst Ojiq. Wir hieltea 
im« daselbst .zwei Tage lang auf, während welches 
mehrere Oberhäupter die Napht an Bord unseis 
Schiffes mit einer Unbefax^enheit und einem Zur 
trauen zubrachten, die merkwürdig waren und di^ 
uns sonst noch nicnt vorgekommen waren* Die 
vornehmste Beschäftigung dieser Insulaner is^ dec 
Fischfang) diejenigen, welche einigen Handpi mit 
den Eoropäe;rxi haben, fischen auch Perlen, abec 
in geringer Menge. ^ Ihre Handarbeiten beste« 
hen in Verfertigung von Matten und einer Art 
Zeugi das aus der Rinde von Bäumen verfer.* 
tigt wird. Diese Zeuge sind gewöhnlich weifs, 
gber. bisweilen geben sie ihnen ei^ie braune Farbe 
mittelst einer Pflanze aus dem Oesghlechte der Po- 
lypodien. 

Die Otahiter beschäftigen sich auch mit dec 
Verfertigung von Butter aus dem Qele der Kokos* 
nufs; sie bauen Hülsenfrüchte, Wurzeln, Frucht« 
bäume, Orangenbäume, Citronenbäume , Ananas^ 
Srodtbäume u. s, w, 

♦ 

Die Annehmlichkeit dieser Schifffahrt in einem 
milden Klima, das an allem Ueber^uls hat, wird 
iDin we&ig vermindert durch heftige und erstickende 
Sonnenhitze und durch die grofse Menge Korallen«* 
riffe, mit denen fast alle diese Inseln umgeben 
sind. Eines Abends waren wir nahe bei der In« 
sei Ono und hörten das Meer auf eine Art brüU 
-len , die uns das Brechen der Wogeu an einem 
Riffe anzeigte; glücklicherweise wurden wir zeitig 



Digitized by 



Google 



$00 ^ Abkandlungem* 

genug davon benachrichtigt und entgingen einem 
unvermeidlichen Untergange, indem wir das Schiff 
geschickt wendeten. Die Aufnahme der neuen In- 
«eln-, die wir entdeckt haben und ihre geographi« 
sehen Ortsbestimmungen beendigten die Arbeiten 
dieser Fahrt. 

Ich habe noch andere physische Beobachtung 
gen in Menge gemacht; so z* B* beobachtete ich 
während 61 Tagen, d. h» vom 2ten Julius an, als 
wir in die Tropen -Region gelangten, bis zum Isten 
September, zu jeder ^tünde, Tag und Nacht, den 
Stand des Barometers, Thermometers und Hygro« 
Bieters. Anijnerkwürdigsten ist, dafs das Barome* 
ter alle Ta/e allmälig bis zu seiner gröfsem Höhe 
steigt und dann eben so sehr langsam bis auf sei- 
nen niedrigsten Punkt wieder herabfällt« Diese 
Erhebung und dieses Fallen des Quecksilbers hat 
täglich zwei Mal statt, Morgens um 9 Uhr und 
Abends um dieselbe Stunde* Das Quecksilber ge- 
langt zu seinem höchsten Stande Nachmittags um 
drei Uhr und hat seinen tiefsten Stand nach Mit- 
temacht. In unsern Europäischen Klimaten be- 
merkt man diese Erscheinung nicht , aber nr^'^r 
den Tropen und besonders in offener See, wo uie 
Lyft freier und gleichartiger, die Hitze gleichmä- 
fsiger und die Winde beständiger sind, giebt sie 
sich mit gröfserer Regel mäfsigkeit zu erkennen, 
weil sie nicht durch fremdartige Ursachen und Zu- 
fälle gestört wird. Wir haben während unsen 
Aufenthaltes zwischen den Tropen und in Rio Ja- 
neiro mehr als 4,300 einzelne Beobachtungen an- 
gestellt. 
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In Port Jackson wurden wir von den Engl^n* 
üem mit derselben Gastfreundscbeft, als das.erstf 
Mal, aufgenommen. Wir brachten unsere Gei- 
schäfte daselbst in 52 Tagen zu Ende und reis'ten 
am 81. October ab. Wir richteten unsern Lauf 
gerade gegen Süden auf die Insel Macquarrie zu, 
bei der wir am, 17. November ankamen , und da- 
selbst Englische Walliischfänger fanden* 

Wir Empfanden damals zum ersten Male auf 
dem Meere die Wirkungen eines Erdbebens ; die 
Stöfse waren sehr heftig; die WallSschfänger au,f 
der Insel hatten sie ebenfalls in der Nacht zu drei 
Malen empfupden« Sic sagten uns, dafs diese Erd- 
beben alle Monate stattfänden« 

Wir setzten unsere Reise weiter gegen Süd- 
osten forty indem wir zwischen grofsen Eismassen 
hinsegelten; aber ungeachtet aller Anstrengungen 
konnten wir nicht über den TOsten Grad der 
Breite hinauskommen, den wir nur an einer ein- 
zigen Stelle erreichten. In allen andern Gegenden 
haben wir nicht über 69^ Grad vordringen kön- 
nen. Das Eis war daselbst von der Dicke von 300 
Toisen ♦). • 

Diese zweite Fahrt wird interessiren müssen, 
da sie weit gefahrvoller als die erste war; blofs 
der göttlichen Vorsehung und der Wachsamkeit 
unsers" Befehlshabers verdanken wir unsere Erhal- 

*) Wir glauben, dafs hier ein Fehler des Abschreibers 
stattfinde und dafs man Fv/t statt Töittn lesen mfisse* 

Anm, d. Französ. Orig* 
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tüng» Am 25* Dec^mber 1820» als wit eben zum 
Gottesdienste versammlet war^n, stiafsen wir mit 
grofser Heftigkeit auf eine grod'se Eismasise; glück- 
licherweise ging der Stofs schief, das Eis streifte 
nur den Theil des Schiffes, wo die Anker aufge« 
hängt sind und wo das Schiff defshalb mit einer 
zweiten Bekleidung versehien ist, welche durch die 
Heftigkeit des Stoffes weggerissen wurde; doch 
nahm das SchifE weiter keinen Schaden und lieTs 
kein Wasser ein. 

Nachdem wir so viele Gefahren ausgestanden 
Iratten, hatten wir endlich das Vergnügen, meh* 
Tere neue Entdeckungen zu machen« Am 11. Ja- 
nuar entdeckten wir in 69^ Grad südlicher Breite 
eine Insel, die wir dem Stifter unserer Seemacht 
2u Ehren die Insel Peter^s des L nannten. Am 
djten desselben Monats fanden wir unter dersel- 
ben Breite eine Küste, der wir zu Ehren des Ur- 
hebers unserer Reise den Namen Alexander I. ga- 
ben. Diese Länder sind mit Eisstrecken umge- 
ben, die uns verhinderten, Mns derselben zu nä- 
hern und sie genauer zu untersuchen. Die Ent- 
deckung dieser beiden Inseln i^t noch defswegen 
merkwürdige weil sie die südlichsten Länder Sinei, 
die man bisher auf der Erde entdeckt hat, und 
vrahr schein lieh wird man nicht sobald andere ent- 
decken, die dem Südpol näher wären! — 

Wir wandten uns von da nach Neu -Sehet' 
landf welches der Kapitän Smith auf dem Han- 
delsschiffe William im Jahre 1819 entdeckt hat 
und welches , wie wir jetzt wissen , aus mehreren 
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Inseln zQsammefifgesettft ist. Wit hätMn die Süd- 
küste derselben aufgenoxmnen und sechs arider^ 
Inseln entdeckt', sie sind alle unbewohnt, unfrucht^ 
bar und mit Schnee und ewigem Eise bedeckt. 
Die Pinguine und Cetaceen sind die einzigen le- 
benden Wesen y welche man auf diesen Küsteo 
findet» 

Von da richteten wir unsere Segel nach Neu^ 
Georgien; und endigten unsere Schiiffahrt im süd- 
lichen Eismeere bei derselben , Insel ^ von der. wir 
unsere Untersuchungen angefangen hatten, indem 
wir immer gegen Südost fortrückten , oft den Po- 
larkreis durchschnitten und. mehrere Male üher 14 
Tage innerhalb desselben verweilten, was kein See^ 
fahrer vor uns gethan hat» Wir haben den Po- 
larkreis rundum beschifft und sind an diese Insel 
von der Westseite zurückgekehrt. Der berühmte 
Cook ^agt in einer seiner Reisen: ich habe in det 
^»südlichen Halbkugelv^ unter verschiedenen Breiten 
^ygeschifft, um zu erweisen, dafs es kein grofses 
„Kontinent dort giebt, aufser vielleicht iri den Po« 
„largegenden, in welche man indefs nicht vordrin** 
„gen kann." Wir sind an mehreren Orten da hin- 
ein vorgedrungen, indem wir den südlichen . Polar- 
kreis passirten; wir haben in dem Meere jenseits 
dieses Kreises geschifPt, wie es noch kein Anderer 
vor uns gethan bat; wenn also die Küste Alexan*' 
der'^s des L nicht die Spitze eines Kontinentes ist: 
so müssen wir die Worte Cook!s bestätigen^ und 
sagen, dafs wir keine Spur dieses vorgeblichen Po- 
lar -Kontinentes bemerkt hahen; es möchte solches 
denn jenseits der Gränzen liegen, his zu welchen 






Digitized by 



Google 



SM Abkanälungan. 

mr gekommen siod und jenseits welcher unser 
Blick reichte , wohin doch das ewige Eis nie er* 
lauben wird vorzudringen. 

^ Wir haben den Kreis der geographischen Kennt- 
nisse mit der Entdeckung von mehr als SO neuen 
Inseln erweitert. Aufser den nützlichen und wich- 
tigen Beobachtungen in mehreren Zweigen der 
Wissenschaf ten y haben wir auch noch unsere Mu- 
seen mit den seltensten neuen Produkten aus den 
drei Reichen der Natur bereichert. 

Von Neu -Georgien nahmen wir unsem Weg 
nach Brasilien^ um daselbst unsere Schüfe ausbes« 
t^tn zu lassen, was sehr nöihig war, lUid um uns 
zu unserer Rückreise nach Europa vorzubereiten. 
Da unser Kapitän gehört hatte, dafs der Gesandte 
unsers Hofes bei Sr. Majestät dem Könige von Por- 
tugal, der Herr Baron Teil Van Seraskerken (dem 
wir die erste Kunde von der Entdeckung von Neu- 
Schetland verdankten, die er uns in Fort -Jackson 
zukommen liefs) die Absicht habe, nach Europa 
VOßX dem Hofe des Königs von Portugal zurückzu- 
kehren: so bot er demselben die Ueberfahrt auf 
seinem Schiffe an» Wir segelten also nach Lissa'^ 
bon, woselbst wir am 17. Junius 1821 ankamen; 
von da setzten wir unsem Weg stets mit günsti* 
gem Winde bis nach Kronstadt fort, wo wir die 
Anker am 24sten Julius fallen liefsenl 
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' Das ist der ganze Bericht von iin^r^ Reise; 
welche zwei Jahre und 21 > Tage gedauert hat. 
Während dieser gai/zen Zeit haj|»en tvir ein scite« 
nes Gliiefc gehabt« Krankheiten \haben uns sehe 
wenig geplagt , Dank sey es der Sorge ^und Vori 
sieht iinserer Befehlshaber ? . Wir sind^ swei M^^ 
über 120 Tage lang in sehr ungesunden. Gegfeiv 
den gewesen, und haben dennoch von zwei hun; 
dert Personen nicht mehr als drei Matrosen ver« 
loren; einer derselben fiel oben vom Mäste her- 
unter und war auf dbr Stelle todti* der andere 
Jiel in einer finstern und stttrmischen Nacht in's 
Meer und wurde von den Wellen verscblungeni 
und der dritte starb an einer Krankheit, die gleiob 
unheilbar auf dem Lande, wie zur See ist« 

Unser Begleiter » der Miriy hatte uns nie ver< 
lassen, als nur ein einziges Mal^ als er auf Befehl 
unsers Kapitäns abgeschickt wurde, um unter < 
einer andern .Breite zu kreuzen und er mit uns 
nachher wieder in Fort Jackson zusammentraf« 

Der Kaiser beehrte unser Schiffbei dessen Rück- 
kehr mit seinem Besuche, so wie er es vor unse- 
rer Abreise gethan hatte* Dieser grofse Monarch 
liefs sich vom Kapitän Bericht von dieser Reise 
abstatten, untersuchte alle unsere Charten und 
Zeichnungen,' besah alle unsere Merkwürdigkeiten 
und neuen und seltenen Sachen, die wir mitge- 
J\r. A. O. B. XIV. Mi. 3. St. 21 
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bracht hattan* Er hatte die Gnade, uns seine Za- 
friedenbeit zu erkennen zu geben und überhäufte 
uns mit Belohnungen nnd mit Wohhhaten. Wel- 
eher Russe solhe, nach solchen Beweisen seines 
Wohlwollens und seiner 6roI]iher2dgke]t, nicht gern 
iein Leben einem solchen Vater seiner Völier 
^dmen? 
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Mittheüüngnn aus dem Tagebuche eines Keisen* 
den iß.'d^n Jahren 1^21 utk;^ 1822. Leipzig^ 
1^4. 483 S. m%. " 



.Did%e Mittfaeilungen I welchen keine Vorrede vorauf«* 
geschickt istf sinfl Bruckstücke aus dem Tagebuche eineg 
ungenannteii Heisendeni und gewähren nicht allein eine 
unterhaltende, sondern a^i«^ eine beehrende Lektüre. Sie 
betreffen voirzüglich den westlichen und südlichen T.heil 
FrankreicVf, indem der Verfasser aus dem südlichen Theile 
de« KÖmgreicha der Niederlande , wo nur die Städte 
J^üttUht Charltroi^. Mens und Tournay berührt wer-- , 
dedpy bei VnUncUniu* den Bod^n Frankreichs betrat, 
und yon da über LillSf pünkirchgn , Calais ^ Boulogntf 
4bbtvill€, Ronen f Altn^QHf Tour^, Poitiers^ An^ouUme^ 
Bordeaux f Toulouie^ Catttlnaudary ^ Narbonm, Cettef 
Montpellier^ Nimes^ Beaucaire^ Tarascon^ St^ Remy, Aix^ 
Marseille f Toulony HyhreSf Frejut und Antibes, mithin 
▼on Lille bis Bordeaux das westliche und von da bis An-» 
tibes das südliche Frankreich bereisete« Hierauf über*- 
schritt er den Var f der die Gränze zwischen dem Fran« 
zösischen und Sardinischen Staate bildet/ und besuchte 
den schmalen Küstenstrich längs des Mittelländischen 
Meere«, der jetzt zu den ' Sardinische^ Provinzen Nina 
«nd Gtaiia ftkdrt, indem «r roa Nina Aber ViUa Franw, 

«1* 
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JÜinUnif Monaco j Vintimaglia^ S, Remo^ Porto MauritiOy 
Ontglia^ Finalt^ Nöli^ Savona nach Genu« den engen 
Felsen weg, am Rande der Gebirge und am Meere ein- 
fchlug , Wölchea nur wenige Reisende wählen. 

Die Schreibart ist gefällig und edel« Lebhafte Schil- 
derungen der durchreis'tenStädte und Gegenden wechseln 
mit lehrreichen Bemerkungen über den neuesten Zustand 
der Laadeskultur, > der Jndustrie,! dee- Handels, jderGeistefr^ 
bildung. Hier und da sind auch Schilderungen der Denk- 
mäler des Alterthums , woran s* viele Städte des südli- 
chen Frankreich*s reich sind, artistische Bemerkungen und 
politische Betrachtungen eingestreut* 

Von Lüttich sagt der Verfasser unter andern : Die Ge- 
wehrfabriken liefern ihre Waffen, die bekannt und gesucht 
sind , an alle handelnde Tsfationen. Das Haus Malherhct 
hat im vorigen Jahre eine -Lieferung von x 00,060 Geweh- 
ren nach Spanien übernommeil, und der Ahnatz 4er hie- 
sigen Gewehrfabriken nach Amerika und an dieMenschen 
und Meinungen von allen Farben, betrug in der letztem 
Zeit 3 — 400,000 Gewehre. Auch ffir Arbeiten, '4ie einen 
gröfsem Aufwand an Zeit und Kunst bedürfen, haben sich 
die Bestellungeti '(selbst aus den Kolonien) vermehrt, und 
die grofsen Led^rvoifräthe Lüt'Hch^s werden in jedor Frank- 
furter und Leipziger Messe erschöpft« Die Tuchfabriken 
. liäben zwar durch den gehemmten Absatt nach Franlcreich 
und Deutschland viel von ihrer Thätigkeit verloren, aber ' 
der Schleichhandel trägt ihre Waare auf ail^ Mkrkte Eu- 
ropa*s. Der zunehmeu de Reich thum der Stadt spricht ans 
ihren Verschönerungen. Auf dem Quai Sauvanikro ent- 
steht Haus an Haus, eine neue Garten* Anlage reiht sich 
an die andere, und das neue Theater, das, durch Aktien 
gebaut, gegen 500,000 Franken gekostet hat, gehSrt za 
den bedeutendsten Verschönerungen Liittich*s^ — DerEin- 
* tritt in Frankreich von VaUncicnnes ist nicht reizend; das 
Land breitet sich wellenförmig, ohne Wald und Schatten, 
um yalcncicnnes aus, und enge i^nstere Streiken, und 
Gasthöfe ohne Reinlichkeit und Bequemlichkeit sind die 
Bilder, die das schöne Frankreich dem Reisenden m die- 
ser Gränzstadt anbietet. Die Reinlichkeit der Niederian- 
dischen Städte und Gasthöfe iniifs man in den Franiösi^ 
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sehen xiich^ suchen, Stühle , denen Awx sich nicht ohn^ 
Vorsicht anvertrauen darf, Tapeten» an denen alleSchreii« 
ken der Revolution vorübergegangen siud und Fufsbö-« 
den und Schränke, die Staub und Sonne bedeckt und ge- 
rissen haben , verbreiten sich durch die meisten Zimmer 
dieser Gasthöfe* Ein gutes, oft reinliches Bett, die Kunst 
der Küche ut\d.die Weino, die dem reichen Boden Frank- 
reich*s angehören ^ ersetzen zum Theil die Summe von Be- 
quemlichkeiteii , die der Reisende entbehrt. Der Battiat- 
handel, der VaUncUnntt au»5chliefsend angehört, verjirei« 
tet einiges Leben in den Unstern Strafsen. Der Battist, 
der hier in einem Umkreise von 6 Stunden, von. dem er^ 
sten Keime bis zif seiner Vollendung entsteht, bereichert 
die Stadt uud^die Gegend; denn nach einem mäfsigen An« 
schlage bezahlt das Ausland jährlich ;fiir Battist wenigstens 
zehn Millionen Franken an die Kaufleute von VaUncUnng^^, 
Man rechnet im Durchschnitte Jährlich 100,000 Stucket 
die von hier ausgeführt, und von denen } in England, die 
feinsten. in Rufsland und Polen , und die übrigen in 
Amerika und Deutscl^and abgesetzt werden. . Von dem 
feinsten Battiste kostet das Stück selbst in ValineUnn€S 
400, der gewöhnlichste 50 Franken, und. nimmt man aus 
den Mittelpreis van 100 Fr« für jedes Stück an, so ist dec 
Tribut des Auslandes von. 10 IVIill. Fr. ni-iht zu hoch an« 
geschlagen. Für die erste Gattung ^4es Battistes muTs dev- 
Faden so fein gesponnen werden, dafs 6 bis 70o,oooFr«n-^ 
zösische Ellen nar ein Pfund: wiegen , und für die Verfer-« 
tigung der Spitzen rechnet man 1,100,000 his i,800,ooo£llett 
auf ein Pfund; aber diese mühsame Kunst, die Bereitung 
der Spitzen, die ehemals den Handel von VaUncitnn$t be«* 
reicherte , hat diesen Ort verlassen. ^— Der Besitzer Ton 4, 
bis 5 Hektaren Landes (jede zu 360 Q.Ruthen) wird iia 
Departement des Nordens zu den wohlhabenden lAadleflt« 
ten gezählt , und dieser kleine Raum seines GrondeigMi« 
thums erlaubt ihm freilich, es wie .einen Garten, mit dem 
Spaten und der Schaufel zu bearbeiten nnd so dem Boden 
dreimal mehr abzugewinnen, als er ehemals trug. B^ 
einem Herrn Devret in Flineif einem Dorfe bei D0UMX9 
sah der Verfasser gepflanztes Koxn, und der Reichtfaimi 
seiner Felder übertraf an GrSfso und Schwere derKff;rnar, 
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niict d^r HShe und Dichtheit der Halm« und der Aehren, 
AÜef, wa« er in dieser Art gesehen hatte. Das Feld wird 
Jiei dem Pflanzen des Korns, wie gewöhnlich/ gedfingt 
und vorbereitet. Eine Schnur^ wird über die Breite des 
Feldes gespannt, und ist dieses tu breit , so wird es in 
mehrere Pflansungen abgetheilt. Der Landmann gräbt 
lingf dieser Linie mit dem Pflanzstocke (an dessen Ende 
sich nach einer Länge von drei Zollen eine runde Eisen« 
platte befindet, danrit er nicht tiefer in die Erde dringt) 
Locher in das I^ld, die 6 bis 7 Zoll von einarider entfernt 
aeyn müssen , und zwei Kinder folgen ihm, von denen eins 
einen Teller mit dem Saamen trägt, das andere abwech- 
selnd 2 und 5 Körner in jede OefiPnung legt, und diese 
bei*m Weitergehen , wie der Landmann leiern Zurückkeh- 
ren auf dieser Linie f^st niedertritt. Die zweite Linie 
wird dann 7 Zoll von der ersten entfernt , und auf diese 
Art das Feld in allen Richtungen angebeut. Zwei Tage 
aittd hinreichend, ein Feld von 1,600 Q Ruthen zu bepflanzen; 
man bedarf hierzu nie den ötenTheil der gewohnlichen Aus- 
taat, und schon diese Ersparung bezafhlt zweimal die Kosten 
der Arbeit *), Nach der Angabe des Hrn. Deifret^ selbst nach 
dem Zeugnisse d^r Acker baugeselfichüft lu Paris , die 
£ese Angabe bei der löteten AernteprUft^, wUrde damals 
des Saamenkom roofältig gewonnen, die Körner waren 
§«röfser und schwerer , das Stroh höher und dichter als 
gewöhnlich» 6 bis 7,000 Franken für die Hektare sind 
• kein ungewöhnlicher Preis und der grössere Grundeigen- 
thümer findet überall Pächter, die unter den drückendsten 
B^ittgungen einen Theil seiner Besitzungen bauen. . Der 
Pächter übernimmt, «ufser dem hohen Pachtgelder das 
der Eigenthümer nach dem Verhältnifs der Preise in Geld 
eder Getreide fordern kann, noch die starken Abgaben an 
die Regierung, ohne für das MiXslingen oder dieVemich- 
tong der Aerute die geilngste Entschädigung fordern zu 
können. Daher ist es begreiflich, wie ängstlich jeder Zoll 
Brd!e hier benutzt wfrd) die Kartoffel ^ die Rübe, die 
Behne wachsen beinahe tmter der Hansthüre des Land* 
maniies, die kleinste Wasserader wird mit Anstrengung 

' ^ Wie wird «i kbet mit dem Ausjäten des Uokrants gehalten» 
das Aber gestecktes Kom bald Meister werden dürfte ? 
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und Sorgfalt fiber seine Felder gleitet ^ und der f Aliif 
Inhalt seine« Lebens sind Arbeit^ Ersparung und Erwerb. -<n. 
Auf den Wällen der obern Stadt von Boulognt , von gro^ 
fsen Bäumen beschattet, geniefst man eine weite Aussicht 
auf die Stadt, die l^ergB^ die sie umgeben, die Englisch^ 
Küste und das Meer, das bei Jedem Wechsel der Belonch« 
tung hellere oder dunklere Tinten umd neue Reize ent- 
faltet. Diese Wälle sind an heitern Tagen mit Englischea 
Familien bedeckt, die sich hier, der Küste ihres Vaterlan- 
des gegenüber, uiedergelassea haben, um ^unter einjeni 
milderen Himme} wohlfeiler m athmen. Man rechne^ 
6,000 Engländer, die jetzt in Boulognt leben, l|nd die 
Englische Sprache hat i,n den. engen, öden Strafsen dev 
Stadt beinahe die des Landes verdrängt. Der Engländer, 
der seine Gewohnheiten , Sitten und Sprache auf jeden 
Boden des Auslandes verpflantt, hat aneh hier seine eigen* 
Welt gebildet, die sich durch scharfe Scheidelinien vo% 
der eigenthümliehkeit des Fr^nzÖsiscHeft Bodens trennt* -^ 
Eine der grölsten Tuchfabriken und eine Teppiohmanu-« 
faktur sind das Einiige, was die Aufmerksamkeit des Rei« 
senden zu AbbtvilU festhalten kann« In der ersten rei-,. 
nigt eine Dampfmaschine die Wolle, ui|d giebt ihr alle 
Grade der Vorbereitung, die sie für den Webstuhl he« ' 
darf. Auch das Scheeren und Glätten des Tuches, wo die 
Hand des Menschen nie die gleiche Bewegung der Ma- 
schine ersetzen kann, werden durch. sie verrichtet. Im 
Innern des Hauses beschäftigt diese Anstalt über 400 Ar- 
beiter, und sie liefert jährlich ungefähr 2,000 Sti^cke, mei- 
stens mittelfeine Tücher, deren Absatz in Frankreich aelbtt 
gesichert ist. Ganz feine Tücher , ■ die zu den schönsten 
und wohlfeilsten in Frankreich gehören, werden hier ]ähr«r 
lieh kaum 150 — 200 Stück Yerfertigt. -— Die grofste dec^ 
fiaumwoUenspinnereien lu AoMcn beschäfdgt gegen ^o 
Arbeit^, und liefert' nach der Angabe des Eigenthütaers?« 
jährlich 200,000 Pfund, und nach diesein Verhältnisse wün^» 
den alle BeumwollenspiDnereimi in und um Roumi nn^e«. 
fähr 3 Millioffen Pfnnd dem Handel übergeben. Der Fa«« 
den wird hier bis zu den Nnnmiem 24 und 36, nnd nur 
in, einer Fabrik zuweilen bis 100 gesponnen. Nach einem . 
Durckichoittsf reia von 4 Frimkett &z ^as Pfand wü«le 
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der Ertrag dieser Spinnereien jährlJcli 12 Millionen Fran- 
l[en betragen. Rechnet man hierin die Koaten des VV^e- 
liens, der Bleiche, defr Tärlmiig, des Dmckens, die Inter- 
essen für das Kapital des ersten Ankaufs nnd den Gewinn, 
des Handels, so läfst sich das Dreifache dieser Summe 
Sär diesen Zweig des Ge^erbfleifses annehmen — Die be- 
zfilimten Spitzen der Stadt Al§nqon {points d^Afen^on) he- 
achäftigen nur noch wenige Familien, in denen sich, diese 
Arbeit von Geschlecht zu Geschlecht fortgeerbt hat, und 
selbst von diesen haben eich die meisten in Caen nieder- 
gelassen. Leinwand von Hanf, 'die 'hier aus der gauTen 
Gegend angehäuft . und Versendet wird , • ist der Haupt- 
sweig des hiesigen Handels, der nur in diesem Erzeug* 
nisse noch blüht. Der Verfasser sah ein Stück dieser 
Leinwand von seltener Schönheit und Feinheit, 'Ton dem 
die Eile 12 Fr. kostete, • und das Stück k 22 Ellen nur 4 
Pfund weg. — Von dem Weinbau im Departement Gi- 
ronde, welcher die unter dem Namen Bordeaux Weine 
bekannten edlen Gewächse liefert, ertheilt der Verfasser 
sehr umstSndliohe Nachrichten. Die vier Bezirke, die den 
Handel von Bordeaux. mit den beiten weifsen Weinen be- 
reichern, Sautemgf Haut" PrtignaCf Beauvint und B^rsac 
dehnen sich in einer Länge von i| und einer Breite von 
3 Lieues aus, und geben dem Handel im Durchschnitte 
jährlich 2,000 Tonnen (ä 1,000 iFlaech an) , von denen nur 
ungefähr 6 bis 700 zu den vorzüglichsten Gattungen ge- 
hören. Die Rebe'wofd mit einer seltenen Sorgfalt behan- 
delt. Sie wird im Anfange des Aprils von Erde entblöfst, 
um auf ihre Wur:zeln den Kegen und die Wärme des Früh- 
lings wirken zu lassen; im Junius wird sie wieder bedeckt, 
um sie vor der Hitze d^ Sommers zu bewahren, und nach 
dtt Blüth^nzeit wird die ^rde um «iie Rebe noch einmal 
aufgelockert, um der grünen Traube Stdrke zu geben^und 
den Unilauf der Säfte zu beschleunigen. Die Weinlese 
währt oft über einen Monat, da an jedem Tage nur die 
Trauben gelesen. und gepre£^t werden, die den ersten Grad 
dar Fäulnils erreicht, haben« Diese Fäulnifs wird Hier für 
nötliig gehalten , dem Weine sein Feuer und seine Fein* 
beitzu geben, und die Traube, die völlig reif, von der 
Somte geröstet, mehr Zuckerstoff ak eine in Deutschland 
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enth&lt,^ bleibt hier unberühvt, his jede Beere ia F&ünifi 
überg^egangen ist. DßrWiazer mufs den AugenbliQk die- 
ses Zustandes genau beobachten; der sich .nur auf die 
HüUa der Beeren ausdehnt , ohne ihr Inneres zu berüh- 
ren ^ es ist der höchste Grad von Reife, eine Ueberreifei 
die dem jungen Weine ihre Sülse und ihr Feuer mit« 
theilt, das sein ^ter bewahrt und vermehrt» Von den 
rothen Weinen, die unter dem Namen Medoc bekannt • 
sind, und sich in haut und bas Medoc theilen, werden 
in einem gewöhnlichen Jahre ungefähr 20,ooo Fässer ge« 
Wonnen. Die ersten ' Gewächse desselben aber, welche 
die Weinberge von CkdUau LafitiCy Latour und Chdteau 
Margeaux liefern , geben kaum 950 T'onnen. Die vins dt 
Graves fangen bei Blanquefort (3 St» von Bordeaux) ^ der 
Gränze des Medoc an, dehnen. sich in allen Richtungen 
bis an die Vorstädte von Bordeaux ^ und bedecken eine 
Fläche von 6 bis 7 Lieues, Der erste der rothen Gravet-» 
weine, der Hautbrion, gehört zu der «rsten Klasse der 
Bordeauxweine überhaupt. Die ersten weifsen Graves- 
weine sind Dulamont, Carbonieux und St Bris; welche zu 
den feurigsten Weinen Fraukreich*s gehören, und die bei- 
den letzten (jlerselben sind durch den Gerugh des Feuer« 
Steins ausgezeichnet, den ihnen ihr Boden mittheilt.. -~ 
Das Schlols la Rrede ist merkwürdig als der Geburtsort 
des berühmten Charles de Secondat^ Baron-von Montes'* 
quieu. Ein Enkel des .grofsen Mannes bewohnt diefs 
Schlofs , worin das Zimmer , in welchem der Verfasser 
des Geistes der Gesetze schlief .und arbeitete, durch die 
Sorgfalt seiner Familie erhalten worden ist , wie es war, 
als er es bewohnte. Es ist etwa 15 Schritte lang und eben 
so breit, der Fülsboden von breiten Ziegeln. Ein Bette, 
xnit einer seidenen Decke, der die Zeit ihre Farben nahm, 
zwei Lehnstühle mit gewirktem Wollen zeug' überzogen, 
zwei Stühle von braunem Leder, ein Paar Sirohstühle, 
ein Schränk mit mehreren Holzarten eingelegt, ein gro« 
Iser Ti'ch von Eichenholz mit einem Waschbecken von 
Steingut, ein kleiner Teppich in; der Mitte des Zimmers, 
auf demselben ein Tisch, an dem er schrieb, diefs sind 
die einfachen Geräthe, die einen der gröfsten Denker 
Frankreich^s umga))en, der durch seinen Geist allen Völ« 
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kern angehört. Seine Pamilie hat nie erlaubt , etwas in 
diecem Zimmer «u andern, es ist nach ihm unbewohnt 
geblieben, und es wird nut zuweilen von Keis^nden be- 
sucht. b«s Glas, aus dem er gewöhnlich trank, wurde 
von der Neugiet eines dieser Reisenden' serbVochen , aber 
'•eine Trümmer werden wie ein theures Andenken bewahrt, 
und selbst der Vandalismus der letitea Zeit hat eS nicht 
gewagt) die Ordnung dieses Zimmers in stören. — Der 
Handel und der Kunstfleils von Montpellier erhalten durch 
die Weins der Gegend, die unter diesem Himmel bei- 
ftahe nie mifsratheu , uni die steigende Betriebsamkeit 
•einer Fabriken mit jedem Jahre mehr Ausdehnung. Ein 
Zweig dieser Betriebsamkeit, der ehemals dieser Stadt 
ausscbliefsend angehörte, ist die Erzeugung des Grun< 
•paus« von dem noch über 2,Q0O Ctr. jährlich abgesetzt 
werden. Montpellier sendet hauptsächlich dem Norden 
Wein, Branntwein, Weingeist, getrocknete Früchte, wohl- 
riechende Wasser, Vitriol, Grünspan, Wollenfabrikate, 
Apothekerwaaren , und einen bedeutenden Zweig des hie- 
sigen Handels bildet der gereinigte Weinstein ( Crime de 
tarsrtf). Welche Begriffe man hier von dem Norden hat, 
seigt Choptal in seineu EUmeni de Ckimiei denn er sagt 
,Ten dieseiti Weinsteine : Sa grände eontommation se faxt 
dans le nord^ oü on le fait servtr lur la tahle^ comme 
eitsßitonnement. -^ Die Betriebsamkeit MarseilU^s ist mit 
dem- Handel gesunken. Von den 80 Seifönfabriken, die 
halb Europa mit ihren Erzeugnissen versahefi, sind kaum 
noch 30 in Thätigkeit, die jährlich zwischen 6 — 700,000 
Ctr. Seife liefern. Jährlich werden ungefähr 300,000 Ctr. 
Soda verfertigt, und die 6 Korallen fabriken beschäftigen 
300 Arbeiter, mit einem Gewinn von höchstens 4 bis 
500,006 Fr, Mehrere Vitriolfabriken , die gewöhnlich mit 
den Sodafabriken verbunden sind , die Verfertigung rother 
Tunesischer Mütaen vermehren nur unmerklich die Thä- 
tigkeit des Handels; aber eine der erstev Anstalten ist die 
Tabaksfabrik, die allein 600 Arbeiter beschäftigt. Sie ist, 
wie alle Fabriken dieser Art, ein Eigenthum des Staates, 
dem das. ausschliefsende Recht des Tabak sverkaiifs und 
•einer Bearbeitung angehört. Die Tabaksfabrik in Mar» 
eeiUe ist hauptsächlich für die Verfertigung der Cigarren 
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bevtimniit, von denen siA ji^ivlidli aus TirftiHscIiep Blttt* 
teru 320,000 Pfuod dem Handel übergtebt. Ihr völliger 
Ertrag, in jedem Jabve bestebt in 800,000 Kilogrammen 
(2 Pf4iiid) Sbbnupf- und Rauehtlibak» die ihren' Absatz in 
zo Departements, dein ongewieiseneii Kreise dieser Fabrik, 
finden. » Im Kriegsbaven von Toulon fand der Verfasseip 
19 Ijinienscbiffey 18 Fregatten und eine Menge von Brigg« 
und Schaluppen. Das Atsenal ist eine Welt im Kleinen^ 
wo alle Mittel der ^erst&mng und Erhaltung entstehen^ 
▼on dem Anker und Schiffax wieback bis zu dein Blitz der 
Geschütze und den Verzierungen und den Bequemlichkeit 
ten in der Kajüte, Ein Kreis tqu Vor|rathshäusern und 
Werkstätten, die das Becken dts Arsenales umringen, 4 
Dreidecker von 120 Kanonen in diesem Beckeii, das hohe, 
beinahe 2,000 Puls lauge Gebäude für die Verfertigung. 
der Taue etc. , Alles tragt hier einen Cbarakt'»r der Gröfsei 
der den Sie^ des Menschen über die Elemente verkün* 
digt. Die Sammlung der Modelle wird wahrscheinltoh 
VOM keiner an-GröXse und Vollständigkeit übertreffen, und 
eine Uebersicht dieser Sammlung mit einem erklärenden 
Begleiter, verbreitet Licht über alle Theile derSchifffahrt, 
selbst für den, den! si« völlig linb^annt <iu4. Oae Ent- 
stehen Aes Schiffs^ aaine Bekleidung, seine Ausrüstungi 
seine Taue und Segel, jede Art seiner Ausbesserung, alles 
was auf die Nautik Bezug hat, jede Erfindung, Aende« 
rung oder Verbesserung in allen Theile» der bekannten 
Welt, ist hier in Modellen^ versinnÜcbt , die treu nachn 
geahmt und ausgeführt, das grofse Gebiet der Wisse»«« 
Schaft erklären, die den Lauf der Winde berechnet, und 
die Woge beherrscht. ' — Zum Beschlufs noch die Be- 
schreibung unsers Reisenden von dem Eindruck, den 
der Eintritt in Genua hei dem Fremden hervorbringt. Der 
Eindruck bei dem Eintritt in Gcrim^, durch das Thor SU 
Thomas in die Strafse Novissima, mufs jeden überra* 
sehen. 2w6i Reihen Paläste erheben sich hier; jede^ iron 
dem andern getrennt, scheint eine Wohnung der Kfinig^p 
und der Reichthum. des Handels hat auf keinem Punkte 
der bewohnten Welt glänzendere Denkmale seines Daseyns 
hinterlassen, als hier., Die drei StraTsen» Balbi, Nova 
und Novissima y die | Stunden lang die Stadt in zwei 
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HKlfteii ili^ilen, ühevtreffen an Säf serer Pracht alles, was 
die Zeit und die Könige in den meisten übrigen Theilen 
Europa*« erbauten; Kirchen, Ton der Andacht eincelner 
Familien errichtet, steigen überall empor; Armen* und 
Krankenhäuser, von der Menschenliebe einiger Familien 
gegründet, von dem Reichthum verschönert und erweitert, 
breiten sich hier überall aus , tuid diese groXsen Züge 
der A'nttacht, der Menschenliebe nnd des. Reichthums, 
bilden das Gemälde des alten Oenua^ 'das an den Küsten 
Syriens und der Krimm, das Meer, wie an* seinen eigenen 
Ufern , r beherrschte/ Die Geschichte dieses Staates, eine 
Vergangenheit voll grofser und glänzender Eriimsrungen, 
seigt , was Müth und Vaterlandsliebe vermögen , aber 
diese Geschichte belehrt und erhebt, ohne zu erheitern, 
denn überall blickt aus Trümmern der Schatten einer gro- 
fsen Zeit, die verschwunden ist; und zwischen diesen 
glänzenden Palästen liegt die Vergangenheit, die Leiche 
des alten G^nuay wie in einem Sarkophage, der sein ver- 
schwundenes Daseyn bezeichnet, und sein Andenken be- 
wahrt. ^ 

Druck und Papier dieser Sdiiift sind vortrefflich, 
und machen dem Verleger Ehre, ao wie auch der Preis 
von I Thlr. I2 Gr. für ein Buch von 30 Bogen mälsig ist« 
Von Druckfehlern, deren jedoch nur wenige vorkommen, 
fallen am meisten auf S.ao. Dondremont für Dendtrmondti 
S. 59 Dirmutg statt Dixmuydm oder Dixmude und S, 99 
nnd 100 dreimal Mpns für U Manu 



2- 

Staats" und Addrefs- Handbuch des Herzogthums 
Nassau für das Jahr 1823 — 1824, Wiesbaden^ 
hei 6chellenberg. .8* 



Von diesem Staatshandbuchei das wegen seines Reich- 
thums an, officielleu statistischen und topographischen 
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NaoliTiditen -fiher das Hmogthum NasMu, von gror«em 
Werthe für deh Deutsdien Statistiker und Geo^rapJien ist, 
findest ^ich schon im V, Bande der neuen geographischen 
Ephemeriden S. 318 der Jahrgang 1818 und im XL Band« 
S. 185 der Jahrgang 1822 bis 1823 mit verdientem Lobe 
angezeigt ; daher wir bei der Anzeige des Torliegendeu 
Jahrganges uns darauf beschränken, einige Notizen daraus 
dem Publicum mitzutheilen. Nach, demselben beträgt die 
Zahl der Einwohner des Herzogthums Nassau, nach den 
neuesten Aufnahmen, 32Ö;47o Personen und 7^,177 Fami- 
lien, Darunter sind 61,521 Männer, 67,885 Weiber, 168,951 
Kinder (85,855' männlichen und 88^096 weiblichen Ge- 
schlechts;) und 22,163 'Gesinde, nämlich 3,611 Gesellen 
und Iiöhrjungen, 6,041 Knechte und 23,511 JVIägde. Un- 
ter den Einwohnern^ sind 171,048 Evangelische , 143,836 
Katholiken, 191 Mennoniten und 5,395 Jud^n, Sie bewoh- 
nen 30 Städte, 37 Flecken, 810 Dörfer und I,I86 einzelne 
Höfe und Mühlen. Auffallend ist es, dafs der Viehstand, 
mit Ausnahme der Bienenzucht, sich bedeutend vermin- 
dert bat. Es wurden nämlich gezählt: 



f . 


1821 


i82d 


Pferde , . . 


. 8,870 StÜ£k 


8,736 Stück 


Fohlen • •, 


. 1,270 — 


1,230 — 


Esel und Maulesel 


. Ö90 - 


608 — 


Rindvieh - , • ' 


. 177,404 — 


172,207 — 


Schaafe" / • 


* 182,619 — 


I8r,t67 — 


Schweine 


. 63,408 — 


61,273 — 


Ziegen 


• 9>476 — 


8,946 — 


Bienenkörbe • « 


. 12,248 — 


14)299 — 



Nach dem Staatshandbuche von 1823 — 1824 haben die 
30 Städte Einwohner, wie folgt: Brauhath 1,254; Oh^r» 
lahnstein 1,445; Diez 2,099; Holzappel 701$ Dillitnhitg 
2,305; Haiger i,1^0; Bltville 1,927; Hachenburg 1,445/ 
Hadamar 1,550; Herborn 2,043; Driedoff 506; Uookheim 
1,792; K'dehst 1,456; Hofheim 1,455; Idstein 1,712 J Cam^ 
berg 1,496; Königstein 1,044; Cronbirg 1,570; Ob^rursH 
1,866; Lang4nschwalbach 1,676; Limburg 2,724; Monta- 
baut 9i388; Nassau I1O09; Nattätttn l^Hf R^nM 848» 



Digitized by 



Google 



S18 Bächer - Ae^dlensiohen. 

St.G9arshaMS€U &^%i Cßuh tßdIB'i Utü^gml9f>9; ^Mhurg 
py044 und fVUibaden 6,2x3. Nach dem Stattttbandbuche 
ron 1819 hatte Ictttere Stadt, die.grßlite def gausen Staa- 
tes, erst 5,133. JSiawohner« 



3 

Histoire de VEgypte sous le gouvernement de 
Moltammed' Aly^ ou rdcit des Svinemens politi- 
ifues et militaires^ qui ont, eu Meu depuis le 
depart dei Francais jusqü'en 1825, par M. Fe-- 
lix Mengin j ouvrnge enri<^hi de notes par^M, 
Mi Ldhgles et tomardx et pricidi ä'une intro» 
: duction-histiirigue par M. Agoüb. Pari^ 1823. 
2 ¥oU 8.. 



M. Mgngin blieb 1800, als die Aegyptiscb-Franxosi- 
s che Expedition zwar nicht mit Erfolge, aber doch mit 
Kübme ^ekrpnt, das X.and der Ptolemäer yerliel^Sy vaKa- 
hira anfangs als Privatmi^nii, dann ab angestellter diplo- 
matischer Age^t zurück« Bei dei^ Antheile, den Europa 
an der Staativerwaltung des Pascha Mohammed Ali nimmt, 
der sich seit mehreren Jahren der Herrschaft von Aegyp- 
ten bemächtigt hat, ob er glejch nur .als ein Osma- 
nificher Befe^iJsl^aber da steht »' war es sa erwartea, 
dafs wir bald eine Geschichte dieses merkwürdigen 
Mannes u^d der Mittel, deren er sich bediente, um 
eine der^eichen Herrschaft zu begründen, erhalten, und 
es war, auch zu vermuthen , dafs ein Franzose uns diese 
liefern würde, da diese Nation noch immer an Aegypten, 
«n dem Lande, wo ihr Heros sich auszeichnete, hängt, 
und ihre iBigenli^ie sich von dem , was jetzt daselbst yoII« 
bracht wird, einen grofsen Theil zuschreibt. Der Verf. der 
rorliegenden Beschreibung der Begebenheiten Mohämmtd 
Aly*s war gewifs auch mehr als jeder andece ^«in feeig- 
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\ uns einen Bericht davon vpriulegen, da er seit xnehf 

>o Jahren Augenzeuge davon gewesen ist. Wir einpfan- 
indefs letzt denselben .wohl nicht in seiner eigentli- 
wnea Gestalt^ wie er nns freilich am willkommensten ge- 
wesen seyn würde, sondern wahrscheinlich erst in Franko 
reich aufgestutu^ mi4 un|er d^n Händen setner Gommen- 
tator^n, wenn, auch nicht veriindeni d«c^ verüchöAert 
aufgetragen« 

J|H0AEiBführung des Hrn« 4#enfr gie|>^ uns einen mB.-^ 
gemj^JirUs der Geschichte ton Aegypten, die liät auf de» 
Zei^flini^t führt, wo Mohamm€4 4W* Wir)b«|i ^heginni; 
ist al»er.ini-Qru^ide mehr Tirade, als ($Q«c.hijchte, und 
haue fügliph gans weghl^iheu kfinnen* Ihr schliefst sich 
die i^ep^dite. Aegyptett'^s .vii^er. der Verw|ilt,«ng voniUe- 
JfamnKnk ^.Wi: »te ■h^in.?^ niit derEpoN^hf» Fo die^Fran- 
a^Ofiea .iif^eh der. $chlach.t^ von HtUapoU^ die ü^xt^^ des 
(««i|des wiirdetiy ^r'^ählt di% Schicksal^, welphen, djei^ He^ 
unterlag», die Einticiktung^n , 4ie die tCMnaifnisn. nach 'der 
Frai»z<$s||ohen Eftumong ^s^ Landes traf^if, ^a» ^ste« Auü^ 
^etev M»kammed Alf 4^ ^ ^eane Erhebung i^r W^rde.dee 
Fasc]^«i s^inp F^ldzüge ge^eti die Mammelucke» un4 gegen 
^die Wel*ahi^> da.sJBinwirlieti der Europäerin «^ine Hatidluar 
gen», die -Anitalten). 4je ^m A^ifnahme des Landes vorberei* 
tet Werden, die ifersJbellui^ des Kanals MaA^mud/s und 
gehtjhiA ^^ Ende des J.ahr«.«£S3y ,wo diesef Qomte Rendn 
^chUer0t, Per . Veif^sser ^?]r wohl der jConfunentatQ? 
weiXe die Gegenstände y die er i>ehandeU| zu beleben, 
und man folgt ihm in seiner Schilderung, .die nach der 
51 Reiten füllenden Einleitung den Rest des frsten Bau-, 
des ujpd 254 Seiten des aweiten Bandes füllt , niit Vergnü- 
gen» Ind^Xs müssen wir uns enthalten, in ein weitere^ 
Detail derselben einzugehen , da sie nicht für den Zweck 
unserer Zeitschrift^ die blofs die Erd- und Länderkundfe 
in das Auge fafst, gehört. ^ 

In diese eigentliche Geschichte sind indefs 3 geogra- 
phisch " statistisciie Abschnitte verwebt, die wir nicht üjier- 
gehen dürfen, da sie interessante Ueberblickfe über wenig 
bekannte £rdgegen den gewähren. Piese sind: ^ . 

1) Die Beschreibung des Nüduhgd(N$dj€d) oder des Lan-> 
des der Wahabiten B4. IZ» S, 163^ i^. Der Verf. gjeh^ 
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die Volksmenge dieses Landes auf 50,945 Kirieget und 
231,020 Weiber y Kinder und Greise, mithin auf 281,965, 
und die der 14 Beduinen stamme, die von dem Wahabiten- 
beherrscher abhängen , auf 49,720 Krieger und dreimal so 
iriel Weiber, Kinder n. s.w., tusammen auf i^SiB^O, mithin 
die gante Volksmenge des Nadschtd auf 480,845 IndiTi- ' 
dueu an. Ist diese Berechnung gegrfindet, -und' sie scheint 
sich wenigstens auf sichere Angaben zu stütxetf, d& sie 
genaue Details aufstellt, b6 vi^icht sie von allen ^Atig^en, 
die man bicber vber die Bc^Hnkemng des innereUMAbien*« 
angenommen hatte , so aufserordentDth -ob , daft^fHr sie 
mit diesen' auf keine Weise m ver^nigett-w^^to. Bisher 
schv^ankten die Angäben ' g^WSbnHeh ftwisdien 4' bis 5 
]VIiIlionen,und man schien WeniigsHflQa «ine soHhe tHasse 
Toranssetzeh zu- müssen; dtf dieHR^ihabis imitiiB«r m)t sehr 
«ählreicfaen H^emi im F^lde erschienen* und' itire 'Verwü- 
•tungeM fozfsetzen: durch diese 'AngaJien müssen' wir nnn 
wohl die'Y^)k^m«nge des Naätcht^ auf '^ herabsetzen« 
Z>er Verf.^ geht hierauf auf dieTre^ktion über: di6 Feld- 
flüchte) die 9ai Naitchtd gehaltet werden, sind Kom odet 
AVuizen, dessen Kultur manches Eigene hat^ Rei«^ den 
lilan blofs in '^er waseerreichen Provinz Harsnh bauet^ 
Durra oder Mais (die der Terfaäser für einerlei- tu h^ea 
scheint), Dokhun (vielleicht eine Art Hirse), * Safran, 
Barsym oder Klee, Saflor (cärthami), einige Hülsenfrücfcte 
und GtmÜBe ; man hat Südfrüchte, Reben und Baumwolle, 
die häufig' verwebt wird. Der Verf. theilt sogar Ae¥nte«> 
tabellen mit, wonach das Nadtchtd jährlich an Waizen 
^988^,500, an Gerste 5,505,200, an Reis 4,i28}0o<>9 an Durra 
3>3o3ri2o, an Dokhun 688)I50» an Safran 4l3>89o Litres, 
an Safranon -(Saflor?) 10,800 Waznehs gewinnt. Die Dat- 
teln , womit das. Land bedeckt ist und die die eigentliche 
Brodtfrucht der Beduinen ausmachen, ertragen ]8 Mill. 
Waznehs. Nun folgen Handel,' KnnstfleifS| Münzen^ Ge- 
rechtigkeitspflege (jede Ortschaft hat ihren Kadi, den der 
Sclfcikh setzt), Gebräuche der Wahabiten und ihre Art| 
Krieg zu führen (die Fantassins tragen Bogen und Lanzen, 
die Reiterei bedient sich der Dromedare, der Soldat von 
Drs^t;s bildet die. Garde), Kleidung, Heirathen, Schei- 
dungen» Erbschaft, Jürankheitsbehandlung^ herrschende 
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Winde und deren 'Einflufs, Holtarten » wilde Thiere 
und Vögel (unter den ersteren der Semaa, Messarfi 
itnd Fahd^ theils zum Hunde-, theils xum Katreii|^e> 
•chlechta gehörig^, Pferde und Dromedare (ein Araber 
wird wohl mit i,ooo, ein schöner Dromedar mit 300 Tajft- 
xiB beiahlt). Man sieht, dafs diese geographische Schii- 
d^rung aus lauter abgebrochenen und sohlecht zusam- 
menhängenden Aphorismen besteht, indefs ist m für den 
. Qeographen gewifs alles .Dankes werth f da sie ein so un- 
J)ek^nntes Land betrifft^ ' . 

S) Die. Beschreibung des Reichs Sennaor^ B« IL S» 1214 
ibit 998* Gränzen und Boden« KuUur, Aernte und Maif« 
. l^er^itung (doch wohl Durra)» Tabak, fhiere. Bäume 
und nutzbare Pflanzen. Herrschende Winde und ihr Ein« 
flufs. Stadt Stnnoar (VolkizahZ 16,000). Kleidung» Han- 
del und Kierwanenzüge» Maafs und Gewichte, Verthei« 
luDg. der Ländereien. Gerechtigkeitspflege und cum Be« 
«qhlttsse etwas über Kordofan^ 

3) Die Beschreibung des Keiehs Daffur^ B. iL S. da8 
kis 238. Nur einige Aphorismen über die dahin gehend^ 
Kierwanen, über den BinncnhandeU über die Regierungs- 
form, ühter Kultur, übet Nahrung> Gebräuche und Kunst^ 
„Üeifs der Bewohner und über Keligion undGerechtigkeits- 
pflege.. 

Mack det eigentlichen C^scliichisertäklutog tölgl) B*!!. 

S. 355 bis 4461 die Stetiktik Aegyptcn's. Wir begnügen 

uns, da wir einen Auszug &us diesem buchst interecsatf« 

;ten AbschttiUe, der die geographisclie Schilderung, diÄ 

Vhtrt uns davon in unserm Handbuche geliefert hat, in matt« 

clien Stücken ergänzt , in einem der nächsten Bände der tk. 

A. G«£. mitzutheilen beabsichtigen, nur dieEubriken ätizij. 

gebeut i) Civil- und gerichtliche Verwaltung. "Tribunale. 

Hofstaat des Vicekönigs. Heer und ^est^i^i Vettlieilun|f 

.(10,010 Mann Infanterie, 9,060 Kavallerie^ 3o Feldstücke« 

Z,300l4ann Artillerie). Konsuls und Ihre Attribute« Frankefi« 

Armenier« Unirte Grieehen. Griechen. Jude». Kopten. 

Heirathen. Eingebome. Arabdr (19 Bedaiuenstämme aul 

Ti,A*Q.E. Xir. Bds* 3. Su 2f 
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ütr rechten Seite des Nih «ählen 2T,ii^5, 7 PellfthstSmme 
auf diever rechten Seite 6,653, X5 BeduinenstXmme auf d«r 
linken Seite 9/145, 9 Pellahstämme dieser Seite 4,780, alle 
41,700 Krieger). Weibliches Geschlecht. Volksmenge ube<'- 
Baupt (in 6 Städten und 3,475 Dörfern 603,700 Haas, und 
3,514,400 Einw. ICahira zählt 300,000, Bulack 15,900, Da- 
miat I3,f)00, Raschid 73)440 1 Skanderih 12,528» Altkahira 
3,j6o £ihw.}« Mitt^ zur Erhaltung und Vermehrung d«r 
Bevölkerung. Stadt Xakira, Der Verf. hat auch hier, wie 
mauNsieht, blofs uuzusammenhängelide Sätze aiteinattderge- 
rührt. 3) V^rtheilung der Ländereiön. Zahl der Feddaus in 
jeder Pk-ovinz und deren Steuer. Kultur des Land&s (Wälzen , 
Gerste, Bohnen, Lins^i Durra, Mais, Lupmen, R^lbeti 
(Fenu gree) ^ Reis, Zuckerrohr, Baumwolle, Fluchs , In- 
digo, SaAor, Tabak , Alhenna)» Fruchte ethsel. Ertrag 
der Ländereien* Kunstfleiü»^ Fabrikenertichtün^* Ejil- 
küufte i82l t Beutel 239»940 Piästet 38t «^ go Mill« Fr« dba 
12,8^0,000 Thir. Conr. , woruntet indelii die MonopoKen 
des Vicekönigs und sein Handelsgew^intt nicht begriffen 
sind* Staatsausgahen : 204,400 BeuteK Ausfuhrartikel 
Aeg^teh*Sk Monopole des Vicekönigi. Schuldner des Vi- 
cekBnigs. 3) Händel, und zwar Frankreich^s mit Aegj]^- 
fen (Londrin^, Seiden* nhd Marseillek'wäaren) AegypÖ-* 
sehe Ausfuhr nach Frankreich» Vergleichung der Tün6- 
ser und Genueser Mützen mit den PyanzBsischlstt^'der Prall- 
aösischen Londrins mit Britischen Tuchwaaren)* Bezeich- 
nung der Waaren^ die die Briten, die Deutschen und Ita- 
liener Aegypten liefern und sie Von daher betiehen* Eu- 
ropäische Handelsniederlassungen (zu ^anätHk 3 Fj^anzft- 
sische^ 3 Englische, X Malteser, 4 'Toscanisehe) 6 Oeltef« 
reichische $ zuiira/ii>a3Franzoi.| i Engl», 4 Toscanf^ohe<tiiid 
4 OestertO« Handelsverhältnisse Aegypten^s mit KonsYan- 
tinopel, Griechenland^ Asien und der Berberei. Ha/ndelk- 
Verhältnisse mit Arabien und dem Afrikanischen Binnen- 
lande» Handel «Verhältnisse mit Ostindien; Schifffahrt auf 
dem rotheil Meere» Kaffee ron Mokha^ Handelswege im 
Innern Aegypten* Abteise und Ankunft der KierWanten. 
Zollabgaben. M unten, Mäafs und Gewichte, Veikauf und 
Art des Umtriebes der eingeführten Waaren. Gerichtli- 
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clie Fr^cedur bei HandelsMagen* 4) Allgerheiue* Betrach- 
tungen über Aegypten, Wa« köimte Aegypten unter deh 
Staaten der Erde seyn? was würde aus ihm gewordeoi 
seyn , wenn es in dem Besitze der Franzosen geblieben 
wäre ? — Man h&rt hier freilich den Franzosen, doch kann 
xnan den Wunsch nicht unterdrücken, dafs diefs herrliche 
X«iin!l eitiit unter den Auspi&ieu einer civilisirten Nation, 
«ie eey welche sie wolle, «u einem neuen Leben aufblü- 
hen könne, Ree« glauJ>t zwar, dafs unter Mohammed Aly^^ 
Regierung wohl manches verbessert sey, ein Jahrhunderte 
lang unbsekannter Wohlstand über Ae^ypteu sich verhv^ 
•ttft habe, aber er ist überzeugt, dafs, solange der Herrscher 
4er Oemanen und der Kalif der Gläubigen in 'einer Per- 
•on ▼ereinigt sind , nie in irgend einer mutulmftnnischeti 
Provinz dergleichen Verbessemygen von langer Dauer 
seyn und. dafs nach Mohammed Alys Tode, w#na e^ ilii||i ' 
ja gelingen sollte, seine Hegierufig bis dahin ^Bleliehai]^ 
ten , alles üi den alten Zustand der Dinge ^ in Agonie lu- 
rückeinken werde I 

f)er Anhang enthält i) eine Uebersieht der Geschieht» 
der Wahabis nach Corancozy RousstaUf Sylvutrg de Sacy 
und andern bekannten QneUesi bis 1 81 1 fortgeführt, woAliris- 
gin sie in die Geschichte Aegypten's verwebt oder vielmehr 
wo Mohammed Aly den Feldzng gegen sie beginnt.; 2) getf- 
^raphische Uebersieht des Nedtched und Kritik- der Charte 
dieses Landes» ein sehr int^xessatiter Aufsatz, der theila 
die Hülfsnkittel aufzählt, die, bei Entwerfung der Charte 
benutzt sind, theile die Kechtfertigung der Ahwetchungea 
anzeigt. Angeh&ngt ,ist eine Liste der Städte und Dörfer 
4es Niedtchad 'in Französischer und Arabischer Sprachen 
3) geschichtliche und geographische Bemerkungen und En- 
läuterungen zu der Reise von Mengin. Die Bevölkerung 
von Aegypten hat nach der Französischen Berechnung 
während der Expedition betragen: 

. Kahira 963700 E. 

Uehrige Städte • . . • . . 14^,750 — 
I«atii • , . . « i . 2^077,500 — 

Total 2t488,950 ^- 
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welches so ziemlich mit M^nginu Angäben xnsammentriffk. 
Die Zahl der Arabex schlägt Jaubert auf wenigstens 
130,000 Köpfe an. 18OO hatte Knhira nicht 25,000, sfiii« 
dern 28,000 Häuser. Diese B Aufsätze sind von Jomard $ 
4)" Note von LangVes^ hiofs über die Ableitung: des Worts 
Wähahyy eigentlicher fVehhahy^ 

ZU dem Werke gehören mehrere lithdgraj^hitte BlHt* 
ter: i) das Portrait des Vicekönigs Mohammed Aiy^ 2) 
des Mammeluckeli-Beys Jlfarad; 3) des Wahabiten - Hati]^ 
tes AhätillahmEbn'''S€hud\ 4) des Königs von Stunaar^ in- 
dem er seinen Ministem Audient ertheiltf 5) eines Mäd^ 
ohens aus Sennaar ^ das Durra rollt; 6) eines AbabdeH- 
Weibes ) 7) eine Anttcht des Palastes des Vieekönigs . sii 
Skanderik'y %) eines vicekönigl. Palastes tu Knhira auf 
dem Platte Krlekeih ; 9) der grofsen Sycomore bei Helio- 
|M»h>^ worunter yieileicht die heilige Familie ausgeruhet 
luitte, mit dem Plane der Grotte dieser Familie^ xo) eine 
Bewässerungsmajichine ) 11} der Plan des Kanals Tön Jlfa* 
moudjehf den Mohammed AU durch den Ingenieur CotPt 
ausgeführt hat t er sieht von Skandtrik zwischen dem See 
Mareotii und Abukir^ mitten durch die Provinz Bahireh 
odelr das obere Delta bis zum Nil^ deil er bei dem Dorfe 
At/ehj Fouah gegenüber^ erreicht; 12) eine Qlterte der 
Besiuungen Mohammed Atf^s^ Aegypten mit dem Theile 
▼on Nub]a> der von ihm unterjocht ist^ das Nördliche 
Arabia , Hedschas und Nedsched darstellend , aber eigent- 
lich nor für das Nedsched, welches auf allen unseni Sl* 
tem Charten noch als ein Blankett erscheint ^ von geo- 
graphischem Werthe. Da dieselbe auch besonders ausge» 
^bett wird , so werden wir unter den diefsmaligen Ghar- 
teniuii«i|;e» selbige noch einmal berühren. 



4- 

Lfhrhudh der Erdkunde füt den Unterricht ^ be- 
sonders in Gelehrten Schulen urid andere Freun- 
de dieser Wissenschaft, 1. Abtheilung\ Allge^ 
meine Erdkunde, Von Jos. Braun, erstem Con- 
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rectör nm herzogt Nassauschen Pädagogium 
^u Hadßmar; auch unt^r ^em Titel: Allge- 
meine Er4kunde ,ii. Sf jp^ J^9ly} ^m (ihein^ 

1824- 8r 

'■ ■ '' 

Diese« Lehrbuch soll in 3 Abtheilungen zerfallen, wo- 
YOn die erste vorliegende sich über die allgemeice £rd« 
ki|.iide ver])i:eitet , die tweite aber Europa und die dritte 
^e übrig^en Einltheile in das Auge fassen soll. 

"VVir h^ben bereits so viele Werkcj aller Art und Form 
fiber die Erd- und Lftnderkundei isnd vor allen l^aben die 
neuem Zeiten deren i^ so grofser Menge mitgebracht, 
daCs der Verf. der allgemeinen Uebersicht der Statist, und 
polit/ Momente in den N. A. G^-Ephem. B. XIIF. S. s6;r 
in dem Zeiträume von 1818 ^i* 1824 nicht weniger als 9 
grpfse Hand- und 49 Lehrbücher namhaft macht, und 
SMin bereit« eine tiemliche Bibliotiiek damit ausfüllen 
könnte. Recens. sieht daher der Erscheinung eines jeden 
liefen mit einigem ^i(strai;eit entgegen , weil ^urph de* 
xpn Verfielfältjgung in der That die Wissenschaft njoht 
gefördert, sondern vielmehr, weil jeder Verfasser sich be« 
strebt, durch irgend eine Abweichung von den gewöhnli- 
chen und Betretung einer neuen Stralse seinen yi)rgän- 
gern den Bang abtulaufen, wirklich zurückgebracht wird. 
Den meisten Kompendienschreibern ist es nicht |ipi Veri- 
iipirupg i^nd Berichtigung der Wissenschaft %v^ thun, son* 
dem indem sie aus 9 Werken das lehnte zi^sampienstop- 
peln, nur darum, wie sijs ihrem Machwerke eine andere 
i'orqi geben und unter dieser M^ske o}|ne |)rrÖthe|i^vor 
Atj» Publikun^ treten körnten, 

Pas yo^liegendß Werk, wpvon iju? die erst^re Ab- 
tlieilung \n 108 Seite^ vor uns liegt, inapht davon in- 
defs eine ehrenvolle Ausnahnie. Der Verf. handelt die 
Wissenschaft kurz , deutlich und bündig ab , sein Vprtrfig 
ist leicht und fafslich, und sein' Werk dürfte daher, wenn 
die Behandlung der Erdtheile selbst nicht hinter dieser 
Sialeitttng zurückbleiben wird, in den Schulen gewils 
eeänen Platz belui^pten, und manches andere verdrängcm. 
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Uoriel^if Reiten liat R«eeiiv. mrgMids gefoTvIen » vmtd 
kleine Verttöfse mag derselbe nicht rügen ; gewünscht 
hätte er indefs, wenn der Verfasser S. 80 für den Na- 
irien de« grofsen Weltmeers d'en des Australoceans adop* 
tirt hätte , wie er für den Atlaotischen den Namen des 
Amerikanischen Oceans gewählt hat. Sollte die Be- 
iiennung' grofses Weltmeer nicht eben -so unpassend , wie 
der der Südsee oder des stillen Oceans seyn? Sollte nach 
Abzug des Südpolar ooeans der Spiegel des Atlantischen 
Oceans um Vieles geringer, als der des Australoceans 
seyn? und ist nicht der Name des Australoceans schon 
von einigen Deutschen und Britischen Geographen angQ- 
ikommen ? 



5- 

Hundbuch einer historiscki^ statistisch ^geographi* 

'• sehen ^Beschreibung des Herzogthums Olden» 

bürg sammt der Erbherrschaft Jever und den 

beiden Färstenthümern Lübeck und Birkenfeld 

, von Ludfv. KohU. Bremen^ 1824. 2%. 1. & 

(S. S44). 



Wohl h^t der Verfasser Eecht^ wenn er meint, da|]| 
es einmal Zeit sey ^ eine geographisch - statistische Schil* 
deruug des Henogthun^ Oldenburg an das Licht zu for- 
dern ^ da es bereits ein halbes Jahrhundert her sey, wo 
Sehloifer ein solches Werk geliefert, und seitdem das Her- 
to^hum eine gant andere Gestalt gewonnen habe. Ueber- 
dem erscheine ihm das, was Unsere Handbücher gäben, 
mit Unrichtigkeiten und Irrthfimern angefüllt, wenigstens 
nichts weniger als genügend, und er wolle daher den Ver< 
auch machen , diese Lücke in unserer Erdkunde aussu« 
füllen. 

]>«s findet nutt Ree« sehr lobenawerth, und er nahm 
dahsv das voriieg«nd» steh so . ankfindigend& Werk mit 
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grolj^er Erwartung, iih die Ujtnd,- all^iji ^r inul«- gerieben, 
dftJTs ihn wenigsten« dieser Theil., welcher die Einleitung, 
i» die JL«andeskmide des HerEogthams Oldenburg enth&lt, 
durchaus nicht angesprochen hat^, ob er gleich stellen* 
weise mit FlciXse ausgearbeitet und des Verf. Bestreben 
sichtbar ist, sein Thema gründlich und vollständig durcb« 
zuführen. Es fehlt dem Ganzen an einer guten Anord« 
^ung ; überall sind die Materiell durch einander gewpr- 
fea» und es zeigt sich nicht immer die gehörige Umsicht^ 
das Wichtige zu fassen, das minder Wichtige auszuwerfe^ny 
lind auf neue 4nsiohten muXs man ganz verzichten, wie 
man denn aixch von statistischen Angaben nichts weifef 
yorfindety aU waf schon das Oldenburgsche Staatsband- 
]»uch |;iebW 

Bin Hauptverstofs ist, dafs das Werk nicht die Ol- 
denburgschen Länder als ein Ganzes in das Auge gefafst, 
sondern Oldenburg, Lübeck und Birkenfeld als besondere 
für sich bestehende Theile betrachtet hat. Dadurph ver- 
liert aber das Ganze nicht nt|r an Iiiteresse, sondern man 
weifs bei manchen Gegenständen gar nicht einmal, ob sie 
liir den Staat oder für die Provinz gehören. Das wäre 
vermieden , wenn der Verfasser in einer Einleitung' den 
ganzen Staat in seiner Einheit, dann jede der drei Pro- 
vinzen für sich geschildert hät^e So hat er z, B. in die. 
Sern ersten Theile die ganze Staatsverfassung , und die 
Staatsverwaltung • unter die Provinz Oldenburg geordnet; 
so die Finanzen. Mau ersieht kaum, dafs S. 259 die zu 
700,000 Rthlr. veranschlagten Staatseinkünfte nur aus Ol- 
denburg allein fliefsen, 

Dieser e^ste^e Theil bef ohäftigt sich blofs mit der Erdr 
I^Hiide und Statistik Oldeuburg's, welchem in d eis eine Ein- 
l?i^ung vorau^eht, die ei^en kurzen Abrifs der politischen 
Qe^qhichte (na^h v« HaUm und Runde) , eine Entstehung 
des TersitOirialbestandes , und die literaris4:hen Quellen 
und I^lilfsmittel«. deren sich der Verfasser bedient hat, ei^tr 
hält.. Bei der neuem Geschichte , woraus man denn doch 
gern ersehen will , was für Ereignisse das Land während 
der* Periode, wo- es Deutschland genommen war, be- 
Rolfen I was. Z14 4er. Vergrö^ser^ng dos jStaats Veranlas- 
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•ung i^egeben u.' f. w , ist der Verf. docli gar sn larx : 
der gante Zeitraum von 1806 bis 1813 ist mit 24 Zeilen 
abgefertigt, nicht einmal ein Wort von den Handverischen 
Ausgleichungen, von dem Varelschen Streite gesagt! Un- 
ter den literarischen H&Ifsmitteln hätte der Verf. doch die 
Darstellung des Herzogthums im grofsen Weimarischen 
Handbuche , in der Länder- und Völkerkunde erwähnen 
•ollen, die ihm wenigstens manchen Fiingerzeig gegeben 
hiahen würden, wi« eine Oldenbnrgsche Erdkunde und Sta- 
tistik tu bearbeiten gewesen w^re. 

HauptstUck I. Physische Geschichte des Landes Ol- 
denburg. Wasserfluthen und Ueberschwemmungen. Be^ 
diesen antiquarischen Untersuchungen hätte v. Hof nach- 
geschlagen werden müssen. II. Vormalige und jetzige 
Eintheiluag des Landes, Die Entstehung der kleinen Land- 
schaften , des Bud)adinger • , Stedinger-» Rustringerlandet 
nach allmäliger Erlöschung der Gauen , od^r der Ueber- 
gang in den mittleren Zustand der Dinge hätte mehr als 
geschehen» herausgehoben su werden verdient« IIL Lage, 
Figur, Grauten, Grölse. Bevölkerung und Feuerstellen- 
Anzahl, Oldenburg soll ohne Watteo loo» mit diesen iiq 
bis 11 1 Q.Meilen grofs seyn; die von dem Verf« aus deu^ 
Staatshandbuche für 182 < genommene Volkstahl, tu ^90,299 
Köpfen, ist, wenn Hec. nicht irrt» or hat das Handbuch 
nicht zur Hand» vom Jahre 1819 > doch |«t, soviel ihm 
erinnerlich, i823 eine neue Volkszfihlung veranstaltet, de« 
ren Kesultate vielleicht dem Verfasser noch uicht bekannt 
seyn mochten. Oldenburg gehört nicht , wie der Verf. tu 
glauben scheint, tu den Deutschen Staaten von mittlerer 
Bevölkerung, sondern ist nach Mecklenburg - Schwerin der 
am schwächsten bevölkerte Deutsche StaAt. Deutschland 
sählt nicht 2^500 , sondern nahe an 3,800 Individuen attf 
Z Q, Ak, , und der innere Zuwachs von Oldenburg war mit 
} Proc. von jeher unbedeutend, Indels dafs ein Theil dies 
Landes entweder wahre Wüste oder einer hohem Kultuf fktt 
unempfänglich sey , das führt der Verf. nioht an. IT. V9t* 
iürliche Beschaffenheit. Klima« Luft; Wittenxng. WinHe. 
I^lüsse. Landseen. Berge. V. Boden, dessen Kultur 'und 
Bewohner, deren Lebensart, Charakter und Sitten hier 
gtschildert werden,' Di^ Liste über den Vi^fitaud l^ä^ 
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itec.Beu. Oldenhurg hatte I890 39)49? Pf«i^e, i^A^t 
Rindvieh, 29)221 Schweine , 187)94 J Schaafe, züiammett 
378,992 und auf der Q.Meile im Durchschnitte 3445 Stficik 
grörseres Vieh, fdr ein Land, det sen Wohlttancl hanptflüel&i^ 
lieh von der Yiehsucht und deren Produkten abhängt, dem 
Anschtrine nach '^i cht Tiel, da das benaohbarte Hanorev 
auf jeder Q. Meile 4,112» Braunsehweig 6,104 Stück «fth«* 
len , inddfs verursachen den Ausfall vor aÜen der geringie 
Schaafsta]^el: 'an Pferde und Hornvieh halten Oidenbui^ 
und Ostfriesland gewifs im Verhältnifs mehr, als eine an- 
dere Provin« in Deutschland. Im benachbarten Ostfriesland 
jEömmen nur 3,300 Stfick gröüseres Vieb auf die Q. Meile« 
aber da ist auch eine hoch geringere Schaaftucht. Die 
Holtkultuv ist in Zunahme, aber das Holi hat abgenotti« 
men. VI« Deichwesen. fiin Gegenstand, der vielleicht 
die bette Haltung in diesem Theüe des Werks haben 
mdchte mid am besten durchgeführt ist. VII. Landge^ 
winn duroh Zuwachs« Der Verf. glaubt, dafs das gante 
Land x^istfhen fVgsgr und Jakät einst in lauter kleine In« 
sein getheilt gewesen, dafs aber die Kanäle, Flufs- odec 
Meeresarme, die selbige getrennt, entweder . durch die 
Natur - oder durqh. den Fleifs der Menschen eingedeicht 
und in Festland verwandelt sey. Wir lassen diese Hypo-< 
tbete, die sich auf die bekannte Stelle im Taeitus beiielity 
worin ab«: eben so gut auf verloren gegangene , .vielleicht 
mit den Friesischen und Oldenburgschen zusammengebaut 
gene Inseln angespielt seyn kann , auf sieb beruhen , und 
hätten nur gewfinsckt, dafs der Verf. uns dafOr eine detail« 
lirte Uebersicht von deim Areale der eiugedeich|mi Gro- 
den^ welches nur bei einigen der neoern bemerkt ist, mit-» 
getheilt hätte : «diese würde doch aus dem Vermessungslw^ 
reau leicht »u erhalten gestanden haben. Oberflächlich, 
sefalägt er es S. 167 auf 5 bis 6 Q.Meilen an. VIII. In-» 
ländische Produkte aus den 3 Naturreichen. Dicf Bienen- 
sucht ist, wie überall in Deutschland, seit der Einführung 
des Zuckers in Abnahme. Der Ammerländer Plaohs ist so 
gut, wie der 'Uelzener. Das- Obst vermehrt sich auf dev 
Geest« in den Marschen k^mmt Kernobst natürlich nicht 
fort. IX. Industrie. Handel. — Oldenburg produeirt 
Jilofs und hat gar keine Fabriken , es fehlt sogar an Oet- 
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k«raie9, Q^- «pid SägeaNüaen, Qla<]iu|teii » diedo^H hei 
ftem «.inläiidi&clieii Material und lunlänglichen Tox:f v^rrathe 
«U»9li gttten Fortgang baben nyürsten, und fast da« einzige 
Goiferbe findet in JUeinewand und Drell statt» Ueber Aus- 
und Einfuhr nur oberfiäcbliQb« Angab««. Den Olden* 
^rgc6h)»n Handel biUt Bremfn in miaden. Dafa im Bud- 
iadingerland« ein «eaev Ken«) Torgericbtet werde, de« 
W**^ u>(d iaM^ verbinden soU, war Eec« neu, eben so 
die Anlage de« Fe4d€ruwr49r SiM^ D^ «cböae Lian* 
4iilPg«pUtz SU Brake wird nicht «e banutvt, wie er benats^ 
IIF«rd^ könnte« Der Leuchtthur«! auf Ml^anggro^ ^ de* 
die Franzosen zerstörte«, ist wieder hergesteUjb, di« Qua- 
^ntaineanstalt «u H9ok*i$hl verbe«sert« Die. , Oldenburgs 
e^e . Schiff fahrt i«t unbedeutend t meistens Wattenlahrt 
«i^it I oder 2,mfi8tigen Schiffen von 20 bi« 40 Schiffslaati 
Seefischerei gans hmteAangesetil;, selbst von den Wange- 
Yoogern. Torfjia^del bedeutend, indeXs ist der Absata nach 
QstSrieslandy. wohin sons^ wchl für 20|OoaRthlr. Torf ge? 
sendet wurden, seit den Ränder Vebnanstaiten fast gaas 
Temichtet .und Jede Ladung. Oldenburger Torf mit eine« 
Abgabe, von il Rthlr besclvvert. Hollandsgebarei. Uhr^ 
]!ioh wandern . 8,4^0 bis ^,000 Oldenburger nach H<4land^ 
die mä|«ig. gerechnet 48,000 Ins. 60,000 üthln tu ihiem 
liirerd« zurückbringen. Ein besonderer Erwerbiweig ist 
dl#K Fang deir Blutigel, womit Oldenbuig^s Graben die 
Bi^mer und Holländischen Oftioinen verseilen. X Mi»« 
ien, Ma^lsf^» Gewichte. XI. Entwiekelung dev hnutigen 
Iili^e«?e<£iie«nng. Hiev hat der Verfnscev die vevschie. 
denen ^j^lassen der Einwohner etngereihel; 1 Adel , der 
falt g%nz eyv^gester^e« ist (ein VeneiehniX« dev vor^ 
nMÜgm» und noch gegenwärtigen RiWgüter hätte hier 
nn eein^v SleHe gestanikn) , Bürger, wohin er auch 
die Ptwerbef der adliohen Güter zieht, und Landlente 
oder Bauern, Alltjn ihr^ {leohte und Befugnisse «ind 
n<Nr hi^ph«! oboi^fföchlicll dnrgestellt, Niohls von den 
Vfrhäiinjssen «wischei» dem Landeshevm und dem eja-r 
zjgen Stendeshemi de« üeriogthums. XIU Wh Xiv. 
l4inde9veiiw4Uung« lUgiminal * und Fo^viii'evw^tung, 
^«tizverwaUung; ganz nac^h dem: Staatshandbuphe. XV» 
l«ende<<ein|^än{^e, Stcuerwesen und Finansen^ Der Ver^ 
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fa(Rf er- sc1|lagt die BioMaft» von OldenbNrg auf 700,900 
Hthlr. an. XVI. Geyneinde « oder Kommunale crwaltimg. 
Ueber die sich während der Französischen Herrsoliaft an- 
gehäuften Kommunalschnlden und deren Abtragung , wo- 
von doi^o£fiaiello Quellen sprecben, JieinWoft. XVII« Re<* 
ligios«-y Kirchen* und Schulwesen» XVIII. Wissens cbAl-« 
len und Künste, Die Anzahl Oldenhurgscher Gelehrten^ 
inrorimter Wohmann^ HaUm^ Stutz und St$tfn wohl den 
ek'sten Rang einnehmen, ist so geringe, dafs manche Deut- 
^G\e Mittelstadt deren gleiohviele auffttthlen könnte, in«^ 
daCi ba* der. Verl auek mancbe und darunter mebroMi 
jetzt lebende nicht aufgeführt: noch geringer ist jed^cbt 
die Klasi(e der Künstler* XIX. Sonstige gemeinnützige An* 
stalten* Hierdurch zeichnet sich Oldenburg aus. XX« Wohl« 
iSkfttige' Anstalten. XXI. Militttranstalten. 

Bee. bat «war in dem Garnen, wenig Noues gefundener 
^ , bofft jjsdooh y daCs der Ver£» mehrere VoUstAndig-. 
]^it in den topischen Theil und besonders in die Statistik 
und Topographie der Fürsten thümer Lübeck und Birken- 
feld , die noch v^hre terra« incognitat sind, legen nvif^e^ 
wodurch er noh inuner ein wabrae Vexdienst um die Erch" 
hando> Baatscblani^s airwcprbea nivd« 



6^ 

Aachen 9 Spaa ^nä Burtficheid. ffandbuch für 
Fremde^ Einheimische und Kurgäste von Aloys 
Schreiher. Nebst einer Abhandlung des Hrn. 
JDr. Höpfner: Aachen und Burtscheid als Ba- 
deorte näher beleuchtet \ und Anleitung zun^ 
wirksamen Gebrauche ihrer Heilquellen , ßammt 
einem Anhange. Mit einem Titelkupfer und 
einer Charte, »— Auch unier dem Titel: Ge' 
schichte und Beschreibung von Aachen niii Burt" 
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*■ scheid , Spaa und deten Umgebungen n» e, w* 
^Heidelbergs ohr^e Jahrszahl. !%• 



Dar Vev^ftstev, bereits bekaniit d^oh seine Besolirei« 
liung des RA «lux, liefert hier die Sehiloferung dreier, darcH 
ihre BHder uud Fabriken, d{e erste dal^ei durch il^r AU^thuii^ 
höchst merkwürdiger Städte, -zanäcl^st für d|e BadegHste^ 
die sich für dieselben bestimmt haben , fiber auch für je- 
den andern by^uohbari der sich über die genannten Stiidie 
belehren ynll, 

Pas alte ehrwürdige Aa^h^n , die Kesidena^ des grc. 
fsen KürVs s die Krönungsstadt der Deutsoheu KönigOi 
nimmt darunter den ersten Platz ein : der Verfasser schil- 
dM Lage , Namen , Eintheilnng und Bevölkerung , ' öSent- 
liöhe Industrie und Handel, Samnilungen , Buchhandlun-: 
^en und Buchdruckqreien , Gasthöfe , B-estaurationen und 
Kgifeehäusevy Spi|iiergänge| Umgebungen » ehenialige und 
jettige Yerfassnog der Sladt. Die Volksmenge der Stadt; 
wird ]5* 7 XU 33,000 in. 2,600 Httos. ang^eben: sie beteog 
fchon Ende igiq 33>626 in 2>732 Häus.y und 1824 übet 
35,000 ^öpfe, Die Beschreibung 'des Münsters geht Tqn 
9. 8 bis 23. Die darin verwahrten KrönHngsintignien sind, 
such S. ar, bei der Annäheri^g der Franxosen 1795 >^^^ 
WUn, gebracht ; es is^ wi|hrscheinli0l|^i dalf sie nocI\ jetzt 
4#selbst vorhanden sind ^ a)>er wo ? In den neuern Be« 
Schreibungen der Kaiserstadt gndet man keine ID^achwei-' 
sung , objglejch Kec. eigf ndji darnach gesucht h^t ^ sq we- 
nig über die Aaghn^r 4|ls über die N^nbe^gey vormalii^eB 
^eichskleii^odien. Von der Pfalz des grojsen KarVi ist 
iLeine Spiir weiter vorhanden. (Jeber Industrie und Ken* 
d^l sind kei^e statistischen Naclirichten angeführt. 

^rtsch^ds nicht ^in fleckeq, wie» der Verf. ?s H^J)ttt, 
fonder» neuerdings eine Stadt (s* Hof mann* s Beitrage ntr 
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Preufs, Statiitik. S» I38) blatte Biidei8l9 iti 991 Hativem 
4,619 Eini». ,. mitliiii ntclit ß,ooo:bif .6»ooo Einw. ^ wie der 
Verf. angiebt. Seine Beschreibung füllt, nur 4 Seilen r die 
Gewerbe sind sehr kurz abgefertigt. 

Nun folgen die Geschichte yqü ifttcft«» von , S« lod 
bft4 (44 y und dann Spuu mit seinen Umgebungeni Qier 
Berg bei Spoa soll, nach dem Verf., der höchste Punkt d«r 
Ardenneueund s.fioo' über, dem. Meere, oder l>20o' über 
det Basis ton Spaa erhaben seyn. , £||«r . S^j^and der. Bc^yj^l- 
kerung wird nicht angiegeben: 1317 hatte Spaa 488 Haus, 
und 3,096 Einw. Die Mineralquellen sind hier ausfuhr* 
lieh beschrieben: untet den 16 Quellen hat der PuuAong» 
die OeroTUtire j^ssy die Sauvmhrs 7,7^, das Grvesbeek 
7^7 7 » die beiden Tonnelet '^,77 Keanmur; in dbr JVatrcz 
fibersteigt die Menge der kohlensauren Magnesia die des 
kohlensauren Kalkek* Auch Aet Geschichte von Spaa uqd 
dessen UihgebUngeu sind eigene Abschnitte gewidmet. 

CAen/entainc, dessen Heilquellen seit I676 geöffnet 
' fliad; die Jntonjusquelle^ Bilitnf B^ckattlt; BouUau^ 
Brss; Brogne; Bru\ Chtvr€n$ CAokrsr; Ceinis) Emigran« 
tenquelle) Güiolsfemolle; F^ntanetU; F^y; S. Ftuilian^ 
O^romont; S, Gertrud^ S. Hougarti der 5. JoAann<rbrun- 
nen; JupilU^ Lusi$ ffareour^ Pouhpn^ Sy AocA; 5. Ksft- 
nolf; Rühirmont^ S, OervaMtui ) 5. TVend und ValdUn^ 
sind Oertto in der Umgtgend vun Spaa^ wo überall Heil* 
quellen hervorsprudeln , die aber blufs von den Einwoh- 
«em beautit werden ^ od^ l&nfst üi Vergessenheit ge* 
rftthen sfaid» Blofs die von €hu^fontain€ haben eini» 
g«n RufL 

lieber die HeilquittUen zu JaehtH und Burtschiid ^ die 
der Verfasser in der Eigentlichen Beschreibung der bei-* 
den StHdte fibergangen hat^ handelt der auf dem Titel an* 
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lieide a^^ffliirlicli analysiift, Und eiiio Anleftüiig «a ihrem 
-^ebrauehe giebt. 

Als Anhang machen den Beschlufs i) die alte Sage 
▼dn KaH ttem Oro/tmif u) die Sage von Knrt^s if»# Gro" 
Jf4m, Jugendliebe tind 3) Langbeines bekann«» ,V^eh^ 
über den Kitchenbau ch Aachen^ ^ Die Ghä^tt gieht ehie 
UebelrsieHt der Umgegenden ton Spaa und Am^htn vükd i^t 
tkttt gebgraphiacbea Wimh. 
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f. 



Carte routihre^ physique et politdi/ue de Vltalie^ 
de la Suisse et des partiet des etats voisins^ 
pur P. C* PiCquetfilsj ßranie pur Rieh, ff^aU^ 
d Paris ehe» Ck*- Picquet. 



Die Arbeiten des altem Pietfuet sind bekannt* er ge« 
kort mit Lapi€ und ßrud zu dem Kleeblatte der nenerft 
Frftiis^isohen Gbart^neicbner', die sich* um leicknende 
Geographie die bleibeadstea Verdienste erworben babei^ 
Der jüngere Picqu$t tritt in die Fufsstapfen seines Vaters* 

Die Torlieg^idei in 9 oben aneinanderstofsende Blälp 
ter getheilt und to mn Games im grölsten Formate bil- 
dend , will auf eigentliche geographisobe Genauigkeit kei^ 
nen Anspruch machen, welshalb sie der Zeichner auch 
nicht einmal graduirt hat ; sie soll vorzüglich als Rei- 
te-, dann als physische und politische Charte gMten, 
und in dieser Rücksicht scheint eie ihrem Zwecke auck 
YoUkommen zu entsprechen. « 

Der Stich ist nett und sauber: sowohl die grofsen 
Hauptwege als die rfebeorouteu sind mit Fleifse eingetra« 
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gen, äiid der Verf. tcheint aafser den älteren FottcKarten 
Yon Italien AUth ändert HulfKihittel benuttt %ü haben« Da 
die Charte sich xugleich über die Schweiz und das ganie 
südliehe Deutschland , so wie über Dalmatien bis über 
den Golf Ton Cattaro erstreckt | so sind auch darauf die 
Postrouten ausgedehnte der äuTserste Punkt ^ bis dahin 
Posten geben > ist im N.W. Strasburg ^ im N.O» Wien, 
im S.W. Avignon^ im S.O. Siwnivza in Bosna, und im S. 
auf der Halbinsel selbst Reggi^ y auf Sicilien das Kastell 
Passaro, Die neue Kunststralse über den Gotthard in der 
Schweiz ist, so weit sie fertig war, bereits angedeutet, 
die irerschiftiienen PoStkUrse, Neb*«nrf>uten , Saümr^fvWege 
sorgfältig unterschieden. Für die Zukunft müssen die 
GhartenZeichner noch auf «eue Rubriken und neue Zei- 
chen für die Eilwagencourse denken. 

Einen wesentlichen Vorzug bat diese Charte dadurch, 
dafs sie bereits alle die neuem Eintheilungen der Ittf* 
üenischen Staaten auligen ommen hat : so 

l) des Sardinischen Festlande» in die Provinzen Tu* 
Hno , Alessandria , Novaru , • Cuneo , Aosta > Chambtrjy 
^izza und Genua, die Reo. bisher uock «uC keüf er Charte 
gefunden hat $ 

9) Lombardei - Venedig^« in seiiie Delegazionen^ sphon 
beluinnt ( 

'^ 3) des Kirchenstauts in seine Delegazionon , die eben» 
inälsig noch auf keiner Charte Terzeiehuet vrarea ; 

4) des Königreichs Sicilia» diesseits des Füro^ u»d 
g) des Königreichs $icilia fenreit dtes Farm ^ lenes in ^eine 
neuen Provinzen, dieses in seine neuen Intendanzen d>^ 
getheüt und von Atftcens. ebenfalls noch auf keiner Cbaile 
bemerkt. 

Die neuere Eintheilung von Illyrien ist jedoch, ob iU 
achon 1S23 regulirt.war, nicht eingetragen^ auch die £in-i 
tbeilnng des GroXsherzogthums Toscana nickt angj^gaben« 
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I. . ' . , 

. _ ' ■' "2. ' " ' 

Carte de Vile^de Guadeloupe^ dress^e ert 1822 
sur les documens lesplus auth^ntiques y puhliSe 
par le Colonel Bojrer - Peyrelcau. Dess,. par 
JDesmadryllfreres et Joamar^ Lithogr. de C de 
JLasteyrie. ^ 

Ein ziemlich gut litliographirtes Blatt in grofsemTor- 
mdt» das nns diese zwergetheilte Insel, jetzt die wich- 
ÜgSFte aller Französischen Besitzungen aufserhalb Euro- 
pa , mit ihren beiden grofsen Busen, däm Grand Ciil dt 
S^c und dem Petit Cul de SaCy darstellt. 

/Wir haben bereits eine Charte vou Guadeloupe^ die 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts Voi^ Tkom* Jefftrye 
^ntinrorfen und zu Weimar verkleinert herausgegeben wurde* 
An£ dieser hat die In^el jedoch eine gapz andere Form, 
als auf der vorliegenden $ der Riviere SaUe^ welcher die 
beiden Hälften trennt, wird auf der Peyreleauichen Charte 
ungleich breiter vorges1:ellt , und ^eit deutlicher tritt auf 
Basseterre der Gebirgszug, welcher die Mitte der Insel 
durchzieht, hervor« Die veraltete Eintheilung in Baronien 
und Kirchspieje, die.dieJr;^<r>'sche Charte noch hat, fehlt 
natürlieh auf dieser, indefs sind auf BasSeterre doch noch 
die Namen Ancien Martf, d^ Houelbourg ^ de Ä, Marie ^ de 
Bregnon und de 2* OA'üc beibehalten! Am meisten weicht 
die Charte in Hinsicht der beiden Busen ab, die hier un- 
gleich richtiger dargestellt cind, 

tn Kartons sind die Sair^tef und die lies de la petite 
terre^ aber blofs in Umrissen niedergelegt: letzterer, wozv 
aus Alcedo 3 Eilahde macht, sind nur 2 » die den Namen 
petiie terre führen und sich in das gtöfsere terre da b^f 
und das kleinere, tcrrc du haut abtheilen. Terre du ^ax hat 
nicht einen, sondern mehrere kleine Frisch wasserseen auf der 
Westseite, eben daselbst die Baieine du has und die pvinte 
4e' Sabliy anf der Ostseite aber die pcinte de la Savanne 
und la grosse B aleine ^ eine Skoglie ) auf terre du haut 
die pointe Baieine du haut, Diels «ur Ergänzung der Be- 
N. A. G. E. XIV. Bdf. 3. St. 23 
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Schreibung dieser Insel in dem Weimarischen Handbuch« 
B. XVII. ä. 778 > deren Verfasser die vorliegende Charte 
noch nicht' kennen konnte. 

Ein grosser Theil der Mitte der Guadeloupehälfte 
Basse ttrrt ist mit Punkten eingegränzt. Diefs ist das 
grolse Gebirge, das bis jetzt noch von keinem Menschen 
bestiegen ist und dessen schroffe und steile Seiten auch 
jedes Hinansteigen unmöglich machen. Es hat mithin blols 
nach, den Ansichten von Aulsen niedergelegt werden kön- 
nen; die sichtbaren Ab theiluu gen der Berge heifsen durch^ 
aus J^ra/. Aufserhalb dieser unbe)fannten Linie hebt sich 
im S. von Basse terre und im N..0* der Stadt Bass$ 
terre der höchste Pik der Insel» der, Mome sans TeucA/, 
der auf Itffttyu Charte fehlt oder wenigstens nicht be- 
nannt ist , hervor, unter demselben liegt, doch näher nach 
Basse terre hin , der Mome de la Souffrihre , der anf Jef- 
fer y^s Charte als Vulkan erscheint, in der That aber nicht 
mehr thätig ist, indem, solange die Europäer Westindiea 
kennen I keine Eruption aus demselben stattgefunden hat. 



3. 

Carte de VEgypte et de VArabie pitrie, par A^ 
H. Brui. Paris 1822. 



Diese niedlich gestochene Charte , die von einem der 
vornehmsten zeichnenden Geographen FrankreicVs ent- 
tvorfen ist, gev^ährt uns im gewöhnlichen Landcharten- 
formate ein ziemlich genügendes Bild nicht alldn von 
Aegypteh, sohdern auch von der peträischen Halbinsel, 
dem Arabischen Busen und allen deh £rdgegendeii| die 
im O. bis 54, im W. bis 26,i® östl. L. , und im S. bis 22, 
im N. bis 33® nördl. Br. reichen. 

Durch die Französische Expedition ist uns Aegyptea 
eigentlich erst bekannt geworden: ihr danken wir die 
neuem Abbildaugen dieses interessanten Ji^andes, nnd^ete 
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sind atioli' das Material, das der Verfasser bei der Datstel- 
litng von Aefypten selbst zum Grunde gelegt bat. Was 
indefs die Gegenden zwischen dem Nil und dem Arabi- 
schen Bnsen betrifft, so bat derselbe dabei vorsiiglich Cal-^ 
liaud*s Itindraire , bei den westlichen Oasen dieses und 
Btlzoni^ bei dem südlichen Nil oder dem Theil von Nu- 
ba, der noch auf die Charte fällt, Litgh und Burckhard 
BU Rathe gezogen. Weit vollständiger und ausgefüllter 
erscheinen daher a|ich auf dieser Charte die Wüsteneien 
zwischen dtraNil und dem Golfe, die Queerthäler, die von 
den versohiedenen Seitenzweigen des Mokattam gebildet 
werden, die Horde^nsitze diex Berti Was sel^ dexAhabdeh und 
Bischarieh f der Golf von Suez, das Gestade des Arabi' 
sehen Meeres auf der Seite Aegypten's bis zum Busen 
von Irhmonde herab, wie Wir diese Gegenden sonst nir- 
gends . niedergelegt finden : eben so genau und detail- 
lirt ist die Darstellung der Oasen im W. , der el Kt» 
hyry der kleinen nordwestlichen Oasen, der Dakel , der 
'Farafri und der tl Wah^ so wie der südwestlichen Ge- 
genden von Skanderik. Das eigentliche Aegypten oder 
das Nilthal ist ebenfalls genügend dargestellt und in 
seine 3 grofsen Abtheilungen, das Delta oder Niederägyp- 
ten (eigentlicher und besser Bahari^ da das Delta nur ein 
Theil von Bahari ist) , fVostani oder Mittelägypten, und 
S»id oder Oberägypten zerlegt: gewünscht hätten wir in- 
defs, diese generellen Abtheilungen mit der in Provinzen, 
wie sie unter Mokammtd Aly stattfindet, verbunden zu 
sehen. Diese hat uns bis jetzt noch keine Charte gezeigt. 
/ Das peträisuhe Arabien, oder besser, die peträische 
Halbinsel, da dieser veraltete Name auch Hedschas oder 
das Belad el Hamm umfalste, hat die Charte ganz in ihren 
Bereich gezogen : eine gewifs sehr schätzbare Erweiterung, 
4a wir von dieser Erdgegend nur generelle Abbildungen 
auf unsern Charten von Asia besitzen. Der Zeichner 
konnte bei seiner Darstellung meistens nur Reiseberichte 
nutzen, wobei er indefs nicht immer die neuern zu Bathe 
gezogen hat: das Thal Wadi Musa^ welches Banhe* 
besuchte, suchte Reo. vergeblich, eben so die Ruinen von 
JV^re, der alten Hauptstadt der peträisc)ien Halbinsel, und 
die von J«rr«icA, die B^nh€* in Hinsicht der Gröfse und 

23* 
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Sdi^nlieilweit über die vonPalmyra erhebt; Aticb giebt 
die Gh^irte zwar die jetzt rerlassene Stadt Tur am Golfe 
ron Suez an 9 aber nicht daff Dorf fTudi Tur, wohin sich 
die Einwohner nach Verlattung der Stadt zurtit:kgezogeB 
haben. Ueberhaupt scheinen so wenig Seetzen als Banhes 
bei der Entwerfung. der peträischen Halbinsel benutzt 
SU seyn. Das Bahr tl Akahn ist gut niedergelegt; auf 
feiner Ostküste aber fehlt SzUte Madian^ wo Tormals 
wahrscheinlich das alte Midian der Bäael stand. Die Sta- 
tionen der heiligen Kierwane durch ßii^Bahia oder die Barr 
Arab sind, soweit sie auf die Charte fallen , nach Burel» 
hard niedergelegt« ... 



4»- ■ . 

Carte comprenant le pays de Nedsjed ou Arabie 
centrale i VEgypte et partie des autres regions 
occupees en 1820 par les troupes de Moham- 
med Aly\ pour servir ä Vintelligence de Vhi- 
steire de VEgypte sous le Gouvernement de Mo- 
hammed Alyi par M. E. J. D. L. Paris 182S. 



Diese Charte begleitet eigentlich die Geschichte 
Mohammed AlyU ^ die Felix Mengin 1823 herausgegeben 
bat, und wovon wir schon oben bei der Anzeige dieses 
Werks gesprochen haben. 

Sie reicht von 47 bis 69° L. und 17 bis 32**N.Br. und 
umfafst mithin ganz Aegypten und den ven den Aegjp« 
tiem eroberten Theil von ^uba bis dahin , wo Nil und 
Athara sich vereinigen, von Arabistan aber das ganze 
Nadiehed und HedschaSy die peträische Halbinsel, einen 
Theil von Jemens das Barr Arab und die nördlichen Uns* 
gebungen des Golfs von Fersla. Für die Erdkunde bat sie 
indefs blofs Werth durch die Darstellung des Nadschtd 
das nns noch keine Charte in dieser Ausführlichkeit ge- 
liefert hat und wodurch wir nun ih den Stand gesetzt 
sind, ein bedeutendes Blanket auf ünsem Charten aus- 
'Vitfülleii, ' j ' ' ' 



Digitized by 



Google 



Chart en - R^censionin* 341 

Nach Ramsstau (in d^n FdUdgrulieti des QiAenU IL 
^* 155) xerfölU das unter den Wahabiten stehende' Nad* 
iched oder das eigentliche Binnenland Arabistan^s in 7 Be- 
zirke: Drehije, Dschauf^ Dtchebel^ Kaschim y WutsGhimy 
Sadeir Und Kkerdschei Drehije heilst hier el Aaredy im 
S.O. liegt et Khardi (Kherdsche) , im N« W. il Qwohem 
(Wutschi m), im N., aber durch die Wüste getrennt, Sow 
daxr (Sedeir), diesem im N.Ww el Gebel (Dschebel), die- 
sem im S.W- el Qußuim (KasG^im), aber einen Bezirk 
Dschauf oder Giouf finden wir auf der ganzen Charte 
nicht , dagegen im S. O. von el K&ardi den Bezirk el Ha^ 
ryq » im S.O. von diesem den Bezirk el Aflag^ im S. das 
Wadi el Duaeer und diesem im W. die fVadVs Chdkran^ 
Subey und Thalytk ^ mithin I2 Bezirke des Nadsehed, diel 
sämmtlich einzeln oder mit andern verbunden als Oasen 
auf dieser Hochebene erscheinen, die aber aulserdem noch: 
mehrere geringere Bezirke oder Ortschaften, wie die zer- 
streuten Ortsnamen anzeigen, enthalten mufs. Ueber- 
haupt sieht man, dafs das Nadsohed bei weitem nicht 
so wüste ist, als mau bisher glaubte. Flüsse finden sich 
zwar keine angegeben, ausserdem fVßdi Haryschhei Drehijey 
indefs dürften sich bei näherer Bekaimtschaft mit diesem 
Lande auch noch andere Steppenflüsse vorfinden, obgleich 
kein einziger davon, aus diesem von Gebirgen umschlun- 
genen Hochplateau , den Weg nach den anstoXsenden 
Meeren findet. Die auf der Charte aagegebenen Gebirge 
sind im O. die von Tueih^ im W. die von Kharrah. Iil 
einem Karton sind die Umgebungen von Drehijeh nieder- 
gelegt; Die Landtohaüt el Heste^ auf der Charte el Hncay 
das zwar unter der Herrschaft der Wahabiten stand, aber 
nur Tribut zahlte und^Nadsched nicht einverleibt war-, ist 
auch aulser seinen G]:änzen gelassen: eine Stadt H^x#«, JSaca 
oder Lahsa findet sich auf der Charte nichts wnhl aber 
eine Stadt H0/AO/ und . die Ornppe Bakra liegt el JKot 
tif gegenüber Der Flufs if/tun, den die äller«i Gbar^ 
ten in die Bucht von Bahra abfliefseu lassen, soll ein 
Thal seyn, 'aus .welchem während der Kegenzeit das Wal- 
ser dahin abgeleitet wird. 

Wir h&tten nun mithin durch diese Charte das Bild von 
einem Lande erhalten, wovon wir bisher noch nicht einmal 
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die Umrisse besafieii, aU ein wie weit es |fetroffeii sey, 
müssen wir dahin gestellt seyn lassen. Es ist vorzfiglich 
nach den Berichten Arabischer Scheikh*s, die von dem 
Heere Mohammed Aly^s aufgefangen waren, und von Per- 
sonen , die dieses Heer begleiteten , aufgenommen , war 
vielleicht als Operationscharte bei den letzteren Feldtü- 
gen 'zum- Grunde gelegt, und dabei die Nachrichten Rous* 
jeauU und Sylvtstrt de, Saqy^s verglichen. Die Herausge- 
ber von MtngiiCs Geschichte haben von den Hülfsmitteln, 
die sie zu Rathe gezogen, in einem Anhange zu gedachter 
Gesclnchte ausführlich und förmlich Rechenschaft ab<* 
gelegt» ^ 



Charte vom RegenkrfU (Regenkreise)», Mit der 
Eintheilung in Land - und Herrschaftsge- 
richfe nach den besten Hülfsmitteln neu gezeick- 
^ net und herausgegeben von Chr. Eembo* Nürn- 
berg, 1825* 

IVecens. hat schon bei einer andern Gelegenheit das 
ruhmliche Bestreben des jetzigen Besitzers der alten efar^ 
würdigen ffomannschen * Kunsthandlung anerkannt , den 
Wust der alten unbrauchbar gewordenen Charten seines 
Verlags durch neuere und bessere zu ersetzen. Dahin ge- 
bort auch die gegenwärtige Charte des Regenkreises, wel- 
che neu gezeichnet, in die Stelle der vormaligen Ober- 
pfalz eintritt , oder vielmehr die zweite oder dritte Kreis- 
Charte ist, die uns diese Firma von der Bairischen Mo- 
narchie liefert« v 

Die Charte, ist gut und deutlich gestochen, die Laad- 
und Herrschaftsgenchte , wie sie zwar in diesem Augen- 
blicke noch bestehen , aber dem Vernehmen nach einer 
an4ern Eintheilung Platz machen sollen, genau eingetra- 

Sqn, die Posteourse richtig gelegt, und überhaupt für 
eren Brauchbarkeit in topischer und administrativer 
Hinsicht hinlänglich gesorgt. Da bereits aus der ^embo- 
sehen Handlung zwei oder drei Kreischarten Baiem^s hervor- 

Segangeh sind, so wünscht Rec, dafs dieselbe auch, die 
er fU>rJffen Kreis# baldigst auf ähnliche Art besorgen 
ppge , oa es zwar nicht an Generalcharten , wohl aber 
an Specialcharten dieses Königreichs ganz fehlt, und wohl 
noch eine geraume Zeit hingehen möchte, elie der grolse 
topographische Atlas von Baiern beendigt seyn wird, auch 
Ji4>ett derselben dergleichen Kreischarten doch immer 
unentbehrlich bleiben dürfton. 
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Ushtr die Fahrihin vwn irrdentm Gtschirr in Stäffürdshirs 
! iVt Sngland, 
toie bessern Englischen Töpferw^aren werden fast 
sKmmläich in der Grafschaft Stoff ord^ und zwar in der 
öegen4 von Lichfield gefertigt. Diese Fabriken nehmen 
einen ganzen Bezirk von lo — 12 Meilen Umfanff ein, der 
6ö,oöo Einwohner fafst, die in etwa lo kleinen Städten 
und noch mehr kleinen Dörfern vertheilt leben. Die 
Sufsersten Häuser dieser Ortschaften haben sich nach 
und nach einander so genähert, dafs sie nur einen einzi- 
gen Ort bilden , der unter dem Namen The Potterf 
bekannt ist. Dieses Über eine groXse Ebene planlos ver- 
th eilte Aggregat von Wohnungen, welches stet; mit einer 
dichten Rauehwolke bedeckt ist, bietet ein ziemlich son« 
derbares Ansehen dar. Die Gestalt der HKuser ist eben 
«o weni^ an eine Regel gebunden als deren Stellung; denn 
tie sind nach und nach mit dem Anwachs 4er Ber&lkerung 
und! des Wohlstandes ohne Ordnung erbaut. Bald 
tritt man aus einer volkreichen Strafse auf ein Acker- 
feld , ' bald liegen eine Meierei t^nd ein Magiizin heben 
•inander. Die hiesigen Bewohner sind einzig von dem 
Triebe zur Industrie beseelt; jedermann sucht reich zu 
werden , und voi| den Gebäiiclen ist daher' der Glant 
durchaus verbannt; ihr einziger Zweck ist dier Nntzen. 
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Es ezistirt liier eine- seks tohlochto «der ^ieloiebr fatt gar 
keine Polizei. Die Straf sen sind blofse Feldwege, die 
xiemlicli schlecht unterhalten, nie erleuchtet und des Nachts 
nicht bewacht werden. Endlich zählt man bloXs 4 Epis- 
kopalkirchen, welche kaum den zehnten Theil der fievöl- 
kerung fassen können; dagegen trifft man lutherische, 
calvinistische and presbyterianische , so wie eine gro- 
fse Menge Privatbetsale, ja selbst eine katholische ^Ka« 
pelle nebst Seminarium. Denn der religiösen Sekten 
sind dort so yiele, dafs sich kaum der dritte Theä der 
Einwohner zur Staatsreligion bekennt. Es wird jedoch 
gegenwärtig an einer neuen grofsen Kirche gebaut, — Ob- 
gleich in dieser kaufm&imschen Republik die Wissen- 
schaften eben nicht eifrig betrieben werden, so erscheint 
doch seit einiger Zeit zu Stanley eine Zeitschrift unter 
dem Titel: Th€ Potury Gazette ^ die von einem gesohick- 
len Mann gpxt redigirt wird. Xn derselben Ortschaft 
hat sich auch unter dem pomphaften Titel ; Philosophieel 
Society of the Pottery^ eine wissenschaitliche Gesellschaft 
gebildet. Man trifft übrigens. in diesem Distokt ziemlich 
Tiele wissenschaftliche Gabiuette und Schulen. 

Dieser jetzt so regsame Ort, war zu Anfang des Tori« 
gen Jahrhunderts nur von einige^ Landleuten bewohn^ 
welche aus ihrer vorzuglich guten Thonerde uog^chlachte 
Gefäfse bereiteten, die von Hausirern im Land^ umher- 
getragen wurden. Alles irrdene Lu;xu$geschirr wurde da- 
müU aus China und Indien eingeführt. -Doch scheinsn 
ixn Jahr 17^0 die Stafforder Theegeschirre Mode geworden 
zu seyn. Der berühmte fVedgwood^ dem die Fabrikation 
dieser Waaren so viel verdankt, hat die hiesige Gegend 
zu dem Flor verhelfen, den sie jetzt besitzt. Die fei- 
nen Töpfpr waaren bilden einen sehr wichtigen Ausfuhr- 
artikel. Im Jahr |328 wurden nach den Zollregistem aus 
England für 420,399 Pfund Sterling Töpferwaaren ausge- 
führt. Die Einfuhr betrug 4,992 Pfund Sterling $ allein 
im Jahr 1S2S war die Ausfuhr auf 489»439 Pfund Sterling 
angewachsen, wogegen für 6,695 Pfund Sterling eingeführt 
wurden* Das Geschirr geht vorzüglich nach Ireland, 
Amerika, beiden Indien, Rulsland, Holland und Deu^tsch^ 
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lond« IM^ Glnfi^ besteht fast eioaig in Französischem 
und Chinesischem Porzellan , wovon Frankreich die grp-^ 
Isere Hälfte liefert, da im Jahr 1822 von China aus nur 
zu dem >Wertke von 1,940 Pfund, Sterling eingebracht 
sind. 

Von dem ^chnelldn Anwachse der Bevölkerung in jefiem 
I^islrikte wird folgende Vergleichende Tabelle der Einwoh- 
nerzahl der vier vorzüglichsten Öerker einen UeberbUek 
gii^währen. 



BursUm 

Stanley . \ 

, X«ane End . . , 

Sk^Uan • •• 


I8II 
; • • 8,625 
. . . 4,481 
• . . 4,9So 
. • . 5,487 


1891 

9,699 
5,^2« 
7,100 
7,325 




Sümnia 23,523 


29>746 



Diese ganze Bevölkerung ist fast einzig bei den Fabri- 
ken beschäftfgt. Zu BursUm betreiben von 2,087 Familien 
nur 60 Ackerbau, und zu Stanley von 1,157 nur 3. Die un-' 
glaublich schnelle Eutwickelung dieses Fabrikzweigs ist ein 
auffallendes Beispiel von der Thätigkeit uud dem HandeU- 
gäist der Englischen| Nation. Indefs hat hierzu auch vieles 
beigetragen, daJfs sich unter demselben Boden, auf dem die 
Fabriken stehen, die ergiebigsten Stdnkohleuminen befin*' 
'den. In den Fabriken allein werden wöchentlich 8,000 Ton« 
lien von diesem Brennmaterial verbraucht 5 und der Boden, 
auf welchem Tausende von Wohhungen stehen , ist schon 
überall unterminirt. 



2» - . 

^ Qrofilritqnnie^ hßt geggnwHrtdg ^o,i^s Schiffe^ die zu- 
sammen eine Last vo^ 2 Milljoweil 142,002 Tonnen (jede 
von 2 tausend Pfund an Gewicht) enthalten, und bei 
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denen 148/63S M^trosm (/f der gesammteii Bevölkerung) 
beschäftigt sind. 



3. 

Die EisenbaHn iwiselien der Moldau tmA Donau wird 
von Mauthausin in Oberösterreich Im BuäweU in Boh- 
nen geführt 9 wo die Moldau bereits sehiffbiar ist. Man 
verfolgt hierbei den Thalweg der Maisch in Böhmen, und 
der Feldäust iu Oberösterreich, weil diefs die einzigen 
Wege sindy um mit einer beständigen und sehr geringen 
Steigung von ^beiden FJüsse^ bi^ zu|n Scheidungspunkte 
des Gebirges zu gelangen» . Die Ti^fe der Moldau bei 
huduf^h beträgt unter 4iese2p Punkte J73I yvieil«r« Klafter, 
die Länge der Bahn 36,000 Klafter \ ipcian ^rhält im- Mittel 
auf eine Klafter Länge, eine Steigung von 4J Wiener Li- 
nien. Das Gefälle vom Scheidungapunkte bis zui* Donavt 
bei Mauthausen beträgt 249^ Klafter, die Länge ungefähr 
SpyOOO Klafter, sonach die. mittlere Steigung; 7i Wiener 
^ Linien auf jede Klafter« . Diöse ganzem Bahn wird daher 
66)000 Klafter oder i6j Meilen lang , wqgegen die k. k, 
Chaussee daselbst nur 14 Meilen lang ist. Allein di^ 
hierdurch erlangten Steigungen sind ?u beiden Seiten dqs 
Cebirges so geringe dajC^ ein Pferd selbst auf Oberöster^ 
yeichischer Seite wenigstens sechzig WiquQrCentner berg^ 
auf ziehen ^ und die Wagen, bergab von, .selbst laufen wür^ 
den, ^nd daher gebe;np>t werden i^ufsten,. Die ganze 
Bahn, ^(wischen der Moldau und Donau ^ wird nach ^^ 
der neuern Englischen Bahnen .ii\ S.ljrecken gelheilt, wel- 
che horizontal sind^ oder höchstens 3-^4 Linien Steigung 
auf eine Klafter haben und in andere steilere Strecken, 
wo die bergauigehenden Lastwagen in dein FaUe mit der 
Kraft de$ Wass^s aufgeeogeu wenden , wenn )ielne Last<* 
wagen zu gleicher Zeit herahgehfin« Uebrigens wird die 
ganze Bahn nur einfach, da^.^heifst für eine Wagcnb5feito 
angelegt und in Sectionen mit Ausweiohungsplätzen ein^i 
getfaeiH , wo die entgegenkommenden Wagen sich f^v^ftX" 
len und dann wieder weiter gehen; 
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4- 

Für die innere Verbindung in* den Niederlanden sind 
bereits vier Dampfschiffe in Thätigkeit; ein fünftes soll 
noch im Laufe dieses Monats zur Fahrt zwischen Holland 
und Hamburg eingerichtet werden. Die Aktien - Gesell- 
schaft, welche die Dampfschifffahrt betreibt, ist entschlos- 
sen , ihr Kapital um eine Million Gulden zu Tergrofsern. 
Nächsten Frühling wird ein eisernes Dampfboot von 60 
bis 80 Last, das viertehalb Fufs wassertief seyn und eine 
Kraft ron einhundert Pferden erhalten soll, gebaut wer- 
den , das die Fahrt von Roturdam nach C'oln in vier bis 
fünf Tagen zurücklegen solL Mit Nächstem wird das 
Dampfboot Zeew seine Probefahrt von Antwerptn nach 
CBln^ den Rhtin entlang, antreten« 



Nachrichen aus Singapt&e vcm i. März v. J. melden, 
dafS die im September nach dem Innern der Insel Born§o 
abgegangene Expedition, im November, nachdem sie 63 
(Deutsche) Meilen weit den Flufs Pontiano hinaufge* 
schifEt^ glücklich wieder zurückgekommen ist. Die Ab« 
sieht dieser Unternehmung, die unabhängigen Staaten von 
Sangaoy Sintang und Siiat zu unterwerfen, ist vollständig 
erreicht worden , ' da die Einwohner nicht den mindesten 
Widerstand leisteten« Hierdurch sind die Niederlande Mei- 
•ter der ganzen Insel Bemeo (9/893 Q* Meil, grofs) ge* 
worden und in den Besitz der Diamantgruben und rei- 
chen Goldminen gekommen. Die dem Europäischen Han- 
del nunmehr offenen Häven sind BanJ4rmasHu , Pontiana, 
M^napawa und Sambas, 



6. 

Die Population von Aigypt§n ist jetzt ziemlich genau 
ermittelt durch eine Taxe, die auf jedem Hause liegt* 
Herr Mengin y welcher diesem Gegenstande die gröfsta 
Aufmerksamkeit gewidmet zu haben versichert | rechnet 



Digitized by 



Google 



W8 Noveilistilz. 

in Catro auf jedes Haus acht, und in den Provinzen vier 
Personen. Diefs giebt folgende Rechnung: 

Häuser Einwohner 

In Cairo . . . . . ^ 25^000 apO^OOO 

In den Provin zials tadle n AUvan-^ 
dria^ Rosette, Damiette, Alt^Cairo 

""^f"'^f^ i4>532 58,128 

In 14 Provinzen, welche 3,475 Dör- 

fer enthalten . .* > ^564.168 ^,256,272 



6o3»7oo 2,514,400 



Während wir nun schon lange vergcbKch auf weitere 
Nachrjchten von den wackern Reisenden harren , die in 
Bornii eingedrungen sind, und die Lage des Mittelafrika- 
nischen Landsee's Tzad aufgefunden haben, erhalten wir 
durch Portugiesen, die von Süia und Tete nach Osten und 
von Sa^i Paulis de Loanda und Stm Felipe de Benguela 
^ach Westep vorgedrungen sind, über einen andern gro- 
4"sett Theil' des noch unM-ff^^rsehten Afrika ganz unerwar- 
tete Aufschlüsse. Dieire Berichte waren einem Englischen 
Reisenden, dem unlängst verstorbenen Bawdieh^ vom 
Grafen Saidanha de Gama^ ehemaligem Genferalgouver- 
neur von Angola., und dem Grafen Linharezi dessen Vater 
früher Gouverneur von Sena gewesen , auf Empfehlung 
des Hevxn AlnHxdit, Gesandtfichft£tÄ5ecretair$ im Wien, %^- 
gestern worden. Herr ßn,wdieh hat sie in eine Denkschri^ 
umgearbeitet und mit 2 Charten bereichert, hierher ~ge, 
s*ndt» wa sie.bereita bei Booth im Druck ervchsek^n aind» 
Vä«^ WiÄbtigst«,. wiis wir au» diesem Werke erfahren,, 
möchte folgendes seyn: „Das Afrifeanische Pestl«uid »•«• 
sehen Angola und Sena ist eine wellenförmige Ebene , in 
einem gemäfsigten Himmelsstriche *). Viele Wüsten und 
5 bis 6 tiefe Ströme (Murukaura, Cuneno, Ruanga, Zürn- 
^x«,Cpan^o) sind. in. dieser grofsen Ebene vorhanden. 
Der Coango entspringt unteren zehnten Grade südlicher 
Breite und flijöfst von Osten nach Westen. In der Mittd 

*) yielmphr ein Hochplattftu, «qd eben dadurch ui^iUr der 
brennenden Xropensonne gemälsigt. 
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zwisclieti Mozamhique und Angola liegt das Reich Mulua^ 
dessen eine Hälfte der König, die andere die Königin re- 
giert. Beide Herrscher bewohnen verschiedene Residen* 
zen und sehen sich des Jahres nur zu gewissen Tagen« 
Die Bewohner sind nicht roher als die übrigen Afrikaner, 
und leben in Familien , aber täglich werden an jedem 
Hofe 15 — 20 Menschen den Götzen geopfert. Die Portu- 
giesen von San-' Paolo sind durch eine Gesandtschaft vom 
Könige 'eingeladen worden, eine Feira (Handelsfaktorei) 
in seinem Lande zu errichten. Sie besitzen eine solche 
Faktorei unter den Gassangern (einem Stamm der Dscha- 
gas) nordwestlieh von Mulua. Die Gapuciner-Missiona» 
rien von San • Salvador erhalten^ ohne alle Beibiilfe voii 
Militär, das Ansehen der Portugiesen in Congo aufrecht. 
In dem Königreich Congo giebt es nächst dem Könige 
auch Herzöge und Marquis, die von den Missionarien 
diese Titel erhalten haben, und alle diese Standespersonen 
bekennen sich' fiufserlich zum Ghristenthum und tragen 
den Ghristorden. Die Missionarien stehen mit dem In- 
nern dieses Landes in Verbindung« Der grofse See Ma^ 
rawi erstreckt sich weit mehr nach Norden bin als unsere 
Charten angeben. Er erreicht die Breite von Mömhaga^ 
und steht vielleicht im Zusammenhange lUit' dem Fl uts 
Quilimanci bei Melinda, Yermuthlich ist hier ein , dem 
Nordamerikanischen ähnliches, System von Flüssen und 
Landseen. Im Süden dieser Gewässer hausen die Marawi 
und Movitza , die von den Mafaos, an der Küste von Zan- 
guehar^ Elfenbein erhalten. Aus diesen Gegenden erhal- 
ten die Bewohner der Insel Büur^bon viele Sklaven, und 
könnten uns wahrscheinlich am besten zu wichtigen Er- 
kundigungen über dieselben verhelfen. Alle diese Land- 
striche werden übrigens von Negern bewohnt. In' der Bai 
von Lagoa^ wo die Kaffem herrschen, hört der Sklavenhan- 
del gänzlich auf. Die Portugiesen haben dort eine Station, 
die durch das Innere mit der Statthalterschaft von Send 
in Verbindung steht» Diese Entdeckungen reichen bis auf 
drei Grade (45 Deutsche Meilen) an diejenigen Gegenden 
hin, bis zu welchen, vom Gap der gutien Hoffnung atis, 
die Engländer vorgedrungen sind. / 
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8. 

Mungo Park. 

Der Glasgower Courier theilt NachsteHeiidef ans im 
7alir 1322 erhaltenen Notizen über diesen unglücklichen 
Reisenden mit: 

„Duncannoy ein Neger, war zu'Btrnie Yaouri€ gebo- 
ren. Als er einst ausgegangen war, um Gollas (?) zu ver- 
kaufen, /Wurde er von den FouHlas gefangen genommen, 
zum Sklaven gemacht, auf die Goldküste gebracht , an ei- 
nen Portugiesischen Sklavenhändler verkauft und von dem- 
selben nach Bahia gebracht , wo er 3 Jahre blieb , dann 
atif ein Portugiesisches Sklavenschiif als Matrose kam und 
in demselben , während des Gouverneur Maxwell Anwe- 
senheit auf der Goldküste, nach Afrika zurückkehrte. 
Duncanno sagte aus^ dafs er in seinem Vaterlande, Birnie 
Yäourie, vor i6 Jahren (im Jahr i8o8) gewesen sey, als 
Mungo Park daselbst in einem Nachen mit zwei Masten 
angekommen sey. Niemand sey gelandet. Die JVIannschaft 
habe mit dem Fahrzeug Ihren Weg flufsabwärts fortge- 
setzt. Der König vdn YaourU habe die Gefahr ^ der sie 
entgegen gegangen , gekannt und acht Fahrzeuge nachge« 
schickt, um sie zu warnen; in einem der Fahrzeuge habe 
sich eine rothe Kuh zum Geschenke für die weilsen Män- 
ner befunden. Mungo Park trat aber nicht mit ihnen in 
Communication , sondern seegeltc immer stromabwärts« 
Die Fahrzeuge folgten ihm und endlich liefs Mungo Park^ 
der wahrscheinlich feindseelige Absichten befürchtete, 
auf sie feuern, tödtete aber glücklicherweise keinen. 
Die Fahrzeuge kehrten zurück, aber der König,, für die 
Sicherheit der Reisenden besorgt, sendete wieder Leute 
aus, um sie aufzuhalten und haj^e auch welche aussenden 
wollen, um ihnen die sichere und eigentliche Durchfahrt 
zu zeigen» Die Boten konnten aber die Eeisenden nicht 
mehr einholen. Mungo Park setzte seine Reise iort, bis 
das Fahrzeug zwischen die Klippen von Boussa gmeth 
und daselbst gescheitert sey« ^irni« Yaourie liegt in Rout^ 
*ay aber Boussa nicht. Letzteres liegt im Lande Burgo9. 
Birnie Yaourie ist zu Lande eine Tagereise von Bousta^ 
aber zu Wasser if Tagereise tntlernt. Duneann» be- 
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sclirieb den Ort, wo das Fahneng ScIüffSurach litt, alii 
den Gatarakten unserer < Gebii'ge ähnlicb. Das Wasser hat 
eine mächtige Strömung. Das FÄhrseug wurde rasch fort* 
gerissen und ehe sie die drohende Gefahr merken konn* 
ten, wurde es gegen einige Klippen geschleudert und zer- 
trümmert. Das Volk von Bouiia stand auf den in den 
Flufs ragenden Felsen, in der Absicht, wenn es möglich 
sey, den weifsen Männern Hülfe zu leisten: aber das Un- 
glück ereignete sich so plötzlich Itod die Gewalt desStro* 
mes war so heftig, dafs sie dieselben nicht erreichen 
konnten. Der Bruch der Wellen an den Felsen' wird fürch- 
terlich beschrieben, die gebildeten Strudel als grausener* 
redend und- das Toben der Wellen als so gewaltig, dafa 
das Fahrzeug senkrecht in die Höhe gerichtet und mit 
dem Mast zuerst in die sich öffnenden Abgründe gestürzt 
worden sey. Im Augenblicke, wo das Fahrzeug scheiterte, 
hatte Mungo Park etwas in seiner Hand, was er in*s Was- 
ser warf, gerade als das Fahrzeug in Trümmern zu fallen 
schien. Das Wasser war so ungestüm und die Brandung 
desselben so heftig , dafs er nicht schwimmen konnte« 
Man hat ihn untersinken sehen. Noch eine Menge ande- 
rer weifser Männer waren in dem Fahrzeug und alle mnls- 
ten ertrinken. Der Flufs ist dort an 4 Meilen breit. Un- 
ter der Mannschaft befand sich auch ein schwarzer Sklave, 
der allein gerettet wurde. Dieser Schwarze sprach die 
Foulah- Sprache und war der Sklave eines Foulah^s. Als 
J^uncanno sein Vaterland verliefs, war dieser Mann nodi 
immer in Böuisa^ aber weiter weifs er nichts von ihm. 
Duneanno versicherte auf das bestimmteste, dafs Niemand 
von Mungo Parket Fahrzeuge zu Btrnt« YaourU gelandet 
sey; dafs der Schwarze allein gerettet und dals nur er in 
Boutsa noch übrig sey. Das Volk von Boutsa wagte sich 
in Fahrzeugen an die schlimme Stelle, wo Park** Fahr« 
zeug gescheitert und er selbst ertrunken war. Einige sehr 
geübte Taucher tauchten mohrmal unter und brachten 12 
Pistolen und 2 lange Flinten heraus. Eine Menge Volks 
kam von Bimfi Yaourie nach Boussay um das Wrack zu 
sehen ) nachdem der König von Bouisa den König von 
Yaourit von dem Unglücksfall in Kenntnifs gesetzt hatte« 
Mungo Parkt arzählte der schwarze Mann, welcher in 
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seinem Fahrteuge sich befand, habe f^fagt, dtfs'er Iba 
in 8 ^ 14 Tage mit dem Fahrseng in ein grofses Meer 
bringen wollte, dessen Wasser salzig sey; 



9' 

Columbia, 
Zeitschriften; ^ Sthulen; — Unirenitätenf — Oef- 
fentliche Bibliothek' von Bogeta. -^ Man kählt ig Zeitun- 
gen in Columbia^ nSmlich 3 in Boffata; die Gaz9tU und 
der Courier Spanisch, der Constitutionil Spanisch und 
Englisch (es bestand früher eine Zeitung, rinÜGßtgmr ge- 
nannt , die aber }ettt nicht mehr erscheint) , 3 in Qarac- 
eäs: Cclombianoy Vtnezuolano ^ Irii; 2 in Panama z das 
Regierungsblatt und der Comet; 9 in €^rthag€na: die 
* Gateiu und ern Journal .des Handels i a in Gu^jaquil : 
der Patriot und eine Gat€ttt\ t in Guiana i der Courier 
von Guiana ^ i in Popätan: der Phoephoti 4 i^ter dem 
allgemeinen Namen Zeitung ^ in den Städten: A^tfioehia^ 
Cumana, Maraeaiho und Quito. Die Zeitung von Santa^Mar^ 
tha hat sich nicht erhalten können. — AQlser mehreren 
schon alten Primär schulen, hat man -40 Schulen für den 
Wechsel; ei tf gen Unterricht enrichtet , yvQton 2 in Bogota 
sind-) 10 Gellpgia, wovon in jedem Hauptort der 10 Der 
partements der Republik eines ist; uftd 3 Universitäten in 
Bogota y Caraecas ttnd .Quito. JDer Unterricht lunfaCst: 
l) alte Sprachen, Griechisch und Lateipischf 2)i^Theo^<y- 
gie 9 3) Philosophie, welche die Metaphysik und die Logik 
in ihr Gebiet mit einschliefst. Mathematik, Astronomie 
imd Geographie, Experimentalphysik und Ghemiei 4) Ju- 
risprudenz; 5) Medicin. — Man inuls bedauern, dals die 
politische Oeconomie, die Mec^hanik und die Industrie' 
kiinste, ebenso auch die Geschichte nicht die Gegenstände 
besondern Unterrichts in diesem Lande sind» Seine präch- 
tige Vegetation und die verschiedenen Produkte, welche 
diesem Boden und Klima eigen sind, fordern auch Vor- 
träge geschickter Professoren über verschiedene Zweige 
der Naturgesohichtfr. Besondere Lehrer unterrichten in 
der Französischen und Englischen Spraoh«) erstere wird 
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oUf Uhoiir enltirtrt find die Binwolnf^ fui9i riieitl kur G4* 
•ekmatck« theils mut Interesse dfthm'gfikommeay , Verbind 
duitgen mit FnfMkrcielt »ttztiknilpf en , weichet sie seinet 
iBduttifie, sein eil Mannfakttireit und s^incsn Moden sinsbat 
maolten kano, und Mim Tansch dafür ihre farbbolser^ 
ArsaüipAantea und die Erzeugnisse ihrer Bedrgvrerke erhält» 
Utttt'mefsliche Gelegenheiten zum Absatz werden der In- 
tettrie und denk Handel der ciTiHsirten Volker ^w alten 
Europa bei den jngendHched Nattonen: der dienen Welt 
aufgetban. Die öif entliche Bibliothek von BogQta besteht 
ungefähr in 14,000 auserwählten Bänden, Wovon die mei- 
sten FransöiMMshe Werke si^, welche man seit einigen 
Jahren von Farit hat kommen lassen zuni Theil nach An« 
zeigen in der Aevii« Rncyclo-pedique* , 

NB. Diele Naehrieliten aind duvelir innen aiosgetHch- 
neten Bfirgbr von Cölumkia gelie£sH^' der scit Kurzem Itt 
Europa angelangt ist« — 



10* 
H ä i t y. 

2kifo1ge eine^ nach hondan gesandten afirtHch^n Be-« 
riehti det Genetdli Inginae, Secrotärt dos Präsidenteii 
Boygr , b«ttägt die gcfgenwärtige BevöUfcefung von tiäitf 
935i335 Seelen (worunter 4111^0 LinifiRtruppen und 113,390 
NationalgdVden). 



Auf Van 'Diitnäni^ Land ist im District des Kohlen- 
flusses eine neue Stadt, Namen« Richmondf gegründet 
worden. 



12^. 

tap€jrroUi€7 -^ DioEngliflcfcenZeitllllgentötn 24.0tt4 
ttttbalten «im Britelen von Km- Xlt«m#ii#^£ami dio Ntfoh^ 
H.A. O. B. XIV, Bd». i. St. 24 



Digitized by 



Google 



854 Növellistik* 

riclit, dafs an einer kleinen Insel in der Nftlie von Üfore- 
ton • Bai ^ die xur Erforschung des neuentdeckten Stroms 
in Neuholland ausgerüstete Expedition » das Wrack eines 
grofsen S«;biffs gefnnden haben, von welchem man an- 
nimmt, dafs es vor 31 Jahren dort gescheitert seyn xnoge« 
Blan hegt kaum noch einen Zweifel, dafs dieft der Astro^ 
Iaht tey, womit Mens, d« la Peyrouse von Botany - Bay, 
kurz nach Gründung der Kolonie , nördlicli segelte und 
woTon seitdem nichts gehört wurde« 



13- t 

Uehtrsicht der virschiedtnen Nordpolarexpsditianen» 
(Vergl. hierzu die bn B. 14. Heft I. befindliche Charte).. 
Der Gesammtplan der von der Englischen Admirali- 
tät veranstalteten Expeditionen ist und war folgender: 

Der Gapitain Parry soll versuchen, durch die Pnnz- 
Regentenstrafse nach der Küste des Amerikanischen Fest- 
landes vorzudringen , die er in der Gegend des Kupfermi- 
nenflusses zu berühren hoffte. Als er diese Strafse früher 
untersuchte, ward er nur durch Floreis aufgehalten, durch 
welches man sich in einem günstigen Jahre wohl arbeiten 
kann» Alle Reisegefährten glaubten damals^ das zu bei^ 
den Seiten jener Strafse gelegene Land bestehe ctus Inseln, 
und diese Meinung bat sich seitdem bestätigt. Zwischen 
jenen Inseln befinden sich ohne Zweifel viele Strafseo. 
Damals, als man die Forschungen in jener Region aufgab, 
waren sie indefs in Folge des herrschenden Nordwindes 
geschlossen. Hätte man sich nicht damals durch das gfin« 
stige Ansehen der Strafse zwischen der Prinz 4 Leopold- 
Insel und der Maxwell' Bai verführen lassen, so wäre 
vielleicht schon eine Durchfahrt entdeckt. Das Eis war 
nicht feststehend. Wir sind, indefs der Meinung, dafs 
man weit eher von Westen nach Osten, als in der entge^ 
gengesetzten Richtung an der Küste des Amerikanischen 
Festlandes werde hinsegelu können. Denn sobajd ein 
Schiff rings von Eis umgeben ist, mufs es der Strömung 
folgen, und so kann es durch viele, in entgegengesetiter 
Richtung gatti imduicb£ahrbare Strafien getrieben werden. 
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Oegründet scheint nur der Einwurli dals' müi bis inr 
Cisregion einen so ungeheuren Umweg machen müsse. <--« 
Ob das Unternehmen mit Erfolge gekrönt werde, hängt 
gröletentheils vom Zufall ab« Gelingt es dem Capitaia- 
Parry ^ die durch die Inselkette, welche von der Halbin« 
«•I MelvilU bis an die Westseite der Prinz «Regentenstrafse 
hinzieht, gebildete Schranke zu durchbrechen und die oh 
fene See in der Gebend von der Wiederumkehrspitze 
(Point Turnagaifiy FrankliiCs Aeulserstes) zu beschiffen, 
so zweifeln wir keinesweges am vollkommenen Gelingen^ 
Nach Dr. KichardsojCs Ansieht scheint die Hauptschwie- 
rigkeit dajfin xu liegen^ die gleich anfangs vorkommenden 
und mit dem längs der ganzen Nordküste herbeigetriebe^ 
nen Eise gefüllten engen Stralsen im Rücken zu lassen, 
die die Schifffabrt von dieser Seite um so mehr hciimen| 
weil die Strömung vpn Westen nach Qsten geht. 

Der Gapitain Franklin wird von der Mündung dee 
iHacAcn^is- Flusses aus Westlich nach der Behringsstrafse 
vorzudringen suchen. £r hat seine Vorkehrungen mit der 
^rölsten Sorgfalt getroffen, ;^iederlagen von JUebensmit* 
teln werden längs der Küste gebildet werden, und maa 
darf auf die glückliche VoUbringung des Unternehmens 
zuversichtlich hoffen, Bei^m Macftcnzi« • ]piurs wird sich 
pr. Richurd^on vom Gapitain Franklin trennen, um die 
Katurgeschichte des östliph vom Kupfermmenflusse bele- 
genen Landes gründlich zu untersuchen. Es läfst sich 
aus diesen Forschungen eines so ausgezeichneten ^leisen-* 
den die reichste Ausbeute zur Kenntnifs jener Regionen 
erwarten. " 

^ Gapitain Ljon, welchem, mit dem Entdeckungsschlf? 
Qriper^ die dritte Expedition anvertrauet war, sollte in 
der RepuUe'Bai vor Anker gehen, seine Boote und Le-* 
bensmittel über eine, angeblich etwa 3 geogr* Meil. breite 
Halbinsel schaffen lassen, und im nächsten Sommer seine 
Fahrt längs der Küste beginnen. Er ist aber am 11. No« 
vember wieder eingetroffen. Sturm und die schlechte Be^ 
schafifenheit des Griper nöthigten den Gapitain , aus der 
RgpuU^'Bai hierher zurückzukehren. Er hatte eine be- 

24 ♦ 
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•ehw^ieke* liliAfallrt roä' go& (E«glitfdbeA)^M«ileil' «ifa 
das Schiff kam ohne Anker md T««e in PortMnnith an« 
CapitainPfl rr/ war dem &Hptr weit varanvgettfge}!! und 
wohlbehalten im Risten Grade nördlieber Breiee mge^^ 
kommen. ^ 

Auf Gapitaia l^wiM Fahrt wetden wir »oeh tnrfick-^ 
kommeil« 



14. 

%ntA€e}inn^ gin^r n§U€n Ij^sth 
Der Gapitain ITight^ Comman'deur des Schiffs Med- 
way^ entdeckte am 25. MÄrz d. J. unter 21® 3S' «üdlicher 
Ih-eite und 159^ 40' westlicher Lähge von Gmnwich eine 
noch auf keiner Chatte eingetragene tnsel. Die Lätig^ 
derselben betragt von Osten nach Westen 20 Englische 
Meilen, deren Breite konnte aus Mangel an Zeit nicht 
jgeniigend ausgemittelt werden. Das Land war hoch und 
"Während 6 Stunden sichtbar« Die Insel liegt etwa 100 
Meilen nordwestlich von der In^el Man^ea, Der Gapitaia 
kat sie Rosburgh genannt. 
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* A^n z e i g e^ 

die 

neuen allgemeinen geographischen und sta^ 
\^tUtißCheri Ephem^rideh betrefffind: 



lyie neuen allgemeinen geograph. und Statist. Ep^efne« 
riden, die das Publicum nun seit 1798 kenn^, werden auch 
in der Folge ihren ordentlichen Fortgang, wie bishiftr, tm- 
ter der Leitung des Hm« Prof. O. Hassel,, haben. Bei dem 
regen Leben und raschen Vorschreiten dieser Wissenschafteui^ 
ist die. sdinellere Mittheilung unserer Ephemeriden t^n den 
Freunden derselben schon oft gewünscht worden; es ist daher 
die Einrichtung getroffen, daTs die N« A. G. ^hemeriden nicht, 
wie bisher, in zwanglosen Heften ? sondern von jetzt an in 
regelmäfsigen Stücken iron 2 Bogen erscheinen sollen , wo- 
von wöchentlich eins ausgegeben tind versendet werden 
wird« 15 -dieser Stücke, welchen, dem Befinden nach, Char- 
ten , öder erläuternde Kupferstiche beigegeben werden, ma- 
chen einen Band aus, "der demna^h^ ohne Charten und Ta- 
bellend, 80 Bogen enthält und mit einem Haupttitel und 
Register versehen wirc^. 

jpie innere Einrichtung bleibt dieselbe : es wechseln Ab- 
handlungen, theüt in Originalaufsäfzen , theils in Üeber* 
tragungen aus fremden Sprachen bestehend^ Bücherrecen- 
sionen, Chartenrecensionen , Bücheranzeigen, Chartenan- 
zeigen , Novellestik und vermischte Nachrichten mit einan- 
der tkb. Jedes Stück enthält eine Abhandlung, die indels 
durcli mehrere derselben fortlaufen kann, eine.verhältnifs- 
mäfs^e Anzahl von Kecensionen und Anzeigen, und wenigstens 
auf iliis i Bogen Novellestik, welche das Neueste ans dem 
Gebiete der Erd-, Länder-, Völker- und Staatenkunde in 



Digitized by 



Google 



cBeser, obigen Wissenschaften geweäeten Zeitschrift archi* 
▼alisch niedergelegt« 

Die resp. Buch« und Kunsthandlangen, welche wün- 
schen, dafs die, iii ihiem Verlage erschienenen geographi* 
sehen, ethnographiitchen und statistischen Werke und Land- 
charteikdurch diese Zeitschrift bald zur K^pntniXs des Pub- 
likunu gelangen, werden ersucht, uns die Titel davon mit 
Beiftigung des Preist zidLommen iu laS^es^ nnd wird die 
Redaction sich bemühen, sie bald nach ihrem Eingange 
%ar Recension oder Anzeige zu bringen. 
. Weimar, im Februar i825v 

Das Geographische Institut^ 
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Neue 
Allgemeine Geographische 

und 

Statistische 

E P H E M E R I D E N. 



XIK Bandes vierte» Stuck. 1824. 



ABHANDLUNGEN. 



. 1. 

Allgemeine Üebersiöht der geographisfbhen 
und politischen Momente . in dem sechs-' 
jährigen Zeiträume von ißiS bis 1824. 

{. (Fortsetzung und Beschlufs •« B» XMl, St 4), 



.iL 
Afrika y das Land der Wandet^ wird uns mit 
}edem labre bekannter, und auch dieser Zeitraum 
hat manches mitgebracht, wodurch die Erdkunde 
wahrhaft bereichert wird. Zwar ist es keinem der 
Reisenden gelungen ^ in das Herz dieses Erdtheils 
vorzudringen; alle die es unternahmen, sind als 
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ein Opfer ihrer ÜnternehmuDg gefallen und xnurs- 
teu^ ohne Ausnahme, dem mörderischen Klima oder 
der Hinterlist der Eingebornen unterliegen; Mungo 
Park, wie Röntgen, Stetzent Burckhard^ Belzoni und 
Bowdich. Timbuktu und die Joliba sind beide uns 
noch immer, räthselbaft geblieben, obgleich es jetzt 
wohl keinem Zweifel weiter unterliegt, dafs die 
Fortsetzung der Jolibcf wenigstens zum Theil in 
den Nil ausströnae, wenn /auch ein anderer Arpi 
sein Wasser eihem . noch unbekannten Biniiensee 
zubringt oder unter den lothrechten Strahlen der 
brennenden Sonne verdunstet. Dafür hat die Erd- 
kunde besonders im N« O. wesentliche Bereicherun- 
gen erhalten. 

a) In Aegypten regiert schon seit.l^ Ja6ren 
Mohammed Aly^ zwar unter der Firma eines Os- 
manischen Pascha, aber völlig souverän, ob es 
gleich bei dem fortdauernden hierarchischen Staats* 
System der Moslemim sehr problematisch ist, <ib 
tt den Thron auf seine Dynastie vererben und ob 
nicht sein demnächstiger Nachfolger alles das nie- 
derreifsen werde, was der weisere Vorfahr aufge- 
bauet hat. Aegypten geniefst mcht allein einer 
vollkommenen Ruhe, sondern Mohammed Aly hat 
dasselbe noch durch ganz Nuba, soweit Nil und Au 
hura reichen, ver^röfsert, und die Araber auf der 
peträischen Halbinsel^ die Wahabiten im Nadsched 
sieh zinsbar gemacht, auch das Faschalik des Be- 
lad et Haram für seinen Sohn Ibrahim gewonnen, 
snithiA auch das Hedsckat an das Interesse seines 
Staats geknüpft. Was Mohammed Aly für weise 
Einriehttingen in der Staatsverwaltung Aegypte»> 
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getrctlM , iix bekannt: wir ciirwähnen hiet nur dev 
Vorrichtöng d^s Kanafi Mähamudje , der SkandlB* 
rik mit ^em Ml zusammenhängt, und wahrschein« 
lieh wird Aegypteü's Wohlstand umer seiner wei«* 
tern Pflege noch ungemein gewinnen. Sein Leiben 
land Wirken ist von Felix Mengin in dessen iß* 
stoire de VEgypte, Par. 1823, 2 VoL 8. ausführlich 
geschildert: dieses Werk uoffafst aber atich eine 
-^ollstäudige Statistik des Landau und gute Nach« 
lichten ^berjffaba, Sennaar^ Kördofan iind ToWiig- 
lieh über das Nadsched(^.h.O,'£., B.XIV, S.S18)* 
Sonst geben noch über Aegypten, über Nuba und 
die vvestliohen Oasen eioige Aufschlüsse: Fitz* 
clarence jd^urnal of a route aerofs India tHrougk. 
Egypt to England (VII. 107)» Forbin yoy, darut 
le Levant (VII. 331), Melzöninarrative of thß 
aperations ivithin the Pyramids (VIII. 403), doch 
meistens antiquarischen Inhalts; Richardson's tror 
vels along the ^ Mediterrane an (XI. 202); Edmon^^ 
stone Journey to two ofthe Oases of Upper Eßypt 
(XII. 59) r Henniker nates during a visit to Egypt^ 
Nubia etc. (XII. 63), Scholz R. in der Gegend 
zwischen Alexandrien und Paraetonium und CaU 
liaud voy. ä VOasii de Theben, Par. ^ 1822. 

h) Nuba wurde, da in dessen Wüsten die 
MammelucJien eine Zuflucht gefunden, von Mo* 
hammed Aly angegriffen und die sämmtlichen Ara*> 
her, die zwischen dem Nil und der Atbara und dem 
Indischen Oceane umhersch wärmen oder sefshaft 
sind, seiner Herrschaft unterworfen, selbst Sennaar 
zinsbar gemacht« Währenddem ist das Land' von 
»ehrerto Europäern' bereiset, und untere Reimtniri 

26* 
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^avoti , besondert was die Ufer des NiVs betrifft^ 
merklich erweitert: wir rechnen darunter vorziig- 
lieh uns^rs Bnrckharde^s travels in Nuhia und in 
the Interior of North BaJttemAfrica (VIII. 40) 
und Ughfs Journal of a voyage up the Nile 
between Phäae ahd Ihrim* 

c) In Habesch dauert dar verworrene Zustand 
der Dinge und die Theilung in 3 Reiche fort; 
nach Salt haben wir indefs nicht« Neues über diels 
Land erhalten* 

a) Aucti |in dch Verhältnissen d6r Serbefei ist 
^enig geändert. Die Algierer haben ' längst die 
Britische Z'üchtigung vergessen, undmufsieh erst 
in diesem Jahre dujrch eine Fiotille daran erinnert 
iverden^ ViTenigit'ens dib Plagge der Briten zu respekti- 
rbn, Wögegen sie, nlit Ausnahme Oesterreich^s und 
Frankreich's , allie übrigen seefahrenden Nationen 
liuf dem Mittelländischen Mee^e gebrandSchatzt ha- 
ben: jet^t ist ein Theil ihrer Seemacht zU dem 
fcapudan Pascha gestof^en. In Marokos -^ bis auf 
el^en Thronwechsel nichts. Neues , ebeli so in 
Tunis und Ttipvlts^ obgleith beide letztere Staa- 
ten von mehreren Reisenden besucht sind. Dahin 
glehörfen Avveft'ture e os^ervätione äi Filippö Pa- 
rtanti sopru hs coste äi Bürbaria Milano 1817. t 
vol, ; G,'F. Lyoft närrätive of travels frorti Tripöli to 
Mourzouk{^lA76) vTully narrative of a tenyear*s 
tesideficd ät Tripoli, Lond. 181? und dilla Cella 
^iaggiö da Tripoli alle frontiere occid. del EgittOy 
Von welchen beiden letztern Werken üebersetzun- 
^en in der N» Bibiibth» d. Iteisen erschienen sind, 
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e) Alles, was uns aus dem Inaeru v6n Afrika 
2ur Kunde gekommen, sind meistens Bruchstücke, 
die reisende Europäer aus dem Munde von Skla- 
ven oder l^auriscfaen Kaufleuten eingesammlet ba-r 
ben und im Grunde mehr verwirren, als aufklä« 
ren, da diese Berichte theils widersprechend, theils 
durch die verschiedene Aussprache der Eigennamen 
höclist unzuvetlSssig sind: noch ist kein unterrich- 
teter Reisender bis zu jenem Emporium des innem 
Afrika, nach Timhuctu^ vorgedrungen«' Das östli- 
che Sudan haben Major Denhanty und die Herren 
Clappertön und Guäney von Tripolis aus unter- 
sucht, aber noch sind sie nicht zurück, und wis 
haben erst einige Nachrichten über ihre Expedition 
in den N. A. G. Ephem. XIII. 121. mittheilen kön- 
nen; sie sind höchst interessant, verbreiten sich 
aber allein über das freilich so unbekannte ^omv. 
Ueber das östliche Sudan hat auch Burckhard4 
einige \ihm von glaubwürdigen Personen ertheilte 
Berichte mitgetheilt, auch gehört hierher C. Lyon 
narrative of travels in .Northafric'a (XI. S19), 
Cochelet nau frage du Brick la Sophie, Bar. 1820«' 
2 VoL und Hage Abd Salam Shabeeny account- of 
Timhuctoo and Housa» with not es hy James Grey 
Jackson. Lond, 1820, so wie des gelehrten W^ah 
ckenaer recherches geogr, sur Vinterieur de l^Afri- 
que septentr, Bar. 1821* 8. , und Edw. Bowdich 
essay on the geogr^ of Northwestern Africa. Bar. 
1821. 6. Ueber den Lauf der Joliha ist man im*^ 
mer noch nicht im Reinen, und fast jeder Geo- 
graph weiset ihm. einen andern Ausflufs an. 

f) An der westlichen Küste von Afrika, vfOf 
der Sklavenhandel trotz dem^ dafs die vornfbrn-! 
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tt^a teelabr«mden Nationen ihn vtrpönt haiicir,^ noch 
iaamer fortdauert, indem Scbmaggler fortda^uexnd das 
Gesetz vei honen; blühet die Britische Sierra Leo^ 
na - Kolonie ungemein auf, und hatte 1824 be- 
reits 16,671 , die Hauptstadt Freetoivn 1820 4J85 
freie £inwehner ukid eine völlig Britische £inrich- 
tn0g (XIII. 481). Dagegen drohete dem Hauptorte 
aller Britischen Besitzongeti im westlichen Aftrika« 
Cape Coastf die Macht* eines Volks, dessen Na« 
m&a vor einem Jahrzehnte^ kaum gekannt wir^ 
der A^santhinegerr v^rdethMfAt zu werden. Diese» 
Volk, vielleicht kaam 1 Million an der Zahl, hatte 
•ich in den neuesten Zeiten zur Herrschermacht zwi> 
sehen dem Ankohar und Volta erhoben, alle benach^ 
harten Negerstaaten nnterdrückt und fingen an, den 
Brit. Faktoreien von Tage zu Tage gefährlicher zu wer^ 
d#n. Ein vorgerücktes Britisches Heer wurde von ih^ 
nen vernidbtetv aber vor Cape Coast haben sie kürz^ 
liph eine grofse Niederlage erlitten, die zwar die 
Gefahr für den Augetiblick abwendet, nicht abeu 
fSr die Folge, wenn sie durch Europäer schwe- 
res GeschütZr and bessere Waffen erhalten solU 
ten* Ueber Senegal und Gambia und die Länder« 
die zwischen diesen Flüssen liegen, ist ein Haupt- 
ii^erk Mollien voy. dans Vinterieur de VAJrique 
aux sources du Senegal et de la Gambia (VII« 
443), über AssantÜii Bdw. Bou^dich mis$ionfrotn 
Cape Coast Castle taAshantee{V. 427); von bei n 
den sind Uebersetzungen in der N. BibL d. .Reises 
g^tfben» Manche gute Nachrichten finden sici» 
auch in BoU/dich british fmd french expeditians\ 
t^ Teßmboir Pav. 1321. r8., in ,Robertstm\s metes. 
en AfrifM (VIL 2SÖU i» 4e«a SxpusidaVitai: acn 
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tael des missions evaageiigues chez Us.peupUti 
infideies. Genhve 1821 und in Adams'$ remarks on 
the country extending from Cape Palnuu'to the 
riv^r Congo, Lond.. 1825. 

g) Ueber das Foitagie«ischje Afrika , zwischen 
Zaire und Coanza oder über UnterguiHea^ woir- 
über wir bisher wenig iQehr 9U I^abufs MissioMr 
Bacbricbien besaf^eo, giebt diß verfehlte Britische 
Expedition zur Erfoxscbnng dei Zaire unter Capt; 
Tuckey^ wenigstens. wM den ^Soire betrifft, einige 
neue Ansichten, s. Narrative of an expedition to ex- 
plere the river Zaire by Capt. Tmckey. Xoi»^. 1818 
(IV. 66), aber ausführlicher behandelt diel« Land aut 
P^nug. Material T.E. Eowdich account ofthe diseot 
veries of the Portuguese in the interior ^f Angola 
and Mozamhique^ Lond, 1824.. 8., woraus wir, was 
bisher blofs geahnet wurde , die unumstöffUche 
Gewifsbeit einer z witschen den Portugiesischen Ko«^ 
lonien in West- und Ostafrika bestehenden Ver'« 
Inndung erhalten. Die beigefügten beidesi ChartQii 
sind für die Erdkunde von A&ika höchst interes« 
tant. .f 

. .h) Die Länder von Südafrika und das Xap 
haben keine Veränderung erlitten: letzteres hlübec 
unter Britischer Aegyde immer mehr auf, und die 
Volksmenge, die 1806 erst 75,145 Xöpfe beti^if^ 
vrar 1820 bereits auf 116^044, die der Hauptstadl. 
auf I8f422 augewachsen, die Einkünfte betfugvn 
1,463,510, die Ausgaben 1,249,900 KUdalers« Der 
psmiache Schrecken, den ein aus dem Innern Afrif 
fcm't heralikemniender VolkAstamm^ det durch dif 
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KafFemtttiier sich den Biit; Besitzungen näherte 
(XIII. 97), erregte, verlor sich bald, und dieses 
Volk yerschwan4, wie es gekommen war; dagegen 
hatte das Binnenland durch schreckliche Orkane 
gelitten. Von den Schriften über die Südspitza 
Airika's bemerken wir nur : L0irobe Journal of a 
Visit to South Africa. Lond. 1818; Campbell se- 
cond journey. Lond. 1815 ; Burchell travels in tha 
interior of South Africa^ wovon eine Uabersetzung 
in der N. Bibl. d. Reisen ersdienen ist, und die 
Notes on the cmpe of Oood Hopc (X. 169). 

i) Ueber die Afrikanischen Inseln haben wir 
nur mnige neuere Werke erhalten; so die history 
of Madeira (X. 274) und Büliard voy, aipp äes 
de Jsle de France et Mauritiu^^ 

h) Ganz^ Afrika ist in dem grofson Weimari« 
sehen Handbuche B. VI. von ZTJber/ bearbeitet und 
bereits die erste Abtheilung, welche das nördliche 
Afrika enthält, ausgegeben, die zweite Abtheilung, 
die den Rest umfalst , wird zu Ende, dieses Jahres 
erscheinen« Dcrr Charten über diesen Erdtheil 
sind eine Menge und darunter die von Spehr 1818, 
von C. C Reichard bei Campe 1818, von C, jR 
Weiland 1620, (IX. 483), die von Artaria nach Ar^ 
rowsmith (VIII. 865), von 7. N. F. Schmidt 1820 
(VI. 191). von /. N. Diewald bei Fenibo 1821, 
von C Gy Reichard im Riich, Stiel Atlas 1821, 
von SotzmanUf berichtigt von Diewald bei Schnei* 
der und Weigel 1822, von F. W. Spehr 1823, von 
J,iV» Champion^ Par, 1816, von Carey in 2sheet», 
Londf i%ibi von Blondeau, Par« 1819 und Andern, 
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Vom aördiichen Tlieftle Afrika'« bat £apU (Pan 
1821) f von der Becberei Collin (Par. 1816)^ von 
Aegypten M /. (Par. 1822)» von der Insel Lance« 
Vota Buch (Berl. 1820), von BoYirbon jiug. B. (Par, 
1821), von S. Helena Perrot (Par. 1815) und Fenn 
ho Charten geliefert. Auch. sind im GeogB. Insti<» 
tut Charten vom Innern Afrika zix Aitohie's Reis» 
1818, vom 'Nile 1818; vom vriettlichen Afrika zu 
Bowdieh^s Reise* 182Q, von Senegämbia zu Mol-' 
lien's Heise und vom Laufe des iVigex' 1821 Qh^t-» 
ton ausgegeben. 

id. 

WäbrjBiid Europa oach einem langen krampfhaften 
Zustande sich' der Ruhe hinzugeben und seine ganz^ 
Aufmerksamkeit dahin zu richten scheint, den von 
den tongebenden Mächten als gut und recht anerkannt 
ten alten Formen und Instituponen eine up^rschütter-t 
liehe Dauer zti sichern, eilt die Zeit auf der westlichen 
Hemisphäre mit Riesenschritten vorwärts und reifst 
^Ues Alte lang gestandene unaufb^ltsau^ mit sich 
fort. Ji^gendlich blühet dort alles zu einem neuen 
XiCben auf, und leicht dürfte es dahin kommen, 
dafs die Mutter yon ihren Kindern Gesetze anzuf 
nehn^en sich gi^nöthigt sieht, (janz anders entwick- 
let sich alles in Amerika, wie in Europa: hier 
wuchsen ^ie grofsen Massen durch allmälige Zu- 
^ammenfügung verwandter oder fremdartiger Atom^ 
^uf, dort treten sie sogleich in der kolossalsten 
Form in das Leben 1 Wie ganz anders ist das Be-r 
ginnen der Staaten Brasilien, Mejfico, Nordameri- 
Ca, Peru und Columbia, ^Is d^s 4^r «Iten Hellas, 
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der alte« Rom«y des GaUiscben und Getmanisdten 

Völkerbünde 

a) Die Polarländer ^ die im Nordes von Amerika 
belegen^nd, werden von der. Natur diircli ewigem Eil 
dem Menschen verscbloisen.: durt ruhet ein 10 Mo-; 
nate lang anhaltender Wintor, eine balbjährigeNachl 
über »den grausendsten Gefilden., dort ist nichts^ 
was den Menschen relsBen könntet sie nShez in 
das Auge zu. fassen. Und doch, ist keine Ge- 
gend der Erde in diesem. Zeitraiim ängsdicfaer 
und genauer untersucht, als eben diese! Es lag 
den Briten von jeher daran, eine Strafse aufzu- 
findcQ, auf welcher sie auf einem nähern Wege, 
als die um die Kaps Hörn und der guten Hoff- 
nung sind^ Ostindien und Schina erreichen kön- 
nen : hohe Preise ermunterten ihre Seefahrer, sich 
in die drohenden Gefahren des Polaroceans zu stür» 
zen, um hier einen dergleichen Weg aufzusuchen, 
nnd viele unternahmen es bereits, ohne einen glück- 
lichen Erfolg ertrotzen zu können. .^AuchCapt.i^q/^, 
der in neuerer Zeit von den Briten zu. diesem Zwecke 
geschickt war, kam zurück, ohne die gesuchte Durch- 
fahrt gefunden zu. haben; eben so Aug^ v. Kotze- 
buej der mit einem Russischen Schiffe den Versuch 
gemacht hatte, von N,W. aus durch die Fluthen des 
Polaroceans zu dringen. Dagegen fand Capt. Parry 
auf seliger ersten Fahrt die Durchfahrt durch den 
LancästersundL und die Barrowstraise und erreichte 
die nördlichen G^or^finseln,, wo ihn jedoch das Eis 
weiterzudringen verhinderte: auf einer zweiten 
Fahrt näher an den Küsten war er eben so wenig 
glucklieb, und eben jetzt befindet sich derslelbe zam^ 
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dritten Male in den nöfdlichen Meeren, um seiik 
Ziel sn verfolgen. Dafs eine Durchfahrt um Ame^ 
rika's Norden möglich sey, wird jetzt niemand weiter 
bezweifeln, aber ob diese je eine Handelsstrafse wer- 
den könne, dürfte eine andere Frage seyn. Durch Rofs 
und Parry's voy* for the discovery of a North-' 
westpas^sage sind wir nicht allein in der Keamnifü 
der Nordpplarländer viel weiter vorgerückt, son« 
dem hierzu, haben auch ^e ;Reisa:i yon Buchan 
VLod Sabine 1818 und 1819 und von Scoresby, der 
die 09tküste von Grönland von 69 bis 75^ beschrie« 
ben und in dem Polarmeere bis SQ^ 34', mithin 
nur 51 geogr, Meilen vom Pole vorgedrungen ist 
(XII. 521), »ehr Vieles beigetragen. Scoresbys 
account of the arctic regiönt with a history and 
descriptiori of the northern Whalefishery (IX» 
199) ist ein H^auptwerk über die nördlichen Polar« 
länder. Noch führen wir Hans Egede*s Bruchstücke 
einet Tagebuchs in Grönland (III. 437) , Bärrow's ' 
chronol, history of voy. into the polar regions (V. 
69) und Barrington' s possibility of approaching 
ihe Northpole asserted (lil. 424), weil beide letz- 
tere viel dazu beitragen, den Enthusiasmus der 
Briten für diese Durchfahrt von Neuem zu beleben, 
an. Von Charten sind zu bemerken die der West** 
küste von Grönland 1818, die zu Ro/s Entdek« 
kungsreise 1820, die zu Parry's Reise 1821, und 
die zu Parry'f zweiter Reise 1823, alle 4 von dem 
geograph. Institute ausgegeben, C Fembo's nördli-i 
eher Polarkreis 1819 und Lapie's ocean arctique^ 
Par. 1821 (X. 419). ^ 

h) (Jeher Nordamerika als ein Ganze» haben 
wir nur ein Werk erhallen^ die 8 ersten Bände dec 
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6ten Abthellung des Weimarischen Handbuchs, wcmü-t 
in die Nordpolarländer , das Britische, Russische 
und Französische Nordamerika, die Nordam^erikar 
nische Union, Mexico und Mittelamerika von Ha$^ 
ßely Westindien voü Cannabich beschrieben sind; 
Vou Charten führen wir an: Bru6 carte eneypro- 
type von 1819 (V« 449) und dessen carte phys. et 
polit. de VAmir. septentr, 1821, C. G. Reichard* t 
filordamerika bei Campe 1819 und im Reichard' 
Stielers. Atlas 1821 , Jos. Diewald^s Nordamerika 

1819 (IX. 848) und a F. Wefiand's Nordamerika 

1820 (VII 368), 

c) Die Britischen Besitsungen in Nordamerika 
haben mehrere Beschreiber gefunden : so Canada 
Bouchette top. acpoutu oflowerCanada. Lond. 1815, 
Obercanada Rob, Gourlay stat. account of Upper 
Canada^ Lond. 1822. § FoL^ und Neufundland 
Lew. Amad. Anspach history of the island of Nem-^ 
foundland. Lond. 1819, wovon eine Uebersetznng 
in der Bibl. d« Reisen geliefert ist. Das westliche 
Binnenland hat der Brite fVa/iAZm, 'welcher be-» 
stimmt war, zu Parry's Entdeckungsreise von den 
.Noi^dküjten Amerika's aus mitzuwirken, durchrei<r 
sct und einen bedeutenden Theil der nördlichen 
Küste aufgenommen (XII. 189). 

d) Die Reisen nach der Nord Westküste Ameri- 
ka's werden jetzt seltener, nicht darum, weil die 
Russen »die ganze JKüste in Anspruch nehmen, son- 
dern vorzüglich, weil die Stapelwaare die S^eottes 
jetzt abnimmt: blofs Aug. v. Kotzebue hat den 
nördlichen Theil und der Ndrdamerikaner Corney 
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•iidliehere Punkte derselben in diesenü Zeiträume 
bereiset. Merkwürdig ist sie indefs geworden durch 
die bekannte Russische Ukase, die die ganise Nord- 
westküste für Russisch erklärt ^ in der Folge abet 
einige Restriktionen erlitten hat, und durch die 
Bildung des Nordamerikanisohen 6ebii»ts von Ore« 
gan in dem Landstriche, den die Briten im Frie-* 
den von Ghent ihnen überlassen hatten» 

t) Die Nordamerikanische tj nion hat in diesem 
Zeiträume grofse Kalamitäten im Innern erfahren» 
Durch den Kontinentalfrieden sanken Handel und 
Schifffahrt fast so schnell ah sie gestiegen wsiren, die 
während des Kriegs aufgeblüheten Fabriken 'wurden 
tief erschüttert, das baare Geld verschwand aus dem 
Umlaufe und eine ungeheure Summe von Papiergelde 
trat an dessen Stelle, brachden Kredit und verursachte 
allgemeine Noth und Armuth. Indefs scheint diese 
traurige Prüfungsseit vorübergegangen zu seyn und 
allmälig sich auszugleichen, was für den Augen-* 
blick die gefährlichsten Folgen drohete! Und trotz 
aller dieser Unglücksfälle greift die Kultur in die- 
sem grofsen Staate täglich um sich, mehren sich 
die Einwohner, bilden sich jährlich neue Staa- 
ten und Gebiete, so da£s gegenwärtig die Zahl der 
ursprünglichen Id Staaten auf 24 vermehrt ist, au-* 
Iser welchen noch 1, Distrikt und 6 Gebiete beste- 
hen. Das Areal, betrug 1823 113,302 Q. Mei- 
len « die Volksmenge 10,645,600, das stehende Heer 
1823 9,980, die Miliz 1821 899,541 Köpfe; die 
Staatseinkünfte beliefen sich 1821 auf 28,528,000» 
die Staatsausgaben auf 21,858,348 und die Staats-* 
schuld auf 178,428,472 Gulden, — Ueber diesen 
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Staatenbund rind- in dieftttm Zeitranna« 'eine Menge 
allgemeiner und speciellcr Werke, Reisen und Char- 
ten erschienen, wovon wir nur die wiehtigsten aus- 
heben: 1) von System. Werken D, B, Würden sfat. 
politJ and hist. aceount of the united states of 
N. A. Edinb. 1819, 3 Fol. 8., wovon Cannahich 
eine Uebersetzung veranstahet; John Melish geo" 
graphy of the united states. Philad. 18 i8; Bri- 
sted America and her resources ( V. 175 ) ; Sey- 
hert^s' Statist* ahnals of the unit. states, Philad, 
1818. 4.; J^r. Schmidt's Versuch über den polit. 
Zustand der Staaten von N. A. (XI. 425), und C«^ 
rey and Lea completa hist.^ chronoL and geogr^ 
atlas (XII. 450 )y der besonders hinsichtlich der 
Vereinigten Staaten von Werthe ist. Auch hat 
Ebeling von «einem Meisterwerke I18I6 den letz- 
ten , aber leider nicht den Schiufsstein , Virginia 
geliefert: es war sein Schwanengesang. 2) Von spe- 
ciellen Werken, deren eine grofse Zahl ut, beiner' 
ken vivt Brownes western gazetteer (VIII. 34). Green- 
land's Statist* und Whipples geogr, and stat, mew 
ef Maine ^ beide 1818, Shaw descr. of Böston 
1817, Morris stat. accoient of Lichfield 1816 und 
Field's stat. acc, of MiddLesex in Connecticut 1819, 
Blunt's pitture of Newyork 1817, BirkbeVs let* 
ters 0/ Illinois ISiSt Forbes's shetches of Florida 
1821, Will* Darhy's geogr. destr, of Louisiana u. a. 
8) Von Reisen: W. F. Harris remarks (IX. 540), 
/. Palmer Journal of travels in the unit, states 
ofiN.iA, Lond, 1818 4.; Harmon Journal, of trmr 
velsjn the interior of N. A. Boston 1820; Tour 
from Hnrtford to Quebec by Silliman. Newha*- 
ven 1820; 6choolkraft narrat* of the expedä. te 
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th^ ^Urces of MisäisUftpl Boston 1821 (XIII. 70); , 
JDarby tour front Newyork to Detroit 1819; Nut- 
talVs iravels in Arkansas (XII 74) ,* Memoirs of cap* 
tivity among the Indians of N, A. hy John Hunter 
(XII. 823) ; Account of an expedition from PittS" 
hurgh to the Rocky mountains, by Edw. Jnmeg 
(XII. 327), und die travels through the united states 
hy John Melish. Phil. 1812 (IIL 170), wovon ia 
der N. Bii>l. der Reisen eine Uebersetzung erschie- 
XI en ist. 4) Von Landchart exi, mit Uebergehang 
der vielen Special Charten, wovon die Care^schea 
und fVeimarischen mit einer stat. geogr» bist. Be- 
schreibung begleitet sind: die 6ener?ilcharte jD. F, 
Sotzmann's hei Sehn, nnd fVeig. 1819, vonA.R.Fr0^ 
min. Parw 1820 (VII. 365); von Tardieuen 5 feuill^ 
Par. 1819 und von C F. PFeiland 1821 (IX. 481)» 

f) Mexicct hat sich in den neuesten Zeiten von 
dem Mutterlande getrennt und nach verschiedenen 
Abwechslungen, unter denen, es eine Zeitlang als 
Kaiserreich figurirte , in einen Föderativstaat ver** 
wandelt, wekher aus 20 Staaten besteht; indeft 
ist derselbe von den Europäischen ^Mächten noch 
picht anerkannt, auch hält sich noch eine Spani« 
sehe Garnison in «9. Juan de Ulloa. Diese 20 Staa« 
^en, die zum Theil, wie Mechoacan und Xalisco^ 
ihre Ahindischen Namen wieder hervorgesucht haT 
ben, umfassen mit den im N. belegenen Indiani* 
sehen Wüsteneien 72,700 Q. Meilen und haben eine 
Volksmenge von 6-868,600 Einw. Neue Werke 
über Mexico hat dieser Zeitraum aufser einigen 
Abhandlungen in Britischen Zeitschriften nicht mit«* 
gebracht, wenn wir dahin nicht die elende Gompi- 
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lation in Bpmiyeastte spanish America zedbiieii 
wollen : Car^y und Lea haben dietem Reiche eine 
eigene Charte mit geogr. «tat. hi$t, Beachreibung 
gev'idmet, eben so das geogr. Institut zu Weimar. 
Tardieu carte de la Louisiana et du Mexique 
(VIll., 206) ist doch wohl nicht viel mehr als ein 
Nachstich der Humboldtschen Charte. 

g) Das ehemalige Getteiralkapitanat Guatemala 
erhielt lange seifte Verbindung mit dem Mutter* 
lande, und hat sich eigentlich erst 1822 davonge trennt 
und. eine Union unter dem Namen ^^Ver einigte 
Staaten von Mihelamerika*' gebildet; aber auch 
dieser neue Föderativstaat hat die Anerkennung 
der Europäischen Mächte noch nicht erlangt, ob 
er gleich ganz von Spanischen Truppen verlassen 
ist. Der Herrscherwechsel ist hier ganz in aller 
Jftuhe vor sich gegangen, Ueber diesen Staat, bis. 
her der unbekannteste unter allen' Spanischen Ko« 
lonien, hat Domingo Juarros 1823 ein Statist, bist, 
geogr. Beschreibung geliefert, die von Baily in 
Britischer Sprache herausgegeben ist (XIL 296), 
Nach dieser und der darin befindlichen Charte 
ist die Statist, geogr, bist, Charte der Vereinigten 
Staaten von Mittelamerika aus dem geogn Institut 
1828 hervorgegangen. In 'einem Theile desselben 
und zwar auf der Muskitoküste hat ein Btitischer 
Abentheurer Mac Gregor sich an »die Spitze eines 
Indianerstammes, dei: Poyais^ die aber schon vor- 
her unabhängig waren, gestellt und einen Staat 
organisirt , wohin er eine Europäische Kolonie be- 
xief, die sieb aber bald auflöse te» Ueber diesen 
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Staat haben wir 182S von dem Briten Thom, ^tran" 
geways unter dem Titel : Skedch of Mmquito Sho»^ 
rey includingthe territory'of Poyaiz, Lond. 1822» 8.> 
vvelcb«5 manche gute NaichrichCea über 4id JV^liski- 
toküstQ mittheilt. s ■ , ,\ * 

' h) Westindienx mit Ausnahime von Hayti niokllk 
Neues, aufser den NegeraufAtändfi», die auf einigen 
Brit« und Frapzös^ EiUpden > $tattfaftden* ' Cuha 
und Puerto Rico «ind fortdauernd Spanien getreu: 
geblieben».. doch soll man in cUesam-. Augenblicke auC 
Cuba unruhiger als sonst sayn. Wahrscheinlich, 
dürft en\di^ , Antillen. wQhl die einzigen Punkte blei-/ 
ben, welche einst die Europäer in Amerika besizr; 
zen v^erden, wenn es den, Negern xlicht gelingen 
sollte, die waiijse. Bevölkerung zu übexw^ltigeiiv. 
Hayti hat diefs Beispiel gegeben, aber der monarchi-. 
sehe Staat, den. der Negerfürst Chrisfoph in einem. 
Theil der Insel gegründet, ist bereite nach der Er- 
mordung desselben' gestürzt , und die Mulattenre- 
jiublik, an deren Spitze der Präsident Boyer steht, 
hat nicht nur das Reich ChristopKs^ sondprn auch 
den vormaligen Spanischen Theil der Insel, mit- 
hin das ganze Hayti sich unterworfen. Vaste^s Ne^- 
gerstaat van Domingo. Amst* 1823 giebt uns über 
die Begebenheiten, die sich vor und'während der Ne« 
gerherrscbaft auf dieser Insel zugetragen haben, ziem- 
lich umständlich Bericht, iist aber für Erdkunde und 
Statistik von wenigem Werthe. Ueber Cuba handeln 
die Letters of Havaha (IX. 346) , auch haben dio\ 
N. A. O. E. die neueste Volksliste dieser Insel IX^' 
S. 363 — 367 mitgetheilt. Von Westindien haben 
C G. Reichard 1819 bei Canipe und 1821 im Reicht 
StielerBCÜm AÜMef C. F. fPtitänd 1820 (VIÜ' 

N. A. G. E. XIV. Bds. 4. Su 27 
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368)» die ToriJiglichfite, aber aach die ausrUhrlichstQ 
in 4 Blättern Jrrowsmith zum Alcedo^ von Marti- 
nique hat J, C zu j'arz« 1818 eine Charte geliefert» 

< • ■ 

i) SüdamsrikM ist in dem Werke: SUdamerika 
wie es war und ist (YIIL S42) höchst nngenügend 
dtetgestelh «ad eben so wenigm Werth hat das 
•ißhoa .oben bei Mexico angeführte Spanisk Arne- 
MMMs von Bonmycustle. Eine gründliche Darstel* 
ktag' «rwacten wir jetzt von Guumiith^y der die 
Bearbeitung der südlichen Hälfte von Ainerika für 
ds^ Wnimansohe -Handbuch unternommen bar. 
ehartea dieiev 'SüdhäHte haben geliefert Diewäld 
bei Sehneidifr JBtnd Jf^eigel 1818> C. G. Reichard bei 
Campe 1819, if^^itkmdim den Weimtfrisclien Atlas- 
sili;^1821 und 1824, und im ileiVrA. «SetW^rschen At- 
las 1831» Bru^ 1816 in ency pro typischer Form (VL 
982) und. 1881, und lös. Diewald 1619 (IX. 481). 

k) Die Entstehung des Freistaats Columbia 
flilU zwar vor unserm Zeitraum, allein in diesem 
s^d dieSpapier nicht allein aus Venezuela und Neu- 
gr^nadai sondern auch aus Quito und Panama ver* 
t^^ebeii und die letztere Veste, die sie in dem ganzen 
yipfan^ie der Republik^esafsen,. Puerto Capello^ ist 
gj^fallen« Columbia bildet jetzt ebenfalls eine Confo- 
deratioui die aber anders organisirt ist, aU die von 
Nordamerika: sie besteht aus .10 Departementen: Ori« 
]|ipC0y Venezuela, SuUa, Boyacca» Cundinamarca> Cau« 
cj^ Magdalena, t^anama, Quitp und Guaya^uil; jedes 
derselben schickt eine Anzahl Senatpren und De« 
putirte zu dem in 2 Kammern getheilten Kon^^esie; 
die yollz^ebe^d^ Qqwalt hält ein Oberjjräsi^^nt 
Sil H^n^en. ^ 1 8«5 iH. dai Af^jü ^{f^ K^^!» St*»^ 
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auf 88^200' Q/Meileii, die Volk$n(ieiige olune fy^iof 
bravos auf 2,644,600 Köpfe wohl piur. ge&chämj diii 
EinJEunft« loacbtei» 1822 6f die Ausgaben 14 ,, du 
JDefi<^U s u»d die. Staatsschuld 30 Mit!. Guld. f^m, 
X>ie Laqdm^cht beUef sich t82S,93ch officiellea I^-- 
sten auf 2SJ50 Infanterie « 4,290 Kavallerie niijL 
2,520 Artillerie. Ue^r die Republik iind. in die«^ 
Zeitraua^ezvfei^W^ke erschienen: Columbia^ b€in§ 
a geogr* s^nt* .agric. commerc and\p<dit, account 
etc. Lpnd* 19S2. 8-, das aber ji\chu weiter ^aIs ei«|# 
KoBigilation. aus liumbold ,.D^pQnsr DimxiQn L^ 
vaisse und S/mpIe Ult upd Karl Aeichard*s: de fieg. 
Columbia etc. /imst, 1822, eine magere Reisebe« 
echreibung^uber einen Theil diesev Republik; den 
OrinecQ- hat Hippesley (VII. .IH) besucht. Auch 
über Columbia sind geogr. sut; bist Charten' von 
Carey und Z^ys, und in dem Geogr« lastii^te vg 
Weimar ausgegeben, 

"i ' ♦ 

/) Perji hat «war ebenfalls sich U|iabhSng|g v> 

klärt, indels besitzen biei? die Chapeteiien sq.vi^ 

len Einflufs, dals die Spanier das schon vezlorwe 

Lima und Callao wieder gew Julien konnten , obf- 

gleich die Independenten von Bolivar ^und dexa 

ganzen Heere Columbia's unterstützt wurdeii. Ijt 

diesem A^enblicke ist indelj der Präsident Bßlivß^ 

mit einem Heere von 18,000, Mann ^en dieRoiyv 

listen im Anzüge, und schwerlich dürfte esdi^nf«^ 

da sie völlig abgeschnitten . von dem Miitterlandv^ 

sind und nur auf dem weiten Seewege Hfilfi za 

eri^arten haben, gelingen, sich gegen die Indepev- 

denten und die Heere von Oolumbia und Chile 

auf die Dauer, haken in fconnea^ Die Chepetinnii 

27* 
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%e^ä^pteii aüeh trotz dein, 'dals sia wohl nicht 
-stärker, als in den übrigen Spanischen Kolonien 
^fld|' 4ooli entschieden in Peru einen starkem £in- 
^fhxlsy' und selbst die Kreolen drKngen sich aus 
Furcht vor der ül^erwiegenden Anzahl der Indianer 
«Kher an diese an ; daher die Spanische Macht hier 
Sfto jeher am festesten jgegründet wat.* — Neuere geo- 
^atrhische und ' statistische Schriften sind über die- 
'9es Reich in dem letzten Zeiträume nicht erschie- 
lien; Carey und Lea haben, so wie das Oeogr. 
Inititut, davon Charten, mit einer geogr. stat, \dsU 
Beschreibung begleitet, herausgegeben« 

' m) CAz'Z^V Unabliängigkeitserklärung fHllt auch 
vor diesem Zeitraum, indefs hat der Staat sich wäh- 
lend desselben ordentlicher organisirt, obgleich die 
Grundzüge seiner Konstitution noch immer nicht 
vollständig ausgezeichnet zu seyn scheinen» Spanier 
befinden sich auf dem Boden des eigentlichen Chile 
nicht, weiter , wohl ^aber besitzen sie an der Nord- 
westküste Patagpnien*s noch den Inselarchipel von 
Chiloe , und eine aus Chile dahin abgefertigte mi- 
Htärische Expedition hat sie nicht daraus zu ver- 
drängen vermocht, auch bildet das Volk, der Arau- 
Itanen noch immer, einen statum in statu und be- 
hauptet stolz seine Unabhängigkeit, ohiae sich mit 
lienneue^ Republikanern, niitr welchen sie jedoch 
jetzt in Frieden leben, amalgamiren zu wollen. 
Ueber Chile haben wir neuerdings durch Kotzebue 
Amd Hall mehreres zur Aufklärung seitier Landes- 
lind Völkerkunde :erhft}ten,- auch ^nd-übier diesen 
iStaat von Carey volSl Lea und auchin^defnXjeogr. 
IsHtitute geogr, stan iiitt; Chatten aü^^eben* 
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n) SUenok Ayres war .«nt«f allen Staaten von 
Südamerika, der; erste, der sieb i^r die Sache det 
Unabhängigkeit erklärte, und seinem Beispiele fol^« 
ten dann die übrigen Provinzen am la Plata, Ueber 
den Bestand der Republik Buenos Ayres haben wir 
ziemlich genaue Nachrichten, und wir wissen, dafs 
s\e ' )etzt Vollkommen organisitt ist^ utad ihre Un- 
abhängigkeit zu behaupten weirs, aber über '-die 
iib;tigen l^n ,PJatä-lSrovmzen Herracht ein völHg« 
J^unheli, m% )^nnj^ mcht connpAl die Zahl un4 
dei^^B.estai^d demselben ^ und welche sich davon an 
die Union der Staaten von Südamerika, die bis 
jetzt zu Buenos Ayres nur erst projektirt ist, ari- 
scbli'efsen werden. ''Soviel ist uns jedoch zur Kunde 
gekommen, do£i der Staat Paraguay nicht mit Büe« 
nü«<\A^res', gMbeinsame Sache .äiache , daTs daselbit 
ein ; gewisser l^or^ Francia eine A^t von patriarcha^ 
lischem Regimente führe, und dafs es nicht einmal 
gewifs sey, ob derselbe für sich oder für das In« 
teresse Spanien^s handle. Eben so hat sich die Provinz • 
^Banda oriental oder der Landstrich zwischen dem 
Uraguay^ dem i/z Plata y dem Oceane und Brasi- 
lien, deren Hauptstadt bis in das laufende Jabr 
von den Partügiesien besetzt war, nicht mit Qaendt 
^yres vereinigt,, sondern vielmehr unter dem Nar 
men Cisplatina Brasilien angeschlossen. Wie cts 
aber in den Provinzen Cordova, Salta, Potosi, Ghar«r 
cas, laPaz,' Cochabamba , Chiquitos und Mbxös 
anstehe, darüber ffefalen alle Nachrichten« Üeber 
j|)e' Provinz Buenos Ayreft biat uns der Brite Gifi 
le^jrie ein actouiU 1828 geliefei^y .das auch in.daf 
HQjläi^di$(^SMTib5r4^^t, ist, WiÄZflp^Jglj^che A^iq^ 
ten über die- Hauptstadt mitfjetheilt (X. 277) und 
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MB C^trexvmd Lwm^i'wo' vde' voii dent Geogr. In* 

ItStati^ Aüd geögt, Mit. bist Charten ausgegeben. 

. ., >• '. • ^ , i '. • .. .. .» u. . 

a) Patagönien Ist noch das von den Europäern 
tersclimähete Land , was es vorder war; nar in 
eiapr , Gegend de^selb^ und zwar auf der f üdöstlich- 
gfan Spitze oder der Insel Stiuitenlendt. die zum 
Seforadel Fuego^igehört , haben die Biiten «ur Be- 
qüedlicbkeit der •Südseefahrer und der Wallfiseh- 
)Sger d'e Kolonie Hopparo errichtet un'Ü mit etwa 
400 Kolonisten und Soldaten bevölkert. Der Fran- 
zose Const, Gautier hat 1819 die Ostküae von 
Batflgoiiia besucht , und ist ein Aiuisiig' von dem, 
mtB er daselbst beobachtet, in den Nmuv. annäles 
ries voyageSy, Fevr. 182S und in den N. A. G. E» 
B. XIII. S, 24 u. f. niedergelegt. ^^ ^ ' 

, p) Das Königreich Brasilien, das zu Anfange 
^9sqf !ieitraums i^och mix Portuge^l verbunden war. 
^Ü ßuik ff^itilem gani von dtixi^lJiim «oii^mpt. Als 
Fbxtngal 1812 an König Johamn VL zurückgege- 
ben wuifde/«og derselbe es anf anglich vor, zu Rio 
JfSiis^ftro seinen königlichen Sitz zu behalten, und nicht 
nach Xisboß^ zurüd^zukehi^en, obgleich es in Brasi- 
U^]| «icht a^ Gäbsungsstoffe fflilte und z|i P^. 
n^mb^c^ lair ein nav mit Mühe gestillter Auf- 
•Mmd ausgebrochen war. Nachdem aber die Portn« 
rtesen zu Hause eine repräsentativ^ Terfassung ein^ 
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geführt hatten , wurde ä^ lELomg f 8?1 von. Zed^ 
ihxir umgebenen Po rtugi eri e ch e n lleere genöthigt^ 
nach Europa vich einzo^hiffen und die KoiiiiSttitft>4 
Portogars anvonehmen. Er litfb seinen Schii Pd 
dro «In Regeniea zurück und Brasilien «ohiie^ 
anfangs mit .der Verän^rmiig m der Veflaasun| 
nicl^t nnziaftted^ eu seyn: da inSefi dr6 Corf tri in|fh| 
rere tinbedaebtiame, Btasilieii empörende Sobritfl 
umemahmen, so äofserte sich darüber in ditnet.gse^f 
fsen Kolonie ein lauter Unwille» dier Begent Pedrd^ 
wurde aufangs zum Beschützer Brasilien*s erklärt,! 
uud da die Cortez noch immer fortfuhren i Bratrt* 
liea aU ein abhängiges Laad zu behandiehi^ . e<l 
riT» sich dieses 1822 ganz von dem Mutterlands 
los, rief Voa Pedro als sieinen Kaiser aus« ujDi4 
gab sich eine repräsentative Verfassung ^ dif dbr 
Kaiser zwar verwarf, aber doch eine ähnliche^ jiu* 
berst liberale» wenjn aueh die vermittelnde nnd voll* 
ziehende GeS/valt nicht so beengende KonsthutioÜ 
an deren Stelle setzte. Bahia, das noch ton deti 
]Portngiesen besetzt war, fiel im Laufe 182S, unä 
1824 räumten diese auch Montevideo und die Bifffgffi 
ürUntah dite sich nun dena neuen Kaiseiirreiolitf 
MseUdfs. Brasilien bestellt^ g9§t09fHxtig ktß ff 
Provinzen : - 
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4^hfVMkiiifiSPn'. 



** "'Prov'nzen, 


QMtil. 


7 Eiriw. 


Hauptstädte, 


Rintv, 


2. Rio negro . 


t^ 


. I431O73 

48,357 


BeLem . 
ßarcellos 


28,216 

2,4^4 


.3. Ma^atthao 


9411 


M82,986 


S. Luis 


26,636 


^. Piaahi 


2,8ft6 


46296 


Oeiras 


i,?oa 


•g/Cisara 


3 3'i 


^ 272,713 


AiMOati 


26,000 


6. Rio flxande 
Y/'Wlrafxba 


i>Ji73 


68,736 


Natal 


18 200 


' 9B« 


246,232 


Porrahiba 


1S.672 


;^ Pevfianibuco 


«t*?^ 


C02,2D5 

256,956' 


Pernanümco 


62.H25 


9. 'Alagoas 


010 


Porto Cälvo 


6,ooü 


XOf.S^i^i^ 


866 


267,523 


3ergipe 


36.000 


11. Bahia 


2,579 


559»ft7" 


Bahia 


182,300 


ffd> B^[i2rilu6ant& 


1,788 


73»9Q6 


Vittoria 


12,500 


i3..Rio Janeüro 
ly.'S: Paulo ^ 


8,930 


689,650 


Rio Janeiro 


210,0(0 


9,010 


6io,6H2 


S. Paul6 


45,000 


15. GispUtina 

16. Minas'Geraes 


10.565 


i75»96o 


Montevideo 


36,000 


11,961 


9!i8,9.S3 


Mar Jana 


7,000 


J.^lOoyaÄ 


12^33 


150,000 


VillAbqa 


7,000 


18. Matto Grosso 


20,116 


82,000 


Villabella 


.25,000 


19. Fernando • 


60 


600 


•^ 


-^ 


Total 


ri3."5 


5^306,418 


— 


— 



"^ öäs Areal, welches wie diese sämmtlidhefft Da- 
teik ^vis'^chäffer^s Bra^iliisn genommen ist, scheint 
lüdeTs zu klein za seyn, .da einet Cbairtenbesefchnang 
ohne .Cisplatina bereits lß$,6t2 Q* M« ergieht, und 
andere Schriftsteller, wie Balbi. mil diese^i ^^40y625t 
Carey yxndi Leu 144, 1 08, Q.M. annehmen Auch schei- 
nen unter der Volksmenge 200,000 wilde Indianer 
^m&l nicht eingerechnet zu seyn. Das Brasil. Heer 
iNfenindi nach Beumchamp, aus 25,000 bis 30,000 
Ifenn Linientruppen und 50,000 Milizen $ die Flöttia 
war SO Segel stark; die Staatseinkünfte betrugen 
1819 54,477,877, 1820 61,069,824 Franken, die 
Staatsschuld 30 MilL Cru;sados. Die Einfuhr be- 
Hef sich 1820 auf 9,520,000, 1821 auf 12,940,000* 
die Ausfuhr 1820 auf 18,640,000, 1821 aber auf 
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22;78ft0B0cfietld« Nach iar iadefs »o v»eltf|; Brasi- 
lien / als Mexico, Güaücbala und eisier der; Sä#> 
ameiökaoisciien Freisliiatetir von den £ti^opidsdie& 
Mächteii anerkannt, lieber i^eins der Ameriktal^ 
f eben Reiche haben viit in den neueStca« ^iten 
soviele gi^pgrapbische statis^tische We^ke und. Auf- 
Jclärungeii er|ialten,, als über Brasilieot ; fbgleick 
wir dadurch, das grQfse.Beicb Qoqb bei weitem nicbt 
hinlänglich kennen gelernt haben t vyir. rechnen .da- 
hin. yojraU^n 6ie, aorogrqfiß brasilica (y*.'lß3)i 
Schaff er' ^J^^^siVien und Beauchamp Vir^ipenderhce 
ße J'efnpir^^ ^u^^rfs^ih w el^be^ beide let^taraSc^rif» 
,ten inde^s.mit einiger Vorsieht ^u. gebraiichen sind; 
dann Esc^^^f^ge Jo^xp^^ y<iM? ßr^silieu, imli«. und 15» 
SandGj.dgrijeuen N. Bihl. d. Reisen befiiadjicb, und 
von Reisen : des Prinzen Max von Nßuwüd Reise 
nach Brasilien {VII. 8J), Luccock's notes on Rio 
Janeiro and the southern parts of Brazil (IX. 65\ 
Hendtrson descr, of Brasil (X. 279), Spix und 
Martiusy^ If'eldner^s^ Koster'Sy Lindse^^s ^ Mawe*s 
und SoUtheys Reisen, mehrere andere Werke nicht 
2u erWähnen , die für das Zeitungsbedürfnifs ein- 
gerich'tet sinä. Auch hjaben vyir von Carey und'Zei 
und aus dem Geogr* Ins ütuti» /eine geogri stat. bist» 
Charte voh Brasilien erhalten, und in letzterem ist 
zu kschwege^s Werke eine Charte von den Küsten 
Brasilieln's und von dem Taiellande dieses Reichs, 
erschienen» 

q) Von *Guiana können wir kein^ Vcränderuii- 
geti anzeigen; der Negernaufstand in den Britischen 
Kolonien^ der geläbrldch' zu werden bi^aan, ist mit 
vieljeuLiBlat«. umerdrückt . ^ 
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•i .19 iia SüdpolaroeeaaiB d$% in di^dobEeitrauinfl 
4ie.gi«((sQ'I»fel J^umä^hetlkäid aufgefiinltn , wo- 
yon-htoeits in unsci» N.A.G«£. in mebmccn Bau- 
-dtii NsAbricht gegeben., auch im Gtugv. .Institute 
»«ine %GbMrte cnchieiien ist 

' ' i)'Gaiiz Amerika wird in dem WeimarischenHänd- 
iticihe i^bth. V. bearbeitet, fes fehlt öür hfjch Stid- 

amerika, welclies^z/'r^mut/tf in dem nächstfolgen- 
l4en' Jahre liefern wird. Von Charten tiber diesen 
«fird^heil sind die vornehmsteü : J, JV* ' Chähtpion 
^'Amirique 1816, Lapie Amirique 1819 Carey Amär 
"Wt^Ä in 2 Blättern ll819i yfr^ÄrzV* Amerika iiach 

Arrowsntith (VlIL S66), /. M. F. SchfnlAt's ÄmeHka 
id2d (Vlil. 54), MannerYs Amerika, von Diewald 

berichtigt 1819, Spehr's Amerika 1819 und Jl iy. 

ViewaliFs Amerika 1821. ' ' 

^ 16. 

Auch Australien ist uns vi diesei^ Zeiträume 
um Vieles bekannter geworden. Entdeckungen g^o» 
fser Länder sind zwar jetzt in dem Oceane nicht 
mehr zu machen, ^ind die Entdeckung-srej^sen der 
l^riten^ Franzosen und Holländer haben nachgerade 
aufgehört, indefs bringen die Kauffah^er d< cb im- 
mer diese oder jene kleine Insel, die von den Ent- 
deckern übersehen oder nicht brachtet ist , zur 
Kunde, und verificiren dabei so manche ältere An- 
gabe und Niederlegung, dab wir schon jetzt und 
jmt ziemlicher Sicherheit uns in dem uneropersli« 
eben Räume des Australoceans zurechtfinden können. 

Am wemgsten erforscht ist a) iiooli immn das 
Aunralkonänehtf das eodlicli «iBmal aeitictii iftUflO 
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Namen NttrhoIfaRul aWseten soUtav Wir hintwm 

'von demselben bii Jstst wenig me^v,* alrdte Um» 

risse der Küsteüv ' uacL das BiitnenlanS dlgeotlich 

moch gar nicht ; denn ha4)en auch die Briten end- 

lidi die blauen Berge überstiegen, tind etilen Blick 

hineingeworfen» Wie eng-begrftnst' ist nicht, dieser? 

Uttd ist man woU auf irgend einem. Orte bi& jetzt 

weiter als 80 Ocüotsche Meilen von dem blauen Ge^ 

birge. vorgedrungen? Oxley gelangte aaf dem Bris» 

bane^ erst 50 Meilea w^t, und brachte wenigstens 

die iJeber2eugusg tail, dafs das Innere. des Kontip 

jsieots . Jiicht so arm >an> fUefsendem .Gewisser sey^ 

als m4n bisher geglaubt «haue« GeariCs hat diesi» 

neueste aller Erdvesteu eben so viele, wenn auch 

nicht so. mächtige Ströme, als das ihm an Gröfse 

gleichkommende £uropa; zwar, kennen wir ihra 

Mündungen nicht« aber wie viele der Einschnitte^ 

die das Gestade jimgeben, mögen auch richtig aü& 

genommen se^cn? Lernte man doch die Mündung* 

des Brisbane^ der in die Glashousebai. gebt, obgleidt 

nur 5 Grade von Sidneytown belegen, erst i?n ver- 

fios^eneh Jahre kennen? — Diese Verbxßcbefkolo- 

nie nimmt sich, von Jahre zu Jahre mehr auf : dk 

wo ver 86 Jahren noch kein Haus oder Hütte standi 

erhebt sich jetzt eine Stadt, die 1818 15,400 Ein* 

wohner zählte^ die ihre Theater, ihre Börsen, Banf> 

ken; Vauxhaih hat, Schulen und Druckereien, woriA 

6 Monatsschriften und 8 Zeitungen erscbeinen» uor 

terhält tmd ihre Schiffe mir selbst gebaueten Eqr^ 

paiscluaift Produkten nach London sendet» Die 

gaiize Kolosiiet die .6 StSdte uod 34 Ortschaften 

entbäh, zählt feist fibei^* 42,000 EitHvoltiMtf. Abei^ 

tfoch scbtteller seheont sich di0 Briiisciie IColonie 
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ftof der 'Xiim Ko'uikieme ^«böitgeii Vaiidi«in«iisin- 
sei lieboiT:zu.woll0n; himr UbtpB 1834 schon nabe 
an 10,000 Europäer und auOsserf desn'aufbliibenden 
-Hohartstofvn mulste im vori^n Jahre, eine andere 
Stadt gegründet .werden. Ueber Nensüdwales be- 
lehren i^är.AiBe.history of New South Wales (IV. 
DaaJl, Wmllh kiuor. aecountof Üew S^uth fTalei 
<IX. 79) .und John Qxley jourfUd oftwo eixpedir 
tions into the inieriot of Nj S. W. (IX. 70) ,'- inid 
'Dav^ CoHins account of the english Cölony in N. 
^. W.. Lbnd. 1821. 8m üher Vandiemensland Evans 
geogr. histor. ttnd topbgr, descwiption (XI./52). 
Audi enthakea die N.A.G.B. in nehrieren Bänden 
Aufsätze über diesen so wenig gekannten TfamI «der 
firde* Besondere Charten hat das Geogr« Institut 
4816 und 1819 ausgegeben» und von Elinder's 
^eise , die aber lange vor 'diesem ^Zeiträume fallt» 
«ine Uebersetzung in der N. Bibl« d. Reisenr B. VI. 
«veranstaltet, sowie den Verfolg der J^rr^-c/netsdieB 
Heise B« XVI. mitgetheilt. 

h) Neuguinea f an Gröfse da» zweite Land in 
Australien, ist in diesem Zeiträume nicht näher 
erforscht, indefs haben die BriteUt nach einer neuem 
Nachricht, ' unter den Papuern die Anlegung «ner 
Kolonie versucht, und es steht zu erwarten, dafs 
baldigst von daher Nachrichten zu uns gelangen 
'Werden« #Au{ Neuseeland dagegen hat sich der 
Brite JohnLiddiard Nioholas. fast ein Jahr lang 
mafgehalten, und diese Insel ausführlich heachi^ 
Iben (III. 466), w^elche Reisebeschreibnng .in «den 
ISten Band der N.- BibL der Reisen aufgenommen 
titid- eine Charte dieser Insel beigefügt ist. Auch 
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ist d^r Brite ÄiiJfc. J. Ctuise 10 Wteftaf^'Wng iüf 
derselben gewesen imd bat ebenfalls eibe Bescbrei- 
bung seines Aufenthalts Lond. 1823 drii^^n liis^ 
$en (XlII. 209), 

c) Unter den kleinörn Eaändefli: detf Aastfal& 
oceans sind die Tonga ^ oAer FtSKnSH:hafdich^ri 
tnsreln von tVilL "MuHrier beschTieben,'^^^d siini 
Beschreibung in deii 20. 'Band der N. ßibl. der R^ 
sen aufgenommen. Nach den Britisöheb fietichteij 
hablen die Missionen auf Tahiti ; Huaheine und 
den übrigen Inseln einen gliicklicheli feforlg uni 
diie Einw. detselb^d scfhreiten in der Eui^opaischet^ 
Kultur mit grofs^n Stritten vorwärts fXI. 237j: 
A^lt^re Nachrichteil über ilte Anfang * dieJ^r' Mis- 
sion^Xi theilt uns das Narrative of a rhisiion tb^te^ 
heite and other Islands. JLond* 1818. (V. 193) mit. 

d) Von den Entdeckungen des Russischen See- 
fahrers Aug. V. Kotzebue^ dessen Rei«e in diesem 
ivsreiteb" Zeiträume wirklich erschienen 'lÄd' N.A'. 
O.E. X. 59 angeieigt ist, haben wir schon in un- 
serm vorigen Compte Rendu KA.G.E. III. 152 Nach- 
richt gegeben. Der Schwedische Obrist Graaner 
fand' auf einer Reise in dem nor^qhen Theila 
des Oceans eine bedeutende und bewohnte», aber 
noch nicht aufgefundene Ihselgi 

der gröfsten den Namen Oscar be 
Der Brite Hämmant entdeckte 1{ 
S. Br, ebenfalls 'ein ' geringes 
tfnd noch nicht niedergelegtes E 
zose Dup'erre 1823' vier zu der G 
fichend "^ Inseln gehörige unä vo 
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Eiawoh&etii aogeföHte Kilandi^, .lüeef Clermont« 
ToDuerre» Lo8Uiige»t Augiec und Frey einet he* 
mnnt hcait« 

e) Unter den Charten, die gant Australien in 
ißi» Auge f^ss^it zeicbi^n wir nur.aut: Cari^^ li^ 
VOceanie ou Austr^luMia par Lapie. Par. lS19f 
W. W. Spechts Australien 1821/ F. fV^ Si^reWs 
A|Unral|ei|.^L.eipz. 1821 > AuitraUep und die beiden. 
OceaQe*,:Gotba 1822, /. M. F. Schmidt* s Austra- 
lien 182ä, F. PF. ^Spehr's ^u«tfalien 1828 und 
C. F. Weäimd's Australien 1823. Allein ein Mei- 
fterwerk ballen wijr über d|e$en Ocean nqcb zu er* 
warten : diafs -wird ge.wifs Krusenst^rfCs Atlas des« 
selben in SO Blättern werden» dessen Erscheinung 
bemt# i^\g«kündigt ist. ^^ q jj^^^^j 



Veber die, Campi Raudii des Velleju^^ von 
CG. Reichard. 



Unter die zahlreicheii Gegenstand« der ajten 
Erdbeschreibung, von welchen uns die klassischen 
Geschichtschreiber nur Andeutiingen obi^e. znrei- 
cbende/ or^sbestimmende Umstände hinterlassen, 
ivelche aber aus dieser Ursache das Schicksal der 
abentheuQrlichsten öfter» einander ganz entgegen* 
gesetjEten. Erklärungen erlitten hab^n, und eben-» 
deswegen. doch immer einer sorgfältjigen 9elench- 
tung nnd Untersuchung bedürfen^ Wenn iW^ die 
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ErzäJUupgep der Schriftsteller vexstänäHcl^^ w^dffi) 
sollen, sind vorsüglich die Campi £4(14^4. Qlie FeV- 
der de» Ortes Rauda,), %\^\ ri^;hneii, wekbe Velle-^ 
juj II. _12« anführt,^ und. ^o die« bei;öh9ii9f0^,Cimv, 
lieni, die ganz^ Italien zu, ver»chlin§f|a; 4(oht9ny^ 
dem Schwerdte und der wpit vorziigltcbera.Takük, 
der Römer völlig erlagen* 

:• ) . . • .:!.-,..;. 

EU^ser Gegen«t|ind: zeichnet sic^ 9b|9r,vQrialH: 
len eanz be€oader& durch die bedeutenden Wider* 
sprixche,.aci$, denen er.A^^rch die ^Ufi^ S9hriftstel-( . 
1er selbst tinterworfen zu sej/i scheint* Mit gestio 
ang^l^entlicherer Sorgfalt mufs defswegen der Ge* 
sc^iichts^orsf^h^r sich bemühen, diese Wider,4>rüc]be 
zu entfernen ynd aus aUen Berichten ,, di^. deqsel^ 
b^^, be^ührexi, dasjex^ige dargntei^^auszufD^itf^Jn, 
WM, fi^n die* Wahrheit iibrig b)eibt^ aufseiidep» ei: 
d|s^ Nensea einesr^genai^ien Geschichtforffshers oid^ 
veiulienea würde. 

Qa die Bestimn^png dieses Schlachtfeldes haupt« 
sächlich von der Wahrscheinlichkeit qdi|r Un Wahr- 
scheinlichkeit, oder eigentlicher zu r^eUt ^^^n der 
Möglichkeit oder IJnxnqglichkeit des l^tEten d^d 
Gimbrischen Feldzüge,, in welchem sie. wicklicb in 
Italien^ einbrachen, abhängt, wie map in derFdge^ 
dieser Untersuchung aui's Deutlkbste erkqimiii^-. 
wird, so ist v^r all^n Difigen rtJthig.^ diese FeHr^ 
2HA9f ^W ^^ Epoche an, wa dj^es y<)]k den Kji^. 
jqfßfff. zuerst, bekawQjt *ifyard|f , p^äi»Jic^f,yc||i .4^. .^^ 
gebenheit bei Noreja ad, ihrer Zeitordnung nach, 
uiid^.i^n. u^^ me^ ihnen, die Rön;i|fr Wioit^ >eg^- 
net sind 9 aus allen den Schriftstellern, .jtier ihrer 
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^Wähaen, mit alleti den Umständed, diö dW'2wef- 
folhak getoachte Stelle der Schlacht abfznhellen 
geeignet sind — zur S;etche nicht gehofigW Neben- 
nmstftBflt^^ällen biilig^hielr ans -^ in 'ihrem Wah- 
renTiüstoinivilhang zn verfolgen, und in unser Ge« 
dSchtnil^' zurückzufahren* . . • 

Im Jahre Rom's 640 liefsen sich die Cimbem« 
als eiit'nöch nie gekanntes fremdes Volk, an den 
(damaligen) Grenzen ron Illyrien, jetzt in Kärn- 
theUy zum e^tenmal blicken. Im folgenden Jahre 
641 wurde der ihnen entjgegengestellte Consul Pa* 
pirius Carbo hei Nore ja von ihnen v zurückgeschla- 
gen. So berichtet • LiVius ep. 6S: Cimhriy gens 
vagaif populandi in Illyricum venerunty ab iüis 
Papitius Carbo Cos* cum exercitufusus est ** und 
Sti^abö, L. V. p. 214 ed.- Gas. Lips. ^^hs NcopiJHav 
ndXtVy' mp\ ^v rv6tt<^^ &*Kdpßov (fi)/ißaX&fr 
Ktjißplots oiiShy l«rpafS£v." Noreja, welches später* 
hin in der Peutingerischen Tafel als Etappenort zwi- 
schen Pirunum {Magenfurt ♦]) und Oviläbis (Wels) 
aufgeführt ist^ und von den Geograpbeil an vielen, 
nur ine ahs^ rechten Orte aufgesucht worden , lag 
von Ad Pontem (dieses unbezweifelt an der Mahr 
auf der Stelle der Ruinen', die dem Flecken JVi>- 
derpöls gegenüberliegen) 14 m.«p. und vcrn Ma- 
tliacajum^ dem Schlosse Eber Hein ^ von welchem 
steUenweise eine alte RömerstraCse ' nach Priesach 
und Klagtnfurt entdeckt ist, 19m. p. Da nun 
Friesuch auch für üe ältestb Stadt in Käxntlien 



'*)'S. 'den Art, Tirunum meinvs Thesauri topographici, 
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gehalten whd, «Bd. emeiii groften Rdchtlmiii von 
Römischen Alterthumeni , cbschon zur Zrit noch 
ohne den alten Namen, auftnweisen hat (s. Mayr*s 
Geschichte der Kämthner* Giilj and Wolfiber^ 
1785. S. 146) und die fintfernnngen derT&fel ziem- 
lich genau auf. dasselbe zutreffen, so wird nidit 
nur Noreja , sondern auch die Gegend jenes T^f* 
fens als au%efanden zu betrachten seyn, Liviae 
schlägt zwar den Consul vüllig in diä Plikcht, Slrabo 
hingegen ISIst ihn blofs nichts gegen die Gimbera 
ausrichten. Da sie, wie :die Folge lehrt, diesen 
Sieg nicht benutzten, und auf dieser Seite keine 
weitern Fortschritte gegen Italien machten, so 
hatte Garbo höchstwal^scheinlich nach dem Tref* 
fen an dem Fufse und in den Pässen der zwischen 
Kämthen und Krain um - den Ursprung der Save ' 
ziehenden Schnee- und Gletscher »'Gebirge eine 
sehr feste Stellung genommen, wdiche dem weitem ' 
Eindringen der Feinde , denen ohnehin der An* 
blick der himmelhohen Gletscherwinde *) eine ganz 
neue ungewohnte Erscheinung seyn mufste, Schran- 
ken setzte, und sie zu dem fintschlufs trieb, auf 
der Nordseite der Alpen auf wegsameren Stellen 
ihre Unternehmungen fortzusetzen. 

In den folgenden S Jahren 642 (Cosi. Livius 
Drusus et Calpumius Piso), 64S (Goss. Calpurn. 
Pisa et Scipio Nasica) und 644.(Coss.Minutius Ru* 
fus et Posthumius) hörte man nicht das Geringste 
weitet 7on ihnen, aufser dafs 642 Galpurnius Piso 

*) Der Terblu, der hSd^ste dieser Reihe, ist nngtfüir 

xo^ooo Fufs hooK 
N^A.O.E. XlV.Bdt.^.St. 28 
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mit eMMH Corps «ftdr Itidieir gestellt 'wt^en war, 
um ibnw Binbntch vaa der nördHchen Seite bet 
2tt' verbiodem. In vteltimt Gegend er gestanden, 
ob. an der Btsth oder der Adda oder de«» Ziciito 
oder -der Xfera« i«t ^ivegeiiL des Stilkchwefigens der 
Gdsiddciite gänclich iingewifsy den» es fiei nidite vor, 
WofAH» .man einek Sdblufs maclMa könnte. Dafs 
d»»;8^ei letzteren' Jakre, 64S nnd tM, ebenfalls 
Airtneiksi zn Deckung^ dieser Gränae daselbst geblie« 
httüf "i^^on ist idmn so wenig Nacbriokt vorban« 
duSr; indessen, ist es deck aekr wahracheijilicii. 

. > Im Jekre. 646 (Goss« MeteUus it Siianus)'ka* 
men sie endlick im NarbontPthen Otdiien^ welches 
dionels- toboa die Räsntsohe Herrschaft anerkannte, 
\viedisr .zum Vonseb^in.; die Cimbem «scblugen da- 
s«Um^ dfin Cos.. Silanos aufs Hanpt; DmseB he- 
merisen Livius' ep.: ^5 : „JA Junius Silanas^ Cos. 
adt^fsmm Cimbras infeKciter pugmrtnt f Ugatis 
Oiiijäfrßrum sedem et agroSf in quibus^ conside- 
r^uty poftulantibus^ Senatusnegavit^ YeUe}ttsII. 12: 
Bffüsmj ut praediximus** (c. ^) rtimnumis vis Ger* 
nrnnrnrumT gentium quibus nomen Cimbris ac Teu* 
tonis erat^ cum Caepianemf Mardium Cos, et ante 
Carhonem Silanumque fudissentj fugassentque 
in Oallia'\ FlornsLIIL c & §. 4^ .^Sednecpri- 
mäm irnpetum' barbarorum SyllanrnSt ne» secunp 
dum MufMuSf nee t^rtium Caepio sustinere po- 
taerunt. Orosius L; V« e. IS. - Sutropias IV. 27. 
Letzterer läftt den Silanus in Gallien siegen.^ aber 
er bat mehrere Unrichtigkeiten bei Erwähnung der 
VerfäUp mit deü Gimheiai. Da nun diese Vefter 
sieb erst nach 9 Jahren im Tran#a)pinieekea Gal* 
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]ien — *so'liiefs man damals die- Nai^bomsche Pro- 
vinz sammt d^n angrätizeiiden AHobrogischen , Se^ 
quaniscben , und andern benachbarten Gebieten, 
überiiaupt da» südliche Gallien — wiedi^rsehen liai-' 
fsen, sd waren i\e jene 3 Jahre lang, in welchen sie 
ausgeblieben waren*, duteh: da» südliche Deutsch- 
land auf der Nordseite dfer Älpefn ft^rtgernckt, xxibSL 
zwar 'durch da« ebenere Brfiern, Sehwaben und EI* 
sa», um die holien Tyroler und Schweizer Bisge-'- 
birge'unrd DeßMen,' die sie älle^ eines nadh deta 
andern hätten übersteigen mfü^en» zu u'njtgehen. 
DaFs ein TV^ann^r - Haufen , welcher in den fol- 
genden Kriegsjahren in Gallien- nidt vorkommt, sich 
zu ifanerr geschlageii, beweiset nicht, daCs sie mitten 
durch' die Schweiz, wohl aber, däts sie vor diesem 
Land!evorbeigezogen*j so wie der Name des Blas* 
ses Atnber {Ammer) ^ der «ich in die ts^ar ergiefst^ 
eine Reliquie mehrerer vom Durchzuge sitzen ge^ 
blieben er Ambronen zu seyn scheint 5 endiic|( zei- 
gen auch die Worte des Vellejüs IL, c. 8* j.Tuirt 
Cimbri et Tentoni^^ (hier entdeckt sich da# erste- 
mal, dafs Teutonen bei den Cimbem waren), tfdni'^ 
cendere Rhenum, multis mox nbstris suistjue cla*- 
dibus nohiles^* deutlich aui dafs sie über den Rhein 
gesetzt sind r die Rdipischen Schriftsteller pflegen 
aber nie einen Üebergang über diesen Stroni zu 
bemerket ^ wenn er iti* den obem Theilen, da« 
heifst über Augusta Ratträcorum {Äugst bei Ba^- 
sei) oben stattgefunden? gleichwie sie awdh nur dl* 
Uebergänge über Ströme der Bemerkung werth 
achten, zu i?velchen gzofse' Anstalten g'eftlt^elr, Moder 
wobd' sichr lomt ein metkwüirdiger' VorfaSf er-- 

eigöet. • 

88* 
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Von Noreja an das Transalpinische Gallien und 
die Naxboniscbe Provinz zu erreichen, brauchten 
die Cimbern »onach 5 voUe Jahre oder vielmehr 
8^ Jahr« Die Hauptursache« dals sie auf dieser 
Strecke den gedrohten Durchbruch noch nicht ver- 
suchten, den sie doch nach der Zieit in's Werk setz- 
ten, möchte wohl seyQ, weil die Römer auf die- 
ser Seite noch keine Straüsen d^irch die Schweiz 
und Tyrol angelegt hatten, indem Deutschland von 
ihnen auf dieser Seite noch mit keinem Fufs be- 
treten war, dagegen von dem grofsen S. Bernhard 
an bis an die Rüste des Mittelländischen Meeres nach 
Gallien, und durch das Venetianische nach Illyrien 
schon sehr gangbare Chausseen führten. Zu Cae« 
sar's Zeit gab es erst eine einzige fahrbare aus der 
AUobrogen Lande von Geneva in die Schweiz, Bell. 
Gall. I. 6. Tiberius und Drusus waren die ersten, 
die über den Rhein bei dem Bodensee in Deutsch- 
land einbrachen, und P. ßilius der erste, der durph 
Noricum bis an die Donau drang« Um so sicherer 
konnten die Römer sich auf dieser nördlichen Seite 
halten. 

Im Jahre 046 erhielt der Cos. Aurelins Scan- 
rns das Gommando wider die Cimbern* Die Ge- 
schichte erwähnt von seinen Operatipnen undTha- 
ten nichts, daher naufs er blofs vertbeidigungs weise 
zu Werk gegangen seyn und diese Völker für die- 
ses Jahip zum wenigsten in Respect gehalten haben. 

Da« Jakt darauf, 647» gerieth der Cos. Gas* 
sius Longinus 4m Lande der AUobrogen. ixk ^nsA 
Hinteriialt Amt Tiguriner, wnirde, von ihnen geschla- 
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gen und verlor dabei fein Leben. Diete Nachricht 
liefert uns Lmus in ep. 65: „£.. Cassini Cos, a 
Tigurinis Gallis pago Helvetiorum^ qui a civitate 
secesseranty in finibus Allobrogum cum exercitu 
caesus est/* Dieses Volk war also dieses Jahr be- 
reits über den Rhodanus herüber gerückt und den 
Römischen Gränzen näher gekommen. 

Das folgende Jahr 64f) schien das Kriegsglück den 
Römern wieder etwas geneigter werden zu wollen. 
Der Cos. Caepib nahm den Cimbern Tolosa weg, 
und plünderte den berühmten reichen Tempel des 
Delphinischen Apollo daselbst. Strabo L. IV. p. 188 
und Aul. Gellius III. 9. Waren die Römer bis To- 
losa^ dem westlichsten Punkt der Narbonischen Pro- 
vinz » gedrungen, um den Feinden diese damals 
schön sehr wichtige Stadt wegnehmen zu können, 
so müssen diese, da die Römer das Jahr ^uvor auf 
der östlichen Seite des Rh6ne in dem Allobrogi« 
sehen Gebiete geschlagen worden, dieses Jahr sehr 
den Kurzem gezogen habenv und bis nach Aquita« 
xiien hinein zurückgedrängt worden seyn» 

Allein das nSchste Jahr 649 fiel desto unglück- 
licher für die Romer aus, indem nicht nur das 
Corps des Legaten Aemilius Scaurus von den Cim- 
bern aufgerieben, er selbst gefangen, und hinter* 
her als Gefangener für seinen bei diesen Barbaren 
übel angebrachten Stolz ermordet , sondern auch 
der Cos. Manlius mit dem Proc» Caepio von den 
vereinigten Völkern auf das Haupt geschlagen wur- 
den , wobei Manlius und Caepio ebenfalls ihr 1^' 
bei^ eiabübt«^. Bmde UnglüeksfiUle nach dem 
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ZeugiiiCs dos Livius ep. £7.^ Vellejus IL^l^» ViX^ 
Orotius V. , 16. Des Letzter];i gedenken auch Flo- 
rus und Plutarchus in Mario c. 19. im Yorbei- 
gehen. 

Nach dieser von den Geschicht^cl^reibern sehr 
grofs beschriebenen Niederlage yerschwiindeJCi diese 
wilden Horden, wider alles Vermuthen der Römer, 
abermals. DenUrals im päcbstea Jahre 6S0 d^r.neue 
Cos, Marius mit frischen und bessern Truppen in 
diesen Unglücksgegenden angekommen war» so fand 
er, dafs die Cimbern den Strich von de/n Rhdne 
bis zu d^n Pyrenäen einstweilen ausgeiplündert u^d 
geräumt hatten, und dann über dieses GeMrge nach 
Sptmien gezogen' vvaren. Die Teutonen, viraren zu- 
rückgeblieben, sonst würde Livius ep. 67» am Ende, 
nicht sagen: itV eversitpie {Cixabxi) in Galliam bei- 
licosis se Teutanis conjun^erunt.^^ D^r andere 
Consul Fimb»a mufste an dezv Grän2;eQ bleiben, 
um die übr;g^n Gebirgspässe Italien's zu decken, 
über welche; sie hereinzubrechen gedroht hatten« 
Livius ep, 67« Flutarch, in M^r. c, 14. 

Dafs Fioabria mit seinem Corps an derjenigen 
Gebirgsgränze gestanden haben müsse ,. der die 
Feinde gegenüberstanden, und von welcher her 
man sie erwartete und erwarten mufste; ferner, 
dafs man sie, wenn sie nicht an der Ligurischen 
Küste herkämen, auf einer der über die {^iemon- 
tesischen mid Savoyer- Alpen» theils von der t^atur 
selbst angewiesenen» theils schon von den Römern 
sehr bequem hergestellten Str«^fseni nän^Uc^ über 
die Aipis Cotti^^ o^^t 4lpis Cm/a oder. durch 
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die Salasservom Locus Lemanus her r d.:i» jiber 
den Mt* Ginevre^ den kleinen St. Bernhard und 
gro/xen \St. Bernhard , da« Aostathal herab, ver* 
xnutbete» «leü sie im, Narbbnischen Gallien und 
Oebiet« der Allobrogen gestanden, mufs det ge^ 
sundfe -Menscfaenverstand lehren« Denn welchelt 
verständige Mensch hätte sie an der :ostlichen Seite 
von Italien ^ vom Ettchthal hetBin veroiathen woi«* 
len , da man wuTste, dafs sie schön seit 8^ Jtfhif«« 
sieb im südHchen Gallien herumtrieben« Und wel« 
che unverzeihliche Thorheit wäre es von Seiten. 
der Römer gteweseii, gerade die Päss«^ hinter de- 
nen dar Feind unmittelbar stand, unjl deren Gang- 
barkeit sie schon etlichemal zu ihrem gröfiten Sdia« 
den bemerkt hatten, ehe ihre Strafsen verbessert 
waren, jetzt umbesetzt zu lassen, und die Armee 
dafür auf die entgegengesetzte Seite Bu stellen? 
Fimbria konnte also durchaus keinen andern Stand- 
ort haben, als am Fuliie der Gebirge von Verteilt 
bis Pignerol oder Sum (v4)n Vereellae bis Vihifel» 
rum oder Segusium) , von welchen Orten ausv die 
Pässe, die auf die höchsten Alpen führttn, b^sdtzt 
werden inuCsten, wodurch das Corps sehr auseinan- 
dergelegt wurde, w^lt^er Umstand deun «uch in 
der Folge den Catuhit nöthigte , sich auf d0iA Po 
Burückzuziehen, 

In Spanien hielten sich die Cimbem zwei Jahre 
lang auf« ven 650 bis 652, «od Mai»iu« benutzte 
diese Zeit däzn, dafs %t &i^% Trupj^M übi(». Br 
stand auf der Insel Camaria (Cämarque)^ zwltchoa. 
den 2 Hauptmündutxgitt dM Rhone und lieCs'eiiieli 
Ganal, die F^m MdriMMi graben, dureh weU 
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chen er teine Arm«e leichter mit Lebentmitteln 
und andern Bedürfnissen versorgen konntp, als 
durch die versandeten Mündungen selbst» Plutarcb. 
o. 15. Der andere Consul dieses Jahres. Catulus 
hatte das Commando da, vro Fimbriä etliche Jahre 
zuvor in der nämlichen Absicht gestanden hatte, 
dem Einbruch der Feinde zu wehren» also an den 
ersten Gewässern des Po. Ihn an einem andern, 
am entgegengesetzten Orte, z. B» zu Verona^ zu 
suchen, we^re ja die allergrölste Folgewidrigkeit« 

Endlich erschienen sie im Jahre 652 und stle« 
fsen wiederum zu den Teutonen, wie wir so eben 
aus Livius erfahren hatten. Die Teutonen und de* 
ren übrige .Verbündete , die Tigociner, Ambronen 
u« s. w. müssen sich daher diese 2 Jahre lang in 
Gallien, ^m wahrscheinlichsten in Aquitanien ver* 
steckt gehalten und sich damals noch nicht getraut 
haben , das Vorhaben^ in Italien einzurücken, ganz 
allein, ohne die Cimbern» auszuführen. Kein Teu* 
tone, noch Ambrone mufs binnen diesem Zeiträume 
den Römern unter die Au^'en gekommen »eyn, 
außerdem Flutarch in der Folge nicht geäufsert 
haben würde, dafs die Römer ror der Schlacht vor 
ihrem Anblick so erschrocken wären, dafs Marias 
sie erst eine Zeitlang daran zu gewöhnen für nö- 
tHig gehalten hätte, c. 15. 

Die jetzt vereinigten Völker falsten nun den 
VorsatK, sidh zu trennen, und auf zwei verschiede- 
nen Punkten durfBbzubrechen, und dann gleich 
über den Gebirgen wiederum zusammenzustofseo. 
Dafs sie dieses mit eintynder besprochen und aus- 
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gemacbt, ergiebt sich ans den Verhandlatigeii der 
Cimbern. mit dem Catnlus und Marius vor ihrer 
Niederlage, wo sie selbst eingestehen, dafs sie auf 
die Teutonen warteten* Hiervon giebt Plutarch, 
c« 15. gegen das Ende, folgende Nachricht : ;,Tc5r 
öh ßapßdpQov SteXövtcav 6(paS dvtchff Sixot^ KtM' 
ßpot jiiky iXa^ov dtJt N&ptjcoby ävcodev im 
KdrXov XcopnVy xal tffv TtdpoSov ixsiytjv ßtd- 
SieoStat. Tt^toveff dkxal '"Aßßpaovas 8i& Jtyifoay 
inl- Mdptov Ttapä SfdXarZav. Ka\ Ki/ißpotff 
jiiv iyirsSo TtXeicov ff dtatpißtf xdl fiiX- 
Xrfötff^ Teütoveff Sh xal, 'jijLcßpaove^ y äpavreff 
sdSrhff xal SteXärörres' rffv ir p,i6fp ;fc6pafv, ^fpal" 
Yorro nXifSrez t* ämppoi xa\ dvöTtpöfoorrot t& hSrf, 
^äöyyov re xal Sföpvßor o^x ^ipot^ o/zotot^\ 
Wörtlich : yylndem sich die Barbaren in 2 Haufen 
zertheilt hatten f soßelauf die Cimbern das Laos, 
die Berge hinauf durch JSoricum gegen Catu- 
lus zu ziehen , und diesen Durchgang mit Gewalt 
zu erzwingen : die Teutonen und Amhronen aher^ 
durch Ligurien am Meere fort gegen Mnrius. 
Die Cimbßrn erfuhren auf ihrem Wege mehrere 
Hindernisse und Verzögerung, Die Teutonen und 
Ambronen brachen sogleich auf^ gingen durch 
das Land 9 das dazwischen lag*^ (man verstehe, 
zwischen dem Ort ihres Aufbruchs am Fufse der 
Pyrenäen und den Rhonemündungeü , wo Marius 
stand) yyund erschienen^*' (den Römern) „m unge- 
heuren Massen ^u. s. w.^^ 

Da Plutarch weiterhin die Cimbam über den 
Atisonj $0 wie Livius und sein fipitomator Floru« 
sie über die Athesis setzen läfst^ um den Catulits 
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-«urikkzodtiickeiiy so- wird, äilch sogar auC den 
Fall, dafs Plufarch die Athens (Et$eh) darunter 
versuindtn, offenbar, dafs er in gröfsenf geogra- 
phkcben In^thume schwebte, indem er hier Nöri- 
^um nennt; Denn die westliche Gränze von :!Vb* 
ricum ging von der Donau am Oenus (Inn) fort 
his Kuf stein , dann die Quellen - der Salz€vsh und 
Drau einschliersend bis zu ' dem Gamiscben Ge- 
4)irge »wischen Tobladh und Inickingi dann die 
«üdltche auf den Garnischen Alpen, wo die von 
Sttabo L. IV. p. 207. beschriebenen (befestigten) 
Berge öder "Pässe ^Phlygadia und Tullus *)y dem 
Papirius Cärbo nach seiner Niederlage bei Noreja 
zu Sicherheitspunkten gedient haben müssen, und 
den Julischen Alpen bis zum Javornick und bis 
L^bü€h (Aemona) hin. 

Also lag der ganze Lauf der Athesis mit Tri- 
dent in Tyrol in Rhaetien^ welche^ zu den Zei- 
ten des Plutarch eine schon längst ausgemachte 
Sache war, und beweiset, dafs er eben kein Held 
in der Geographie gewesen seyn ^müsse. Was ihn 
zu diesem Irrthum verleitet haben kann, wird sich 
weiter unten von selbst erklären» 

Plutarch berichtet' iii der angeführtexi Stelle, 
dafs sich die Teutonen io^Z^i^A in Marsch gesetzt 

*) S; meinen- Thet. top Tab. X. Art. Phlygadia moni 
Pol. 50. Nocb keiner Se^le war es eingefallen t diese 
zwei merkwürdigen Funkte, aufzusuchen* Sie erklä- 
ren die Hemmung des ersten Druckes der Cimbem 
auf dieser €eite recbt gut, und Strabo ist höchstwahr- 
scheinlich durch die Kriegsberichte davon mit ihnen 
bekannt geworden. 
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4iQd (bis ^pw Rhone) Bo^h eip- Laod 4^cli»)gen 
hätten; folglich standen diese Völker > während ih- 
rer Verabredupg noc^ nahe an den Pyrenäen» und 
die Cimbern mufsten von demselbpa. Standpunkte 
aus den ihrigen antreten. Die Teutonen, a^e mö- 
gen nun bei Perpignan oder im Thale der obern 
Garonne bei Lugdunum Convenarum (S. Bertrand) f 
-vre auoh eine Etappennrafse nach Spanien über 
Calagorri$ (Garros) *) ging, oder gar bei Ldpur' 
dum (Bayonne) in Ac^uitanien auf die von den Gel- 
tiberen, mit Hülfe des Praetors Marcus Fulvius und 
«einer einiigen Legion, herausgetriebenen Cimbern 
gewartet haben, hatten. einen Weg von etwa 5 bis 
4 Wochen bif zum Rh6ne gemacht: die Schlacht 
bei ^queiB Sextine {jiix) fiel ungefähr i4: Tage 
oder höchstens S Wochen vor der Wahlzeit der Gon- 
suln, die bekanntlich jederzeit den 1. Januar ge- 
halten wurde, also gegen die Mitte des Decembers 
hin vor, denn Marius erhielt durch Eilboten von 
Rom aus die Nachricht, dafs er wegen dieses Sie- 
ges zum 5ten Mal Consul mit dem fortdauernden 
dommando gegen diese Völker geworden, während 
«r noch auf dem Schlachtfelde mit dem Verbren«^ 
yien der überflüssigen Beute beschäftigt war. Wenn 
man adniaimt, dafs die Eilboten nach Rom und 
wieder zurück an Marius ritten — dafs die letztern 
zu Pferde (sonach Courier^) Waren, sagt Plutarch 
c* 22, also sicher die ersten auch -^ so brauchten 
sie mit untergelegten Pferden höchstens 4 Wochen 
dazu. Da nun die Botschaft vom Ausgange der 

*) Ebenfalls eine noch ganz unerÖrtert gewesene Strafse 
des Anton, Itinerar^ Wess* p, 457. S, MU TUw» top. 
Tab, IX. Art.^ Cala^otfis, , 
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Schlackt noch vor dem 1. Januar in Ron^i eingetrof- 
fen , so erliielt er die des neu anzutretenden Con- 
suUtes ungefähr 14 Tage darnach, nämlich in der 
Mitte des Januars, und wegen der Ungewif^heit, 
wekhe Strafse die noch uniiberwältigten Cimbern 
nehmen würden, war die höchste Eile nöthig *). 

Wenige Tage nach dieser angenehmen Nach- 
richt von der Fortdauer seines Consu^lates {oö noX" 
Xäii! {)S epov ^/lipati^ Flut. c. 23) erhielt Marias 
nun auch die trü(>e Kunde, dafs die Cimbern über 
die Gebirge herab wären und den Gatulus dräng- 
ten, Plutareh m^eldet a. a. O.» Catulus habe seine 
Truppen von den Pässen zurückgezogen, um sein 
ohnehin schwaches Heer .nicht zu theilen und zu 
schwächen, sich hinter dem Atison (xaririv ^Aw 
C&va notapibvy XaßcaVTtpb aijtov) gesetzt, .stark 
verschanzt und eine Brücke nebst Brückenkopf an- 
gelegt, Die Barbaren, die über Eis und Schnee 
(per hyemem^ Flor. L. III. c. S. §.11.) die steilea 
Bergwände auf ihren Schildern herunter gerutscht 
kamen, suchten die Brücke durch alle mögliche 
Zerstörungsmittel, die sie weiter oben in den Flub 
warfen, zu zertrümmern, welches sie endlich auch 
erreichten , die Römischen Truppen trennten , und 
ihnen durch Capitulatipn einen ehrenvollen Abzng 
in die Gegend des Po bewilligten. 

Der Name des Flusses sollte nun eigentlidi 
ein Hauptmittel seyut um die Gegend zu bestim- 

*) Die Eilboten gingen gewifs nocli geschwinder hin und 
wieder; allein man geräth soleicht in den Verdacht der 
Uebertreibung / daher nehme ich eine> gewib noch 
sehr mifsige Geschwindigkeit an. ^ 
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n|en> wo di« Gimbem auf den Gatolttt geitoCsea 
sind. Man hat bisher ohne ^lle BedenUichkeit den 
Namen Atüon für gleichbedeätend mit dem von 
Athesis gehalten» weil selbst der sonst so treue 
Livius nebst dem Florus ihn mit diesem Namen 
belegt. £s ist aber demungeachtet noch eine grofse 
Frage, ob Plutarch diese ^/Zi^juRhaetien's darun«. 
ter habe verstehen wollen* Er wäre der einzige 
Grieche» der ihn so nennt« Strabo schreibt ihn 
Atesinus, 

Der wenigen Tage^ die zwischen der Zeit 
verflossei^, in der Marius die Nachricht von sei* 
nem äted Consulat erhielt , und derjenigen , wo 
die Botschaft des Catulus ihn erreichte, kann man ^ 
nicht mehr als 5 oder € annehmen, denn Plutarch . 
spricht ja nicht von Wochen j sondern von Tagen^ 
Setzt man nun auch, dafs Catulus alsbald nach 
dem Erscheinen der Cimbrischen Vorposten den 
Eilboten abgesendet und dafs dieser wenigstens 1 
bis I7 Woche zu seiner Reise nöthig hatte, da ex 
die nächste StraJjo nicht einhalten, sondern den 
Weg an der Kü»te hin meistens nehmen mufste^ 
so fällt das er^te Erscheinen der Cimbern auf den 
AlperlhShen auf die Italische Seite ^u, etwas 
über die Mitte des Januars hinaus. Allein es 
ist höchst unwahrscheinlich, dafs Catulus bei'm 
ersten Anbliofc der feindlichen Vorposten in den 
aufjient engen und versteckten Alpenthälem ihre 
gan^ Stärke hätte übersehen, und sogleich beur- 
theilen können, ob er. des Marias Hülfe nöthig . 
hätte oder nicht, daher mufs man wohl IptUcbo 
Tage, vielleicht eine ganze Woohe vom «rtten Zu* 
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ffeinttentreffeil' bis zur tölligen Gewifslieic der 
feindHchen Stärke noch Karücknefameo, und so be* 
stimmt sith ihr Einbruch noch etwas genauer tßor 
der Mitte des Januars. 

Es Hfet sich nicht anders urtbeilen, als dals 
sich die Cimberh bei den Pyrenäen von den Teu- 
tonen im Herbst (662) getrennt , dehn sie waren 
dieses Jahr niöht freiwillig in regelmlkTsiger Ord^ 
nung aus Spanien herausgegangen, sondern •heraus' 
geschlagen worden, brauchten daher Zeit, sich wie- 
der zu Safmineln uAd auf's Neue bu rösten, wenn 
sie ihr Vorhaben gegen Italien noch ausfübi^n woll* 
ten. 'ßre'i Wochen Zaudern des Marias • vor der 
Schlacht bei Aquae ßesttiae^ drei Wochen Marsch 
der Teutonen von den Pyrenaeen her, ausammen- 
seeh^ Wotken^'vtt^ ^^T gedachten Schlacht, die in 
d«r Mitte des Deceufibers vorfiel , waren die Cim- 
bem aufgehrocbeü and gegen die Mitte d«s Ja- 
nuars var Oatnles erschienen , mithin i(^ Wo- 
chen ^ oder ünx nicht 2u iibertreiben, ein' Viertel^ 
jkhr ufftterwegs, aber gewils* eherweni^er als mehr. 
D'er Zug, zu dem de, ohne Störungen und iü gu« 
t^r Jabk«Weit i^on Sayonne her etwa \^ Monate, 
vun St. B^rahd aus aber kaum 1 Menat gebraucht' 
hätten , wurdie durch allevhand Hindernisse» aufge- 
halten, «dia uns Plutai^h n^cht näher bestimmt; 
welche können ar aber wo^hl and^s gewesen seyn^ 
afs die' rauhe' Jahreszeit seHMt^ auf diesen besdmeie- 
tfrn Hbhen, nebsf d#r g^wlfs niobt ohne alle Sciiwia* 
rigkeit' erfolgten Wegnahme der Röttischen Posten 
auf deil Haben and in Aen« mgen Thäle»« 
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. E^tt Marias y der auf die Nacfaridit'des Cattt* 
lus nach Rom. berufen wurde i an cl«a Po selbtti 
zurückkam , fiel seit jenem Rückzug des Catulus 
an dei» Po nichts vor. Die Gimbem etasden ru- 
hig liild warteten aaf die Tentonen, reii deren 
Schicksal sie noch keiüe Nachricht hatten , und 
sie auch den Römern selber nicht; glaubten : Catn«: 
Ins blieb daher vom' ihnen, ungeneckt am Po ste- 
hen. Die Zeit des Ansblcnibens des'Marius möchte 
wieder um QngefHbr auf 4 Wochen^ an •schätzen^ 
seyt»; höher nieht, den« es war Eile nöthig. So' 
würo' denn seine Ankutbk am Po zn Anfang des 
März erfolgt, seine siegreiche Armee aber, welche 
er sogleich nach seiner Anknaft au slc4i berief» 
kennte wohl schwerlich -nnter 4 Woche» eintreffen» 
w«nn de au» der Nurbomsdien Prov^Mi-efst gezo- 
gen werden mufste \ sie wäre denn 'unterdessen nä- 
her herangezogen wo^rden , welches in der Oe* 
schichte versehwiegen geMiebeii ist^ S'obdld sie 
eingetroffen war, setzte Marina, mit ihr über den 
P» in Vereinigung des Catulus. - Bis Marins den 
Cimbirn begreiflich machte, dafs sie keine Teuto- 
uen mehr ztit erwarten hätten, verging noch einige' 
Zeit, vielleicht 14 Tage oder etwas mehr,- worauf \ 
er ihnen auf ihr Verlangen die Zeit (S Tage) und- 
die Stelle des Schlachtfeldes anwies, und ^ar, #ie 
Ffuta^cfh e. 25. si<;h ffnf da# aüerbestimmtesle aus- • 
drückt: ^t^Xxbpdtv Tis hcA ftaSiorrS' nsjA BepK^X^ 
Xa^^^9 bei welchem durchaus an kein Verschrei« 
ben zu denken seyn kann, weil er hier gerade die * 
allerunverwerflichste Quelle dazu angiebt, nämlich 
dea in der Schlacht ,ttrit kommandirenden S^Ua 
eigenhändige Lebensbeschreibnngy denn er setzt ei- 
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nige Zdlto darnach hinzu: ^.Ai 2'6XXaS ^ ^ycort^- 

M>aii, verwerfe nun aber dieses Wort xmä setze 
dsSuv Ver^nam > halte sich an den Namen Athesit 
und das bekannte Tridtntum in Tyrol, to ist man 
gexwungien anzunehmen, dafs die Gimbern über 
den Brenner SO geogr« Meilen oberhalb Verona 
mufsten» der einzigen Passage von Nordem her 
ijfach Tcident und Verona herunter; cl^nn über die 
Oezthaler Ferner kann keine gehen, und die Stra- 
fte über Meran^ GlumSf Finstermünz ^ Landeck^ 
Sludenz, nach Sregenz ist erst vom Kaiser Clau- 
dius angelegt I worden und hieXs defswegen Via 
Claudia. Es hatte demnach zufolge dieser^ Erklä- 
rung . die Cimbrische Armee mit ihrer unermels- 
liohen Bagage — sie hatte Wagen bei sich, an 
die sich die Weiber und Männer in der Schlacht 
aus Verzweiflung « imf hingen ; wie kiamteB diese 
über näherjB Fufssteige auf den Gletschern kom« 
men? — binnen Vierteljahres Frist, um den gera- 
desten der nur zur Hälfte practioablen Wege anzu- 
nehmen, queer über alle Gebirgsarn^ der Dau" 
phinS % Savoyen^s^ des Jura^ durch die niedere 
Schweiz , Südschwaben und Südbaierh auf Inn- 
spruck zu 9 also immerwährend bergauf und berg- 
ab, eiiie Strecke, von ungefähr 180 geogr. Meilen 
bis. Verona — mitten in der rauhesten Jahrszeit -^ 
zurücklegen müssen» • Man setzt also dabei auf das 
bestimn^teste voraus, dafs diese im Kriege doch 
nicht so ganz unerfahrene Nation, die die Römer 
selbst schon mthr als ^mal auf das Haupt ge- 
schiagon hatte, die beispiellos^ Dummheit ^began« 
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gen, {uc];i auf die unnützestci Weise von dex W^^t 
so -weit von, ihren Verbündeten, den Teut^onen, de- 
ren Apkunft s\e kaum erwarten konnten , zu .ent- 
fernen, wo sie alle Hoffnung hätten av^fge^ien n^üs- 
sexiy wieder zu ihnen zu gelangen, wo dielVömer 
ibnen mehr als eine Armee in den Weg hatten wer- 
fen können, da sie doch, im Gegentheil m€|hr als 
eine ganz nahe und völlig gangbare StraXse voi? 
eich liegen hatten. Di^e Reue, .von JNoreja hU J^ach 
Gallien hatte ihne^ einen Zeitraum von ,S bis i^ 
Jahren gekostet und sie sollt^i| | dieses Weg^s hin- 
nen einem Vierteljahre gemacht haben, sollten so 
weit auf die nämliche Sttafse zurückgegangen sejn, 
die $;e früher schon so fürchterlich mitgenomipen 
und ausgesaugt hatten? 

Es liegt also der Widerspruch in der Unmög« 
lichkeit dieses Marscl^es über Trident und , Vero- 
na rücksicHtlich der Zeit, und. in der gröfsten 
Un Wahrscheinlichkeit rücksichtlich des gesunden 
Menschenverstandes der Cimbern, welchen man 
einen so thörichten Entschluls unmöglich zutrauen 
kann, /, 

Ein anderer Widerspruch ergiebt sich am der 
Vergleichung der Geschichtserzählung ihres Herab- 
^teigens von den Höhen mit dem Terrain vom 
Brenner feis nach Verona, Plutarch erzählt c* 23, 
dafs die Gimbern vor den Augen der Äöm^r. über 
Eis- und Schneefelder und die steilsten Höhen in 
die tiefsten Thäler auf ihren Schildern . herabge- 
rutscht wären. Florus L. IlL c. 3. p. 11.; „Äi* 
jam^ guis crederet? per hyemem^ quae altius AU 
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peslität ^ Triäetttthis ju'gi's in Ttaliam pro- 
valnti ruina de^cekdärant'^ ^ A. i. tfe waren, 
uhglähhlich! im Winter^ wo der Schnee die Al- 
pen noch höher machte über die Tridentini^ 
s'vhe' Kette ntecÄ Italien herein^ eifier Lavine 
gletfk , htrabgestSrzt. Vbn Brireh ati kaön eine 
Atineb die immer breiter werdenden S^keh - und 
KtVcä^Üler hinunter bis Verona auf drö gemächUcb- 
st e Weise marschirenj hier ist an keill^ steile Höhe 
tk t&nken, voü der diVGimbem hätten heföbstor- 
zen und tütschen mfiiisen 5 hier ist kein ' Triätnti- 
nurk juguiHy worüber sie anf die be^chriiJbfexie 
Weise herabzukommön geriöthigt gewesen wäreti, 
und den Brenner wirä^ man wohl schwerlich für 
dieses jugum halten dürfen, da er 17 get>gr. Mei- 
len von Trident steht und zu jenet Zeitgeber ju- 
gum Viphenum od'er Matrejense oder kiich Btixense 
hätte heiifsen müssen. 

Hier treten nun aber zwei UtnstSnde ih^rvor, 
weiche geeignet sind , das ganze J^Sthsel zu losen, 
fiüä alle übrigen Widersprüche, selbst die der ge- 
schichtlichen Quellen aus dem Wege räumen, Um- 
stände, welche iu der filten Geographie bisher noch 
gänzlicn unter dem^. Schutte begraben lägen* 

1) In meinem Thps. top. Tpm, 1. fab« IX. habe 
ich in dem Artikel: Stoni, unter andern angeführt 
upd bewiesen, dafs die Tridentiniy die Strabo IV. 
p. 2Ö4. mit den Lepontiern und Stonen vergesell- 
schaftet, keineswegs das Tridentum an der Athesis^ 
wofür sie Von Allen so , sorglos gebalten werden, 
sonderii Sasjjen^e^seyenVweiöh^s in ÖiHetti ÄAen- 
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thale de« Walliser* Thaies, «üd\yest1ich von Octp, 
durum {Martinach) liegt und welches seinen alten 
Nauien, sowohl im Thale, als im Orte und Flussfe 
bis heute tiriVerSndert fortgetragen hat — Trient» 
Hier steigen also die füga Ttidentina des Florws 
vom Mi, BVaht'hi^ 2Qm grofsen St. -Bernhard ats 
die höchsten Gipfel und Gletscherwände em^or, 
welche nur wenig gangbare Schluchten btlden. Von 
diesem Hauptkamme führen ^ Thäler nach Aosta^ 
dem ehemaligen Aügusta Praetaria; das eine, 
südlichste und iwar das Öatiptthal zieht sich von 
der Alpis Grajai dem jetzigen ^{«m^Ti S.Bernhard 
vor der AUie blanche^ einem Gletscher des Mt. 
Blanc^ vorbei, ah der Duria major ^ der jetzigen 
Dora Baltea , hinunter nach Aosta ; das andere, 
nördlichere, worin Entranne liegt, kömmt vom 
Ferret herunter , und lenkt sicii ein wenig ober- 
halb Morges in die I)ora\ östlicli von diesem geht 
das Thal von «S*. Remy vom grofsen S. Bernhard 
herab und bei^o^^a in da.^ Dorathal. Zu der Rö- 
niler Zeit zog durch das ejrste die Strafse aus dem 
Centroner {iDarantasia) - Thal über die Aipis 
Graja nach Augusta Praetoria i sie' steht in der 
P^utingerisch.en Tafel auf dem 2ten Segment, und 
im Anton. Itiner-ar Wess. p. S45 und 347; durch 
das ^zweite führte eine' Strafse von Octadunum 
über den Ferret durch Eudracinum^ das jetzige 
Eutranne *) , in die erste nach derselben. Stadt; 
diese ist nur in der Tafel a. a. O, und man hatte 
sie mit der dritjten verwechselt, weil man sich 
nicht um das Terrain bekümmerte; durch das dritte 
ging die Strafse von Octodurum (auf S. Pierre xmi, 
•) S. m." Thes» Topogr* Tab. IX, art,: Eudracinum, 

29» 
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dat Hospitinm) zu' nach AQsta\ sie ist in beiden 
' Itinerarien enthalten, und zwar ixß Antoninischen 
p. 361. Letztere ist sehr wahrscheinlich von Au- 
gust erst ganz neu, angelegt , und die über Eu- 
dracinum scheint seitdem nach und nach liegen 
gelassen worden zu seyn. Man hat 2 war Spuren 
won f einem Panischen Durchzug, unter andern 
£lephaptenknochen> auf diesei; dritten Strafse fin- 
den, und defswegen Hannibal's Uefoergang dahin 
verlegen wollen, allein die Geschichte dieses Zu- 
ges, die ich in Wieset Zeitschrift VII« B. 1* St. mit 
allem ihren Umständen, wie sie uns vop.Livins und 
der alten Geographie dargeboten werden, auf das 
Ueberzeugendste auseinandergesetzt habe *)f be- 
weiset die Unmöglichkeit nur zu sehr, dafs Han- 

\ 
*) Als ich diesen Aufsatz ftchriebf suchte ich nach dem 
Beispiel' mehrerer Geograph^ die Nachrichten des 
Polyhius von diesem Alpenzug, worüber er 13 ganze 
Gapitel, nämlich vom 47sten bis zam 59sten (incl.) im 
XXL Buehe vollgeschrieben hat, mit denen des Liviuty 
so viel es nur möglich war , in Ueb^reinstimmung tu 
bringen, oh ich schon bereits damals deutlich erkann- 
te, dafs Livius die einzige ächte Quelle dieser Bege- 
benheit sey. Späterhin überzeugte ich mich aber voU 
lends ganz, dafs Polybius seinen Lesern im 47sten und 
48sten Capitel durch sein Geschwätz und besonders 
durch die freche Behauptung, als ley $r seihst an Ort 
und StelU gfwtsen^ und habe alUi genau untersuchtf 
die unverschämteste Unwahrheit aufbürden wollen. 
Ich begreife nicht, wie man dieses durch so viele 
Jahrhunderte hindurch so gutmüthig hinnehmen und 
andächtig glauben, und seinem verworrenen nicht das 
Allergeringste aufklärenden Gewäsche bis lum 59Sten 
Capitel «o viel Werth hat beilegen können. Es ist 
dieses einer von den unzähligen fest und tief^einge» 
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nibal diesen Weg genoniTnen haVe, deftwegen SiW . 
Puniscben Ueberbleibsel , wenn ja anders welche 
vorhanden se3'n sollten -^ ich hailtie mich nämlich 
von der Wahrheit dieses Vorgebens ganz und gar 
noch nicht überzeugt, und es wäre nicht das er§te 
Mal , dafs man sich mit solchen Erdichtungen zu 
helfen sucht^, um eine sonst ganz unhaltbare Meiv 
xiung durchzusetzen — sich auch ausschliefslich 
nicht darauf beziehen lassen , und aus ganz ande- - 
ren ürsachön auf diese Stelle gekommen seyxk 
können. ' ' 

I^etse dreifache zu jiosta vereinigte Sirafse 
lief nun durch das Thal dev JOuria bis Vitriäum 
(jetzt Verres)^ einem von den Hörnern ««hon mm 
die Zeit der Ligurischea Kriiege angelegten Etetp^ 
pencasteU, wo Catulus höchst wahcscheinlich auch 
einen militärischen , Posten hingestellt hatte, von 
da aber durch einen Seitenweg in das Thal, des 
Sessites (Seäa) bis Vercellae {f^ercelU)^ wo di0 
Ebenen 'angehen, und v/elches selbst an dem «S««? 

wurxclten Irrth^tmern, dem ich, falls ich Zeit da«u er-* 
halte, noch eine besondere AW^wdlung *tt wldmeä^ 
den ieh auch YoUends gänslich aus dem Wege u^arävi; 
men gedenke> so stark auch meine diige Aeufserung 
gegen einen solchen für unerschütterlich gehaltenen 
Colöfs der Geschichte seinen gläubigen Verehrern vor- 
kommen möchte. Wer sich etwa hierüber auffe;^tegt 
fühlen möohtife, der »tudire die htieichneten. Gaj^itolv 
und suche ohne Beihülfe irgend eines andern Au^f^ 
oder Quelle und ohne Vorausutzung^n von irgend 
etwas, was ihm schon aus andern Quellen l)ekannt 
ijt, den Weg HannibaVs zu bestimmen. Hat er ihn ge- 
faiideii} so werfe er de» ersten ^efir auf mich! 
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^t€s Uegt. Waren nui^ die Cimberxi über die 7W« 
dentina juga gestiegen, so mufften sie nothwen« 
dig diese Strafse nach ß^ercellae nehmen , weil sie 
keine Wahl hatten, indem diese die einzige ge- 
l^ahnte auf diesier Seite herab war» un4 die Rö* 
mer sich von den obersten Casiellen und Veirschan« 
zniTgen ganz gewi£s diese Strafse herab werden ge- 
zogen haben, die Cimbern aber ihnen auf dem 
Fulse nachgesetzt ^eyn werden. Der Fluls, dessen 
Brücke, sie zerstörten» .war demnach itrSessües 
(die Sesia) und nicht die Athesis, Die Stelle, wo 
sie über den Alpenkamm gestiegen, läfst. sich allen 
den UmftlHiden nach nicht andere bestinunen, als 
ttber den Ferrit,- x^ch Eutranne herunter, weil 
das Trienter Thal von diesem selbst mit einge- 
schlössen ist,^ und skh nach Octodurum zieht, von 
wo eben die obgMachte mittlere Strasse über den 
Ferret ging. Der Marsch über den kl. S, Bern- 
hard wäre freilich nlit weniger ^Schwierigkeit für 
die Cimbern verbunden gewesen, weil er ihnen nä- 
beif war; allein diese Höhe hatte schon ihren ge- 
wissen und bekannten Nahmen, Alpis Graja^ wel- 
che Floror oder der von ihm ers^^ao^ezc^ene I^i- 
yi»f. seibat, statt Trident^ genannt, haben würde, da 
er 'do6h einmal euvas Bestimmendes anzugeben im 
Sinde hatte; daher man in diesem Stücke von der 
Wörtlichkeit des Erzählers nicht abgehen darf, son- 
dern dabei nicht ohne Grund vermuthen kann^ dafs 
die Cimbern die StraCse über die Alpis Graja als 
eine häufiger besuchte und' zufolge der Itinerarien 
mit einer gröfsern Anzahl Castelle versehene, von 
den Römern zu stark besetzt gefunden, und des- 
wegen die einsamere nächste erwählet, wo sie von 
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den Aoaieni *i»U ^yenigei: v^r^BiUbet wucdeo, /ti*d 
desto ^her durchdringen X<mn)fE»)«- VieUeicl^il ki^h 
ten sie sich schon auf der noch nähern und noch 
w^it fiärkeir verschanztei^ Strafse^ das Dituwtia- 
Thal Jßßvwi über die ^ipU Gauia (Mt. GeneprßX 
^b)9reii^ toi4fi9i. Und hierin mÄgem nnn $i^cM ^x 
Aufenthalt und die Schwierigkeiten^ ^qaCftO Pl^iUrtw 
c. 15. gedenkt, grofsentheils bestanden haben, sonst 
hauen sie nicht ein ga^zei Vierteljahr auf dj^sem 
Wagt ,z^g*hrftci^t. . i. -:,:--,. 

^i 6» > ■ . .f :, 

. 2) ungefähr anderthalb St»nd0» unterhalb |^^r> 
€^U liegt ün Sachen Lande ein Ort, Namens Aotuhi 
dessen Fl«reki an die Senat, slQben und von S/kM-^ 
Bi^ 61$s4wi«yder R0ggia Amc0 und Roggia Mizs^y 
welche < dep Sesm zu£|ief«;^o , . bewässert AiwefäeiK 
Tiwe^^ .dt^^üohe N^i^e» diie Näh# von V^ji^Ui 
und dfa fltosbe tn^einer Sehlaicht gänzlich ;|[efiig]i|pt^ 
Gegeni' liegesi; untcprstüt^ YQn allen oben afv^e;i:nmr 
detgofeteteo Gr&aien, das.la^teMe Zeug^if» yi^gü^ 
der Web ^ariii^er eb, df^s üß Campi Ramdüi^fi 
V^itju« 11 9 12: ciira ^tf/iff.» in Campte ^i.'imßv^ 
n^meuMfat Rsudüs^^ at^ diesejr Stella geleg^^ floA 
und dieS^Uaielit auf ilmen ^pi^ef^JlAB is^» -: dß%.}<HK 
det keinen Zweifel, dafs Roua zu jewr Zeit /s^hMü 
a<ls Ort vorhanden' g^awe^n sv^jA* bei ^ser 'QA^fi 
genkeit ^^eitieR; £9b|in d^&U'NcMSften verschaff«^ vaA 
telhsit Aeaitfa. igeheifien. haben müsse; Defs^t^a^i^ 
^onz* lexcbt» Nitmensamitideiüing,' eigeniliQhrrJMi« 
die ansittzt^in d^. nichts Einzi^ft, UngevröhnliebM 
sey, fda^m übet»ugt ^Bs;die gleichnamige^ Sie A 
Itottdlif in %«nian, welche Jin Juntömmiobeti ItiMiR 
rar WwBiii^. 44t vorkominty-vn» Ptoleniäti& untex^ 
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die Vaodfier gesetzt wird und in dtr heütlgtm Stadt 
RoA noch vorhanden in« 

Flofus nennt IIL 3. $. 14. die Randiscben Fei- 
def Campus Claudius und Aarel. Victor in Vir. 
IIL c. 71. Caudius. Beide sind demnach offenbar 
fiUschtf Lasarten. ' 

Alle diese unlSugbaren Umstände im Ztosam- 
menbange betrachtet, müssen uns Buomefeir zu der 
sichersten Ueberzeugung führen, dafs die Meinung 
Cluvei^^s \md CMar^s die richtige war, öline dafs 
sie die durchgreifendsten Gründe dazu aufzufinden 
vermochten; daftf femer die beiden Scbriftsteller, 
der son»t sehr treue uftd 'genaue •ZrtWu«' {Fiorus 
ist sein Sprachrohr^) ^ udd Plutarchy v(^eün dieser 
l«mere^ anders unter s«niem ^^AHöosv ^^B'^Btsch ver- 
ftandifn' ^ob^s wobl eigentlich dffsWahtsoheiniichste 
^M4[lre), übel? den- Naiiien A^esis in völligem* I«rthum 
MdiWellten-i 'dieste melg dun seinen^ Ursprung ge- 
nottiäii^ii haben, woh^r er nur wolle. Am zuver-' 
ÜMsigstten- dünkt ei^mir dä^u«ch entstanden ta seyn, 
dir#$ '«Ift nioh dem- ersten Schreokensgesofarei sn 
R6nr liber den Einbruch der Gimbe^tn aaich ItaHen 
lUMrein «tid dte W^tt«[hfne der Versohanzungen am 
Fhlss^ ,^ ^* einer den ^ andern gefragt : : von > welchem 
t'Iutse?'<der>andere a«^* ^^jisif^m^ geantwortet, jener 
kl d^r Angst Athesin verstanden, undAttieaAr Nathe 
alsdann von l^und^^ su«'Mfind iortgeganjjen, weil 
nma wohl eher ^die. gröbere Atkesüf. aber den 
Stssites nooh niitht bden doch- -sehr weaagJbannte. 
Ka Mifsverständnüül, daanoch heut is^ Tag» vor« 
kommen kami> undbei dem der Gel»gj^pkie noch 
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sehr uok^xidigen Rdmer socfa viel leic^t^t In'^g« 
lieh war* • • . '' ■" "'■ - ' '''' 

wtiaüttd w«iiÄ' endlich Florus §. 18. tfoch ' Äirittt» ^ 
«et2t: y^Sedin Fenetia^ quo feretraciü Italiä 
mollissima est, ipsd soli coeUque clementiä rohut 
elan^t9$^% io J^änu-deL^WbttF^ni^iä nichts •^^xeic 
seyn, alS'fi^a edgener^ti^ktfe, tini' eiii'^ icM^iSi^tiig 
seyn .saOtnd&^BeaierkUiig,' iSbit dergleitiben et ül)er- 
haopt'iinmaezn Bubliie wenig sparsam ist ,' anzu* 
briageh , * xw«nn es nicht gar eine unt0rgeschol]^9e 
oder >erdt)irbene Stelle in Sen RfettuMvit^i^n ist, 
welchen ' Punkti ich vhier onBVo>rtert < lassen 'mi\&, 
weil ich kleine; kritische Ausgäbe dieses Sdhtlftstel«- 
lers) imdk jhoehiJ weniger eimen .Codex de«9elliea' 'iror 
mir habe:*, ••.■. ,n-.- : t ',.•;.: 

Cellar, welchem, so wie Cluver'n, die Triden^ 
tina jugd'ixni'^pT On, wotnach sie lienännt wur- 
den, feiiii' unbeiSriiite Sache waren , weldh'er auch 
fonit Über die Möglichieit oder Unmöglichkeit ei- 
xies solch^öA Mairscbes/hfciht nachgedacht, sucht sich 
dadcrtrch: zti helfen,' aa¥s er 'd^e Römer so lange 
iriänoeuVrirfe'n läfst, bisdie Cimbern von Aer Btsc/i 
his tiBdtt 'P'ercellae \vlH-en geschoben worden. Al- 
lein er überlegte hierbß nicht, dafs 1) von der 
Etoberung der Schanzen fies Catuius bis zur An- 
kunft dös 'Marius und seiner Armee an ditibh soU 
chen strategischen Plan von Seiten der Römer gar 
nicht zu denken war; 2)* 'dafs der obien gefun- 
dene Zeitraum'^ von' dÄrAn'Kunft der Armee bei*uL 
Po Viedetum vlfel zu kurz gewesen, als dafi ein 
so witztll[uftig angelegte^ Plan selbst vom Set gan- 
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j^Vi^w^gXtn SLöoirff^n.Ai^^tfe hätte ailfige^übrt 
werden können; S) dafs gar kein Zweck ey^svit^ehen 
isly warum Marius die. Feinde von der Etsch und 
y9«.:4®'^ Ö^geöi von, Ver^^a, . ^ye^b^ 'fiif eine 
ßohl^clu. i^idit weA^gW^ QaciH^^Ucbka^t darbot, wi« 
die ^audisjüh^n Feld0t:<^'^ Wftg mh^ 6f«l .«SA^geogr. 
M«U#n .weites, 2^9 t/fiVaAr. »3*i» uto de^ i&egiearde 
^^r^^il^A xkSK>b £ha^ $<> liatg&;£(iiibaU «u^bus». sich 
«elbn aber dadurch ^Ji^br^tf. Mmäden^ ifitnöthig 
gehfiUtep. tahfü .foUtei « 4) 44tfi beya.Arateen auf 
die^Mtt Weg« über alle nöirdluifaen Zufiiissa des Fo^ 
yomtMincia, bis xxxt 9esia, MHmintcii dcir Mincio^ 
Qgkivy Addä^xf^.Tjmno dflUdS/idk an Stftkeirenig 
Haebgebfen; nach unii |ift<Ai aü iotEen gofaabt haben 
wür4mk JVftlffhi^s gan^L MCkdeca B«9altat«*^dei Kneges 
hätte hervorbringen müssen , als dasjenige,' was 
wir in der Geschichte lesen. 

19b h9ffp p^q, für die uf5prüf|[li»cb^>.i|pd zu- 
gleich, natürlichste Meipupg. i^ber diesen Qf^pnstand 
^ yi^l Gründe aiaf^eciielU jin^ alljOf, w|i5 ilprselhea 
jfDtg^ge^ zu seyn schien, :C^o bQfQitigt zu h^en, da(s 
^uqU ip, den.versiQ^ktefte.n..JPhilolo^^n ^d Pirofes- 
fore^ wrfgbe sich der gßgif aibeiligeii Mp*H*?^ ^^f* • 
gegeben haben, der Sipn fiy: die.Wahr^eijii. .aü%€- 
hen vyerde« Ich ho^e df^npbjeni» dafs sie.niqbt län- 
ger, nach dem Beispiel «f iifc^ |^ece^sen|^n 4Jes ^Au^n- 
/ter^schen lj4lictCs in d^r Leipziger Literatjur^eituog 
Anglist 1824. n. 196 f\ ohne alle Untersuchung iür 
eine £7>ir{cÄrz^^fz^ ai; gesehen und ausgerufen 1 die 
«BO^g^genge^etzte ab^ ih;:. g^^^üher, .jils .,fl^ift bei 
.weitem . richtigere angepriesen weic^^. , I^f.. ich jede 
Meiny v^ ^prn zum Wort .k^;;npeti lass^, d^Ce^^e sie 
nur irgend einen Schein an sich trägt,, so mag jene 
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Me&nuQg, welcher der H^rr Hofratfe -M^mjp^rt im 
«eixieia Ilalien J. Bd. S. 150. eben beigeirj^Hm, hier 
xnit seinen elgeneta' 'Worten Platz finden; .„Sehr 
tvahrscheinUch waren die Campt Räudii^ in wel- 
chen, die Kimbern geschlagen wurden, von dem 
Sardisjflde bei' Verona, nicht v^rschi^d^n. Denfi 
JKeHitius Paterculuß. iU.Ai.) {Flatus XU. S.> weir 
set ikden bestimmt iti^ese Gegend an ^ und die 
vorhergehende Lage der Armee an der Et seh be* 
stätigt die Ahgabe» Flutarch im Leben des Md- 
rius ßiebt zwar die Gegend um Vercellae .{Bap- 
TtiX^ai) als die Stella des TreJ^ensani ab^er^ duttk 
welchen' Zufall und ganz unbemerkt von den Ge^ 
Schichtschreibern konnten die Kimbern so weit 
gegen fVesten vordringen ? Plutarch wollte viel- 
leißht Verona sckreßen.'^^^ Aufser den lichon oben 
angeführten Wortetx des YelWins: ^^ycitna A^pes in 
campis^ quihus noMefterat^Raudiis*', stehet auch 
nicht einie Sylbe weiter mon der Bestimmung die- 
ses Gegenstandes in di^esera Schriftsteller; tnan ur- 
theile nun, ob dadurch die Lage dieser Felder, bei 
Verona ^ und zwarrt^Qcb bestimmter, das Sardiif- 
feldy welches. von Paul. Diaconus nahe westlich 
von dieser Stadt angegeben wird, aPusg^sprochea 
sey, wie der Herr Verfasser ganz zuversichtlich be- 
hauptet? Wird man ihm da glauben, es sey ihm 
im geringsten Ernst gewj^s^^,, die wahre Lage zu 
erforfchen? OemungBachtet hat sich aber sein Re^ 
censent damit über /den Tölpel werfen lassen, denn 
er setzt nach angeführter Meinung in Stillschweii- 
gen gebietendem Töqe hinzu: ^ySehr wahr^ unter 
den Unrichtigkeiten^ , die ,uc1^ auf den sonst so 
schön gestochenen Charten . Reichard' s finden ^ ist 
freilich auch die irrige Ansetzung jener Felder 
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hei Vercellde* Ein offenbarer Beweis, därfs der* 
selbe nicht einmal den Vellejus danrüber nachge- 
schlagen., oder wohl gar nie |eV9aen but! 

Ich hoiTp /endlich Nauob,,. man werdi?'bei ge- 
nauerer Untersuchung und Beleuchtung meines Or^ 
his terrärufh antiquus und seines' von ihm unzer- 
trennlichen Com inentars, ä^9' Thesaurus topogra- 
phicusi nkch tcitid nach zur Ueberzeugung gelangen, 
4ltis ^aoch kmti einziger (>eg^»«taiä4 und Artikel, 
sey Qr anscheinend noch so ^niQteressant» und ohne 
ausführlichere Gründe gelassen, ja blofs durch ein- 
fache Nomehclatur bemerkt,, darinnen enthalten 
•fey, welcher nicht hiit gleieher Vorliete, gleicher 
l^orsicbt und gleicher So^ghih in Aufspucciitg aller 
ndgUchen mir zu Gebot g«slalkdexien Gründe, wie 
der vorliegende Gegenstand,, die Campi Raudii^ 
von mir behandelt wor^den, und seinen Platz 'erst 
dann eingeräumt erhalten habe,, so dafs $ch mich 
in den Stand gefetzt sehe , öber^' jede Abweichung 
von dem g^eWöhnUchen Schlendrian die genaueste 
Betshenschaft abzulegen v glaub«, demnäehst, nicht 
nur >durcb diese umständlichere Darlegung meiner 
Gründe, die ich, einen wie den andern, schon, 
bei Niederlegung der Raudischen Felder in mei- 
nem Atlas , in Ueberlegung gezrogen hatte, einen 
ziemlich starken Bewiei» davon" abgelegt , sondern 
mich auch ' vor ürthpilen ultr^ crepidam etwas 
Weherer gestellt zu hab^o» Pufs ich ohne Aas^ 
nihme bei allen und jeden die wahre, richtige An- 
sicht getroffen habe, werde ich nie verwegen ge- 
nug seyn , mich selbst zu überreden, mich dagegen 
wahrhaft freuen, weiin mir über manches Dun- 
^elgebliebene von Männern, die dem Fache gewach- 
sen sind, b^ll^e Ansichten dargeboten werden, die 
mir in :ineiner fü^ die Herbeischaffung aller mög- 
lichen , oft sehr seltenen und kostbaren Hülfsmit- 
tel äußerst ^schwierigen Lage etwa abgegangen sind. 
Nur auf solche Wäi^e wird endlich der so verwil- 
derte Acker vom Unkraute : vollends gexeiniget 
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Theorie der Statistik. Von D. Franz Jos, Mone:^ 
Prof. tu Heidelberg. Erste Abtheilung^ HeU 
delberg 1824. S. 119^ 8. 



Alle Theorien, die bisher fib er die Statistik erschie« 
nen sind, erreichten ihre Vollendung nicht* von SchlBsek 
bis auf Klotz blieben uns alle Statistiker, die die Theo« 
rie (der Wissenschaft in das Auge fafsten^ - dexi zweiten 
ThiüXtanulaig. „Schon im Alterthum", sagt der Ver* 
fasser in der Vorrede -^ „wurde die Statistik prak« 
„tisch getrieben, ohne als eigen thämliohe Wissenschaib 
,,zU gelten, und als die neueste Zeit sie selbststän« 
„dig auf stellte, . so blieb man noch ein halbes Jahi^undert 
„bei der praktischen Bearbeitung , bis erst vor 20 Jahren 
„Schlözer auf das Bedürfnifs einer Theorie der Statistik 
,, hingewiesen. Seitdem sind nicht viele und dazu nöolt 
„meist unbedeutende Versuche einer theoretischen Begrön- 
„dung d^r Statistik erschienen, welche das Bedürfnis ei- 
gner Theorie wohl allgemein fühlbar machten, aber dem- 
„selben nicht abhalfen. Die Theorie der Statistik ist irom- 
„mer Wunsch geblieben. Der Verfasser braucht daher die 
„Erscheinung seines Werks weder zu rechtfertigen, noch 
„zu entschuldigen, aber wohl mufs er versprechen, den 
„Beweis der Durchführbarkeit seiner Theoria nicht sehuli- 



Digitized by 



Google 



420 Bücher - Recensionen. 

ffdig zu bleiben , also , wie aus dem System sieb ergiebt, 
yydas dritte Kapitel, die Statistik der Kegiefung, das zweite 
„Haüptstück, die Statistik des Aeufsern, und den zwei- 
y^ten Tbeil ,' die Elemente der angewandten Statistik 
,,nocb zu bebandeln und daniit seine Tbeoxie zu be- 
gründen. Denn . dUs€r Versuch soll nipht auch als 
^jBruchstück da stehen ^ wovon es zweifelhaft bliebs^ ob 
^JLer Vjtrfafsfr ^lein Sjsten^ f^tt^diftchführen kennen, 
fjoder nicht, ^^ 

Der Verf. beäbsicbtigt mitbin &n ganz neues System auf* 
zustellen, das die Wissenscbaft in ibretai ganzen Umfange, 
nicht allein wie sie sich theoretiscb darstellt^ sondern auch, 
wie sie in das praktische Staatsleben übergeht, zergliedern 
•oll. ^ In der Yorliejgenden Abtheilung- bandelt es sieb blo£s 
tiÜi das erst^re iTliema und um dieses erst zum Tbeil. Nach- 
dem des Verl. in einer Einleitung zu der Staatswissenscbaft 
den Lebenszweck des IMenfch^n, u^d die ' Staats Wissen- 
schaft mit ihren Eintheilungen der Staatsgescbicbte , Sta- 
tistik und Politik zergliedert hat, f^ebt er auf die Einlei- 
tmig zur 4U(ti«iik jibev, und entwiokelt x) den Begriff der 
^Atistik T^ ^ie ist die Darstellung der Staatsgegenwart — 
amd s) ihreHappteintbeihing: an die\ tbeore^sche und 
pr«kti;5i:he,$ta^ist«k. »«Beide Arten der Statistik in verein- 
^yftelter B eh«« dlun^ tAugen nichts, indem Jene den Leib, 
yydiese d^n Gtff st. Verliert. Die Theorie mufs durck das 
^iLeben, di^ Praxis durch die Xdee gebildet« werden. Ueber 
^die Gr^fe 4er stalist^cbeu Elemente bestimmt die Theo- 
9/rie ndK| , io.^ie. vielerlei Hinsicht sie angegebem wird: 
y^die Praxis «infs beweisen » nach welchen notb wendigen 
»;&iicksichttn die .AogaJ^en. sind, u«d wadureb ihre Kicb- 
,ytigkeit «ufs^r 2iWeifel gesetzt wivd, pzefs ist die stati- 
nsdsebe Kritik.<< XXtn^erfttenTbieil oder di« Eleoaente der 
reinen Sl^^k.>acltteidet,der Verfasser in die Statistik des 
Imnern ;ui»d. Aetfüsors)«. DIeStelisidk des Innern xeriäUt iii 
Staüaik.des LaiMias xuid SttUttik des Volks. 

Die Statistik des Landes schildert den natürlichen Zu- 
stand des Landes, der nicht von dem menschlichen Ein- 
flüsse abhängt, öder dieLandesbeschafltenheit im engern Sin- 
ne, und den von Menschen a'bbängigen Kulturzustand oder 
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"den Larf'dbau. Die Lanäesbe^cVätfentieit iitt' ^u^^itf ^inne 
verbreitet* 6 fch über die Oberfläche des Larides, odA die 
«atiirliclle Ge|ographie, und über «fen ptiysiologischen Cha- 
rakter des Landes ; bei beiden Gegenständen witd genau* 
angcgeiien; was davon der Statistik angehöre.' Der, Land- 
Isau z&rfSllt in Bergbau, in Landwirthschaft, nnd in die 
Benützung der Gewässer: Rec. würde noch einen vierten 
Abschnitt aer Forstwirthschiift gewidmet haben,' da die 
/Cumuiation'äerselbeu imt d^r Laiidwirthschaft ihm nicht 
ganz bcfrieiiigend Scheint. 



Die Statistil:' Äes Volk* hat folgende- AT^sclinitte : 
l) prüiidlägen der Volkskräfte uftd zwar a) nach der Grolse 
des 't*6lkV', wohia (iie'.2^ählung[en' der Volksmeiige,' deren 
Bildung und Charakter gere'chhet werden*; J)'näch d&r Be- 
schaffe nheit'd es Volks als Volkereintheilung, und die' Ge- 
genwart der VolksbeschaffenTieit, aus welchen und wie vie- 
len Arten 'äas VoiVbfestelie. 2) Ök» Volk als wirkende 
Kraft.' Öieser Abschnitt beleuchtet a) Arbeit des Volks, 
oder die durch den Will eil des Menschen hervorgebrachte 
X.ebens«{urserung seiner Kraft, in 2 Abtheiluifgen, Arbeits- 
verhältni'fsier Stände init ihrer allgemeinen Organisation, 
und ihrem "Rechtsverhältnisse , welche beide letztere Ru- 
briken 'schicklicher wohl dem erstem Abschnitte angehören, 
i) Verbrauch, oder die notWendige Bedingung, wodurch 
die wirkende Kraft lebendig erhalten wird; in 2 Abtliei- 
lungen, Cönsumenten, und Gegenstände der Consumtion, 
und c) Verkehr oder Hanclel, in körperlichen und geisti- 
gen Verkehr geschieden. 3) Errungenschaft (warum nicht 
Vermögen?) des Volks, die in' den Ersparnissen, des 
VoTks, also iA den Gtitetn, besteht, die ihm Aach Verbrauch 
tinäVeflbste>OB seiner Aii>eU als das Netto seines ErW erb s 
übrig bleiben» Der Verf. theilt die £rmng«ns«ba£t in ma« 
teri^Ue und geistige , in vereinzelte und gemeinsame^ die 
vereinzelte in die Errungejsschaft für den individuellen, 
unä geiheinsamen Gebrauch"^(ih die letzTere Rubrik gehö- 
ren milde Stiftungen, öfTentliche, kirchliche und 'Wissen- 
schaftliche Anstalten) j die gemeinsame, abgetheilt in die 
gemeinsame ^rungenscliäft in ihre Grundlagen, In ihrer 
Arbeit und in ihrem Erwerbe» 
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42S „^ucl^er - Recensionen. 

X^ifJß ift 4ie Haupltunm« vqb dem, was der YerfMser 
unter dem Namen der i^ti^m Statistik ▼ersteht und^in dieser 
ersten AbtheiluQg niedergelegt hat; also noch nicht eiiimal 
gans das, was die Statistiker, die Schlözer's Theorie festhal- 
ten, unter der.Ruhrik : Staatsgrund macht, zusammengestellt 
haben. Soweit des Verfassers System vor uns liegt, ist es 
nci:^': der Verf. geht seinen «igenen Gang, ohne sich aaf 
die Vorarbeiten der älteren Theoretiker «u. statten , und 
entwicklet qiit Gepanigkeit und Scliarfsinn die Sätze, die 
er normirt hat, die Folgerungen, die er aus dznseJben 
sieht; indefs getrauet sich Rec. noch nicht, ein Unheil 
fiber das Werk- auszusprechen, nicht einmal in eine nähere 
Friifung desselben einzugehen, ehe er das .Ganze vor sich 
• hat. , Fordert ja der Verf. selbst in .deu^ Vorworte, da« Ür- 
theil bis zu der Erscheinung der Theorie der enge wandten 
Statistik zurückzuhalten, es würde sich dann yielleicht zei- 
gen, nicht nur, was von de;r Theorie der Statistik prak^ 
tisch ausführbar sey, sondern auch, was für das Publikum 
dargestellt werden könne und solle ! Rec. behalt es sich da- 
her vor, wenn die zweite und dritte Abtheilung erschienen 
eeyn werden , den Genius de^ Ganzen aufzufassen und in 
^eine einzelnen Theile einzugehen. Möge der Hr.Verf. bald 
die Hand an die Vollendung dieses wichtigen Thema^s legen 
und, dadurch die neue und 'noch nicht völlig' ausgebildete 
Theorie* der Statistik zu einer möglichst wissenschaftlichen 
Form erheben! 



2. 

Schilderung der Insel Vandiemensland^ einer 
. höchst merkwürdigen Britischen Kolonie in der 
Sädsee, Ein Handbuch für die^ welche dahin 
auszuwandern geneigt wären. Nach den von 
Hrn. F. L. von Bibr'a gesammelten Materialien^ 
bearbeitet von C iVL Röding. Hamburg 1823« 
188 Ä 8. /'"" •• 

Ein Herr von Bihra^ welcher als Rittmeister der Dent* 
echen Legion unter dem Britischen Heere gedient und 
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et«t auf müÜNli 8dld gesettt ist, haf den Entsthluft ge- 
afst ^ mit «iriLtter Familie sich i|Uf der Vandiemensinsti 
denn fo seilte n&an sie jetzt, da xban sie als lusel anericannt 
tat ^ zum Unterschiede des nördlichen VandUmenslandts 
»enennen) anzusiedeln. Er wünschte, dafs ihm mehrere 
leiner Ländsleute folgen möchten^ und dieser Wunsch hat 
lie Veranlassung zu dem DrUt;ke dieses Wetkchens gege- 
ben» dAs Hr. D; Roding aus den Materialien des gedach- 
en Hrn. von Bikra und vorzüglich aus Evans accoitntp 
>hne es lu nenato, znsftm)nengetragen hat: es enthält eine 
Schildening dicker Insel, und das, was Deutsche Anisied** 
er daselhst lü ervrartto haheii. ,^Diesed Werkchen wird 
»die Bedingungen an die Hand geben, worunter einzig 
,,und allein solche Reise zu wagen steht. Wozu it^h hi^ 
»noch für meine Lahdsleute hinzusetzen mufs^ dhh ohne 
„Lust und. Liebe zur Landwirthschäft und ohne eine geH 
„wisse Geschicklichkeit in mechanischen Arbeiten auf 
,^Vandiem9ndand nicht fortzukommen ist. Bete und «x»» 
,,beit6! miifs der Wahltprudh- des Mannes seyn> der da^ 
^,hin abgeht. Wer diesen Grundsatz aufrichtig hegt, für 
^,den ist diefs ' Büchelchen geschriMsen. Wahrheitsliebe 
p)führtd meine Feder, und mein eigenes Beispiel beweis 
^,set^ glaube ichj am gründlichsten» -dafs ich hier Wahr«- 
,>faeit mitgetheilt zu hab<n überzeugt bin. <* 

Das ziemlich gut geschriebene Büohelchen zerfällt im 
^ Abschnitte: i) Allgemeine Beschreihungv Entdeckung^ 
Nähere Erfbrschungv Erster Anbau. Ursprüngliche Be»- 
völkerung. Die erste Ansiedelung fällt in das JühJt i$o^ 
wo Boiesil eine Kolonie dahin führte >und zu Risdon an^ 
siedelte ^ allein CoUins versetzte solche in den folgenden 
lehren nach dem bei weitem unbequemer liegenden Hobarti' 
toUin; sie wuchs vorzügli<ih i8zx durch Ueberführung dat 
Kolonisten von der iN^or/o^ Jkincel an, die im n()rdliche4 
Tbeile der Insel sich niederliefsen» Schilderung der ^ia,* 
gehörigen. 2) Klima und Jahreszeiten. Ansicht des L^nr 
des. Beden und Ackerbau. Bergen Flüsse. LenfUeen» 
Küsten^ Buchten. Häyeui Einfahrten und Ankerplätze» 
Katurprodukte. Für die^ welche Evan* aeeount mit F^ 
ton und Flind^rs verglichen haben^ nichts Neues, t)^ 
Soden soll im Allgemein^ gut aeiyuj^ viele Mülioni^l 
JV^, il* O^E, XIV. Bdi. 4. $$. SO 
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Abcki^\ die cugfl^ttH '*l6r hl\e Zwecke üte «LaalfttfaM pas- 
i^tfd sind, liegeä noch berrenlot da (9 BüH» Attres h&lt 
ungefähr die ganze Oberfläche!; „Hitfr Inranckt der An« 
yjsiedler sich nicht in Ko^teA «u setzen ^ um seine -.Land- 
yyStelle Von Waldung zu säubern, er bedarf nickt einei 
„bedeutenden Anlage au Kapital , ehe er* noch irgend ei- 
,,nto Ersatz hoffen kann. Br braucht nur das Gras autu- 
yyZÖiiden , und seiu Land zur nnmittalbareft. Aufnabnte der 
9,Pflng8chaar geschickt zu machen u. s. w.*^ Allein d& 
Verfasser sagt aus nicht, dafs | des Bodens ans ^klarem 
, Sande bestehen, worauf sich nach und nach eine vegetabi- 
lische Decke gesammlet habe, dafs sich diese Decke na- 
türlich bald erschöpfe, ttl»d dafs sie eben wegen ihrer ge- 
lingen Mächtigkeit des Baumwuchses ermangle. In der 
That scheint nur da der Boden gut, .wo ein Flufii ihn be- 
fruchtet und durch Ueberschwemmungen immer Schlamm 
absetzt: bis jetzt hat nlan auch nur die Umgebungen dsr 
-Gewässer urbar zu maeheu- versucht ! —--Der 3,964' hohe 
Tafelberg, der höchste auf Kandismsnnnsel, ist 9 Monate 
la^g j&it S^nee bedecskt; auch die fibrigen Berge tragen 
%ine langdanernde Schneede«Ae, abc^ in den Thälexm 
bleibt er nur einige Stunden liegen. Der höchste Wärme- 
grad ist 80 j der geringste 36^ Fahrenheit. Im Winter 
müssen die Pflanzer zuweilen ihre Zuflucht zum Kamin- 
feuer nehmen, doch dauert er selten länger als den Junius 
nikd Julius ; da der Frühling aber in den ersten Tagen des 
^e^tembers beginnt, wohin rechnet denn der Verfasser 
den August? ^ Die Gewässer, Flüsse^ Seen, Bacbteil| 
fiävin sind ausführlich beschrieben: die Produkte höchst 
oberflächlich: die Opossumhyäne ist doch wohl nichts an- 
Iters als labe Art äea Dasjrurut, Den OrnitAerynche« 
hat man auf dieser Insel nodh nicht entdeckt. Das Schla»- 
^ei^gife heilt dort Bau d^ Lu€€^ 3) Eintheünng. Die 
Hauptstadt Hoftarttau;». Die Grafschaften Buckinght^m 
und CornwatL Landstrafsen und Wege. Jagd. Handel 
und Gewerbe. Gerichts- und Regierungsbehörden. Wild- 
schützen. VandUmenTlsßd ist 1,255 Q* M^il«» grof« (nach 
Freyeinxt nur 1,236). Hoharttown hatte 1321 421. H&as. 
und 8,700 Einw. Die Grafschaft Buekinghani hatte iftso 
thS^? T^rtheilte Aeckerj 4,013 Binw.» 30^ Pferde, 2i|95i 
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s die Grftfsc)wft > Cornwatf 35»IZ4 vei;tli«ilte Becker , , 833 
t Einwohner, iii Pferde, 2,?0S Ochseh und Kühe 9 42|003 
Schaafe und 534 Schweine; 'im Ganzen zählte die /Insel 
i 1820 6,198, 1821 6,372 Einwohner. Die Topographie ist 
f ausführlich mitgetheilt. Laudstrafsen und Wege sind 
: überall vorgerichtet, und werden durch Deportirte unter- 
I halten. IDie Jagd geht auf Kfingutuhs und Emu*s; det 
. Kobhenjagd auf den henachharten Inseln der Bafsstrafse 
geschieht keiner Erwähnung. Die vornehmste Stapeli 
! waare ist Wolle, dann Rindvieh, Schaafe, Mehl, Pökel« 
t ftiMoh uad «ndere Viktnalien (worunter auch Butter?), 
i ^Hrocknete ?i«che, Talg, Barille» Gerberlohe, Robben*f 
Mkle , Thraili iia4 Sfaren von. Eucalypten. 1817. liefert^ 
Vandiem4nsins§l )2Q^opO B^shela Waizen und 38a Tonnen 
Kartoffeln nach Port Jackson. Hopfen und Gerste wach- 
sen hier so schön als in England, dtrch dürfen keine Braue- 
reien angelegt werden. Etwas über den Walfischfang, 
der bald blühend werden mnfsi 4) Verordnung in Betreff 
der Auswanderung, was ein Auswanderer mitnehmen mu£s. 
» Marktpreise x\x tioharttown, Sittto der KoloBisten u.8.w« 
Eresensweitk für diejenigen^ die «ch dort ansiedeln wellen« 
Alle Landverleihungeh auf Kan<2fcm«n#in/ei müssen vomGe- 
»aralgouvemeur zu Sidney bestätigt werden, ehe der Kolonist 
die ihm vom Untergouvezneur zu Hobarttown zugetheiltea 
Liändereien in Besitz nehmen kann. Hierüber vergehen oft 
mehrere Monate.' Auch erhält der Kolonist von der Krane 
cKe Unterstützungen nibht , die den freien Ansiedlern, zu 
Port Jaekion zugestanden sind t die tKrone soi^t nicht für 
seine Ueberkunft, giebt ihm nicht unentgeldlich Vieh, Acker- 
geräthe, Korn u. s. w., dafür muXs er selbst sorgen. Die 
Marktpreise stehen zu Holarttown weit niedriger , als zu 
SÜn^y, So kosteten i82l ui Bsoharti^wnx 

t Büschel Waizatt . . 3 RtUr^ 8 gOr» — Ff. ^ 

X Dutzend Eier , . /*- — -r i? - 6 * - 

i Paar H49nier \ ♦ ♦ i -. ~ * 6 - 

'1 Pfund Büttel . . . 1 - II . .^ . 

ij Pfund Kindfleisch ♦ i— - 2* 11-», 

I Pfund Sehöpsenfieisck .. r- -. , . .g - : ii - - 

30 ♦ 
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1 Vitmd ScHweinefleifttli -^ Htiifar* 3 gGr^ 6 FF« 
I Gntr. Kartoffeln I - II • — - 

Lage det IDeportirten t deren Loos Her nicht eben hart 
Ut* 5) Miscellen* Darunter a) eine Berechnung des Ge- 
winns, den in Vandiemenslande die Schaafzucht abwirft. 
Das Resultat dieser durch mehrere Tabellen ausgeführten 
Berechnung ist, da£s das auf die Schaafzucht y er wendete 
Kapital in 3 Jahren 75} Procent Zinsen getragen habe; 
h) und c) zwei Briefe über die Kolonie 1 die den Fortgang 
der Ansiedelungen sohildern« 

Den Beschlufs macht eiü alphabetisches Register, und 
begleitet ist das Büchelchen rOn einer Charte der Ins^, 
die zv#ar nicht elegant^ abeir doch gans in'ttruktiT ist^ Tmd 
einer Ansieht der Stadt Hoharttown alt Frontispii, 



3* 

Seitrage MWr nähern Kenntnijs des JSjuserthutns 
Brasilien nebst einer Schilderung der neuen 
Kolonie Leopoldina und der wichtigsten Erwerbs^ 
zweige für Europäische Ansiedler ^ so wie auch 
einer Darstellung der Ursachen j wodurch meh^ 
rere Ansiedelungen mijsglückten , von G^ FF. 
Freyreif Sy Naturforscher des Kaisers von 
Brasilien. Th. 1» Frankfurt am Main 1824» 
170 A 8. 



Diels interessante Werlr^ ron einem Detttsclieil Natnr* 
forscher herausgegeben, djsr zehn Jahre auf dem Boden 
Brasilien'« lireilte , gekört leicht, zu dem , was uns am ge* 
nügendsten über das grofse Reich unterrichtet» Zwar 
beabsichtigt es nicht, eine vollständige Sohildorung des** 
selben niederzulegen { Der bescheidene Terf. nennt sein 
^erk eelbst nur Beiträge siu einer nähern Kenntnils des- 
te!btn> vxa: jniatariidiea^ ^die lu ctncc YerroUttändigung 
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des Ganzen iuedergeiQhrieben «ind , aber in diesena .mir 
^prucfaloven Gewanda hat er so manche Züge emg;eweht| 
die sein Bild weit lebendiges herauthebcn^ als mehrere 
4ickleil)]ge Wevke, die die neuere Zeit mitgebracht hat 
und 4ie zum Theil ni^ al< ^^ Skelet gegen seine Bear;- 
beitmig dastehen ! 

Die erste Abtheili^ng ^iaspr Beiträge, die jetzt vqr 
uns liegt, enthält in 6 Kapiteln : i) Allgemeine Bemerkux^r 
^en über BrasjUen's geographische Lage, s^ine Gebirge^ 
]flüs8e 11. 8. w. Brasilien liegt zwischen den Ausfliisseü 
der beiden Hiesenströmei dem Maranon und la ' Plaia. 
£« ist im. Allgemeinen ein Hochland^ zum Theile 3,000' 
Über dem Spiegel des Misere« u^d hat sehr ausgebreitet^ 
Gebirgszüge von eben 6^er Bildung wie in Europa : auf 
Grai^te ruhen Gnei^B, Glimmer, Syenit und Thonstein, 
flpch ist Qne^Is vprherrschend. Nirgends sieht i^an einen 
Vplkan , Basalt y LaY'^ oder ein .anderes Tulkaniscl^es Fror- 
diikt, dexQunerachtet y^rspfirt max^ au. Aio Janeiro zuwei« 
^pn leicht^ Erdstöfse. Die grölste Höhe, die eine der 
Brasi|ianisc]ien Bergspitzen erreicht, beträft noch nicht 
4,000' iibec denf Hochplateau oder, 7/)po' über dem Mee- 
resspiegel. Am Gestade ^es Oceans streichen kleine 
Quarz- und Sandsteinhügel nur so bis 150' hoch. Au- 
Iset dem Maranon und la Plata sind selbft die mäch* 
tigern Flüsse für die Schifffahrt wenig geeignet , alle ni^ 
von 4 bis 'jo Meilen fahrbar, da häufige Katarakten und 
Stronischnlelien den Sefaiffen dasWesiftrattfwürtssegielit ver- 
bieten r diaMünduni^en der kleinen. Plfisse werden überdem 
durch; Winde und Strömungen UMtcbex' Igemacbt. Fatt 
alle Flükse. haben ein au flac]ie9 Ufer. und treten im Somh 
merj der hier ant dem November beginnt , besonders hn 
Gewittern über ihr Bette verwüstend aus : in dieser Zeit: 
tritt bei ihnen das Phänomen der sagenannten schwanen 
Flüsse ein, d^ h.\ ihr' Wasser nimmt eine dunkle Farbe 
an, die im Schatten wie ein ^ehr gesättigtes Schwa^:«, in 
der That aber im Glase als ein Srauiogelb erseheint (anck 
von V. Humboldt in den Flüssen des Span* Südamerika beel^ 
achtet) $ die»e Farbe wird durch verfaulte Vegetabilien beh 
wirkt. Eben diese Ueberscbwemmungen eraeugen die der 
Gesundheit ii^ meiKfcenr. Gegendan y. aeliädjidieii LafOM 



Digitized by 



Google 



"Butler*- RäcenriüMs'B. 

{iOLgmBWu), worfii die.lUMeaselilaiige lebt, «ber^eaeBflitt, 
<lb«wki go hh 40^- lang^ greift hier kciaeii Montcheit mn, 
«ad TiVfofaUngt keive Oofatenl 

sY Klima. Brasilien , ein Hochland*, hat ein f ehr ge- 
iniarsigtes ^lima ; die Hitze minderu die grofse Pmichtig. 
keit» die Seehöhe, und regelmäfsige I.and- und Seewinde, 
Viraeal und Ttrral genannt. An den Küsten fibersteigt das 
^Thermometer selteii 25® Reamur. Eine sonderbare Er- 
scheinung ist Frost in Brasilien auf einer HBhe von 2,500 
^18 3,000 ' unter einer solchen Breite tu finden i im Jn- 
'nius 1814 belegten sich die Flfisse in Minas Oeraes mit 
einer dünnen Eisrindq^ und doch hatte dieser Frost die 
Polge , dals nicht nur Kaffeeftauden , Baumwolle und Pi- 
"skhgs zU Grunde gingen, sondern selbst die Fische in der 
'^iefe erfroren; und in ungeheurer "Menge die QberflSche 
der Gewässer l)edeckten« Dieser Fall hatte sich indeXs bei 
Menschengedenken nicht 'begeben. tTeberh'aupt aber greift 
'eine starke Kfilte in den 'Tropengegenden sowohl Men- 
schen als Vieh hei weitem stärker ^Js in 5®^®^ ^^- 
"dern Erdgegend an^ l>n Ganzen gehSrt Brasilien za 
den gesundesten Ländern der Tropen: die Feuchtigkeit 
seiner Atmosphäre verbreitet eine blühende Vegetation, 
und blofs Pernamiuco leidet zuweilen Mangel an Regen, 
äen jedoch der starke Thau zu Nacht hinl&nglich ersetzt, 
^Gewitter und Orkane sind eben %o bSuG|; al« furchtbar« 

S)i afineraHe», BradUin bi^t «war tetnen &nf eemen 
4Mie und seine« Sd^lstelaeii za d^alEttt , aber gebebea 
4Mit es «ch <lurcll MuMia Ackecbe«* .Gold ist im Ueber* 
•fliis«e<voxiuitiden : dc^ ee jetsf wkht taehk üe Ausbeute, 
sHe in der Mitte dei vorige» lab:r]madet«r, • gicbk , daran 
lit'^leriiflieh die s«iileci«te Ovwinnttngmrt 3ebiald, worüber 
«iek kier der Wwftmtt^ ^^ikeniu^ DU 0iamaaten im 
iSn^o d4 FrPo', «be»itnt«h« w«im |äe}cl| nicht gaaz so 
mieh,iH indejis und A^äiht^ wie im Mtaao graste: iiükrlieh 
wenten et#a 350 it«tii'Oi%nmiiten dnroli 3,000 Sklaren ge- 
«loättea. Herrfieba gelb» Topasen im Ghiovittchiefer vo« 
-Oäpma^ doch jähHioli' für ^o^Kio Gvldea^ Eisen in S. Paul 
iMRi ilf iMif G€ra4i in ganzen Getogen von dichtem &oth- 
«iit«K4eia un^ttieBgUaimor, hinraioliind, um lahruu« 
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sende die Erde mit dieaem Metalle ^u Terseheii) allein lev». 
ler ist in allen Ei$engegenden Mangel an Feuerung ^ und 
noclx liefert defshalb Brasilien seinen Bedarf an Eisen nicht* 
Brasilien hat alle übrige ganze und halbe Metalle« auch 
Piatina am Ahaite^ aber von diesen wird nur auf Blei in 
einer Mine gebauet. Salzquellen sind noch nicht aufgefun- 
den, das Meer liefert indels mehr BaisaUi als man bedarf.' 

4) Vegetation. Den auifallendsten Unterschied zwi- 
scHen einer BrasiUschen und einer Europäischen Land$.chaf^ 
bilden die Produkte des Gewäch'sreiches , die Palmen, die 
Bananen, die baumartigen Farrenkräuter, die Lianen, die 
Gactus^ Min^osen, Akazien und Bromelien Aufser der 
Cocos giebt es SQ Arten yo{i Palmen , die fast alle nutz« 
bar «ind. Der Verf, betrachtet die rerschiedenen Vegeta« 
bilieu Brasilien's nach den Gegenden, wo sie gedeihen, 
wobei wir ihm indefs nicht folgen können, und vyirft zu- 
§;leiGh eine« Blick auf die traurigen C.ampos im Innern^ 
die als eine ungeheure hvigliche Grasfläche erscheinen^ 
wo kein Ackerbau wejiter gedeihet« 

5) Zpologie. Pas Thierreich stellt in Brasilien weit 

hinter dem Pj^anzenreiche zurück, und der diesem Lande 

zugeschriebene Thierreichthum ist ungemein übertrieben; 

die Waldunge;p haben dnrchaus keinen Ueberflufs an Säug* 

thieren und Vpgeln^ der Veria^ser legte darin wohl Mei« 

len zurück^ ehe er, aufser etwa j Urubu und einigen klei- 

neu Vögeln , irgend ein Thier erblickte , und geschah es 

ja, so war ein solches Thier so scheu, dafs man es keuni 

au^ .eitlen Augenblick sah. Eine Ausnahme machen jedocTi 

die y.op Natur trägen Thiere, der Ameisenfresser, daf 

Gürfcelthier und der Bucca. Eben So' wenig ist es reich 

auL Amphibien, y^p. den Schlangen, jplie der V.erfasfer 

kennen lernte, waren überhaupt nur 6 Viperarten giftig* 

Der Verf. geht hierauf die verschiedenen Ordnungen dep 

Thiere durch: von Säugthieren sind loo Arten i)ekannt, 

wovon die meisten zur Nahrung dienen; vor allen die 

lahlreichen Affengeschlechter , die Stachelschweine , beide 

Arten von Nasußs^ die £(asen, die Gavien , dije Gjirtel* 

thiere I die Hirsche, die Tapyse und die wilden Schwelle. 
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pie 3 grorsen Katze^ oder Onzen diiäoUr\ coiMplbr tiii4 

pnca greifen nur verwundet Menfchei^ ap. Bei ^Ilen Säug- 
iliieren Brasilien^s ist ein gewisses Phlegma oder ^ngebomer 
Trägheit gegqn andere ähnliche Tropengeschöpfe der al- 
ten Erde vorherrschend. Die Brasilischen Vogel verhalten 
a^ch zu den Säugthieren vifie 5 : i. Die meisten sind mit 
prachtvollem Gefieder bedeckt, die Papageien, die Ffefier- 
f^afse^die Kolibris, vor allen aber die rosenrothen Lpffelr 
reiher, aher pur wenige ergötz^ durch ihren Gesang. 
Vorzüglich merkwfirdfg 8in4 auch der struthiq rhta und 
flie beiden Uruhu^ fsinn^s vulpir aura^ Bei allen VSgeln ist 
^fis Farbekleid des Männchens VQn dem des weiblipbea ver- 
schieden: Der Erträgt geirohnlich roth, die S;e grnn. 
Unter den Amphibien wird der Kaiman 5 bis 8' ^^^gsi 
die nutzbarsten Amphibien $ind aber dieL^nd-^ Flulb- 
und Seeschildkröten, unter letzt.ern wird die Mydat^ die 
timstäi^dlich beschrieben wird 1 4 ^i' 5' ^'^^S* ^\^ merkr 
würdige Eidechse Ti/i^ dient zur Speise« Fische, Molus- 
ken und Krustaceen. Erstere sind ein Keichthuni Brasi- 
)jen*s, doch kann man der Einfuhr gesalzener und getrock? 
^ter Fifche nocji n;cht entbehren, Einer der häufigsten 
und schi^^ckhaf testen Fische ist die 12 bis 20^ lange G<|-. 
rqpa, Krabben, Austern, Muschel^ und Dintenfi^che sind 
häufig. Unter den Insekten si;id für ^ie Qekonoifiie nacV 
theilig: Ameisen, d{e furchtbare Verwüstungen anrichten, 
Termiten, Kakerlaken iind Rüsselkäfer, f flr jpleu naenschli^ 
^hen Körper Moskiten, 3techfliegen, Sandflöhe ^puUx pe- 
fietrans) ^ und nützlich für die Qekonomie die Koschenille 
Vn4 20 Arten von Bienen, meistens st^chellos Und doch 
(pinen aromatischen Honig gebend« Der Verfasser geht 
l^ier in die Haushaltung dieis^r verschiedenen fnsel^ten ein, 

6) Bewohner Brasilien*s. Ein reichhaltiges und Ifufserst 
flnziehendes Kapitel^ woraus wir indels nur Wenig ausheben 
können^ Der Verfasser schätzt die Volksmenge mit dei^ 
wilden Einwohnern wohl zu hoch auf 7 bis 8 Millionen : 
den richtigen Bestand hnt Schaffer in seineni Brasilien ge^ 
geben , ohne wilde Einwohher etwa 5,700,000 Individuen» 
pev Verl*, unterscheidet: ä) wilde Urbewohner und Küsteur 
indianeri letztere unterworfen) h) Bffwoba^r Europäischer 
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uttd cf BeWoliner AfrikaniscHer A})staiiimnng. Vorzitglidlk 
verbreitet er sich Qlier die Eingebomex^ Brasilien's, und ^ec« 
kennt ^^n Werk , worin er diese chari^kteristiscHer ge? 
^eicHnet gefunden hättä. D^e Küste bewohnt ein esndget^ 
Stamm, der durch die Jesuiten für das Heich früh tu' 
nützlichen Bürgern gepiacht ist. Er verkennt nicht^ 
'was dieser Orden Brasiliei^ gewesen ist: wie ^ehr hat sich ' 
nicl^t das B^kehrungsv^esen unter den ihnen föIgendenKa« 
puzin^rn verschlechtert? Aeufserst lesens^erth ^st, was ey 
lins sowqI^I über die KUstenindfäner pder indiqs raiinso^ 
lind über die wilden Stämmen oder die indiqts iapu^o^ 
berichtet : letztere gehen ganz nackend , nur die MMnner 
flehen die Vorhaut ül^er die 'Eichel und binden sie Vorn' 
xi|8«m|aen. Aber alle beipalen sich mit Roth und Schv^arz^ 
keiner tätiii^ ^^P^]» einige tragen a^s Schmuqk Federn, 
!|lire Hautfarbe ist bei allen Indiern br^uniichgelb > nicht 
^kupferfarben , wie man bisher irrig glaubte: sie habei| 
platte pechschwarze Haare, die sie, aufser dem Kopfe^ 
um ganzen Körper ausraufen; ein schiefstehendes braunei; 
Auge, und hervorstehende Backenknochen, welches viel« 
Iflioli^ ^n die Asis^tische Al^staxiimung erinqert^ Per Tm-^ 
puy^f oder Gentios sind über loq Stä|nn[ie, ()ie vorzüglich 
die Ufer des Maranön und, Paraguay bewohnen: lille si^4 
im freien natürlichen Zustande und nißiren sich von der 
7agd, dem Fischfänge, Wurzeln und Früchten des Wal- 
de^ und Vildem Honig; einige von ihnen, wie 4^e Bofo« 
Gviden \iißd Puri^, sind ^ntrppophqgen* per V^rfass^r be« 
schreibt ihre Lebensarty ihre Jagden, il^re 'Vyaif&ny li^pvon 
4oah keine vergiftet ist, ihre Kriege und Fehden unter 
sich und mit den Kolonisten, ihre Ehen (Polygamie ist 
herrschend) , die Erziehung 4er. Kinder, ihre Krankl^eiten^ 
ihre Begräbnisse, ihre Religionsbegriffe, und widerspricht 
4er Behauptung, dafs Brasilien zur Zeit der Erobei^ung 
eine stärkere einheimische Volksmenge, als jetzt, besessen 
babe, mit den gewichtigsten Gründen, Hierauf geht es 
|iuf die Europäer und deren Abkömmlinge , in die Kastext 
6b er: die Mischlinge unterscheiden sich in Brasilien in 
Mulato^y MamelucQS^ Ciarifreco# und Cuhpaf. Ihve Unter- 
seheidungeu nnd Rechte; ihr Charakter, kurs und einfach, 
«iber xiieistevhaft gezeichnet, nnd soUielft «ttit .den Skl#ir 
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wßn umd Fieinegeni« dereo Znstand xmdlAihenBBxi «lufSir- 
lieh geschildert wird. Wahrscheinlich heläoft sich die 
2ahl der jetzt in Brasilien vorhandenen Sklaven anf 2 MiU« 
Slach Balbi betrug dieZahl der Negersklaven igi^ i,728»ooOy 
der Freineger iS9v500y ohne die . Mestizensklaven undFar- 
hige KU rechnen. Im Durchschnitte werden f 0,000' Neger 
ans Afriha eingeschleppt, aher es hat auch Jahre gegeben, 
ff o die Zahl der eingeführten Sklaven auf 40,000 gestiegen 
war. Oh Brasilien ohne Sklaverei bestehen könne? Der 
Yerf. 2weifrit keinesw.eges daran, und hofft, daXs die Zu- 
kunft die Fesseln lös^n werde , die um die unglücklichen 
Söhne Afrika*s auf Brasilischem Boden noch immer ge- 
.^hlun^<n. 3ind. 

Diejs ist der Hauptinhalt des gegenwärtigen Werks, 
dessen Fortsetzung Rec. mit Verlangen entgegensieht. 



4* 

ffanäbüchfär Reisende in den Neckargegenden 
von Ci^nnstadt bis Heidelberg und in dem Oden* 
walde mit dem Abstecher v^n Cannstadt naqh 
Stuttgart und einem, Anhange vün Sagen des 
Neckar und des Odenwaldes, Ven Karl Ja* 
ger^ Pfarrer in Burg hei Heilbronn. Mit An- 
sichten. Heidelbergs bei Jos. Engelmann [ohne 
Jahrszahif. S. 205 und 104. 8. 



Sehen der Titel h^sagl , wa« in diesem Werkchen zu 
finden i<t. Der Verfasser ha( es in 2 Ahtheüungen ge- 
]»acht: z; daf N^pkar^ud, wonn Cannsta4t, Stuttgart^ 
Ludwigskur g f Leihen, Heühr^nn^ Wtinsh^r^^ f9^impf4n 
im 7hele und am Berge, H^nb^rg^ N4ckartUf Neckar» 
Hekuich und NgekarguuH^d mit d«n dazwischen Hegen- 
den Oevtevni Burgen »nd Bergen ge6jhil4ert,.und 2) der 
OdenwAld, wo SehQma^f ^ßgr^^id^n, ßrbach^ Jtfich€Utüdt, 
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^ I4eH$ni^g und Brmthgrg mit den Umgebungen dargenellt 
sind. Als Anhang sind die Sagen der heiligen Katharina 
tmtk MubßTi der Qlocke auf der Buig IVunnensfein ^ AI» 
hr€^t,U V» Zimmsrn^ der heiligen Regiswindis ^ vom Mi* 
ckasUbfrg^f der heiligen No$burga^ der Minna von Hor- 
d0ck^ des Landschadens von Schadecky der hraligen Hi/« 

J ils^und^ in Schönau und des Rittes Rodintuin nebst 3 
Gedichten mitgetheilt, und das Werkchen mit zi niedli- 
chen Ansichten begleitet 

Was die Darstellung betrifft, so hat der Verfasser so 
ziemlich alles gesammlet , was sich von den darin aufge- 
führten Oertern und deren Umgebungen, soweit aie in 
das Neckarthal und den Odenwald fallen, sagen läfst, und 
das Buch kann daher für die, die diese Gegenden bereisen 
'wollen, immerhin nützlich und interessant seyn. Die Erd- 
kunde hat dadurch nichts gewonnen ^ und es gehört da- 
her nicht weiter vor unser forum. 



Statistische f politische und historische Beschreir' 
bmig der Feretnigten Staaten von Nordamerika 
nach dem Englischen des Dr. S. Warden^ frei 
übersetzt und he arbeitet von T, 0,^F. Canna- 
bichf Pfarrer zu Niederbösa, Ilmenau 1824, 
uu/ser XL S, Einleitung 6S5 S. Text^ 8. 



' Der verdiente Verfasser liefert keine Uebarsetzun^,^ 
sondern eine freie Umarbeitung von einem Werke, w^# 
•dies vinlleicht zu den besten gehört, was zu seiner Zeit 
«iber den Nordamerikanischen Staatenbund geschrieben ist* 

Eine wortliche Uebersetzuug würde auch durchaus 
nicht an ihrer Stelle gewesen seyn: WardtrCs oecowu ist 
in dem Jahre 1819 ausgegeben, seine statistischen Anga- 
ben gehcjp nicht über den Zeitraum von j8io bis x8i6 
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^loaus f Sfün Gemilde fkf«t imr diesen Zeitraum nt ^ 
Äuget 

Aber wie selir hat sich seitdem nicht alle» geSndertl 
Zwar ist die Vplksmenge mit raschen Schritten rorwärts 
gegangen ji es haben sich neue Staaten , neue Gebiete, 
Graf' und Ortschaften erhoben, der Mensch bat weite 
Wüsteneien für die Kultur zugänglich gemacht und ist 
selbst in die Tiefe des Binnenlandes Torgedrtingen , aber 
jener Schimmer von National Wohlstände, der die Verein 
«igten Staaten umgab, ist picht mehr) Nordamerika hatte 
währ^i^d des langjährigen K-Tiegs eine JE^olle iibernom- 
men, der e^ noch lange niqht geyr^chsen wfir: ^er ju- 
gendliche Staat versuchte sich e))en ^o der moralischen 
^uperiorität £uropa*s w e^it^jehen, wie es sich der pbj- 
«ischen. entzogen hatte.. Allein es empfang die ^oj^se Lehre, 
4f^8 da^u seiueKrfifte poch nicht ausreichten und diese hatte 
Ifir das junge Land die traurigsten . Folgen \ sq wie der 
Ghenter Vertrag unterzeichnet war, stürzte nieder, was 
mühsam aufgebauetwar« Seine rasch aufgeblühete Manufak- 
tur ging gröfstentheils zu Grunde, sein Welthandel wurde 
in die alten Schranken zurückgeführt, sein Papiergeld 
sank auf Nichts herab^ der Kredit w^tikte, die Ni^hrungs- 
losigkeit wurde allgemein. 

So war es nicht, als Wmri€n schrieb: damals wuren 
Ae Folgen '€es Seefriedens in Nordamerika noch nicht 
/ fühlbar, demals st^t^4 Nordamerika in seiiie^ höcl^sten 
Blüthe, und fVmrdtn l^eschrie}) es, wie es damals war, 
und sicher wieder werden wird , wenn die veredelnde In« 
dustrie in ein richtigeres VerhHltnifs zur Produktion wie« 
der eingetreten und die Wunden verschmerzt seyn wer- 
den , die ihm sein zu rasches Vorschreiten geschlagen hat; 
Der Congrefs hat schon Vieles gethan , um seine Bürger 
lu ihrem wahren Interesse zurückzuführen I 

tVardenU Werk hat darum im Grunde blofis historischen 
Werth: alles was er über die Statistik der Vereinigten 
Staaten beibringt, ist so gut als veraltet, und wenig da- 
von weiter brauchbar. fiine treue Uebersetzüng würde 
mithin für das Publikum von gar keinem Nutzen gewe- 
sen seyn, und es war daher sehr besonnen, dafs Herr 
Pastor CflniraWcÄ, wenn er das Werk ja auf Deutschen 
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BoAett; iNiipItatiseii üollte^ «io]l hlo£$ «tif eiQo fr«ie B«ftr* 
biBituiig JMscbribikte, und cUräui wegli^efs , was nicht 
wmiMdiraiichbar war, dagegen an mit den neudn Noticei» 
bereicherte y die der Zeitraum von i8i6 bis I824 mitge« 
bracht bat. 

Indef 8 würde diese Schilderung, did er im Jahre 1824 her«^ 
ausgab^ noch mehr gewonnen haben, wenn er dabei) stat^ 
sich lediglich an das Weimarisohe Handbuch zu halten, 
die neuem Originalstatistiker und Geographen der Nord<» 
amerikaner^ besonders Worcesttr^ benutzt hätte« besten 
neuesten statistischen Angaben Jenes Handbuch noch nichl 
au&ehmen kann, da diases Werk erst erschienen ist» 
nachdem die Besdireibnng Nördamerika^s schon vi^öii^r 
det war* 



6. 

JOas Reich der Birmanen^ Min geographischer 
Versuch von Aug, Rücer. Berlin 1824» 49,71, S* 



In der Vorrede bemerkt der Verfasser, dafs elr diesen 
Versuch bereits tot mehreren Jahren zu einem Zwecke ge« 
schrieben habe^ der nicht weiter yerfolgt sey und de< 
keine grÖIsere Ausführlichkeit erheischte: bei der allge« 
meinen Aufmerksamkeit | die sich jetzt auf das Reich det 
Birmanen Wende , habe es ihm nicht unzweckmälsig ge« 
ichitoeiiy solchen dem Publikum mitzutheileU , ob ihm 
gleich überhäufte Geschäfte nicht rerstatte« hätten^ SoU 
chem eine gröfserö Vollkommenheit zu geben. 

DaTs ein solches Werkchen schon ror mehi^ereA Jah- 
ren geschrieben sey , läfst Kec. dahingestellt seyn » et 
glaubt vielmehr, dafs der Verfasser es in der GeSchwiii« 
digkeit für das liebe Publikum zusammengeiBtoppelt habcf 
um ihm die Geltungen verständlicher zu machen. Das 
lielse jnan sich denn allenfalls gefallen, wenn nut 
ein solcher Aushelfer auch solide Waare lieferte, un4 
tnicht «ua varaltaten QueUen Gutes und Schlecht^si Wak« 
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l^s und FaWlies, wi« er et dalin aafgefelricHftMr flndb^ 
ohne Wahl und Kritik auftischt« , > und solohemÄaeh teU 
Aem Fublikum ein gan« anrichtiges Bäd vor Aogea fffitote. 

So ist es mit vorliegendem Versuche, der hlofs au« 
Symes^ wie es scheint, mit Zuziehung einer alten Ausgabe 
des Steinschell Geogr. Wörterbuchs, lusammengesetat ist, 
und das Birmanische Reich gani so schildert, wie Sy^ 
mes es im letztem Jahfzehntel des vorigen Jahrhunderts 
fand. Die neuem Werke van Cox und HamiUcn sind 
von dem Verf. nicht heciutfet, eben so wenig das Weima- 
riscKe Handbuch, das ihn wenigstens anf die Fehler y wo- 
von dieser Veriuch wimmelt, aufmerksam gemaoliA hätte. 
So soll S. II. ßiivna noch immar 2 «,000 Q.Meilen und i^ 
Mill. Menschen haben u. s. w. 



7- 

Taschenbuch zur Verhreitung geograph. Kennt- 
nisse. Eine Uebersicht des Neuesten und Ifis* 
senswürdigsten im Gebiete der gesammten Län* 

. der- und Völkerkunde. Zugleich als forilaw 
fende Ergänzung zu Zimmermannes Taschen^' 
buch der Reisen^ herausgegeben von J. Gottfr* 

. Sommer^ Verfasser des Gemäldes der physi- 
schen Welt, Dritter Jahrgang. Mit 5 Kupfer» 
tafeln. Prag 1825. 



' Der heutige ]fahrgang dieses sich in seinem Werthe 
gleich bleibenden Taschenbuchs, das , Wenn es anch'an 
Interesse hinter dem Zimmermannschen xorückHleiben 
sollte, doch immer ihm ehrenvoll ' nachgeht , enthalt 
aufs er der im Frontispice aufgestellten allgemeinen 
Uebersicht der neuesten Reisen und Entdeckungen , in 
deren Reihen wir doch verschiedene vermisseti , an Anf^ 
aMtven : i) eine Schilderang der Staidt St^ckk^hn ■ aus 
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SbhuhtrU ' So interdsiant solclie auch ist , so hätten 
wir doch nicht erwartet^ «olche hier zu finden , da da« 
Deutsche Otigiual sich schöii in allen Händen befindet* 

2) Ara^o^s Spazierfahrt um ^ die Welt (Erde). Nur ein 
Auszug aus der promenade autour du monds^ den dieser 
Begleiter FreycmtVi zu Paris in a Bänden herausgegeben 
bat'j der Verfasser hat daraus nur einige cter anziehend- 
eten l^artieen ausgehoben. Wenn Ree. nicht irrt, so hat 
er bereits einen ausführlichem Bericht in der Minerva 
oder den Miscellen der ausländischen Literatur gelesen. 

3) Chiwa und seine Bewohner. Aus MuravUw*s bekann- 
ter Keise. 4) Die Länder am J^snsipjtU Aus des Qua* 
frly KgvUw Bettrth eilung der Reisen von Long^ Shoül" 
krqffund Nuttai, wovon ^ soviel Reo« weils, noch keine 
Uebersetzungea erschienen sind. " 5) Ueberreste dpr Alt- 
amerikanischen Stadt Huehuetlapallan aus Cabrtra. Ber 
Verfasser hätte damit die Nachrichten verbinden sollen, 
di6 Juarros über diese Stadt mittheilt (s. Weim. Handbuch 
S. 348). 6) Ueber das Erdessen einiger wilden Völker« 
Ans Humholdt und Bonplond, Bereits längst bekannt« * 
7) Die Pyrenäen , aus Charpentier^s estat nir la constitti' 
i$oh geögnostique 1823. Sehr interessant : die Höhen der 
Fyrenäengipfel, von 270 — 1276, weichen Von den altern An- 
gaben beträchtlich ab. 8) Savoyen, aus BaheweWs travelt 
in the Tarentaitt and various parts of th0 grtcian and 
ptnnine alp* I822* 9) Rio d$ Janeiro^ aus Spix und ilfar« 
tiut Reise. Hier hätte Schaf tr verglichen zu werden vei^- 
dietlty besonders dessen Angaben von der Volksmenge und 
dem innern Leben in dieser Stadt. 10) Die Isländer, nach 
Gliemaiin^s geogr. Beschreibung dieser Insel. 11) Ehren- 
rettung des Montblanc gegen den Mont Rota^ aus v, WaU 
den^s Idonu Rosa, Die höchste Spitze des Montblanc ndUt 
14,760, des Monto Rosa 14,222» des Orteies 12,059' über 
dem Spiegel des Meeres: Der Montblanc bleibt mithin der 
höchste unter Europens Bergen. 

Alle diese Aufsätze sind aas den netiesten Reisebeschrei* 
bungeh entnommen : wünschen möchte )edoch Rec. , dalls 
der Verf. in*s Künftige mehr auf neue Produkte, die in 
fremden Sprachen herauskommen und dem Publikum we- 
niger zugänglich mdf oder doch erst spät ihm zukommen. 
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^.Hüe^icht neliinen> und nicht auck Döntschf Keuea iArnt 
geogrophificiie Schilderungen » womit übexdein all« Leser 
bihliotheken versorgt sind, .ai^hehen möchte* 

Die 5 Jbeigegebenen jaiedliclien Kupfer zeigeit eine Ti- 
gerjagd (hesser Jaguar- oder Onz#njagd) in Paragpay^ 
die Kirche N, S^ Jta Gloria su Rio Janeiro ^ die alten 
Kuinen auf Tinian^ die Ansicht von Chitoa un4 däji timtni'' 
ähnliche Gebäude «u HuehiUiilapallam 



Btitrag^ tut StäätiibtHhsdtaft Und StätittnkUnät 
^on Dr, J. D, A. ttöcky "königh Malerisch. Ri-^ 
gierungsrathe. Nürnberg i82§. , A 17Ä. 8. 



/ t)iese kleine iSchnft ist aus folgenden A}}handlun|['eti 
Und AufsaftexL «usaninienges^tst: x) ^ntwurf einer Müh^ 
Jtnordnung f bereits in der allgemeinen Justiz- und Poli- 
Seifama von 1805 abgedruckte und hier wohl gerade nicht 
an seiner, rechten Stelle, wenn ihm schon Kec« seine Nüti- 
4ichkeit nicht ebspreohen mag; ts) von Kammer- odet Fi- 
nanzordnungen , . eine iibergearh^itete Üehersetzung von 
^des Verfassers Programm de constitutionibue cameralibus 
17969 3) von dem Lerchenhaume ^ hesser Lärichenhaum^ 
Welcher Aufsatz in einem Forstmagazine an seinem Flatiö 
etehen würde; 4) über den auswärtigen Mandel des Deut- 
schen Staatenbundes, Nicht ein Abrifs, sondern nut Ma- 
terialien zu einem Gen^älde des Deutschen Handels, del- 
.aen Ausführung hei der Zerstückelung des Landes dei^ 
.Deutschen auch wohl nie tu Stande kommen wird.x wohl 
werden wir einen dergleichen üi3e^ das Oesterreiehische 
und Frculsische Deutschland, über Bai eru, Sachsen, Ha- 
nover, Wnrtemberg u» s. w«, aber nie über den Deutschen 
JBund aufstellen können, Dafs Deutschland von der Na- 
tur zu einem Handelsstaate erster Grölse bestimmt sey^ 
möchten wir geradezu verneinen! wo sind .die Häveni 
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worin et Hottaa mr BMohütmiif def Welüuoideli bfli^eii 
Jiöttnte? Die Angld^eii det Verf. find üMgent mit viel^ 
Umriobtigkcäten angefüllt: so soll BrauAscIiweigflein O«« 
traidft aaf dear Wtttr ausführen. DaliingeHt kein Wispelt 
deor Weser- lUid Leinebezirk hahen kaum soriel Korn als 
eie brauchen , uniL die getraidereicHen nördlichen Beiirke 
schicken alles , was sie für nicht rDeutscbe I^der ül»ig 
haben, auf der Achse nach Hamburg,, Ohne Vergleich si| 
g;ering angeschlagen ist im Diurchschiut^e ier Komexport 
sn 9 bis lo MiU. Rthlr. | Rec, glaubt , di^fs selbst in die? 
sen traurigen Tagen des Ueberflusses das Deutsche Land 
liooh immer so Tiel ausführe $ wird doch die gröfaere, 
Hälfte der nördlichen Provinzen der Niederlande mit Deutr 
schemi die kleinere mit Flämiaohcm Korne gespeiset? 
J^ie feine Leinewand hat nie einen bedentenden Stofs es* 
litten I wohl aber die mittlere und TorxügHch die gans 
grobe Sorte. Vormals führte das nördliche Deutschland 
^ewils für 9 MilL Athlr» LÖwentleinen lu Sklavenhemden 
und dergl. aus, JfapoUon TerscbloXs die Deutschen Hft« 
▼en, die Briten farden keinen Deutsch(e9 Markt offen, iind 
die Iren muXsten schnell das Leineweben lernen» Jettt ver«> 
eehen die Briten alle Sklavenmärkte mit diesem Artikel^ 
und die Deutschen Webestühle im N. stehen leer, diels 
drückt um so empfindlicher, da in den dortigen kornarmen 
ProMni^sn der Landmann seine Hauptnebenbeschäftigung^ 
die ihm mehr als der Pflug einbrachte, verloren hat.. 
Weimarisches Wollengam geht wohl schwerlich nach 
Frankreich , wohl aber Weimarische ElektoralwoUe , und 
Deutsehe Tabaksblätter dürften auch aus Frankreich schwer* 
lieh , präparirt zurückkommen. Unter den Exporten sind 
eine Menge Artikel vergessen, besonders, alle Fabrikate^ 
weiXs denn der Verf» nicht, dafs ganz Ungarn,' ganz Sie-, 
benbirgen, Qlyrien und ein Theil von Polen sich in Oester- 
reichiscbe (Bö&miscbe, Mährische, Wiener), auch wohl 
Preufsische und Sächsische Tücher, baumwollene und sei« 
dene Zetige kleiden, dafs Wiener Schuhe, Uhren, Mode* 
waaren, Deutsche Gewehre, Nürnberger Tand halb Eu* 
ropa durchziehen ? und wirft diefs alles denxi nichts 
in die Schaale der Ausfuhr? — IV^ag das Interesse der 
Schriftsteller immer dahin gehen, die Deutschen Him« 
N, A, Q. fi. XLV. Bdi. 4. St. 81 



Digitized by 



Google 



v44Ö ^ Sit^kwr'^ Meeetnianen. 

HtliVwIiiHnilM iA aüin» «6 kldgücliMi L«f alt mSgUck 
ii«<onttstel!«n $ Recenffeul glunbt ailfiE^ciiti^ nicht , dkls 
M damit ganc se sclilimtti* steihe. Was wir verliere a, 
gleichen ticlier das Silber und die Metalle, die wir ^wia. 
tten^ nicht allein wieder au«, «ondam >es bleibt anck noch 
am Uebevtehulsi «l^r, wenn er auch llh^ jefct^nielit döi 
Beutel der Kiwitpersonen ffillt , doch in' die Staatskassen 
«HntSIig einflieriM» Dan Beschlufs diese« Aaftataee juacht 
^e bekannte Millevsche Daretellung der DeatiDhett Haa- 
delsverhftltuissie, die gatts abgeschrieben ist; ^ ReaiiHate 
kus den Finansbcrdgets mehrerer ' Deatseheu Bnndeestaa- 
fett f nSmlich Baiern^s , Würtemberg's , Beden*s und Res« 
sen's; Bekannt j 6> BeitrXge snr Gesohiohfe ^er nichtli- 
chen Ei^leuditung der StSdte und Bbttet: I£er hätte Ree« 
erwartet, dafs der Verfasser sich über die jetzt in meh- 
teren Deutschen StMdten eingeführte eder eingeHlbrt wen- 
den sollende Gasbeleuchtung, die uoi f wohlfeiler %u ste- 
hen kömmt, als- die inh Oel, sich verbreiten wüKle| aber 
darüber kein Wort , und tehwerlieh' kömlnt in der Irfi« 
hem Abhandlung des Terfassers über diesen Gegenstand, 
deren S. 149. ExwShnung gescl^eht, daVon etwas* vor. 
Auch tu Wnmar teil jettt damit der- Anfang gemacht wer* 
den; f) Bftiteellen aus dem Grtiete dw Piflfsei: kurte 
Aphoriemen dberKonduitenlistenundQnaUfikatieasbüeher, 
über Nachtwaditer, Hunde/ ReitepXMei Reitekoffer and 
TÜerSnte» 



. • 9. . - 

^Travels in Chile f over the Andes in ths years 
1820 and 1821. Ulustrated with thirty Pia- 

. t39 etc. By Petfr, Schmidimeyer^ 4tQ. London, 
Longman, 1804 . Preis 2 Pfd. 2 SduU, 

' Sfidamerika, wird tlgl»h Teui^höherer Wichtigkeit für 
Burcya, uad die d^xtigen neuen Freistaaien werden viel- 
leieht das kaun^ erloschene Kriegsfcuer wieder entsun- 
"Ideu. £nglandliat vor allen andern Ländern sein Augen- 
merk auf jene noch gt^fstentheüs wüsten Gegenden gerich- 
tev» fiut JeiEtar Ametthyritohe Republik hat Mbaücnen voe 
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Öen Engländ^ii |fel)orgt; üs iWrd »ö elifen eine fingAcW 
AktäeticamDagate exrichtet| um dte halb ▼eifallenen B«r^« 
werke in Mexico wieder in UmtrieJb zii.setien; man ve?^ 
«chreibtColotiistenausGrorsbritannien nach Brasilien u.s.w^. 
Demnach hat Hr. Schmidtmeyer keine schlechte Specula- 
tion gemacht, seine Nachrichten über Chile in Eöglischer 
Sprache heraue zugebe. Sein Bu(^, welches »war nicht 
musterhaft, ab#r doph im Ganzen meht uneben g^rathe« 
ist, enthält eine Masse sehr nützlicher Mittheilungen und 
ist vortrefFlicK jitufgenommen worden. Er hat sich über den 
£ilrag der Bergwerke auf der Erde folgende Angaben xu 
verschaffi^ia gewufst. Die Europ. B49rgwerke liefern an Gold 
»ach Englischem Gclde für 485*020 Pfd. Sterl. Nordatien 
76,770 Pfd. Sterl. Amerika hingegen für 2,467,260 Pfd, St. 
m folgenden Vörhältnissen : Neu - Spanien 229,630 Pfd. 
Sterl., Neu - Granada 672,500 Pf d^, Peru nr;53o Pfd., 
Potosi und die ostwärts von Buenos - Ayres gelegenen Pro- 
vin*en 72»l80Pfd. Chile 400,550 Pfd. *) und Brasilien 88o>870 
Pfd» Das aus den Bergen gewoiinene Silber beläuft sich 
auf 7319*670 Pfd. Sterl., davon giebt Europa 484,580 1?fd. 
St., Nordasien 199,780, Amerika das üebrige, nämlicÄ 
Neu -Spanien 4»945»43o *^M. St., Peru 1,292440 Pfd. St„ 
Potosi etc. 1,019,070, und Chile 6a,820 Pfd. Sterl. ' 

Chile, weichet nun schon «eit mehreren Jahren ein 
Freistaat ist, wird von einem Obcurdirector und einem 
Bathe von fünf Personen regiert. Man kann annehmen 
dafs die Volksmenge sich auf 250,000 bis 300,000 Seelen ♦*? 
beläuft, die meistens aus Greolen und Mestizen bestehen. 
X^harcahucQ , ein Theil der Andes, hat durcliaus da* An'* 
sehen eiues jstäJtken Metallgehalts. Das Blei ***) ist häufig^ 
liegt zu Tage, und bedarf blofs der Keinigung. Man er- 
hlickt etliche Bergwerke von der Landstrafse her. Aufser 
Blei, findet man Eisen, etwas Silber und andere Metalle 
fn Menge. Die ineisten vornehmen Familien in Chile stam- 
men von sehr altem Spanischen Adel her. Santiago ^ di# 
Hauptstadt des Landes, hat etwa 45,000 Einw. mit Inbe« 
griff derer, die sich in den sehr zerstreuten Vorstädten 
Befinden. Sie zerfallen in zwei Klassen: erstlieh, di6 
Reichen nebst ihren -Verwandten tind Freuftden, welche 

*) Hall, d«r über die' Bergwerke in Chile recht 'gute Nach- 
richten mittheüt , rechnet 4ie Goldansbente in diesem 
Lk^c für nichta, und behauptet, dali bei weitem mehr 
^^apfer und Silber alt Gold gebäret werde. Dem wider* 
prechen aber H^ms und die Spaniichen S«hrifttMUer«. 



Unpfer und Silber alt Gold gebäret werde. Dem wider* 
iprechen aber H^ms und die Spaniichen S«hrifttMUer«. 
oiorse giebt sogar Chile eine Aasbeate von 4 Mill. DoUa». 



mithin doppelt sovil alt der Terfasser annimmt. 
*«) Gewift auf 70,000 bis 750,000 Einw. ohne Indios htirbarow, 
*^*) Blei — «oU wohl Kupfer heifsen, dessen Schmidtmerer 
. . far nicht erwähnt, obgleich ChU« sa den kupferrejchste» 

Ländern der Erde gehört, Blei daselbst aber aar als Sil* 

herai^hftngsel gewonaen wird. 

51* 
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siSIiemiig der Alpen romantitcli und übenraichend iit. AI« 
•r nicht weit von Mmdota reiste, TertchwaDd plotslich 
das Grftn der Algaroben (Johannisbrodt) und aUot «chien 
echwärzlich. Man kam nSmlich unter M^jrriaden gvofter 
Heuschrecken, welche Zweige, Blätter, Früchte und. Stäm« 
n&e der Ctratcnia MÜiqua so völlig bedeckten, dafs man 
keinen leeren Fleck sehen konnte, nnd sogar der Fnls- 
hoden fiberall voll von ihnen war« Diels unermefs- 
liehe Heer von Heuschrecken hatte einen Umkreis von et- 
lichen Quadratmeilen in Besitz genommen, ohne das. min- 
deste GerSusch zu machen, auch Uefsen sie sich von den 
schnell reitenden Reisenden nicht stören. Lord Coehrani^ 
welcher jetzt als Admiral von Brasilien, von dessen Kai- 
ser vor Kurzem zur Belohnung geleisteter Dienste zum 
Marquis von Maranham erhoben worden ist, hat in Chile 
das schSne Landgut Quintsre, das ihm die Republik für 
seine mehrmalige Besiegung der Spanier mit Chilenser 
Schiffen schenkte. Der Verfasser besuchte auch den damali- 
gen Oberdirector der Republik 0*Higgini auf «einem 
I«andsitze tu Ptynt, Er ist ein aufgeweckter^ angenehmer 
Mann von gutem Rause und bei seinen Landsleuten be« 
liebt, weil er für ihre UniJihSngigkeit brav gefochten hat 
Chile ist sein Geburtsland*^ Sein Bruder war Spanischer 
ITicekönig von Chile nnd sdückte ihn des Unterrichts we- 
gen nach Aic^nand in England, mit dessen Sprache et 
auch verbaut ist. Seine Mutter und^ Schwester, beides 
Ghilenserinn^i nnd ein Irlandischer Oheim, wphnten bei 
ihm in- P§pu. In Santiago stehen dem gebildeten Aus- 
länder, wenn wr einmal vorgestellt ist, aHe tertuHas edejt 
Abendgesellschaften offen. Die Cavadores waschen etwas 
Gold, aus der sogenannten Golderde, aber es verlohnt 
sich kaum der MiUiev Der Verfasser beschreibt Lot Hor^ , 
jse#, ein Kupferschmehwerk. Auch die Kupferminen sind 
nicht so ergi^ig, dals sie einladend würden;.- in dem Was- 
ser und Holz nur stellenweise beisammen sind; Eine 
Ader ^ die nicht 50 Frocent Kupfer giebt, reizt dort- selten 
Jemand , sein- Kapital auf ihre Bearbeitung zu verwenden. 
I>enn zur Zeit fangt man es ungeschickt an. Das Kupfer»t 
er« wird aus der Grube in Kasten von ungegerbten Häu- 
ten gebracht^ und ob diese gleich ohne Müke von Bimst, 
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Person getragen werden können, ^o erfordert et dennoch Sfvei 
Personen, sie tu füllen und einen Mann, um den Kasten an 
den Ort zu tragen, wo er ausgeschüttet wird 5 denn von einem 
Schubkarrn weifsman in Chile noch nichts, welshalb hier 
bei den gröfsten Anstalten erstaunlich viel Ze^t verschwcn* 
det wird. Das Kupifererz wird auch durch Menschenhände 
in Stücke von einem hii swei , Quadratzoll gebrochen 
und was nicht erzhaltig zu seyn scheint , um geschmolzen 
zu werden , wird als unbrauehbar weggeworfen. Ist der 
Schmelzofen nicht sehr nahe, so wird das ausgeletei^ Ers 
auf Eseln hingetragen. E^ entstehen ^Imälig Mam^faktn«- 
ren. Ein geschickter Schweif er fing damals e^en a|i« ein^ 
Art ^obes Tuch zu machen. Ein Engländer und ein 
Schwede legten eine kleine Brauerei an« von. welcher der 
Verf. sagt, dafs das ganze Gebäude beinahe in einer der 
ungeheuren Budden der grofsen Londoner BrauhSusei? 
Platz haben würde. Man hatte mit vielen Unkosten ein«n 
einzigen Sack Hopfen aus Europa dazu eingeführt » und 
that zu jedem Gebräude nur etliche Hände voU davon; 
doch war das Getränk nicht übel und da man zum Em- 
pfange der Trinkgäste einei^ Garten eingerichtet hatte, so 
«og diese Neuigkeit eine Menge Kunden, herbei. Maa 
xpacht nicht nur gute Strohhüte, die in Chile allgemei« 
getragen werden, sondern auch Filzhüte von scKöner Qua,* 
lität, welche durch die Einfuhr der, Robbenfell« aus Neur 
Shetlahd noch verbessert werden .dürften.. Man irerier* 
tigt lerner Schuhe, Stiefeln, Gold» nn^ SilberarbeiteV| 
ponchex (eine Art Mäntel )j TäpferYraare , Lenphter, 
Strümpfe , Sattel und Zäume , g^robe Ze^ge und «chlechtf 
^eife. Ein Engländer und ein Ameri^Laner hatten ai^ge» 
fangen, eine Reis^ntsche o^er Diligence rorgk Santiago 
nach ValparaitQ anzulegen, welche ungeachtet ^^r Berge 
|icU erhalten zu wpUen schien. Die Paj^pfschifTffl^t kami 
jn Südamerika aus Mangel des I(olz^s nicht ge^eihent 
Die Chilen serinnen baden sich getn und viele adhi|rixi|iaien 
vortrefflich ^ auch giel»t es unter ihnen eine Meng^ w^ekh» 
fertig reiten und daran grolsei Vergnügen fiiaden^ 
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7rat»a2j through pnrt of the üntted States and 
Canada in 1818 and 1819. By John M. Dun* 
can A. Pr. 2 voU 8. London ^ Hurst , Robin^ 
sott €t Comp* 1823. Pr^^^ 16. SchÜL 



Seit «tliclieii Jaltren ha^iii^ |ist alle. Nacliricliteii der 

Engländer über die Nordai9.eiikami.cbeii FreisUaten e 

«chleckt gelautet,^ dafar.man ^«biibiexx. sollte, die Menfcheift 

wären dort nocb KaUt^ Wilde, Aus Unwissenheit und Vor« 

urtheil hat man den Angloan^eriKanern Fehler angedich« 

tet, welche sie nicht besitzen,^ o4^r man ha;t die wirklichen 

Gebrechen so übertrieben und. für te, allgemein ausgege^ 

}>en 9 dals es einem unpartheiischen Eriähler schwer fallt. 

sich Gehör xu rerscha£Fen. Die herrlichen Erzeugnisse 

der Amerikanischen Literatur , wi^ehe man einem Irving, 

^»uldmg und Cooptr verdankt^ haben zwar die Verach« 

tung Amerikanischer Talente, in England ein wenig gemin« 

dert, aber man spottet immer noch über die Sitten der 

Nordamerikanert und behauptet,, daXa sie weit weniger ci« 

vilisirt wären, als die Europäer^ Vunean, der Verfasser 

des Torliegenden Reisebucha, macht es sich zur Pflicht, 

einen ganz andern Ton anzustimmen. Wenn seine Anga« 

ben mir eimgermaalsen der- Wahrheit, nahe kommen, so 

find die Nordamerikafier eine weit gebildetere Nation, als 

Englische und Deutsche Reisende ihren Landsleuten einge* 

bildet haben« Dunean ging igi$> zu Schiffe, Er liefert eine 

woblgeschriebene, angenehnste Schdlderung der Azorischea 

Inseln, wo er sich einige. Zeit aufhielt. In den darauf 

folg^den. Nachrichten von Nordamerika verdient gleich 

die Behandlung . der Reiseinden in, den ZoUhäuaem der 

'Jnion bemerkt zv< werden,, da. bekannüicfa die Hudeleien» 

ienen man in den Französischen ^ Englischen und andern 

lollbäusem ausgesetzt ist, sich gar sehr davon tinter«chei- 

den. Diincaii sagt: „die ZoUhausregulationen der Verein 

Miigten Staaten, in Hinsicht der landenden Reisenden, 

„4M Kitlf erst gelinde und lundiiicktig \ ihr g^mMS pevtön^ 
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,,liches Gepäck und «elbtt düe Werkzenke der Handwaker 
„und die Ackerbaugcrathc , welche einer bei sifsh, fuhrt, 
;,bezahlen keine Abgäbe, und ich fand den Beamten, wel- 
scher auf» Schiff kam, um unsere Koffer %u untersucbea, 
tollkommen höflich und billig. Sein ganzes Wesen 
„zeigte, dafs er viel andere Grundsätze liaben mulktc, als 
,,die meisten* von denen', die solche Aemter in Grofsbri- 
„tannien Tcrwalten, und dafs man sich nicht unterstehen 
„dürfte, ihm ein Trinkgeld anzubieten, damit er ein Ange 
„zudrücken m8ge« Es hatten mir Freunde Bllcl&er zum 
,,Bestellen anvertraut, und da ich nicht schwören konnte, 
;,dirs sie mit zu meiner Bagage gehörten, so wies ich 
„sie'^ihm, und erhielt sogleich Erlaubnift, sie an*» Land 
„zu schicken. Er bat blofs aus einem Bündel Flugschrif- 
^,ten sich einige auslesen zu dürfen, um sie In Amerika 
„nachdrucken zu lassen.- Würden wohl Europäische ZoU- 
„beamte ein solches Gesuch machen?"' 

» Der Sklarenhande! herrscht bekanntlich ftoeh in den 
mittKglichen Staaten des Vereins^ während er in den 
nördlichen verboten; ist. Diese gesetztiche Abschaffung 
des schwarzen Menschenhandels begehen die Neger jähr- 
lich zu Boxt Ott mit Processionen und andern Feierlichkei- 
ten. Der Verfasser sah einen solchen Aufzug mit an. Die 
altern Neger trugen als Vortreter zum Theil anfgestreifte 
Hüte mit Gocarden, Epauletten, seidene Schärpen, und 
Stiefeln mit braunen UeberschlSgen. Die übrigen hatten 
ungeheuere oben mit Blech bescHlageue Piken , es waren 
mehrere Musikchöre im Zuge vertheilt; ^ und hinterher 
folgten die Negerknaben paarweise in ihren iestKchen 
Kleidern« Zu beiden Seiten gingen in Menge die schwar- 
■en Weiber und. MXdchen« Der ganze Aufzug begab sich 
Buvörderst in die Kirche, wo feierlicher Gottesdieoft ge- 
lialten wuide. Naehher schmausten die Mannspersonen 
bei einem feierlichen Mahle', gleich Honoratioren. Un 
möglich konnte man (trotz dbr Possirlichkeit der Proce» 
tioh) den Jubel dieser freien Neger über den Qennfs d& 
edelsten Gutes der Menschheit ohne' rührende Thei> 
lüftfame betrachten. — v Die Vereinigten Nordamerikanischei 
gliUiteu sind Ijbigst wegen ihrer vertrefflichen ^^«föqgiii^« 
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ttHd SMie&iliaiit • Eeg^nlaüonen berühmt und IjDuitüan ist 
*fiBer dieses Kapitel sehf lehrreich« I^as GefXngnifs lU 
Boston i»t musterhaft* Es besteht aus mehrem, sämmt- 
lieh aus Granit errichteten Gebäuden, in denen theils die 
Cellen der Gefon^enen sind, theils zahlreiche Handthie« 
rangen getriebeh werden. Die hier gearbeiteten Sachen 
fliiid 'nicht nur gut , sondern mitunter auch aüserlesetil 
Ubter andern werden hier immer Granitsteine von allen 
GMÜ^n behauen und immer zum Verkaufe fertig gehal- 
ten* Die Gefangenen tragen Kleider von zwei Farben^ 
nm y 'im Falle des Entspringens, sie leichter entdecken zu 
Manen« Jedoch verstattet man einigen gewöhnliche Klei- 
4er Ton riner Art,'um dadurch ein stillschweigendes Zeug« 
alfs ihres Wohlverhaltens zu geben; diefs reizt dann die 
iilHrigen mSchtig an, sich dieses Zeichen des Zutrauen« 
«odi zu verdienen. Ordnung und Regelmäfsigkeit sind 
fiberall sichtbar« Die Gefangenen arbeiten alle ämsig. 
Wenn ein Gefangener kein Handwerk versteht, so lehrt 
nim'' ih'tti eins. Das weibliche Geschlecht* ist ganz von 
dem männlichen getrennt. — In seinen Bemerkungen übet 
die:fliinr«f»<l Univorsität in Cam&rid^c, nicht weit von £o- 
#fen, bedauert der Verf« sehr, dafs die meisten Prefessp« 
Ten Socinianer wären,- Jedoch * liegt ihnen nichts daran,; 
Froselyten tu machein; jader Student kann seinen Gottes-* 
dienst nach Belieben wäUen* Die meisten Studenten aber 
find Söhne Unitarischer Familien. Zum Lobe der Bosto- 
ner erzählt er folgendes. Im Winter iBl6 brach ein tat-»' 
fchrecklichet Feuer in St^ John* auf Neufundland, einer 
Englischen Besitzung, aus. Sobald man diefs in Botton 
^xMiXf anregte dasUng^fick allgemeines Mitleid, und ver- 
gessend, nicht nnr* dafs noch vor zwei Jahren die beiden 
XJinder feindselig gegen einander handelten, sondern auch, 
dafs daS'Re^ht, an den Küsten Fischfang zu treiben, wels- 
ches die iNordamerikaner forderten, von den Engländern 
bestritten wurde, dachten die: Bostoner blofs daran, dafs 
Hunderten. ihrer Nebenmenschen, mitten in der starken 
^älte , dem Nebel und den Scenen eines Winters in Neu« 
fundland, die Häuser niedergebrannt waren, und ihr Win- 
tieryorraih von I^nsmittelu;' grofsentheils zugleich ein 
IU)A 4«r FlAmmen gf worden war. An demselben Ta^o 
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9)90 ymräm, m Schiff xiibex«itffl.:imd «ae ¥Q4«^teäiBf 
▼en Mehl, Fleisch und aiidenn Proviftiit «ngdefoaUicIi ge» 
sammelt y und aii Bord gehrachL Seihst di« Lastträger 
und Kärrner in den Werften arbeiteten unentgeldlidi, «nd 
schon am dritten Tage darauf segelte das Schi£E aus dem 
Hav^eo, um sich den Besohwerlichkeitea and GafiaJuren 
einer Winterreise nach janer nawirthharan Kiistc «u un* 
terxidien« Eine höhere Hand wachte nber. das Fahrzai^; 
•i erreichte Neufundland in Sicherheit , lief in den Havcn 
ein, ladete aus, und. kehrte nüt dem überflielsenden Daidte 
|ind Segen vieler gerührten Herzen suriick. — In den JLand- 
sfidten des Staates Neu -England sind die Häuser mm^ 
Ton Holt, welches weiXs angestrichen und mit aoUaen 
grünen Jalousien geschmückt ist. Das ZinuneriteriL- i«t 
Ton aufsen mit dünnen Brettern beschlagen , > deren Kan* 
ten über eiyander gelegt «ind , so dafs keine Fugen ^mt^ 
stehen* Sodann streicht man sie mit FiniiCs an , denu*ch 
kann der Regen nicht durchdringen. Die Dicker aind 
Ton Schindeln und dunkelblau überfirnifst» Fast jedee 
Haus hat hinten einen Garten. Das Holawerk wird aU« 
jilhrlich von neuem mit Firnilf angestrichen nad dauert 
glso eine lange Zeit. Kivch.e und Thurm sind gleichfalls 
▼on Hole, Letzterer hat eine vergoldete Wetterfiiluie» 
In den grölseren Städten baut man die Häuser Ten Back* 
steinen, sie haben aber fast durchgängig die beliiabtett 
grünen Jaloufien. Die StraXseii sind breit und laufen, 
liicht in gerader Linie, von einem mit Rasen hedeckten 
Platze in der Mitte aus. Die Kirche, ^das Ratiüiatts wiA 
etüch« Wirthshänser stehen gewohnlich an diesJn Platte^ 
In vielen Stralsen gi^it et Kiesgäi^e, oft anek Ifeeiiheil 
TOn Lindfn oder Pappeln» Die angenehme Abwietkselmig 
von Gärten, Grasplätien, Bäumen, Gängen und Gdbän-^ 
den, giebt den Provinzialstadten einen Anblick ländliche^ 
Stille; und der offene Raum, weicher oft zwischen zwe&Hiu- 
snrn gelassen wird, dient sehr daiu, die Gefahr der Feuers- 
brünste zu verhindern. Das Ganze hat das Geprl^e einer 
ungewöhnlichen Einfachheit, die aber so mit Gemächlich- 
keit verschwistert ist}, dafs, wenn matt in einer solchen 
SUdt keine besond«ra Wohlhabenheit ent^okt, doch ancH 
auf dei» andem Snite keine Dtixft^eit zum iTorsckeise 
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k<win»l* *9st Betokreil^g ^9 BegjrSbiiiAplatce«. im Ntm^ 
haven jktt.Uhexemtimaxead mit der Nettigkeit iind Sc^öni^ 
lieit 4fir pbepgesdiilderten Bauart. Er ^bildet e|a läogli« 
che« Viereck, und ist in regelmälsig^ mit Lombardischeii 
Pappeln JieiiatUe GKnge gethralt« welche sich ia xecHte^ 
Winkeln durchsohaieiden.. fafi jedes Grah hat ein I>an}[^ 
mal TOtt wfirsem ^und gri|iie)n, Mai^mor. D^ l^titcuff 
bricht in Menge twei Mf?ilen uifd gleicht dein Verde An^ 
tique» •— Die Eingehomen det, Staats Neu -J^ngland, weif 
che man. in den ührigen. Stafiten des Bundes mit dem Na^ 
men f^Jßnku^s** hezeichnet, 4interscheidan sich dnrc^ Vez^ 
•tan4y. Nüchternheit y. Unteruehi^ungsgeist undi Ausdauer 
we£s wegen sie auch am meisten geneigt sind, ouszuwanr 
den^f wenn sie besorgen, zu Hause ihr Glück nicht mar 
chen ^u können- In den südlichen und westlichen Staar 
ten aind vi^le der wohlhahendsten Kanfleute, der hesfeH 
lUmdwi^the nnd der glücklichsten It^idereiverkäufer^ Eini^ 
gebqri^ ,Ton Neu -England. M^ .£nde^ 9ie .. überall ii^ 
]>fordame^ika zerstreut} nnd es ist natürlich , dafs man njiß 
wege|i ^urer gelingenden Speculatioi^en s^r beneidet vii4 
mitunter hafst. Freilich mag es unter ihnen vfehl mMtf 
chen. listigen Menschen gsihsu^ vcelcher von seinen Natur-« 
gaben einen schlechten Gebrauch macht. — Boston hat 
jetzt in Absicht auf gelehrte Bildung und Liebe zur Lite- 
ratur den Vorzug, Aber auch J*hHqdelphia behauptet 4n 
diesem Punkte keinen kleinen Rang unter den Nordame<% 
rikanischen Städten. Es hatte im Jahre Jgll nicht weni- 
ger als 53 DnuAerpresscn, und gegenwärtig ▼ermuthlich 
eine weift ^rq^ser^ Anzahl, Vide dernftlben werden. Jür 
^eiti^pgen gf braucht, denn es «^spheinen in FhilaMpLhia 
täglich 8 ^itunj^en,.. und aufserdem verschiedene Blätter 
ein -9 zwei- und dreimal die Woche. Es werden hier die 
schönsten Bücher gedruckt, die in Amerika herauskom* 
men. Die gröfsern Englischen Werke, s. B^ die Enc]f- 
clopä^dien, werden in Philadelphia nachgediruekt, so wi^ 
die Edinburgh und Quarurly Review* xa Neu « York — « 
überhaupt fast jedes Englische Werk- von Bedeutung. Des^ 
«enungeaphtet sind im Ganzen g«nomn[ien,. die jn Ame- 
rika nachgedruckten Englischen Bücher nicht wohlfeilev 
als die Originale in England« M^ dnifikt hie£ mit einei: 
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SehnelHgkfeity welche unerhört ist Der berfilmite Ro- 
snan Ptveril of tht Peak kam in Nea-York an einem Mon- 
tage Vormittags um lo Uhr an, und wurde 88 ^tandea 
darauf 9 nämlich am Dienstage, im Nachdrucke daselbrt 
▼erkauft *), Ein anderes Englisches Exemplar dessdhen 
'Werks kam durch*s Zollhaus um zwölf Uhr am Mittwoch 
ttn Neu -York an. Um lUhr ging es mit der Briefyost- 
kutsche nach Pkilaielphia ah; Während des Donnerstags 
ymMe es in Philaäelphia nadigedruckt| und am Freitage 
früh um 6 Uhr standen 8,ooo Exemplare daron» in Pappe, 
sum Verkaufe. Das Englische Exemplar >on ilfoer«V Ge- 
dichte: The Louei cf the Angelt^ wurde an einem Mon- 
tege im vorigen Februar aus dem Neu -Yorker Zollhause 
nach Philadeljihia abgeschickt, und von dem Nachdrucke 
ifieses Gedichts keinen aus PhUadelpkia 250 Exemplare 
tun folgenden Donnerstag früh um 8 Uhr in Neu -York 
an, welche alle an demselben Nachmittage dort verkauft 
Wurden. — • Von dem «weiten Bande dieses trefflichen 
Werks, welcher gleichfalls voll interessanter Nachrichten 
Ist, läTst sieh we^en IiKn^e der obigen Ausxüge nichts 
]|iittheUe9, 



!4 Tour through the Upper Provinces of Hinauf 
9tan^ comprising a period betiueen th4i yeart 

.. 1804 to 1814; wiih remarks €ind authentic anec* 
dotes. To ufhieh is annexed a Guide up the Jdr 

'' per G/mgeSf with a Map* By A, Z>. JLondon^ 
Itivingtons, 1823. 8* Preis 9 StAilüng, 

Diese Reise rührt von einer gebildeten Frau her^ die 
«lies hier selbst ErzKl^te erfahren su haben scheint,, wel- 
ches aijich der Inhalt; deutlich beweis*t. . Sie scluteb ihre 
Bemerkungen nieder, als noch die Eindrücke der Gegen^ 

' *) WoklTerftanden die letztere Itage, die vielleicht nur eia. 
paar B9^en autmacht; 4ieSlordaQierik«ner werden ao gat^ 
wie die Deutschen, den Ä1>dxuck stückweise aus den X 
> ner Vrfssen eriialun«(. - . > 
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s«|{nd# fiitclt in ihrem GedSokttiik«e waren* .JMmi band 
sie siek ait keine Ordnung , «ordern schildeilte ^e Auft 
tritto ^ 8Q wie sie sich ereigneten, Ihr Werkch^n enthält 
eine M«««« aanehender lebhnlter 5kis«en yoü Hiodostan^ 
von dessen fiewehnerni Produkten u. a, n. Auf PolitUeji 
Statistik, UtTst sie sich nicht ein, sondern« htiid^t nar yon 
solchen Sachen, wekihB eine vei^^ndige, unailektirte Frai| 
ihrer Kunde werth zu achten pflegt Diels ertheilt ihrer Reis# 
ein hesonderes Interesse^ denn sie bekUmniert 9i<^ §erad^ 
un& Dinge , welche die Männer irrigem^^se unter ihrer 
Würde halten, die aber in eia«ni so bexüVipiten, und Tom 
Suropa so sehr verschiedenen Welttheile für den Wilsb«* 
gierigen gar nicht unbedeutend sind. — Qie Dörfer in 
Bengalen unterscheiden sich beträchtlich, ron denen in deiji 
ohern Provinien von Hindqstan> dic'Hütten in dem. entern 
sind aus Bainbusrohr geflochten und mit IjüS^tt^ gedeck^ 
hingegen d4e in den letztern sind aus Lehm gezn^l^t un^ 
mit Stroh gedeckt. Die Bengalischen . M^t^an.f^teheii 
auch .meistens in Bambusrohrhecken und' ^ben kleine 
runde Getraidebehältnisse ne^en sich, welchß auch aus 
Bambusrohr errichtet sind, aber etliche FuXs über der 
Erde erhaben stehen. Die Wohnungen der Leute in den 
obern Provinzen sind zugleich die Behältnisse ihres Getrei- 
des , wofür mitten in jeder Hütte ein tiefes, mit Stroh ge« 
füttertss Loch gegraben wird, in. welches man den ^eis eto« 
thut mid den Vorrath auf diese Art , sowohl geigen d^ 
Witterung, als gegen Diebe sichert, welche dort sehr häu- 
fig sind. — In Bengalen trägt man keine Turbans^ son- 
dern wickelt das lange Haar um den Kopf, nnd befestigt 
es auf dem Wirbel mit einem Knoten* Ferner schlägt man 
etliche Ellen dünnes Seidenzeug von allerlei Farben um 
den Leib, und ganz looker um die Hüften. Die Beine 
bleiben völlig unbekleidet« Ein Stück dünnes Nesseltuch 
wird nachlässig um die Schultern geworfen; ein Zipfel 
davon hängt vorn herunter und der andere hii^ten. Diefs 
ist die gemeine Tracht. Aber der Bengale aus den wohl- 
habenden Ständen hält seinen Anzug erst dann für voll- 
kommen, wenn er sich, das Gesicht und die Arme bemalt 
hat. Die Stutzer, an welchen es auch dort nicht fehlt, 
nachea dch einen weilsen Fleck ^uf die Stirn, und mitten 
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in d^nKititt4n tün^n Ttt^M' Voit ^ftnlM^ndem Sdtiarläc^otltj 
ferner eln^n Streif vdn wMfsey Sohminke IMng« der Nase 
lierab. Solclie junge Männer tragen sSnimtlich Ohrge- 
Uffnge aus dem feinsten Oelde Voft überaus kftnttreicher 
AArbeit. -^ Die Maftgo i<t unter alleti in Ostindien bekann- 
ten FrficKten -i^e «ittttbarste uiid wohltfcbmeckendete; bat 
ifl)er «u den versohiedenen Zeiten flire« Wacbsthum» «ehr 
VcTicbiedene Eigeuscbaften. Oan« reif, ist sie ungefäkr 
Von dem Umfange einer grofsen Pflaume und Hat eine 
'Hicke gf^lb^ Haut, die öfters an einer Seit^ eine tietrothe 
fatbe bekT^rn/hl. Sie ist ungemein saftroll;^ ' In der Mitte 
befindet sich ein eiförmiger Kern oder Stein« Unteif fünf- 
zig Mangos trifft mail kaum zwei von einem und demsel- 
ben Geschnracke an. Doch gleicht dieser Gescbmack tot- 
Üfiglicb entweder der Anäiias , oder der Erdbeere: die 
IKango reifb im Junius o'der Julius. Sie wird ron den Em- 
l^eborneh so geliebt, daifs sio zur Zeit ibrer Reife die 
tläupttialiruri^' derselben aunniicht, und für eben so nabr- 
titift als gesund gilt, weil der Hindu nichts als Wasser 
trinkt. Die Verfasserin sab mehrere Beispiele, wo nur 
ein einziges ölas Wein, zugleich mit dieser Frucht genos- 
sen, leixieii schibetzlichen , ihit Fieber verbundenen Aus- 
schlag' rerotsachte, besonders wenn dia Mango, uüi so 
Isliei' als atif dem BaUme zu reifen, auf Stt^h gelegt wor- 
den war. Grün, hat dfe Frucht einen lieblich sfiuerli- 
bhen Geschmack, daher man sie thfeils marinirt, theilt in 
Zucker einmacht, theils tu Sfturen etc. b^anclit. Man 
pflanzt die Mang6b8ume gewöhnlich an die Landstrafsen, 
WO sie den Reisenden gegen dic^ brennenden Sonnenstrah- 
len schütten;' unter ihnen bringt man'aubh oft Wasser- 
ie^älter an, welche in Ostindien den Einwdhiiem foat n5* 
ihiger sind, als Nahrung. Die Blätter gleichen • cfenen 
Aes Wall nufsbaums und die grüne Frueht siebt eSner un- 
reifen WällaUrs sehr ähnlieh. Die Zweige breiten sich 
iehr aus', und wachsen hoch. — Man kann die Hindu** 
fast Uieihkls bevregen, * die Handthierung ihrer Voittitent 
gegen eine aridere tu vertauschen. — Diese Anhänglich- 
keit geht so weit, dafs sie sich* söhwet entschltersen , das 
Täterliche Handwerk in irgend einem Punkte zu verbes-> 
lern. Die Verfesferlir verrashte* eintl efokem Hiadubiekesr 



Digitized by 



Google 



einen gerrissen F|adeh ztz ihaclien, wotu iU'fliin ^M Rn^ 
«ept iii'«' Hindostanische übersetzen^ wollte. • Zu gleichet 
"Äeit versprach sie ihm,' eine Menge ICunrden dafür zu schaf* 
f en , * wodurch er etwas Beträchtlicher * v^client haben 
Wdr^eV Er hörte sie ruhig an, legt^ tla:iin die Üachek 
Hlfode wie ein Flehender zusammen' und antwortete: 
yyVei'ieihe, Frfiulein/ dafs ich es abschlagen muls, mein 
',,Yater buk nie solche Kuchen, ntein Qrofsvater ancflk 
',,ni£ht, warum sollte ich mich denn unterstehen, es lik 
/,thun? Mein Grofsvater' hatte i6 Kinder, mein Vater 
',, hatte 14 Kinder, ohne dergleichen Kuchen zu hak* 
y,ken , und ich mochte mich nicht Von ihnen nnterschei* 
„den.'' -^ Es wird sich liieraus ungefähr abnehmen las« 
sen, dafs dieses anspruchlose fiüchelchen - dem Liebhaber 
der VMLerkunde sehr willkommen seyn mu£i. — 



^2. 



A vojoß^ f<^ Q^^^r^* China* By Jt>hn Whiie, Zdeu^ 

. UnMnt in the' Ututed Stateg. N^vy. London^ 

Longman 1S£4. 8. Breis lO Schilling 6 Pence^ 



Die' Hälfte der Tferdamerikanischeh Seeoffieiere ^iettjte 
anfänglich auf den Käuffahrern , und dti der Friede ihfitfi^ 
niun Ttele MuTse giebt, so sind Verschiedene derselben wie« 
der zu ihrem alten Berufe zurückgekehrt. Wenige aber 
werden im Stande seyn, ein so lehrreic&ee und angeneli» 
mes Ruch zu schreiben, wo nützliehe 'Nachrichten mit 
perrdnlichen Anekdoten abwechseln. ' Der 'Verf. schiffte 
aus Salem im Januar 1819 ab und' im Junius kam er in 
der Cochinchinesischen Bai Vunr-^tanutk. Ungeachtet der 
günstigen Bescfareibungeh yorheriger Reisenden , mal« 
dennoch Wkiu gestehen, dals die Cochinchinesen iu'vie^ 
len Stücken nur wenig Über die grdf^te Barbarei erhaben 
sind. Sie sind etwas kleiner als die Malaien und haben 
dieselbe Gettchttforbe, doch nicht die gleteh regelmäfsige 
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QmUXU Dmi bestSn^ige .Arekakauen giebt ihrem Mond« 
ein blutiges, hoolut eckeOiaftes.AiMelieii« Es iit seltsun, 
dalt sie nie Gesioht oder Häode waschen , da doclt in al- 
len Gegenden von Asien öfteres Waschen för so iiÖdiig 
^gehalten wird, da{s die Priester darauf dringen« B«i den 
höheren St&nden fallt diese Unsauberkeit desto «aehr an^ 
weil sie die Nägel an den Händen ungeheuer lung wadi- 
fien lassen» und viel auf diese Auszeichnung haltsn, ixtdein 
fde wie bekannt andeutet» dals man nicht nöthig Bat ra 
furbeaten. Sie sieben ihre Kleider selten aus, niolit ein- 
inal in der Nacht (ansgenonunen }m feierlichen G^egen- 
heiten), bis sie abgetragen sind» und xerfetst abfallen« 
Piese Gewohnheit erzeugt einen fiblen Geruch und häu- 
figes Ungeziefer, welches in mehr als einer Rücksicht 
höchst widrig wird. Wie es in ihren Häusern und auf 
ihren Stralsen aussehe, kann man hieraus leicht abneh« 
men. Dafs alles tou fFhiu Berichtete wahr ist, -weils* 
Schreiber dieses aus eigener Ansicht und Erfahrung. Ein 
Mandarin, der den Verfasser besuchte, nahm ni^t nur 
eine gute Portion des angehotenen Branntweins zu sieh, 
sondern steckte auch die Flasche und das Glas ein. Eben 
'1^* machte er es mit avoem Dingen. Kurz dieer AitreA 
Aud Spitzbuben^ alles was sie auf dem Schi£Ee luüihalt 
w«rde|i konnten» mausnea sie, ^ Von hier sagalte WhU€ 
nach den Manilischen Inseln, wo eine Menge der Einwoh- 
ner aus Miitnüs besteht* Biese stammen aus den Ehen 
der Spanier mit deaeingebomen Frauen, und da die Kin~ 
dar sich wieder mit den Weiisen uad den cingebomoz 
ladianem (welches letstexe jedoch seltener der Fall ist) 
Tarbinden, so findet man hier eine beträchtliche Verschie- 
denheit in den Gesichtsfarben und Zügen. Inde£s läJst 
«ich doch eine ^1 gemeine Aehnlichkeit unterscheideny und, 
«renn es nicht schon Farbe und Sitten zeigten , so wSrda 
aueh sonst ein Misteza schwerlich für einen. Indianer ge- 
halten werden. Die Mistieza's sind bainahe eben so geach» 
tet, wie die Weiüsen, und kleiden sich mit eben der Soig- 
lelt. Sie sind wohlgestaltet, besonders sind die Frauen 
wahre Muster eines jregelmäfsigen schönen Wuchses. Dia 
Misteza*t sind aneb reinlicher und flezJCdger als die Spa- 
nier; YexiUndiger und artiger als die ladieuer« und \ 
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der bQs3ha£t und raohsüchtig als beide. Die Mäoner un- 
ter ihnen werden meistens als Handlungsdiener, Mäkler, 
Agenteu und Aufseher angestellt ; viele von ihnen stehen 
in einträglichen Kegierungsamtern, und erwerben sich oft 
Keichthum und Ansehen. Auch sind die Frauen sehr thä- 
tig und bildungsfähig , besitzen viele Anmuth und Unge- 
zwungenheit im Umgange und werden treffliche Gattin- 
nen und Mütter. Diejenigen Einwohner, welche aus ei- 
ner Vermischung mit den Schinesen und Jagalis entspros- 
sen sind, heiXsen Schinesische Mistezas. Der Verfasser 
liefert auch eine Nachricht von der berühmten Philippi- 
nischen Handelskom^agnie , welche für den Statistiker 
und Kaufmann vielen Werth hat. White beschreibt auch 
naturgeschichtliche Gegenstände. Die Heuschrecken sind 
auf den Philippinen eine schreckliche Plage, ihre Gefrä- 
Xsigkeit ist unglaublich. Sie lieben vorzüglich das Zuk- 
kerrohr. Das Jahr 1819 war in diesem Punkte eines der 
unglücklichsten. Ihre Erscheinung gleicht dem Herabfal- 
len eines grofsen Schnees, mit Ausnahme erstlich der 
ParJ)e, welche braun ist, und zweitens der Richtung ih- 
yer Bewegung , welche horizontal geschieht. Ganze Stun- 
den weit ritt der Verfasser unter ihren Schwärmen , und 
mehrmals sah er, eine Stunde lang, die Sonne w;ie bei 
einer Finsternils von ihnen verdunkelt. Indefs verflie- 
Isen doch etliche Jahre, ehe man von dieser Landplage 
wierder etwas hört. Man hat bisjetzt noch nicht ausfindig 
machen können, wo diese Insekten herkommen oder wo 
sie siqh fortpfLanzeu ? Von Manilla kehrte der Verf., in 
Gef ellschaft eines andern Amerikanischen Schiffers, nach 
Cochinchina zurück. Die dortige Stadt Saigon ist groft 
und hat etwa 180,000 Einwohner, Die Häuser sind von 
Holz, ein Stockwerk hoch, und mit Palmblättern oder 
Heisftroh gedeckt. Die Stralsen sind regelmälsig, etliche 
geräumig, aber alle sehr garstig. Es befindet sich dort 
eine katholische Kirche, und von den 70,000 Katholiken 
in Cochinchina wohnen viele in Saigon, Die Marine ist 
nicht unbedeutend. Das Land ist so fruchtbar, daXs et 
last alle Produkte hervorbringt, und es hat ein unvergleich- 
liches Klima. White ist wie begeistert in seinen Schil- 
derungen. Der Handel will nicht viel bedeuten, wann 
JV.i«. G.E. XIV. Bdt. 4. 5«. 52 
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man ihn mit dem veirgl eicht, was er seyu könnte,. Maif 
haut nicht mehr so viel Zucker aU ehedem , wegen der 
despotischen .Vlaafsregeln der Regierung. Der K^nig ist 
ein ehrsüchtiger, grausamer, kriegerischer Wüthrich. Der 
königl. Residenz nuey wo er sich beständig aufhält, hat 
er seit zwanzig Jahi^en alle seine Aufmerksamkeit gewid- 
met, und während dieiter Zeit nicht nur ungeheuere Siitn- 
raen daran verwendet, sondern auch das Leben von vie en 
Tausenden seiner Onterthanen aufgeopfert, welche unab- 
lässig auf den Wällen arbeiten müssen. Die Stadt ist ein 
erstaunenswerther Gegenstand selbst für einen Europaer« 
Sie liegt an einem Flusse, welcher am EÜngange eine Sand- 
bank hütj so daXs greise Fahrzeuge nur mit der Fluth ein- 
laufen können. Sie ist von einem Graben umringt , der 
neun Englische Meilen im Umfang hat, und etwa hun- 
dert Fufs breit i^t. I>ie sechzig Fnfs hohen Mauern sind 
von Backsteineil^ diese Backsteine liegen in einem Kitt, 
wozu man hauptsächlich Zucker nimmt. Die aus Quader- 
steinen errichteten Pfeiler der Pforten sind siebenzig Fufs 
hoch. Auf deii ebenfalls aus Backsteinen erbauten Schwib- 
bogen sind 90 — 100 Fpfs hohe Thürme errichtet, in wel- 
che man zu beiden Seiten 'des Thorweges oder der Pforte, 
an der Stadtseite der Mauer, auf schönen Treppen steigt. 
Die Festung ist viereckig und nach dem Plane der Strafs- 
burger angelegt. Sie hat 24 Bastionen, jede mit 36 Kano- 
nen besetzt« Zwischen jeder Bastion ist ein Raum vo« 
],aoo Cochinchinesischen Ruthen, jede zu 15 Fufs. Die 
kleinsten Kanonen sind 13 Pfünder, die gröfsten 68 Pfün- 
der, alle in des Königs eigener K'anonenglefserei gegossen. 
Wenn dieser ganze Bau vollendet ist, werden 1,200 Ka- 
Bonen zur Bestückung erforderlich seyn. J^ie Kasematten 
in der Festung sind bombenfest. Es arbeiten beständig 
hunderttausend Menschen an den Werken, und wenn sie 
fertig sind, welches nun der Fall seyn müfs, werden sie 
eine Besatzung von 40,000 Mann branchen. Der König 
hat auch eine Galeerenflotte sii Hue, und er iiauete im 
Jahr 18 IQ zweihundert Fahrzeuge, von denen etliche auf 14 
Kanonen berechnet waren. Zum Theilsind sie nach £uro- 
pKischer Art gebaut, lyie Cochinchinesen haben demnachi 
Keinen Mangel an Naturgaben und sind durch den Un- 
terricht der Franzosen «ehr im Schtffbaue fortgesehritten } 
auch sind sie in der Befestigung und andern Kriegs kün* 
ften nicht unerfahren. Man lies't hier noch eine unter- 
haltende Schilderung von dem ges^elligen Leben , den Ge«. 
brSuchen, den Geremonien, dem Aberglauben und denv 
tügemeincii Charakter der Cochinchinesen« 
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Charte i>on dem Harz • Gebirge ünet eirieni 
Theile der umliegenden Gegenden. Nach deri 
hesttri irorhändeneh ffätjfsfnifteiH und viäfäk ei^ 
generi Messungen und Reiseberherkühgen bäär-^ 
beizet i entiWorfen ifon t*r. Julius Und ti, Berg^ 
haUs» Herausgegeben pon GeifiK Brose. äet* 
Uni bei Sim. Schröpp et C&fHp. 18S2^ 



]}t«£t ist eJB« vortrefflich ^itäfbeitete Charte tori 4cüf(^ 
in rltUt Üüitkfht ^o iiHet0guEiiteii Hart -Gebirg« uüd iei- 
nen ftItehHefi ÜttiK^lmngen. LaHtUf tiüUrfttd^ Frit0c$ 
(ietttet>er in eiaev Uta geüto^heii^a AatgiJjie von 1^24) im^ 
feto swär iiereit« ähnliche Spe<tiaiBiiatt«li 4Jei6t tiehitget 
i;elielärt| ilid«& obgleich jede tölii ihütf»^ ffir ditf Z«>it fb^ 
rer ErN(h^nttifg, re^ht fieiAig gc^beliiet Ist^ find ÜwUt 
chet söbJtlxbftre Detail enthält, $4^ läjTst^doeh die vorlter 
gende Gbutte ^lle diese Darsteilui^geii weit biater sieh ^ 
yfick und lieleirt uns ein io vollkomnteal td|iiö||ri(|iliischef 
Bild de$ UArtes, dftts ee nor «rofal ieht «veitig sü #lta.- 
•eben iibtig laseeii wird«. 

Schön iw ttM Blick, und tföeh tjelibeter €ksiä sdr#-' 
mitifi ftÜhmt dtei«s BHittes^ ii«iiikuifdCfn den grötMi 

ä2* 
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Fleifs bei dem Entwürfe und die kritiflcke Benntznng aller 
derjenigen Hülfs quellen , welche den Verfattem in bedeu- 
tender Anzahl und Qualität lu Oebote standen und die 
noch durch viele eigene Messungen, an Ort und Stelle, 
wesentlich bereichert und berichtiget worden sind« Der 
erste Entwurf der Gbarte riihrt van Herrn ^ Julius her, 
welcher denselben bereits im Jahre igl^ gemacht und auch 
den nordwestlichen Theil der Gbarte gezeichnet hat; der 
übrige Theil, so wie die Ausführung des Ganzen verdankt 
Herrn Mergkaus das Oaseyn. — Eine dHaillirte Beschrei- 
bung desselben , so interessant es auch seyn mochte , hier 
■u liefern , würde den, uns vergönnten, Raum überschrei- 
ten $ Rec, muXs sich daher mit einer Andeutung dessen be- 
gnügen, was man von dieser Charte zu erwarten berech- 
tigt ist, und glaubt versichern zu können , dafs es Nie- 
mand gereuen wird, sich das schöne Blatt (um den m&Isi« 
gen Preis von drei Thalern) angeschafiEt zu haben. 

Die Charte umfafst, ind erhalb eines Raumes von 8| 
Decimal-Zoll Höhe und i2| Zoll Breite das, dieselbe in 
diagonaler Richtung von Nordwest nach Südost durch- 
schneidende Hart' Gebirge mit den näheren flacheren Um- 
gebungen, nördlich bis über Halberetadt und QrSningen^ 
östlich bis .Ascherslehen ^ Hettstedt und den Dörfern fFim« 
melhurg (unweit Eislehen) und Osterhausen*^ südlich bis 
Allstedt^ das Kiffhäuser Gebirge, KethrOy Heringen und 
Bteicherode; ^westlich bis Oieholdehausen y Gittelde und 
Seesen» Bei dem Entwürfe, ist i PreuXsischer Decimai- 
toll s= I geographischen Meile angenommen. Die hydro" 
graphische Bearbeitung zeichnet sich durch die gröfste 
VoUstäudigkeit und Genauigkeit und besonders durch eine 
sehr deutliche und nach dem Grade der Grölse und Wich- 
tigkeit eines jeden Gewässers genau abgewogene Stärke 
der Darstellung, so wie durch Hinzufügung der Benen- 
laungen aller nur benannten Gewässer aus. Die orogre- 
^hisoht Bearbeitnng läfst in keiner Hinsicht etwas zu wün- 
schen übrig; die gröfste Sorgfalt in der Darstellung der 
einzelnen hervorspringenden Bergfcuppen und Rücken, 
der flachen Plateaus , steilen Thäler und Felsenwän- 
'de, vereinigt sich h^er mit dem sauberstett Stiche^ so 
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dafs selbst die eingetragenen und als Laub • und Nadel- 
holz besonders bezeichneten Waldungen weder der Deut- 
lichkeit der, in LcAmannscher Manier gearbeiteten Berge, 
noch der schon gestochenen Schrift, einigen Eintrag thun« 
Von den zahlreichen Bergkuppen des Harzgtbirges sind 
nicht weniger als 540 nftmentlich verzeichnet ; zwar 
nicht an ihrem Orte selbst, wodurch das Bild verloren 
haben würde, sondern durch daselbst angebrachte Zahlen, 
deren Bedeutung die , auf beiden Seiten der Charte gesto- 
chenen correspondirenden Benennungen der Berge anzei- 
gen. Die Angabe dieser grolsen Anzahl von Bergnamen 
muts dem Verfasser unsägliche Mühe gemacht haben, da 
er dieselben tbeils bei seinen vielfachen Harzwanderun« 
gen an Ort und Stelle eingetragen, theils aus mehreren 
handschriftlichen Forst « und Bergamts - Charten entlehnt 
hat. Auch für den Geognosten hat Herr Berghau* gesorgt 
und die Charte in zweierlei Ausgaben, einmal als ^opo- 
graphitehes und das anderemal als geognostisches Bild, 
hearbeitet« In letzterem , wo die politische Begnflnzung 
-wegf&llt, hat derselbe die verschiedenen Gebirgsarten, 
theils nach Lasiut, theils nach Beobachtungen des Herrn 
Berghanptmann von Veitheim und Professor Dr. HoJfniaRiS 
in Halle, am Unterharz, durch Illumination angedeutet; 
Das topographische Bild enthält die politische Begränzung 
ganz nach dem neuesten Besitzstande, wobei auf die me- 
diaten Besitzungen des S^oi^er^i sehen Hauses nach seinen 
Linien: Stolher g- Wernigerode^ Stolher g^ Stolberg und 5»o{- 
herg' Rosla, besondere Rücksicht genommen; alle Gränz- 
linien aber mit gröXster Genauigkeit verzeichnet und ge- 
schmackvoll illuminirt worden. • 

Eine höchst interessante Zugabe ist das, unterhalb des 
Blattes verzeichnete Profil des Harzgebirges von Hanover 
his Magdeburg y .mit den angegebenen absoluten Hohen 
über den Spiegel der Nordsee. Die Vereinigung mehrerer 
SpecialproHle zu einem Ganzen, verbunden mit einer eben 
so zweckmäfsigen als geschmackvollen Illumination geben 
demselben einen ganz besondern Werth. Gleich willkom- 
men Werden den Besitzern fünf kleine Chärtchen mit KeU 
seroutenifür Keisende in den Harz , (wobei der Verfasfer 
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Tqrx3gl|ch anf iH« IV9i«te« v^ it^ iiäclMtgelef^a^a 9{fta< 
i^^sifien ^iicksloht genpmiiien %n haben § oheiiii), in eipexii 
]Ma4l6sta))e tqh «mArw genbeit^^ ,. «^yn , welche, xu? B^t 
nutSH^'S 4m nftcli il^gKii Raumes, p|»er]iaU) des iiövd)i^ 
pbeii ^nd^ der Charte JMagebrapbt <.siiid» Sif (sa^afteii 
die. Tpureq rpn Brauntphuisig psLch G^t^ar^ jqn Mfgdt^ 
hurg |u^l| ffaUtriti^dt^ vpi| Jfna Ji§cl| AlUftdt, you HoÜf 
nach Mansfeld \uxd vpxi Qotting^n iiacl^ Öfter 9 d€^ 

Per TQrzüglichen Arbeit d^sHertn firof«, welcher Ste^ 
pher tind Herausgeber dieses Blattes zugleich .ist, ist schon 
oben gedacht worden. Dieser Meister in seiner Kirnst 
bearbeitet seine BlStter mit eben so viel Lipbe, als Kennt« 
nifs dessen, was er durch den Grabstichel wiedergiebt^ 
und miterscheidet $ich dadurch als denkender Künstler 
rühmlichst ron Tielen andern, welche mehr mechanisch 
arbeiten, und deren Arbeiteti d^her |iie das werden kSn« 
9ien , yni^ Hers lirps€ in so hoher Yollendiuig danutlelleB 
irersteht. 

Es i«t prfrffüich «u TamAnieni daf« Rfrr fgrgkmm 
po^h «nig^ lihnitche Chane» pro]ictixt, und tunlichst 
§a die Oaiffellaiigeii des fUessn-, Thpriii§9]:w«Id- unl 
$a«4rliUidi«chen Gebirges gehen wird. 



• 8- • 
i^arie vom Preuftischen Staate^ p^it 4^n St4n^ 
äes^tßßten in Nord • Deutschland] entworfen 
y,H4 gezeisiin^t ur^ter Auf sieht desÄ^önigL Preufs, 
Qeh. Begier, ^ath^ un4 Mitglieds des stmti^tU 
jichen Btür^au's F. B. Engelhatdi. fiidU, 162%, 
hei K. A, Kür^mel. 



W««igen YW unser* (^e^ern wjrd 4»^» yortrefflich ge- 
gr))eiteJi^e, sp^e<f^nnte iTüfipwie/sche Generalcharte vom Prei|7 
{sisehen Staate in ^4 Blättern (liehe ]^f, A. G. Eph^Bd. Xi;^ 
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65* ) 9 «eloh« ihs f eofraphische Pu^lftvm gleiobfalU 
dem Entwurf« und der thfttigen Mitwirkung des Herrn 
Geb. Reg. Ratlis Engelhmrdt verdankt» unbekaunt seyn. 
£• ist dieser die erste Generalcharte dieses Staates, in sei- 
nem gegenwärtigen Umfange, welche auf völlig zuverläs- 
«i|ee Materialien . sowohl für den östlichen, als. aueb ffir 
den kleineren westlichen Theil, basirt und mit eben so 
^rofser Sorgfalt im Entwürfe und Zeichnung, als dem vor* 
trefflich behandelten Stiche, ausgeführt worden ist. -^ 
W.enngleich nun xw,ar diese Charte, unter den. General- 
«harten dieses Stautet, unstreitig den ersten Plats ein- 
noimt, so ist sie, tbeils wegen ihrer Grölse , theils we* 
ge^ ihres Preises , docb nicht für Jedermann brauchbar, 
«in^ einem ftotsen Tbeile von Charten - Käufern ist es 
^meb- um eine generelle Uebersicbt des Staates su einem 
tnäfsi^eh Preise zu tbun« 

Sovohl um diesem Bedürfnisse abzuhelfen, als auch 
um ein General - Tableau der obenerwähnten gröfsern 
Gbartc u liefern, hat die Verlagshandlung die Heraus- 
g;ebe diesur Charte unternommen, welche in einem Maafs« 
Stäbe von : Decimal-Zoll = I2 Deutschen Meilen, oder 
g ^giaoö ^^' natürlichen Länge, entworfen ist. Sie ist eine 
sehr genau gearbeitete Reduktion der gröfsern Kümmel» 
ecben Generalcharte und nur im Norden, Westen und Sü- 
den etwas erweitert , theils um dem Blatte , wegen 
der etwas in die Länge ausgedehnten GrÖfse des Preufsi^ 
sehen Staates eine schickliche Form zu geben , theils un| 
cie sämmtlichen Norddeutschen Bundesstaaten, welcbp 
nit auf demselben befindlich sind , in ihrem gehörigen 
Susammnnhange darstellen zu können. Nicht allein der 
«ro* hydrographische Theil der Charte' ist mit besonderem 
Ileif^e behandelt, sondern anch in der topographi^eheii 
)arstel1ung hat der Zeichner die gröfste Vollständigkeit 
u erreichen sich bestrebt, so, dafs wir bei der genaue«!* 
aen Durcbsicbt der Charte^ nur einige wenige Städte und 
Hecken , in Gegenden, wo sich diese sehr zusampiendrän- 
pn und es daher an dem nöthtgen Hsium gebrach, 'ver- 
nifst haben. Die Darstellung der Waldungen, wenn auch» 
nvr der gröfsern,. wie hier der Fall ist, kann Rec. für die' 
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sen kleinen Maafsttal» nicht zweckmäfsig finden. Die Städte 
sind nach ihrer Einwohnerzahl von 30,000, 10,000, 3,500 und 
unter letzterer Anzahl, klastificirt und bezeichnet; dagegen 
die Marktflecken, ungeachtet in der grofsern Charte alle ge- 
nau bezeichnet, hier nicht als solche angedeutet, sondern 
theils mit unter die Gathegorie der kleinen Städte aufgenom- 
neu , theils ganz weggelassen worden. Auch die Strafsea- 
Communikationen sind ziemlich zahlreich Terzeicltne^, und 
die, noch immer so buntscheckige, Begränzung des Dent< 
sehen Nordens, mit aller, für diesen Maafsstab nur er 
forderlichen y Genauigkeit dargestellt worden. 

Somit wäre denn also durch, diese Charte der vorve« 
setzte Zweck der Herausgabe derselben wesentlich erreiht, 
nur möchte Recensent behaupten, dals bei der bezveck« 
ten und wirklich ausgeführten Reichhaltigkeit derCIarte, 
der gewählte Maafsstab etwas zu klein ausgefallfn', da 
sieht zu vermeiden gewesen ist, dafs, bei der duieh^ die- 
sen Umstand nöthigerweise sehr klein gehaltenet? Schrift 
und den, demungeachtet in vielen Gegenden sehr eng zu- 
sammengedrängten Namen, die Charte nicht iür Jedtr- 
mmnn mit unbewaffnetem Auge gut lesbar ist. Durch ei- 
nen etwa* gröfser angenommenen Maafsstal:, welcher 
weder dem Formate , noch dem Preise der Charte Ein- 
trag gethan haben würde, hätte dieser üebelstand recht 
gut vermieden werden können und. die Charte würde da- 
durch sehr an allgemeiner Brauchbarkeit gewonnen ha- 
ben. — Der Stich der Charte ist nicht anders als zu b ' 
bezi und besonders hat der Schriftstecher das Seinige dazi 
beigetragen , die schwierige Aufgabe nach Kräften zu lö 
sen, eine so grofse Anzahl von Namen, mit möglichstt- 
Deutlichkeit, auf einen so kleinen Raum zusammenzu 
4rängen. Die Gebirge sind leicht behandelt und thun de 
Deutlichkeit weiter keinen Schaden; die neue Art de: 
Wasserschrafftrung des Herrn Bimhe ist aber weder schöi 
noch geschmackvoll zu nennen. • Papier und lUuminatio: 
sind vorzüglich« 

Doch dürfte sich, auch abgerechnet den Wunsch naa 
einem grofsern Maafsstabe, noch manches zu gröfserr 
Vervollkommnung der Charte andeuten lassen, wovon wr, 
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zum Beweise genauer Prüfung derselben hier wenigstens 
einiges anführen wollen. Da auf dieser Generalcharte von 
der Jtümme/sclien Generalcharte, die Höhenzüge undWas- 
serschetdungcn zum Theil noch vollständiger angegeben 
sind, als auf der gröfserii Charte, so hätten die, in letz« 
terer sehr bestimmt bezeichneten Höhen zwischen fVe^ 
sei und Nimwegen auch aufgenommen werden können, 
3Die Benennungen des Taunus, welche sich hier nur längt 
dem Kheingau lunzieht, sollte bis gegen Homburg ausge« 
dehnt seyn, und eben so gut, wie das D^i^t^r-Gebirge, der 
Sotliviger Wald und einige andere Gebirge dritten Ranges, 
hensinnt sind, hätte auch die Egge einen Platz verdient. 
Auch die Benennung des Odenwaldes bezeichnet den Um- 
fang desselben nicht deutlieh genug — So gut wie die Dicvs« 
now hätten die beiden andern Odermündungen, die Swiene 
und Pe§ney auch wohl namentlich angegeben werden sol-. 
len; eben so die Benennungen der Insel Zingsty so wie 
des Dammschen und mehrerer anderer Seen in MtdckUn^ 
^urg. Gleichfalls V er milst man die Benennungen d^ 
Friedrick Wilhelms r j so wie des P/aurschen Canals, des 
Piöne- und des DiVmeZ- Flusses. Der Lauf der Ruhr, von 
ihrem Ursprünge bei IVinterherg an , bis da, wo sie dea. 
N eger 'Tlnia aufnimmt, fehlt ganz und ist dagegen letz^ 
terer Flufs unrichtigerweise als ÄuÄr- Flufs *bezeichnet. 
Da der rothe Main namentlich angeführt ist, so hätte 
auch die Benennung des weifsen Mains nicht fehlen sol- 
len u. s. w, — 

Es wird keiner grofsen Mühe bedürfen, diese, und ei- 
nige andere bei genauer Ansicht leicht ' aufzufindende, 
Mängel zu beseitigen, welche freilich in Betracht auf die' 
Vollkommenheit des Ganzen verschwinden und wohl nur 
als kleine, dem Gorrector entgangene Stichfehler zu be- 
trachten seyn dürften« — Dem Vernehmen nach wird 
diese Charte noch durch ein, sudlich datan stolscndes, 
Blatt auch auf Süddeutschland ausgedehnt we;rden,. wo- 
durch das geographische Publikum also eine schätzbare 
Charte rem ganzen Deutschen Staatenbunde erhalten wird. 
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^Charte über die Gegend 'von KieU entworfen 
pgn A, C. Gudme^ Landinspektor. 1822. 



Diese , Iliro KönuL Hoheit der Prinzessin WilhsUnine 
Marie lu Dänemark pedicirte Charte ist in dem sehr sro- 
Tsen Maafsstabe von 3| Preuff. Decimal - Zoll aaf die I)S- 
«itche Meile (tu- lySoo Dänischen Ellen) von dem oben* 
genannten VerfaMer eatworien und von F. v. Htdgmann 
nach den 9 unter der Direction der Gesellschaft der Wi^ 
aensohaften lu Kopenhagen vermessenen geographischen 
Origiiialcharten , gezeichnet. Sie nmfalst etwas Über 25 
i^iiadratmeilen der Gegend um Kitl und iwar ndrdlick 
l>is tum Eeh^rnfirMf Haven und der, von dort an südöst- 
lich laufenden Ostseeküste, bis zu dem Oldenhurger ade- 
lichen Distrikte« Oetttieh^ von letzterem an« den grofsen 
*5«ir2«iil«r-See durchschneidend bis zum BthUnSee im Amte 
Plön. Südlieh läuft die Grätizlinie unterhalb der Stadt 
JPitfn bis unm Ummnge der Bydir tind wenlieh von hier 
|in, 4en Jtxehaer Klonerdistxikt und den ^#«t«ii-Sea durch- 
fchneidend, bis zum Dorfe Revenstorf, 

Die Charte ist fleifsig gezeichnet und recht gut ge- 
atochen und liefert einen neiien , wenn anch nicht bedeu- 
tenden Beitrag zur Special- Geographie von Holstein. Au« 
-fser den, sorgfältig eingetragenen topographiechen Ge^ 
geiiständea hat der Zeichner auch der Darstellung der 
^Unebenheiten des Bodens einen besondern Fleifs gewid« 
met, und diese sind ganz in der leichten Haltung darge- 
stellt , welche die Beschaffenheit des Boden« mit sich 
bringt. Eben so lobenswerth ist, dafs allen, anch den 
kleinsten, der hier so zahlreichen Seen, ihre Benennung 
J>eigefugt itt| die man auf den mehrsten, selbst gröfsern 
Charten von Holstein vermifst. 

Ob der Herausgabe dieser Charte aufser dem allge- 
meinen, nogh ein besonderer Zweck unterliege, ist Rec. 
unbekannt; er findet nur noch nöthig hinzuzufügen, dafs 
^e Angabe der oben angeführten Maafse nur. aprozima* 
jtiv ist, da das Ezemplar der Charte, welches derselbe voc 
sich hatte, zerschnitten und auf Leinewand geklebt war, 
die Dimensionen daher nicht mit völliger Genauigkeit ab- 
genommen werden j^onnten. 
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Deutschland. 



Htmd§Uv0rhAr auf d^r Blh4 1893. 
Atif diesem Strome sind im 7ahre 1833 »tromauIWIrt^ 
¥i^^>593> ttromabwärts 9,634,448 Gntr. gegangen $ nKmlicH 
auf der Obgnlbt stromauf 55)777 Stromab 504,131 
auf der MitteUlhe ^ 5279890 — 790,342 
auf der NUdgrelbg — I,I859l86 — 1,339.975 

Unter den auf der Ohtr^lhe stromauf nach Böhmen. ge<t 
henden Waaren n^aclien Kolonialwaaren, besonders Zncker, 
Kaffee und Kakao, die Hauptbestandtheile der Ladung aus, 
(der Rest davon sii|d F^rb^hölzer und Farbenvaaren. 2iebt 
man die Summe der nach Böhmen gehenden Waaren, jene 
55,577 Centner a)), so bleuten 472,318 Centner in dem Kö* 
xiigreiche S^^chsen, welches also bei freiem Handel neun- 
mal mehr bedarf und besahlt, als das dreimal gröfsere 
feöhmen. Diese starke Gonsumtion setst zugleich eben sq 
viele grÖfspre Industrie als Erwerb ypi'aus, um das dazu 
erforderliche Geld zu verdienen *)• Im Ganzen verhält 

,) Diefs allein machte yrohl «in voreiligev Schlafs ftyn. la 
Bölimen unterliegen alle Kolonialwaaren aalter 'dem 
Zolle auch einer ttarlcea yerbfanphss teuer , daher dena 
der gemeine Mann diese kanm fu erichwinfen vermag. 
Veberdem verbraacht dar Slave weit weniger Zocker 
find Kaffee und behilft lieh aiit andern Getränken , wo« 
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sich der Verkehr auf der' OUretht zu dem der MituUlh 
vrie 3 : 7> der der Mittel" zur Nieder tlbe wie i : 2> der 
der Ober^ zur Niederelbe wie 2 : 9 (Houde- Spenersche 
Nachr. 1824. Nor. 352). 



2. 
Dampfsehifffahrt auf dem Rhein, 
Am 17. April 1824 hatte die Kölner Handelskanmier 
unter Zuziehung des Oberhürgermeisters der Stadt die 
Chefs einiger der bedeutendem Handelshäuser versam- 
melt, und dieser den Vortrag zur Theilnahme an der Nie- 
derländischen Dampfschifffahrtgesellschaft gemacht. Die 
Handelskammer war nämlich mit dieser wichtigen Gesell- 
schaft seit einiger Zeit in Verhandlungen getreten, um die 
Dampfschifffahrt auch auf ^n Rhein zu verpflanzen, und 
zwar in der Art, dafs die gewöhnlichen Rheinschiffe durch 
Befestigung an Dampfschiffen aus den Niederländischen 
Häven nach Köln gezogen werden. Die Direktion jener 
Gesellschaft war den Bedingungen und Vorschlägen der 
Handelskammer mit rühmlicher Bereitwilligkeit entgegen- 
gekommen, hatte derselben aber nur noch 50 Aktien zur 
Verfügung stellen können^ Es bedurfte nur der EUitwik- 
kelung dieses Vorschlags, um die versammelten Glieder 
der Kölner Kaufmannschaft zur augenblicklichen Ueber- 
nahme der dargebotenen Aktien zu vermögen, wobei nur 
bedauert wurde, dals jeder Einzelne sich für einen so in- 
teressanten Zweck nicht stärker betheiligen konnte. Die 
Dampfschifffahrt wird also in diesem Jahre 1324 noch ihre 
grolsen Vortheile auch über die Kh einschifffahrt ausdeh- 
nen, und wer wird es dem für das Gute so empfänglichen 
Geiste der Kölner nicht gern verdanken, dals dadurch 
den .übrigen Rheinstädten ohne Zweifel ein Impuls zur 
Nacheiferuug gegeben werden dürfte. (Preuls. Staatszei- 
tung 1824. St. 99). 

gej^en der ärmste Ersgebirf er nebsn seinen Kartoffeln we- 
nigsUnt ■einen Kaffee haben muf«. Ueberdem liefert 
iTrieste den Oefterreichiicben Eibitaaten einen Thcil der 
Kolonialwaaren. ^ 
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/• 

Schiff barmachung der Ohirems^ 
Die Arbeiten sind im Sommer X834 mi^ Thatigkeit fort« 
gesetzt. Schon soll das Hanöverische Gouvernement ] Mill. 
Kthlr. darauf verwendet haben. Es ist jedoch zu bezwei- 
feln, dafs die Ems von Meppen bis an die Ostfriesische 
Gränze, woselbst die Seeschifffahrt anfängt und wo bis 
Halte (nicht Hallt) und Papenburg mit der Fluth beladene 
Schiffe von 80 bis 100 Lasten fahren können, in einen gu- 
ten schiffbaren Stand werde versetzt und darin erhalten 
werden kennen, indem die finix, durch eine sehr sandige 
Gegend fliefsend, eine erstaunliche Menge Krümmungen 
liat, in welche sich leicht der durch Wasserbau werke weg- 
geschaffte Sand wieder ansetzen, und neue Untiefen bilden 
kann. Auch steht zu befürchten , dafs der heruntertrei- 
bende Sand die Nieder emt versanden werde, daher die An- 
lage fines Kanals unterhalb Meppen bis zum Dorfe Vel^ 
läge in Ostfriesland oder das Durchstechen der Krümmun- 
gen wohl den Vorzug verdienen mochten, weil hier die 
Fah^t um mehr als | verkürtt werden würde, indem als- 
dann alle die starken ' Krümmungen der .Snu vermieden 
und ein gerades Fahrwasser, welches iiioht leicht' versan- 
den könnte, erhalten wird. (cf. N.A,G,£r Ult 3570t 



■ 4- - 

Aussterben des Herzogh Gothaischen Hauses» 
Am II. Februar i8l?5 verstarb «u Ootba Herzog Fri«- 
^ricA/r, von Gotha -'Altenburg, der letzte Fürst dieser 
.Speciallinie des Herzoglich Sachsen - Gothalschen Hauses, 
die mit Herzog Friedrick I» 1680 begonnen, niithin 145 
Jahre geblühet hat. . 6 Fürsten sind' in dieser Lioie seit- 
dem auf einander gefolgt: .Friedrich I, von i^do.bis 1691, 
Friedrich II. von 1691 bis 1732 , Friedrich lU, von 1735 
bis 1773, Ernst IL von 1791 bis 1804 , August Emil von 
1804 bis 1822 und Friedrich IV. von I822 bis 1825. 

Das zunächsts Gehende Haus ist das, Herzogl. Sachsen- 
Meiningsche, welches, wenn die Gradualerbfolge Platz er- 
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greifen sollte, lA di^ nun eröffneten Länder dieser LioK 
folgen Würde $ indessen haben Hildburghäus&M und Kobur^, 
sich auf die alten SächsiKhen Erbfolgen und auf den R6m- 
hilder Vertrag von 1791, worin die suc cessio linealis in stü- 
p€s festgesetzt ist, slützend^ AtisptGche erregt, ntid da man 
tich därixber- bis jetzt nicht einigen können, gettieixischaft 
lieh Besitz ergriWedi wobei indefs sowohl Meiningen ei- 
lt irseÜs als Hildbürghausen und Koburg auf 'Act andern 
Seite ihre Gerechtsame dutch besondere t^atente verwahn 
liaben, 

JDdr- Territoriainachlfifs der verstorbenen Gotliaiier Li^ 
Jiie bestand: 

i) aus dem Fürstenthuni Gotha mit dem Antliei-e von 
itlömhild — 29f Q. Meilen, 1821 mit 83>27l £inw. und der 
iHauptstadt Gotha ihit ii,ogo Einw. Jbas Purstenthum 
hatte 10 landesherrliche Aemter^ das Kanzleigericht Ober- 
glcictien und 32 Patrimonialgerichte, überhaupt 5J StädU^ 
j^\ Markfilecken , 164J Dörfer, 16 einzelne Höfe und Gü- 
ter und' 1^,507 Häuser. 

9) «US dem ^är^tenthntn Alteuburg — 25i Q. Bleile 
und I82t 109^4^ Einw. mit der Hauptstadt AUenhurg^ die 
10,l6D:£ii^Wu uKlte, '4^ landesberrlicifaten Aeintem , 15S Pa*- 
trimonialgerichten j 9 SjJMdteni 3 iVlarktflecken , 566 Dör- 
fern, Weilern und Einzelnen, und etwa I9,5(k> Häuiem. 

Die larid^sberrlichen finkönfte stiegen auf i| Mill« 
Gulden. Altenhurg, obgleich reicher' und bevölkerter, er- 
trüg doch fix* IN«$ HcMrzcfglithe Krimmer wenige, da es 
ißikikt gö bedeutende Domänen beaal^i: ftovsntialschuldea 
'liaben beide tAndcty aber ihr Betiiag ist nicht bekannt, 
«ueh ioheinen <ie in nelietn 2eit6n, wie die Kammef achuK 
4tea, bede<»end verittindert <a 4ieyn. Jedei Für^tenthun 
liat ^ne LAndlchafti edne BtoiriiitkldikatteHea t9üt tick. 
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Oesierteick.. 

5» 

Ntuesf AngiAi ühtr Volhimtnge^ 

Auf der Oesterreichiscben Pottcharte , die der Gene«» 

ralqaartiermeisterstab 1824 herausgegeben Hat, findet sich 

ein Tableau der Volksmenge deä Raiserstaats, wie sie 1822 

bestand. Nach demselben hatten: , 









Einwohn, 


Läiidir, 


Q.MgiUn 


Völkizahl. ' 


g. Mt4U. 


Oesterreich 


709 


1,956,334 


2>?59 


Steiermark 


399 


805,84? 


2,019 


lllyrien 


520 


t>039.i75 


1,998 


Tyrol 


516 


?S5,40I 


1,464 


Böhmen 


963 


3,539441 . 


. 3*7H. 


Mähren 


481 


1^90,-05 


3*922 


Hungarn 


4,181,50 


8,585,874 


2,053 


Siebenbirgen 


I 110 


1,972,518 


•h777 


Dalm&tien 


274 


334>o65 


1*219 


die Militärgränze 


609,50 


863,667 


1.417 


Galizien 


1,548,50 


4.102,733 


2,65a 


Lombardei - Venedig 


, 85« 


4,161,078 


^ 4,883 


der Staat 


I2,I53>50 


äö,oo6,849 


2,468 1 



^* 

In desterreicb geht man mit cleiil Plane um, mitteilt 
der Moldau Blht und Donau mit einander «u Terbinden^ 
Gelingt diela Unternehmen | td dürften jtt der Folge die 
Hande^lsscfhiite aus dem t)eutschen Meere mitten durck 
Deat9chland nach, dem schwarxen Meere fahrezl können« 
(BerL Nachr. 4824*. Nro« 268)* 

Wirklich liegen im Lande ob deif Eni did Zuflüsse itf 
DoytaÜ mit dön Zuflüssen det Moldau so nahe zusammen, 
dafs, wenn das Waldige Oebti^^ Welche^ dieiei Land von 
Böhmen trennt, kein unübersteigliches IIiüddHiils dar- 
böte, man sich wundern ntultf , ivarütü iliöht tchoti ill»g«t 
diefeif I^lnn «ttfg6far^t ist« 
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7: 

AlptnstTofit aus dem Veltlin in Tfrol. 
Die nunmehrige feste Verbindung der Lombardei mit dem 
Gros des Oesterreichi sehen Kaiserstaats hat das Gouverne- 
Säeiit vermocht, den Verbinduugsstrarsen, die die Lombardei 
«n Tyrol heften, eine vor:^ügliche Aufmerksamkeit zu wid- 
men. Die erste, aber auch die schwierigste derselben ist im 
September 1824 zu Stande gebracht. Es ist die grolse Mili- 
tärstralse, w^elche von Bormio im Dep. Sondrio auf dem 
Hucken des Brailio und des Silher Jochs 894O0' Hoch in 
die Thäler Tyrol's hinabführt," und auf der Ebene von 
Prad mit der Innsbrucker Strafse zusanmienstölst. Die Re- 
gierung hat längs der Strafse auf allen von der Gefahr 
Ton Lauinen bedrohten Stellen starke bedeckte Gänge mas- 
iiiv aufführen lassen und sie dadurch so gesichert, dals 
nun diese Schneemassen unschädlich in den Abgrund her- 
abrollen müssen. In der Nähe der sogenannten Langen- 
wand ist eine forllaufende Reihe von Gallerien aufgeführt» 
welche zusammen mehr als 2,400' Länge einnehmen , und 
jetzt den Schrecknissen der Natur sich kühn entgegenstel- 
len. Aber nicht auf diei^er Stelle allein, fast hei jedem 
Schritte durch die furchtbarsten Alpen hat Menschenkraft 
mit der übermächtig scheinenden Riesennatur den Kampf 
gewagt: es ist ihr gelungen, die schrecken erregen den Ab« 
stürze unschädlich zu machen, kühne Brücken über hohe 
Abgründe zu führen, unübersteigliche Berge zu durchgra- 
ben und das Ganze vor den herabroUeuden Lauinen zu 
bewahren. 6 geräumige Herbergen sind auf den höchsten 
Stellen der Strafse vorgerichtet, um den Wanderern ein 
Asyl zu eröffnen, wenn Schneegestöber oder heftige Winde 
sie überfallen; und in alle'Wirthe eingesetzt, die ihnen 
Hülfe und Erqufckung reichen müssen. Uebrigens ist 
^as Steigen und Senken auf der ganzen Strafse fasit im- 
mer sanft und die Seitengeländer sind bereits in einer un« 
unterbroichenen Linie aufgestellt. 
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Afndi*s Tod. 
Zwei Meilen von Venedig starb plötalicli, allen NacH- 
richten zufolge, vom Nervenschlage gerührt, der durcli 
seine Gelehrsamkeit, antiquarische Untersuchungen und 
Schriften nicht weniger als durch seine wissenschaftlichen 
Reisen zu Pufs durch fast ganz Europa, berühmte Däni- 
sche Gelehrte M. F. Arndt. Er was zu Altana gegen das 
Jahr 1769 geboren. Seine Studien machte er in Kepenha- 
gen'^und auf mehreren Deutschen Universitäten, beso^» 
ders Göttingen, - Er studirte zuerst Naturwissenschaft und 
Medicin, verliefs aber letztere ganz, um sich der Alter- 
thumskunde zu widmen« In seinen letzten Jahren be- 
schäftigte er sich vorzüglich mit den Urformen der Buch* 
Stäben, ' und gab auch hierüber schon in Stockholm eine 
Tabelle heraus. Die gegossenen Ghairaktere hierzu trug 
eir mit sich herum. Da er schlecht gekleidet zu Fulse 
reiste, Geld bei sich hatte, kurz voihet nach Neapel zu- 
rückkehrte, so erregte er bei der Neapolitanischen Behörde 
Verdacht, als wäre er Garbonaro, Sektirer und Spion, 
wurde in das für Staatsverbrecher bestimmte Gefäng- 
nifs S. Francesco in Neapel eingesperrt und mehreren 
Mifshandlungen ausgesetzt. Er bekam hier eine Leber- 
verhärtung , von der er jedoch durch die Hülfe seines 
Landsmanns und Freundes , Dr. Albrecht von Schönberg^ 
völlig geheilt wurde. Die ausgestandenen Kränkungen 
mö^en dessen ungeachtet nicht wenig zu seinem frühen 
Tode beigetragen haben. Was aber seinen Verlust uner- 
setzlich für jeden Arzt und Naturforscher macht, ist, dals 
er Materialien für 6 Octavbände , nicht allein antiquari- 
scher, sondern auch naturhistorischer UntersucHangen 
über Norwegen gesammlet chatte. Da er Notwegen oft 
bereis'^ hatte und oft in Gegenden hingekommen war, die 
kein Gelehrter je gesehen hat, so liels sich etwas Au- 
ls er ordentliches von ihm über dieses Land erwarten. 

9- . ' 

Mailandische Kirchenahbildungen. 
Eine Gesellschaft von Künstlern und von Liebha- 
bern giebt auf Subscription die Abbildung und Beschrei- 
T^U. G. K XIV, Bds. 4, St. 33 
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banji: Ton 36 der vorziiglic1ist«n Hauptkirchen heraus , na- 
mentlich: die St. PeterskircKe %u A«m, St« Taul zu Lon^ 
äan, JMotre- Dame zu Paris , den Dom von Mailand^ das 
Münster zu Strasburg ^ den Dom zu Cö7/n, die Cathedral- 
kirche zu 5ie7ia u.a.m. Von einer jeden wird der Grund- 
xifs, die äulsere und die innere Ansicht^ der geometrische 
Aufrtfs, der Längen- und der Queerdurchschnitt, die im 
Innern vorhandenen Monumente und das vorzüglichste De- 
tail so treu wiedergegeben, dafs man letzteres mit Hülfe 
der Lupe deutlich erketinen kann. Die architektonischen 
Zierrathen werden von Rapp in Kupfer gestochen, die Fi- 
guren aber vom Professor Mijgliata gezeichnet w^d. V019 
£ram/iti gestochen. Der Papst hat gestattet, dafs dides 
Prachtwerk ihm dedicirt werde. Es erscheint ih Heften, 
deren jedes 10 Kupfertäfeln enthält. Sind letztere hlols 
in Content^ so kostet das Heft i^^ Franken; sind sie in. 
Aquatinta ausschattirt, 20; und sind sie in Farben sau- 
l^er , ausgemalt, so kostet es (in Mailand an Ort und Stelle) 
30 Fraxiken. Der g^edruckte Text liefert die architektoni- 
sehe Beschreibung und die G&schichte von jeder abgebiU 
deten Kirche und zwar, nach der Wahl der Käufer, in 
Französischer, in Englischer, oder in Deutscher Sprache*. 



^ 10. 

Votkinitnge voti Verona^ 

Haeh Btvilacqua saggio d^una statistica betrug die 
Volksmenge: 
1518» als Fsrona mit dem Venetianischen Staate 

verbunden wurde 65,000 

1630 . ' 53,000 

l6gl » nachdem eine Pest den grolsten Theil aufge- 
rieben hatte 20,000 

1759 \ ♦ ♦ . 45,306 

1795 • * 49>^6 

1819 * ' ♦ ♦ ♦ 45>786 

38d2 mit den Vorstädten in 14,078 Familien « . 52,443 
.1893 mit den Vorstädten . « . • « • . 52,347 



Preufse'n^ 

Neue Vorstadt von Berlin^ 
Eine königl. Kabinetsordre vom 26. Junius 1824 hat 
genehmigt, dafs die vor dem Oranienburger Thore bele- 
gen^ Stralsen, soweit sie sich innerhalb der dermaligen 
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unbestrittenen Grämen dea Weicbbild^s der Stadt. B^^2m 
befinden und nicbt zum flachen Lande gehören, den Ge» 
sammtnanien der Oranienburger Vorstadt föhcen sollen« 

■ 12. 

Anzahl d^r Studirenden auf den Prw/sisehtn HoehtchuU» 
im Sommer Semester 1823. ^ 



Hochschulen,, 


1 

1 


1 


1 


Philoso- 
phen und 
Pädago 
gen. 






Berlin 

Bonn 

Breslau 

Greifs walde 

Halle 

Königsberg 

Münster 


2?4 

150 

66 
70a 
102 
.96 


410 

230 

46 

243 

"7 


384 
"7 
47 
17 
88 
»7 


ist 

69 
138 
3 
43 
67 
64 


35 
30 

8 

5 

43 

34 


1,254 
526 
710 
127 

1,119 

303 
284 


Total 


i.r67 


r,2i6 


680 


605 

y 


165 


4,223 

wor. 84s 

AuslKu- 

der. 



Unter diesen sämnitlicli|n Studirenden waren. 2 Für- 
sten, 25 Grafen , 24 Freiherren , 237 Adeliche und 4,035 . 
Bürgerliche (Fr. Staatszeit. 1824* St« 163)* Die PreuTsi- 
sehe Monarchie hatte* 1823 etwa 11,320,000 Einwohner» 
Nimmt man an, da£s aus Preufsen eben so viele Einlän-. 
der auf fremden Universitäten studiren, als Ausländer auf 
Freufsiscben , und diefs dürfte so ziemlich zutreffen, so 
kommen auf jede 100,000 Individuen «twa 40, auf 10,000 
Individuen oder *5,Ooo Individuen männlichen Geschlechtt 
4 Studirende» 



s 



w 
'3- 



t. 



Charit über die Simplonttrajse^ 
Die durch iVapoZsoR iii unglaublich kurzer Zeit geschaffe- 
ne Simplonstrafse ist jetzt ihrem Verfalle nahe. Ein Leipli* 

88* 
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ger Reisender, der kürzlich über dief elbe' durch die Schweiz 
zurückgekehrt ist , versichert, dafs sie bereits an mehreni 
Stellen nur noch xnit grofser Schwierigkeit zu befahren, 
und dafs sie vielleicht in wenigen Jahren, wenn nicht 
mehrere Sorgfalt darauf verwendet werde, überall kaum 
zu passiren seyn dürfte. Ueber diese Strafse ist kürzlich 
zu Basel bei Bitm Sohn ein lithographirtes Blatt unter 
dem Titel: Plan de la route du Simploriy commencSe par 
les franqaU «if I800 et achevde par eux en 1807 erschie- 
nen, welches wahrscheinlich nach dem Plane, welcher 
sich, bei Lorjr^s voy* pittore^que de Genhve ä Milan befin- 
det,, gebildet ist. Anzeiger dieses hat gerade letzteres 
Werk nicht zur Hand, erinnert sich aber eines dabei be- 
findlichen Plans der Strafse, der wahrscheinlich bei dem 
£ienz^8chen zum Grund« gelegt ist Da indafs derselbe 
in Deutschland wenig bekannt seyn dürfte, so fügen wir 
die Hauptpunkte des diesem Blatte beigefügten Profils der 
Strafse bei, wobei wir bemerken , dafs bei den Hö^enan- 
gaben der Genfertee und der Lago Maggiore als Basis an- 
genommen und jener auf 375>45 9, dieser aber auf. 206,$ 
Metres über dem Meere berechnet sey. 



HöTie über dem 

MittellKnd.Meere 
in MHrei. 



LSnge des 

StfassekLZugs 
in M6lret. 



Gliefs bei Brieg • 

Punkt der alten StraXse über Brieg 

Point forc^ im Gantherthale . 

Ganther Brücke * » ^ 

Frombachbrücke « » ^ 

Wehrsbachbrücke 

Point culminant, höchster Punkt der 

Strafse 

Krumbachbrücke « . ^ 
Seegbachbrücke « • . 
Simplen « « . • 

Algady 

Domo d'Ossol«. • • . . 



709,»! 5 
1,309,003 

X,626,S24 

1,^8,749 

2,0I3,4ff5 

1,609,1 rs 

1^460,8 76 

1,348,710 
300,«»« 



^ 



P20,o 



' 5,832,4 
3.932,0 
2,912,0 

1,307,0 



6,392,* 
6,^20, c 
1,470,0 
1,207,0 
3,540i<» 
35i434,s 
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I t a l i e. n, 

Colomhö^s GihurUort^ 
Nach dem Maistüeke der Revue eneycL I824 soll im 
27sten Baiide der Memoiren der Turiner Akademie der 
'Wissenschaften- eine Abhandlung des Grafen Galeani ATa- 
peoni di Conconnato befindlich seyn, worin dokumentirt 
wird, dafs nicht Genua 'y sondern Cuocaro der Geburtsort 
ColomboU gewesen sey. Wir haben die Memoiren nicht 
gesehen, aber wir glauben, dafs die erwähnte Denkschrift 
l^eine andere sey, als : Della patria di Cristoforo Colomho^ 
dissertazione publicata nelle Memorie delV academia impe- 
riale delle szienze di Torino etc, Firenze I808* 8*» wovon 
im B. XXI. der N. A G.E. S. 112 u. f. Nachricht gegeben 
isty und die »eigentlich die Veranlassung dazu gegeben hat, 
da,rs die Genuesen die prächtige Denkschrift auf den Ent- 
decker der nieuen Erde ausarbeiten lassen. 



Frankreich. 

15. 

Neu§ Pariser Vorstadt, 
Die Plaine des Sablons im N.W» von Paris vor dem 
"Bois de Boulogne soll bebauet und eine neue Stadt wer- 
den, die zwar im Umkreise des benachbarten Departe- 
ments belegen, doch als eine Vorstadt der Methropole an- 
zusehen seyn dürfte. Schon sind Strafssn und Plätze des 
neuen Sablonville abgesteckt, und* schon erheben sich eine 
Partie Privathäuser, die diese Stadt bilden wenden* So^ 
erweitert sich» nach Pariser Blättern, Paris wie Lgridim» 



Spanien^ 

16, 

Colomho^s Handschriften^ 
Man versichert, der König von Spanien habe Erlaub- 
nils ertheilt, die handschriftlichen Schiffs -Journale des 
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Colomho*t und anderer berühuter ScHifffahrer, die im^Bs* 
curial verwahrt werden, in den Druck zu geben. Die 
Herausgabe derselben würde" wissenschaftlich um so wich- 
tiger seyn , als es bisjetzt Niemand erlaubt war, die«e Ma< 
»uscripte auch nur durchzublättern» 



Port 



g a I. 



17^ 



PortugaVt Finantnoth^ 
Das «u London erscheinende Portugiesische Jonmal: 
„d«r Populäre^* , liefert eine Uebersicht des Finanzwesens 
Portugarsy aus welcher sich ergiebt, dafs die Einkünfte 
i|687,60o ^f<* ^*' ^^^ die Ausgaben 4,006,200 Pfd. betr«. 
gen, folglich ein Deficit von «,3i8,7|>o Pfd. vorhanden ist. 
Ist diefs richtig, was wegen der beigebrachten Details ziem- 
lich glaubhaft scheint , so haben fürwahr die Besitzer der 
Portugiesischen Schuldscheine die schönsten Aussich- 
ten! — Nach Btf/ii betrugen i822 die Staatseinkünfte 
«0,742,000 , die Staatsausgaben 25-563,000 , das Deficit 
4i82I,OQO, und die Staatsschuld 135 Mill, Galden. 

Britisches Reich. 



Britit€h§ Darlehtn 

An Columbia 

-^ DesgU 

^ Chili 

-^ Buenos - Ajxe$ 

— Peru , 

— Brasilien • , 
•r» Spanien « 

— Desgl. 

•^ Portugal . , 

— Adexiqo , , 
•w- Dänemark ^ 

— Oesterreich » 
-^ Preufsen 

-^ Desgl. , ^ , 

— Rulsland , 
— ^ Neapel ' 

— Desgl. 

••-^ die Grieqhen , 



18. 

en fremde 



1823 



I88X U 



Mächte 

1823 
J824 
1822 
1824 
u. 1824 
1824 

I82I 

.1823 
1823 
18^4 
1824 
1823 
I818 
1883 

1822 
1822 
1824 
1824 



seU 6 Jahren^ 

2,000,000 
•4»75o>ooo 
1,000,000 

I,000,OOQ 

1,200,000 
3,200,006 
1.506,000 
1,500,000 
1,500,000 
3,200,000 
3,000,000 
2,500,000 
5i000;0oo 
3.500,000 

SyftOOyOOO 

6,165.000 

3,500,000 

800,000 



Summa 47,315,000 



Digitized by 



Google 



Novellistik. i7X 

Zwar ist di«se Total$umme , welche etwa 334,700,000 
Thlr. beträgt, noch nicht vollkommen ausgezahlt wor'- 
den: denn die Anleihen von Brasilien, Griechenland und 
Feru haben erst angefangen und findea wenig Liebhaber, 
Allein wenn auch einige Millionen daran fehlen , so mufs 
dennoch diese gewaltige Geldmasse, wegen der grolsen 
Ausdehnung des Credits, welchen sie voraussetzt, in 
Stauneu setzen« (Journal des Debats). 



19- 

Stüaueinnahmtn und Ausgaben* 
Nach dem Courier 1824 Jul« 2 bdiefen sich die ge« 
sammten Staatseinkünfte der vereinigten 3 Reiche 1323 <au{ 
57,672,999, die Staats ausgaben auf 50; 962,0 14, der Ueberschufs 
}ener übe^ diesen auf 6,710,985 Pfd.'Sterl. — Die Einkünfte 
der Ostin ;^''^chen Gesellschaft, die doch unter der Staats« 
kontrolleder Britischen Krone steht, beliefen sich 1829 
auf 22,221,951, die Ausgaben auf 22,161,738 Pfd.; beider 
Einkünfte mithin auf 79,894,950 Pfd. oder das Pfd. im Mit* 
tel zu 10 Gcdd. Gonv. angeschlagen, auf 796)949,500 Guld,, 
die Ausgaben auf 73»l23i752 Pfd. oder 731,237,520 Guld. 
Aber auch noch zu keiner Zeit hatte der Britische Han- 
del einen solchen Umfang entfaltet: i823 betrug die Ein« 
fuhr 40,415,248 , die Ausfuhr 56,234,663 Pfd. SU und diefs 
sind doch nur blofse Zollangaben, die, wie schon Nem" 
nick gezeigt hat, tief unter der Wahrheit stehen. Die 
Ausgaben für die Kolonien betrugen 2799914 Pfd., wovon 
165,249 für Neufüd Wales und 42,356 für die Goldküste ver« 
wendet wurden: Jonieu ist darunter nicht begriffen* 



20* 
Poststrafien in Orofshritanien, 
Nach dem Courier (1824 Januar) wurden 1823 in Eng* 
land 18)329» ^^ Wales 2,591, in Scotland 3,611 Engl. Meil. 
an chaussirten Poststralsen unterhalten: die Wegegelder 
brachten von 18I8 bis I821 im Durchschnitte in England 
9?o,6r3> in Wales 371672, in Scotland I29}635 Quid. ein. 
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Ji u J 



s l 
2r» 



n d. 



PoUlCt Volksmtnge in den Jahren I8I8 v.nd 1823 
Warschauer Blättern. '- 



ttack 



Wq iwodsch aften^ 


Areal, 


Volks- 
menge 
i8'8. 


mettge 
1823. 




I. Krakau • 


211,48 


445,000 


397.344 




2. Sendomir 






282,3 


432,000 


355,793 




3. Kaiisch . ' 






32I>2 + 


5J2>0OO 


532,671 




4. Lublin . 






, SI7>2(f 


490,000 


463,430 




5. Plock • , 






290 


364,000 


432,278 




6. Masovien . 






321, 10 


481,000 


616,074 


7. Fodlachien 






228 


286,000 


^331,671 


8. Aug;ustow 






322 


335,000^ 465,7611 




Total 


2,29^,3 8 


3,345,000 


3,702,3061 






. 


ohne das 1 
Heer. f 





1816 reclmete man erst 2,732,324, 13 19 aber 3*438,723, 
und in den Statist. Umrissen ist der }älirliche Zuwachs zu 
1 Frocent angenommen , die Volkszahl auf 3,541,889 , wie 
wir sehen, aim Vieles zu geringe berechnet, da 182^ der 
innere Zuwachs 60,210, mithin fast 2 Procent betragen 
hatte. Indels scheinen auch\die frühern Zählungen nicht 
mit Genauigkeit aufgenommen zu seyn. IVaKschau hatte 
I823 117,284 fiewohner und in dem Lai^e des Jahres 4,592 
gewonnen« 



22* 

Einwohner des Russiichen Amerikn, 
Am Ende des Jahres 1823 belief sich die Einwohner- 
zahl in den Kolonien der Amerikanisch - Russischen Com- 
pagnie auf 553 Kurilen (252 Frauen) und 8,415 Aleuten 
(4,263 Frauen); aufserdem gab es auf Atscha 751 Aleuten 
(385 Pi^Auen)» Auf der Besitzung Easc&ua hat man Versuche 
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mit dem AckerÜMiti angefangen* i85 Pnd Korn Aussaat 
haben 1,815 Pud geliefert) auf den kältern inseln Siika 
urid Cödiak kommen die Kücltenkräuter gut fort. 



23. 
U e h € r S G h i:n a. 

Der neuerdings aus Schina zurückgekehrte Hr* Tim« 
kowshjr hat, hinsichtlich der Militärmacht jenes Reichs^ 
lluXserst iherkwürdige Aufschlüisse ertheilt. Der Zahl nach 
ist. die Armee gewaltig starke in der That abjer nichts we- 
niger als furchtbar. Die Truppen belaufen sich, nach der 
gewöhnlichen Angabe, auf 1,000,000 Mann Infanterie und 
800,000 Kavallerie. Indefs hält T. dieselben für nicht so 
stark. Die regulären Truppen sind Nationen weise in 4 Di- 
visionen getheilt. Die erste, 67,^^0 Mann stark, besteht 
aus Mandschuren. Sie ist der Kern der Armee , ün'd ciie 
darin dienenden Leute geniefsen vieler Vorrechte. Die 
zweite Abtheilung, von 21,000 M. , besteht aus Mongolen, 
die dritte aus 27^000 Schinesen. Die Vorfahren dieser letz-^ 
tem Leute machten mit den Mandschuren bei der Erobe- 
rung Schina's gemeinschaftliche Sache. Die vierte Abthei- 
lung, welche am wenigsten geachtet ist, besteht aus de» 
Ureinwohnern uUd zählt «500,000 Mann; sie ist im Innern 
des Reichs in Garnisonen vertheilt. Hierzu kommen noch 
125,000 Milizen, Die Totalsumme beträgt also 740,000, 
wovon 170,000 Cavalleristen sind. Hierzu kömmt' noch die 
Gavallerie von Angolo, die man mit den unregelmäfsigen 
"Truppen vom Don und Ural vergleichen kann und deren 
Zahl. sich nicht genau bestimmen läXst, aber auf 500,000 
angeschlagen wird. Die Schinesischen Soldaten sind sämmt- 
lieh verheirathet; ihre Kinder werden bei der Geburt in 
die Armeeliste eingetragen und zur Ergänzung der ver- 
schiedenen Cotps, zu denen die Väter gehören, verwandt. 
Jeder Soldat von der ersten, zweiten und dritten Division 
wird mit Waffen und Pferd , mit einem Haus und Reis 
versorgt, und erhält aufserdem an monatlichem Sold 3 
bis 4 Lanes (6—8 Rubel).. Seine Kleidung muls er sich 
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I 
•elbst anschaffen. In Folge dieser Einriektnng siebt man 
an den Soldaten alle Regeubogenfarben ^ woraus häufig 
grofse Verwirrung entspringt» I>er vierte« Division ge- 
stattet die Regierung gewisse, zu diesem Zwecke be- 
stimmte, Ländereien zu bebauen; das ist alles, was jene 
erhält; sie lebt von dem, was sie producirt. An Rekruten 
fehlt es der Armee nie, denn die Armen lassen sich gerne 
anwerben, um dem Hunger und Elend zu entgehen. Die 
jährlichen Ausgaben für das Militär sollen sich auf 879400,000 
Lanes (200,000,000 Rubel) belaufen , • und dooh kaan man 
sich keine sohlechter disciplinirte Armee denken als die 
Schincsische. Der verstorbene. Kaiser Dsiazzm erliels im 
Jahr Tgoo einen Aufruf, ii\ welchem er die Mandschuren 
an ihre alt^e Tapferkeit mahnt, ihnen ihre jetzigen unkrie- 
gerischen Sitten vorwirft und die Schinesen als Muster auf- 
stellt, und doch, fahrt der Kaiser fort, eroberte eine ge- 
ringe Anzahl von unserem Stammvolke dieses mächtige 

Reich. / . 

u- 

Neutnt dititer Archipel in der Moluchehstrajse^ . 
Der Capt« ChemUardj der auf dem Schiffe la Roei 
1923 von Manilla durch- das Schinesische Meer nach Ba- 
tavia segelte/, will in der Moluckenstrafse, im O, von Ce- 
lek9Sy eine Gruppe von Eilanden entdeckt haben , die et 
den Gaskonischen Archipel benannt hat, die aber wahr-* 
aaheinlich schon früher von Holländischen Seefahrern ge* 
sehen sind. Sie liegen im W. von Xulla lahyaboy dessen 
Lage er unter i« 5' S. Br. und 142^ L. bestimmt, und auf 
demselben das südliche Kap unter i» 5' -6" S. Br. und 142«" 
7^ 10" L» niedergelegt hat, und bilden eine zahlreiche 
Gruppe, die aus 2 parallel laufenden höhen Eilanden be- 
steht} sie umfassen einen tiefen, von N.N.W, nach S.S. O.- 
laufenden Kanal, der Kanal Balguerin genannt wurde: 
Die Insel Lescan liegt 5 oder 6 Lieues im S. roa Kap 
Stuttenberg: zwei andern zwischen dieser und Xulla bele- 
genen Inseln legte ^er Seefahrer die Namen Balguerin 
UQd Iß Rote bei. 
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Vulkan Gunua Ctpie auf Amhoina^ 
Der Feuerspeier Gunua Cepit öffnete am lg« April 1324 
^inen neuen Krater» der am 14. Mai noch brannte (l8l6 
-war an diesem Berg sein erster Krater erschienen , der 
nachher 1820 von neuem tbätig war$ vorher wnXste man 
^uf Amboina von keinem Vulkane , obgleich, allem An* 
scheine nach, das Eiland einer vulkanischen Eruption 
sein Da«eyn su r«rdanken hatte). 



Afrika. 

Afrikaniseha JRef««n<2«» 
Dr. Oudnty^ welcher die unter Major DtnhanCs Be« 
fehl in*s innere Afrika abgegangene Expedition begleitete, 
ist duroh das verderbliche KHma Sudan's hinweggerafft 
worden. Ein zweites Opfer der Kuhr wurde bei der An» 
l^unft im Reiche Bomu Hr. Toole j auch ist man wegen 
dea Lieutenant Cläpperton in Sorgen , welcher eine eigene 
^.Qute nach Sudan eingeschlagen hat und nach einem 
Umweg wieder zu seinen Reisegefährten au stofsen ge- 
denkt. Auch der unternehmende Französische Reisende, 
Hr,< von Beaufort, verfolgt seine Reise längs des Gambia^- 
und berichtet in einem, an Hm. Jomard gerichteten und 
im vergangenen April zwischen den Flüssen Senegal und 
Gambia geschriebenen Briefe : er habe bedeutend viel 
Pflanzen und andere naturhistorisohe Gegenstände gesam- 
melt, uiid in den verschiedenen Höhen der von ihm durch* 
veisnen Länder über dieElektricität der Atmosphäre und die 
Geologie mannichfaltige Pata beobachtet. Er überschickte 
zugleich, wegen der chemischen Analyse, einige Schi- 
oder Sute-Ulu- Butter, welche die Eingebomen aus Vege- 
tabilien und dem Oele einer Palme bereiten, welche Hr. 
Bgaufort unter keines der bisher bekannten Gattungen 
bringen konnte. Die Frucht ist eine^teinfrucht mit einem 
«ehr dünnen Ueberzug und enthält eine alkalinische Sub- 
•taiiZy aus welcher die Eingebornea eine Art Seife bereit 
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ten* Er bestätigt dasjenige, was der unglückliclie Mungo 
Fark über den Fang^Jang berichtet. Die Frucht dessel- 
ben bringt , sobald sie reif geworden ist, eine Explosion 
hervor, und ist zu dieser Zeit so äulserst entzündlich, dals 
man sie, auch in geringer Quantität, mit groüser Vorsicht 
sammeln und transportiren muls. 

Nach RiauforVs Beschreibung ist der <7am5ia. ein sehr 
lief er Flufs , dessen Bette so wunderbar diefs auch s.chei- 
nen mag, 120 Meil, von seiner Mündung aus gerechnet, 
beinahe horizontal liegt, > Denn bei der Sfadt Kukugu sieht 
man das Eintreten und Zurücktreten der Fluth noch sehr 
deutlich. Der allgemeinen Meinung zuwider, fand er jene 
Gegend eben nicht reich an Giftpflanzen. Seine meisten 
Instrumente erhielt jener /Reisende von Hni. Bowdich ge« 
schenkt« Wir wünschen ihm einen bessern Erfolg, ab 
sein Freund und Mi tt eisender hatte, (The monthly Mag, 
Dec. 1824). \ 

27. 
Ueber den Trona' (Salz^) See in Afrika 
theilt Dr« Oudne^ dem Prof. Jameson brieflich folgende 
Nachricht mit: y^Dieser^See liegt in der Mitte erstaunlich 
hoher Sandhügel , welche sich einige hundert (Englische) 
Meil. westwärts erstrecken, zwischen den IVadies Shiati und 
sChtrurbi^ in einem kleinen Thal, welches fast in der Rich- 
tung von OSO. nach WNW. sich erstreckt. Die Nord- 
und Südseite werden durch fast 400 Fuls hohe Sandhügel 
begränzt. Der Beden selbst ist ein feiner Sand , wo man 
den Agoul (wahrscheinlich eine Art Ulex) und niedriges 
Gras antrifft. Am Eingange des Thals sieht man eine 
Gruppe Dattelpalmen und einen kleinen See, aus welchem 
man unreinen Troua erhält. An der Westseite befindet 
sich der Tronasee, der von Dattelbüumen eingeschlossen, 
und dessen Sandbänke und sumpfige Ufer meist nach al- 
len Seiten mit dem erwähnten Gras und hohen^ Binsen be- 
wachsen sind* Er ift ungefähr eine halbe Meile lang und 
fast 200 Yards breit, und. beträchUich tief, jetzt aber (im 
Julius) wegen Verdunstung des Wassers, an manchen Stel- 
len, welche im Winter und Frühling bedeckt sind, trok- 
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ken. Das Sftlc setzt sich, wenn der See'kis aut ejneu g/e- 
wissen Funkt damit gesättigt ist, auf Hen Boden desselhen 
in Kuchen ah, welche von verschiedener Dicke, hald wie 
ein sehr feines Häutchen, hald einige Zoll dick sind. Der 
stärkste, welchen ich finden konnte, war nur | Zoll diek; 
aher im Anfang des Winters, wenn das Wasser steigt, hat 
er die erwähnte Dicke, und man sagt dann, „er sey reif«^^ 
Die nach der Erde gekehrte Fläche desselben ist nicht un-^ 
gleich krystallisirt , aber-doch dem Gefühl nach mit sehr 
vielen runden Höckern besetzt. Die gegen das Wasser 
sehende ist meistens von schönen würfeligen Salzkrystal-^ 
len höckerige die Verbindungslinie zwischen ihnen ist im« 
xner deutlich , da beide etwas von einander entfernt sind. 
Wenn die obere Fläche nicht mit Salz bedeckt ist, so be- 
steht sie aus" vielen kleinen tafelförmigen , auf alle Weise 
verbundenen Stücken ^ im Bruche zeigt die Masse feine, 
nadelförmig;- oft strahlenartig ausgebreitete Krystalle Die 
Oberfläche des Wassers ist an manchen Stellen mit brei- 
ten , dünnen Lappen kohlen -salzsaurer Soda bedeckt,' wo» 
durch der See wie theilweise gefroren aussieht; es bildeife 
sich Häutchen an Häutchen, bis das Ganzo eine beträcht« 
liehe Dicke erlangt. Dt?r Boden des See's besteht aus, dun- 
kelbraunem, fast schwarzem Saud von klebriger Beschaf- 
fenheit und schlammigem Geruch , und an der ^or Kur- 
zem entblöfsten Oberfläche in der Nähe der Bänke sieht 
man eine schwarze, Bergtheer ähnliche Substanz ausfiie^ 
fsen. 

* Das Wasser steigt mit Anfang des^ Winters und er- 
reicht im Frühling den höchsten Stand. Der Trona ist zu 
Anfang des Winters in gröbster Menge vorhanden, ver- 
schwindet .aber im Frühling ganz. 

^Der See ist seit einigen Jahren beträchtlich kleiner g^s 
worden, und wird fes noch mehr werden, wenn man es 
nicht zu verhüten sucht, da sich die Pflanzen sehr schnell 
weiter ausbreiten, und an manchen Stellen sx)h6n wirkli- 
che Untiefe«! bewirkt werden. Wir erfuhren, dafs seit 
den letzten lo Jahren des Salzes nicht viel weniger gewor- 
den sey. Es werden jährlich zwischen 400 bis 5ooKameel- 
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luten, ^db tu 4 Gentber ^erechaet, migcfilDrt: eine !■ 
Betracht d«r GroCre des See*s, anseludiclie QnantiUlt. Es 
wird nur auf Verlangen gesammelt; es watet dann eis 
Mann in den See tind bricHt es sehr leicht in grolsea 
Stöcken ab, welche er dann den an dem Ufer Befindlifflif 
Personen xareicht, von denen es gereinigt nnd In den bor- 
stigen untern Theil der Falmblatter gepackt wird. Has \^as» 
ser in dem Thal ist gut, so wie auch das aus dem finuinen 
am Ufer des See*s von salzigen Bestandthcüen gaax £rei ist. 



Amerika. 

Saniel dtr Vtrnnigttn Staatem von Nordamerika. 
Die Waaireneinfiihr vom l. October i823 bis 30. Sep- 
tember 1333 belief sieb auf 77)579»267 Dollars, wovon in 
Amerikanischen Schiffen aus Grofsbritannien für 23,646,801, 
ans Rufsland für 2»i95>^7o, ans dem Britischen Ostin« 
dien für 39265,96.1, aus Frankreich für 4,340,270, aus 
Uayti für 29331,049, aus Cuba lür 6,697,902, aus Sndame- 
Hka für 4,477,^22^ aus Schina für 6,511,425 und auf frem- 
den Schiffen für 6,067,726 Doli, eingebracht sind. 

Die Ausfuhr belief sich auf 74,699,030 Dollars, wovon 
auf Amerikanischen für 391074,562, auf fremden Schiffen 
für 8,080,846 an einheimischen, auf Amerikanischen Schlif- 
fen für 26,241,004, auf fremden für 1,302,618 Dollars an 
ausläncfischen Produkten ausgingen* "Die einzelnen Staa- 
ten nahmen an dieser Ausfahr und Einfuhr nachstehen- 
den Antheil* 
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Staaten. 


Binfuhr in 
Doli. 


Ausfuhr in 
Doli. 


Maine • « « • 


89^644 


895,501 


NeuhampsHre . 






S?h770 


237,705 


Massachusetts « 






17,607.160 


13,663.239 


Vermont ♦ 






62,242 


236,140 


Rhodeisland 






Xi4i2,953 


933,114 


Connecticut 






456,463 


482,061 


Neuyork • 






29;42i,249 


I9»038,990 


Näu Jersey . 






5»933 


26,064 


Fennsylvanien . 






13,69^^,797 


9,617,192 


Delaware • « 






^,124 


53,816 


Maryland • . < 






4.946,179 


6,030,228 


Distr. Columbia 






275.083 


801,296 


Virginia . 






681,810 


4,006,788 


Nordcarolina . 






183,968 


482,407 


Südcarolina 1 , i 






2,419,101 


6,898,814 


Georgia 






670,705 


4,293,666 


Luisiana « • 






4i283,i25 


7,779,07a 


(Alabama « « . 






125,770 


202,387 


Ohio . 






i6l 


0^^^ 


Geb. Michigan • 






2,159 


1,010 


Geb. Florida • 


4,808 


l,5ro 


Summa 


77,579,267 


74,699,030 



Die Einfuhr «berstieg mithin die Ausfuhr. Unter den 
Staaten der Union überflügelt Neuyork in Hinsicht dei 
Handels alle übrigen, ihm nahe steht Massachusetts dann 
folgen Pennsylvania^ Luisiana ^ Südcarblina\ Maryland^ 
Georgia und p'irginia; fehlen Kentucky ^ ^Illinois ^ India^ 
na, Tenessea^ Missoury - St&tLi ^ Missoury* Gebiet ^ Ore^ 
gan - Gebiet , Arkansas • Gebiet , Nord - JVest • Gebiet , die 
im Binnenlande belegen sind, und ihre Produkte in die 
Seehäven anderer Provinzen versenden; selbst Ohio und 
Michigan könnten hier nicht stehen, wenn sie nicht über 
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die Canadisclien Seen einen Anlsenhandel ' mit dem Briti- 
ecken Ganada unterliielten. 



/ 29. 

Haity^t BevSlherunff 
ist von Hnn GranvilU^ Agent des Haityscken Goureme* 
ments bei den vereinigten Staaten von Nordamerika, in dem 
Iilational- Intelligenzer eben so angegeben, wiyi^von dem 
General Inginac (vergL oben A* G. St. Ephemeriden 8.353). 
Wenn man nun annimmt, dafs Haitjr eine Obe fläche von 
40,000 Engl. Quadratmeilen (6,400 Quadrat- Stunden etwa) 
bei einer Länge von 160 Stunden von Ost nach West und 
einer Breite von 60 — 70 Stunden vo^ Nord nach Süd hat, 
so würden nur etwa 150'Einwohner auf die Quadratstunde 
kommen, Hr. GranvilU gicbt über die Vertheilung der 
Bevölkerung folgendes an: 

Spanischer Theil . « ♦ , ♦ • • 61,468 
Christoph*! vormaliges Reich , . . 367,721 
Der Theil, welcher vormals von Petion, 
nachher von Boytr regiert wurde (^ der 
InselX . 506,146 

, Summa 9;<5>335 

Nach einer im lahr 1824 vorgenommenen Zählung in 
den verschiedenen Arrondissements hat sich folgendes er- 
geben : 

Arrondiflsements Bin wohn eraahl 

Port au Prince * . « « ... 899I64 

Caphaitien , . 38>566 

Cayer •...,.., 63,536 

Santo Dpmingo • . . * ' « 20,076 

Jeremie ♦ ♦ 37>652 

Aquin . . . , . . . , 68»587 

Gönaives 33j542 

Ciburon 37,927 

Port de Paiz • ♦. ♦ ♦ • , ♦ 26,058 
Saint Marc ^ ' * • • . . ♦ 37>628 
Porte Flate • « « « • • ^ 10,622 
Jacmel . . . . ^ • . *► 99iioS 
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• • ♦ 



Nipper • i ♦ 
Fort Liberti^ • 

Leoganö v ♦ ♦ ♦ ♦ V • 
Mont tihifi^ • • 4 ^ • • . 
Mole-. » '^ • ; • '• i. 
Mirebalais • ^ • * v * ^ 4 
limbe v v • « # • • 
Grande Rivi^re ^ • v ^ k ^ 
IMarmelade « ; ^ v • • \ 
Saint y^ue ••«•««• 
Börgne . • . " * ♦ ♦ . 
^amana'i^ ' a v • • ♦ ♦ ♦ 
Neyho ♦ ^ . ♦ v • • «i 
Azua «»44»*^* 
Saint Jean « • *• v ' • 4 
Lamatte 4 4 •- • • ' v b- ^ 
ArcaHaie • • ♦ « » ♦ • 
Groix des Bott^ets * . 
Grands Bois • « . ' « • 
JatL Vegä V • • • • ^ • 
Le Cron •,« • • * «•. 



44>4?8 
21,530 

63>649 

^3,475 

35.37« 

.32,85« 

10,419 

29,16« 

2,209 

2>58r 

3j5öo 

2,74« 
r,o36 

4,8ÖÄ 

iä>Ö3ä 
6,199 
6,178 

" 3,932 



Total 93Ö1SS5 



Üaitäel von Saytu 
Ausfttlir nach den BritiscKen 1 

Provinzen 1823 - 3i002,o74> 6|4iQOi96^ Dptt^ 
— nach Amerika — 3>398i892J ^ 

yilyfuTir aus den Britischen Pxö" \ 

vinzeh 1823 : 3,ö6l^44? iö,3Ö2,<}I4 DolL 
— aus ^Nordamerika — • 6,641,670) 
33ie ganze Zolleinnähme betrag 2^842i48o DoUatsv 



3t* 



Neue Oehietseihtheilung von h>lumUah 
Nach einem Staatsbeschlusise iron 1824 ^^d das gante 
Gebiet des Staats Columbia in folgende Departemenie ver^ 
theilt! V 

W, A. 0. B* :KIV. Bdi. 4. St. :^ 
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1. Orjnoco mil der 
3, Venezuela -^ — ' 


Hauptstadt Cumana 
— Caracas 


3* Apure 1» — 


— Varinas 


4. Xulia — — 


— Maraeaibo 


5. BoyacÄ — — . 


— tauja. 


6. Gnjidinamarca — — 


— Bogota. 


7* Magdalena — — 


— ^ Cartagma 


8* Gauca — .— 


— Fopoyan 


9. Ysthmo — — . 


— ' Panama 


10* Ecuador «- -* 


— Qiiito 


IJ. Lasuay — — 


— ' Ciitnca (Theil v. Quito) 


13. Gua7a^[uil — — 


-^ Guayaqnil (Theil m 


. 


Quito). 



32. 

HtfndcIfAüvcii von Corum^itf» 
Am i6* August hat der Golumbische Gongrels dek»' 
tirt, dafs nur nachbenannte HHren für den Handel mt 
Europa/tind den Vereinigten Staaten offen seyn soIH 
nämlich: Pampatar^ Juan Griego^ Cumana^ BarceU^t , 
LaguairOf P^€rtocab^llQ^ Cor'o^ Maracaiho^ RiohaeUy 
Santqmartha^ Cartjiagtna^ Chagrßs ^ PortobtllOt Guayn^ 
quil y E^nuraidos^ Panama^ BuiHaventura^ 
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H e r t h Uf 
Zeitseirifi für Bri-^ Völker - und Staattnhandii Buorgt 
' von Merghau* in Berlin und Hoff mann ifk Stmt' 
gar$m Eruer Jahirgang^ Ersten. Bandes trttes Meft^ 
3 Hefte mit Kupfer i^ und Charten g Guld. 
Förderting und Verbreitung der Erd-, Völker- und 
Staatenkun<le, Bereicherung und Berichtigung des geogra- 
phischen Wissens und Aufbewahrung dessen, was 2er •• 
Streut so oft auf lange verloren bleibt, ist der Hauptzweck 
diese« Zeitschrifl;» Abhandlungen über alle Zweige der 
£rd-, Völker- und Staatenbeschreibnng^ Anzeigen deif 
bedeutendsten Werke , sowohl Bücher als Charten, durch 
welche die Wissenschaft gefördert wird , oder das Fort- 
schreiten derselben aufgehalten werden konnte ^ so wie 
Auszüge aus den vorzüglichsten geographischen, ethno« 
graphischen und statistischen Werken fremder Zungext 
bilden den Hauptinhalt der Hertha , au welche sich 
eine geographische Zeitung anschliefst, die kurze No- 
tizen aufnehmen und minder bedeutende Erzeugnisse 
der Literatut anzeigen wird. Der erste Heft enthält, au- 
fset dem Vorwort der Herausgeber, an Abhandlungen} 
Barometrisches Nivellement während einer geognosti- 
sclieix Reise durch Lotharingen > ElsaTs^ Baden und Wür« 

S4* 
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temberg in den Monaten JuUos bis November 1823 ange- 
stellt von C, v, Oeynhausen , H. v« Laroche und B, v. 
Dechen, — Ueber Landesvermessungen, vorzüglicli. für die 
Zv^ecke eines nciuen Steuerkatasters $ von den Herren 
V. Maillafd^ v, Schwitzgn^ v, fVitbeking ^ v» Schlieben, 
Grävill und Bentenherg; mit einer geschicbtlichen Einlei- 
tung von V. Liechtehsterh, — Statistik des Freistaates Kra* 
kau in xehn Uebersichts - Tabellen , für das Jabr ISIQ. — 
Kurze Bescbreibung von Mexico, ziehst einem historiscben 
Bl^oke. auf. die dort^e^ Ereignisse seit igiQ$ von ^n Hrn. 
9^ härtnnüdihre.-' Nacbricbten über 'Colbmbia^ und dea 
Zustand dieser Republik im Jahr 1823» Nach dem officiel- 
len Berichte des Ministers des Innern, J. Manuel üc- 
strepo. — lieber den Zustand des Ackerbaues und des Hau* 
^els in der Kolonie von Neu -Süd- Wales; nach einem Be- 
richte des Kegierungs -^Commissarius Hrn. Bigge. — Die 
Entdeckungen der Portugiesen im Inne^m von Afrika, zwi- 
schifh Axigola und Moz^mbi^ue, aus Original -Mänuscrip- 
ten mitgetüeilt. von Hrn* Bowdich. — ' Veirsuch einer Be- 
stimmung der absoluten Höhe von Berlin , ans harometri- 
sehen Beobachtungen hergeleitet von Berghaus. — Bade's 
astronomisches Jahrbuch für dai^ Jahr i827* Geographi- 
sche Zeitung; J825. Erste Abth* Phr» i — 185. Zu die- 
s.em Hefte gehören : Profil vom ^odensee durqh den 
^chwarzwald und die Vogesen bis Paris^ -^ . Charte 
von der Küste und dem Innern Kongo'S| Attgola?s und 
Benguela's. — Skizze von dem Innern Altika's swischea 
Mo^eambi^ue und Angola« 



2* 

Oibgraphtsch-siatistisch'- historischer Atlas 'der AmMtikam 
nischen Staaten. Imperial - Folio, Weimar^ im t^erlage 
des geographischen. Instituts^ Vävon'sindlfis jetzt j^Ckar* 

*'ieh erschienen y nämlich :^ 

Mexico^ Guatemata, Columbia, ^eru^ Chili ^ Buen^t-»Ayru, 
Brasilien^ Hayti^ Cuba, Louisiana, Neuyork, Öhia, Fenn' 
sylvanien^ Jede Charte , mit einem vom äerrn Professor 
Rassel gearbeiteten Qfext umgeben, kostet einzeln 8 Gr. 
aiif ordin. Landchar'tenpapieri 12 ör. auf Velinpapier. 
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White ^ John^ a voyage to 
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